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Genosse Erfurt,
Direktor für Produktion unseres 
Werkes, 
wurde anläßlich der Elternbeirats* 
wähl an der Rückert-Oberschule für 
seine aktive Arbeit in den Elternver­
tretungen mit der „Ehrennadel des 
Ministeriums für Volksbildung“ ge­
ehrt.
Wir beglückwünschen Genossen Er­
furt zu dieser ehrenvollen Auszeich­
nung.

Tag der Planbereitschaft
• Er wurde zum Höhepunkt in der Plandiskussion 1978
• „Subbotnik 78" wird sich zu einer großen Bewegung in unserer Republik gestalten

Der 12. Dezember 1977 wurde zu 
einem bedeutenden Tag im Plange­
schehen unseres Werkes. Alle Lei­
tungsgremien des Betriebes führten 
in Anwesenheit des Genossen Peter 
Obst, Direktor für Wissenschaft und 
Technik im Kombinat VEB Poly­
graph Leipzig, den Tag der Planbe­
reitschaft durch.

Der Betriebsdirektor, Genosse 
Heinz Lippmann, der. in seinen ein­
leitenden Worten auf die 7. Tagung 
des Zentralkomitees der SED einging 
und klar darauf verwies, daß es auch 
und gerade im 3. Jahr des Fünfjahr­
planes um die konsequente Weiter­
führung des sozialpolitischen Pro­
gramms des IX. Parteitages geht, 
machte sehr anschaulich deutlich, daß 
der Plan 1978 ein anspruchsvoller 
Plan sein wird, der alle Anstrengun­
gen für seine Erfüllung erfordert. 
Denn Genosse Gerhard Schürer. Kan­
didat des Politbüros des ZK der SED, 
Stellvertreter des Vorsitzenden des 
Ministerrates der DDR und Vorsit­
zender der Staatlichen Plankommis­
sion, hat auf der 7. Tagung des ZK 
der SED bei der Begründung des 
Volkswirtschaftsplanes für das Jahr 
1978 keinen Zweifel daran gelassen, 
daß der Planentwurf darauf gerichtet 
ist, die Arbeitsproduktivität wesent­
lich zu steigern, die Ökonomie der 
DDR voll und ganz auf den Haupt­
weg der Intensivierung einzustellen 

und dabei umfassend zu rationalisie­
ren.

Das entspricht einfach dem volks­
wirtschaftlichen Erfordernis. Denn 
wer es will, daß stabile Preise beibe­
halten werden, der muß auch Ver­
ständnis dafür haben, daß alles un­
ternommen wird, um ein dynami­
sches Wachstum unserer Volkswirt­
schaft zu erreichen. Das kann aber 
nur durch Einsatzbereitschaft, Ideen­
reichtum und Schöpferkraft der 
Werktätigen, nicht aber durch Über­
stunden geschehen. „Deshalb wird 
auch niemand zu Überstunden auf­
rufen“, sagte Genosse Lippmann 
wörtlich. Und doch wird der „Sub­
botnik 78“ zu einer Bewegung in un­
serer Republik werden, um in der ge­
samten Volkswirtschaft den Plan zu 
erfüllen und alles das zu erreichen, 
was sich Partei und Regierung für 
das Volk vorgenommen haben.

Erfreulich zu hören war. daß der 
Betrieb grundsätzlich planbereit ist, 
indem vor allem die materiell-tech­
nische Basis und das Arbeitskräfte­
potential im wesentlichen als gesi­
chert gelten können. Wenn bestimmte 
Bedenken in bezug auf mechanische 
Fehlkapazitäten angemeldet werden 
mußten, so ist sehr zu beachten, was 
der Direktor für Produktion, Genosse 
Eberhard Erfurt, in bezug auf die 
Ausnutzung des gesellschaftlichen 
Arbeitszeitfonds sagte. „Wenn jeder 

Produktionsgrundarbeiter seine täg­
liche Arbeitszeit nur um 30 Minuten 
besser ausnutzen würde, dann könn­
ten bei 200 Arbeitstagen im Jahr al­
lein dadurch schon 50 000 Fehlstun­
den Kapazität abgebaut werden.“ 
Eine Überlegung, über die jeder 
ernsthaft nachdenken sollte, weil sie 
genau in die Richtung paßt, daß bei 
uns Plan und gesellschaftliches Ar- 
beitszeitvermögen übereinstimmen.' 
Schon das allein kann optimistisch, 
stimmen, mit dem Plan 1978 an­
spruchsvollere Aufgaben in Anspruch 
zu nehmen.

Wenn Genosse Obst zum Schluß 
das Wort ergriff und einschätzen 
konnte, daß viele Probleme auf den 
Tisch gelegt wurden und die Bera­
tung sich zu einem Höhepunkt irt 
der Plandiskussion 1978 gestaltete, 
dann steht wohl auch fest, daß sich 
der Betrieb eine gute Ausgangsposi­
tion für das neue Planjahr geschaf­
fen hat. Und daß sich das Betriebs­
kollektiv der Plamag auch in Zu­
kunft als ein zuverlässiger Partner 
der Volkswirtschaft erweisen wird, 
dafür spricht der Sonderpreis des Ge­
neraldirektors, den Genosse Obst in 
Form einer Geldprämie von 5000 
Mark für gute Wettbewerbsergeb­
nisse im III. Quartal 1977 unserem 
Betriebskollektiv mit den besten 
Wünschen für Erfolg und Gesund­
heit überreichen konnte. II. S.
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Zuerkennung als 
Ingenieur-Ökonom

Kollegen Werner Reiher, Abteilung 
ÖFP, wurde von der Ingenieurschule 
für Schwermaschinenbau „Walter 
Ulbricht“ in Roßwein die Zuerken­
nung als Ingenieur-Ökonom ausge­
sprochen.

Dazu unseren herzlichen Glück­
wunsch.

Michael, 
verantw. Bearbeiter für 
Erwachsenenqualifizierung

l Vom Betriebskollektiv 
t nicht vergessen

Hiermit möchte ich mich für die 
herzlichen Glückwünsche bedanken, 
die mir die Genossen der Betriebspar- 

I teileitung, meine ehemaligen Genos­
sen der Berufsausbildung und der 
Genosse Helmut Petzoldt als BSG- 
Vorsitzender anläßlich meines 75. 
Geburtstages persönlich überbrach­
ten. Es ist ein erneuter Beweis dafür, 
daß wir als Partei- und Gewerk­
schaftsveteranen vom Betriebskollek­
tiv nicht vergessen sind und unsere 
Arbeit beim Aufbau des Sozialismus 
in unserer Republik auch ent­
sprechend gewürdigt wird.

Karl Börner

Mit Redaktionsschluß für diese Ausgabe haben wir den letzten Hammerschlag des Planjahres 1977 zwar noch 
nicht einfangen können, aber sicher wird Genosse Harry Nicghorn, zweiter von links auf unserem Archivfoto, die­
sen Augenblick genau so bewußt miterleben, wie er sich als Agitator unserer Betriebsparteiorganisation für das 
politische Gespräch im Arbeitskollektiv engagiert. Zur Asienreise unserer Partei- und Staatsdelegation unter Lei­
tung des Genossen Erich Honecker, über die wir auf Seite 3 berichten, hat er treffend seine Meinung geäußert.



„Schrittmaß DDR 30 - 
das Beste uns zum Nutzen!“
Gedanken zur Wettbewerbsführung 1978
von Genossen Siegmar Wunderlich, Gruppenleiter für Wettbewerbe

Mit dem Beschluß der Vertrauensleute zur Wettbe­
werbsführung bis zum 30. Jahrestag der DDR wird der 
Start für neue Initiativen gegeben. In den Bereichen 
und Kollektiven sind jetzt die weiteren Maßnahmen 
zur Differenzierung der inhaltlichen Aufgabenstellung 
bis auf die Kollektive und einzelnen Kolleginnen und

Kollegen einzuleiten. Die dem Betrieb übergebene staat­
liche Auflage wird über die Haushaltbücher in Form der 
Kennziffernvorgabe präzisiert. Dabei muß die vollstän­
dige Aufschlüsselung und Zuordnung entsprechend dem 
Verantwortungsbereich und der übertragenen Aufgaben 
gewährleistet sein.

Wenn in der kommenden Wettbe­
werbsperiode der bisherige Wettbe- 
werbselan weiterentwickelt werden 
muß, dann muß sich allerdings auch 
jeder Mitarbeiter des Betriebes dar­
über im klaren sein, daß nur die be­
sten und beständigsten Leistungen 
aller uns zum Nutzen gereichen. Auf­
bauend auf den Ergebnissen bei der 
Verallgemeinerung der Initiativen 
der Horizontalbohrer des Fritz-Hek- 
kert-Werkes Karl-Marx-Stadt, ins­
besondere bei der Auslastung der 
hochproduktiven Maschinen und An­
lagen, gilt es, das „Schrittmaß DDR

Gen. Günter Rohland - Vorsitzender 
der Betriebskommission der ABI

Genosse Günter Rohland wurde von 
den Mitgliedern der neugewählten 
Betriebskommission der ABI auf der 
Jahreshauptversammlung am 24. No­
vember des Jahres im Klubhaus zum 
neuen Vorsitzenden der Betriebskom­
mission gewählt. Mit ihm übt damit 
ein bewährter und durch hohe marxi­
stisch-leninistische Kenntnisse be­
fähigter Genosse unserer Partei diese 
verantwortungsvolle Funktion aus.

Der Besuch der Kreis- und Bezirks­
parteischule, seine Laufbahn als Of­
fizier der Nationalen Volksarmee, eine 
zweijährige Tätigkeit als Parteigrup­
penorganisator, seine Tätigkeit als 
Zirkelleiter im FDJ-Studienjahr, 
seine Mitarbeit in der Leitung des 
Reservistenkollektivs, wie auch seine 
praktische Arbeit als Vertikalbohrer 
im FB 1 und Jetzt als Transportmei­
ster des Betriebes bestimmen den po­
litischen und beruflichen Werdegang 
des Genossen Rohland.

Und nicht unwesentlich scheint, 
daß er als Mitglied der Arbeitsgruppe 
„Grundfondsökonomie“ viele Erfah­
rungen gesammelt hat, die ihm eine 
wertvolle Hilfe dafür sind, seine Ar­
beit als Vorsitzender der Betriebs­
kommission ordentlich zu leiten und 
zu organisieren.
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In unserem Betrieb

Bisher 800 Personen
nach StVO 77

In der Zeit vom 27. September bis 
6. Dezember 1977 führte das Ver­
kehrssicherheitsaktiv des VEB Pla- 
mag in 19 Veranstaltungen die Schu­
lung der neuen STVO durch. Es nah­
men zirka 800 Betriebsangehörige 
und Gäste an den Schulungen teil. 
Diese Teilnehmerzahl zeigt das große 
Interesse der Belegschaftsmitglieder 
an der neuen StVO. An dieser Stelle 
sei den Lektoren, den Kollegen Rei­
her und Franz, gedankt, die zusätz­
lich zu ihren Aufgaben als Freiwillige
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30 — das Beste uns zum Nutzen!“ zu 
entwickeln.

¥
Unser Anliegen, bei ausgewählten 

Kennziffern bereits 1978 und 1979 
einen Vorsprung gegenüber den ur­
sprünglichen Zielen des Fünfjahrpla­
nes zu erreichen, bedingt in der Wett­
bewerbsführung bestehende Niveau­
unterschiede bei der Erfüllung mate­
rieller und finanzieller Kennziffern 
zu beseitigen. Auch können noch be­
stehende Widersprüche in einigen 
Kollektiven nicht befriedigen, wenn 
einerseits das Bekenntnis „Soziali­

Selbst sagt er diesbezüglich dazu: 
„Gerade in der Vorbereitungsphase 
auf den 30. Jahrestag der Gründung

geschult
Helfer der Verkehrspolizei die Durch­
führung dieser Schulungen gewähr­
leisteten.

★
Besonderen Dank aber auch unse­

ren Genossen Volkspolizisten Sämann 
und Schneidenbach vom VPKA 
Plauen, die zu den Großveranstaltun­
gen sprachen.

★
Das Verkehrssicherheitsaktiv wird 

auch im neuen Jahr bemüht sein, die 
StVO 77 weiterhin zu popularisieren 
und auch zu speziellen Fragen der 

stisch arbeiten, lernen und leben“ ab­
gegeben wird, andererseits aber Ver­
letzungen der Arbeitsdisziplin die 
Kraft und Anstrengungen um höhere 
Ergebnisse wieder vergeuden.

★
Was muß getan werden? Die Wett­

bewerbsauswertung des Kombinats 
für das III. Quartal verdeutlichte, 
daß mit wesentlich größerer Konse­
quenz zweifelsohne vorhandene Re­
serven freigelegt werden müssen.

★
Wenn wir als Plamag-Kollektiv 

wiederum neben dem Kombinatsbe- 

unserer Republik ist Jas besonders 
wichtig. Noch dazu bei einem Kon­
trollorgan, das darüber wacht, wie 
Beschlüsse der Partei in der Sphäre 
der materiellen Produktion und auch 
in anderen Bereichen verwirklicht 
werden. Wenn dabei bisher unsere 
Betriebskommission unter der Lei­
tung des Genossen Ekkehard Jaurich 
im Kreiskomitee und auch, in der 
Zweiginspektion des Kombinates 
einen guten Namen hat^e, so will auch 
ich alles daransetzen, um die uns 
zunächst für das 1. Halbjahr 1978 ge­
stellten Aufgaben in Absprache mit 
der Leitung unserer BPO und den 
Fachdirektoren zu lösen. Zu diesem 
Zweck stellen wir uns zum Ziel, bis 
Mitte Januar einen Maßnahmeplan 
zu erarbeiten, der alle Aufgaben un­
sererseits bis ins einzelne präzisiert. 
Dabei glaube ich sagen zu können, 
daß uns die neugewählte Betriebs­
kommission und auch die Kontroll­
kräfte in den einzelnen Abteilungs­
parteiorganisationen die Gewähr für 
eine gute Arbeit bieten.“

Mit diesen Worten möchten wir 
unser Gespräch mit Genossen Günter 
Rohland beenden und unserer Be­
triebskommission der ABI viel Er­
folg in der Arbeit wünschen.

Redaktion

Betriebsangehörigen Stellung neh­
men.

Das Verkehrssicherheitsaktiv wen­
det sich an dieser Stelle aber auch 
mit der Aufforderung an alle staat­
lichen Leiter, die Fragen der Ver­
kehrssicherheit in ihre Planvorgabe 
für die Belehrungen im Gesundheits-, 
Arbeits- und Brandschutz einzubezie­
hen. Einen besonderen Schwerpunkt 
soll dabei das Verhalten der Fuß­
gänger gemäß §§ 34, 35 und 36 der 
StVO 77 darstellen. Schließlich liegt 
uns in unserer Tätigkeit auch daran, 
Wegeunfällen vorzubeugen und da­
mit Leben und Gesundheit unserer 
Betriebsangehörigen sichern zu hel­
fen.

Holzmüller, 
Mitglied des 
Verkehrssicherheitsaktivs 

trieb Victoria an der Spitze der Be­
triebe in der Wettbewerbsgruppe I 
lagen und einen Sonderpreis des Ge­
neraldirektors erhielten, so waren 
dennoch Abweichungen in den Kenn­
ziffern vorhanden. Der Erfüllung der 
Kennziffern „Gesamtselbstkosten je 
100 Mark realisierte Warenproduk­
tion“, der „Einhaltung der Material­
bestände“ sowie der „Inanspruch­
nahme der geplanten Ausfallzeiten“ 
muß künftig besonderes Augenmerk 
gewidmet werden.

¥
Im neuen Jahr muß der Wettbe­

werb als entscheidendes Leitungs­
instrument mit einer besseren Quali­
tät durchgesetzt werden. Jeder Leiter 
sollte analysieren, welche Position er 
mit seinem Kollektiv bezieht. Einige 
der Schwerpunkte bei der Organi­
sierung und Führung unseres betrieb­
lichen Wettbewerbs sind die Herbei­
führung der Übereinstimmung der 
vorgegebenen Aufgaben im Haushalt­
buch mit dem Plan sowie die Minde­
rung und Beseitigung operativer Än­
derungen der Planziele sowohl des 
Betriebes als auch der Kollektive.

★
Unabdingbar muß eine Präzisierung 
und Erhöhung des Niveaus der Ziel­
stellungen der sozialistischen Kollek­
tive, insbesondere in der Unterset­
zung in „persönlich-schöpferische 
Pläne zur überplanmäßigen Steige­
rung der Arbeitsproduktivität“ und 
deren Übereinstimmung mit den ge­
samtbetrieblichen Zielstellungen er­
reicht werden.
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Im Berufs­
beratungszentrum
Plauen, Seminarstraße 13
Betriebe der Stadt Plauen ge­
ben in Veranstaltungen im Be­
rufsberatungszentrum (Zimmer 
10) Auskunft über verschiedene 
Berufe. Alle Schüler der 7. bis 
9. Klassen haben die Möglich­
keit, von Vertretern der Be­
triebe Näheres über Voraus­
setzungen, Inhalt und Weiter­
bildungsmöglichkeiten der ein­
zelnen Berufe zu erfahren.
Dienstag, 10. Januar 1978, 
16.00 Uhr:
Facharbeiter für Milchwirt­
schaft
Donnerstag, 12. Januar 1978, 
16.00 Uhr:
Stunde der militärischen Be­
rufsberatung für Schüler, Ju­
gendliche und Werktätige 
Dienstag, 17. Januar 1978, 
16.00 Uhr:
Krankenschwester/Kranken- 
pfleger
Dienstag, 24. Januar 1978, 
16.00 Uhr: 
Baufacharbeiter
Dienstag, 31. Januar 1978,
16.00 Uhr:
Facharbeiter für Nachrichten­
technik
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Herzlich 
verabschiedet

Am 14. Dezember 1977 wurde Kol- i 
lege Willi Rosenbusch, Hilfsarbeiter i 
in der Abteilung Malerei, durch Ge­
nossen Johannes Voigtmann, Haupt- | 
abteilungsleiter Maschinenbau, vor 
seinem Arbeitskollektiv aus unserem । 
Werk verabschiedet, um in den wohl- ’ 
verdienten Ruhestand zu treten. Kol- | 
lege Rosenbusch war einer der lang- I 
jährigen Mitarbeiter unseres Werkes, , 
er gehörte dem Betriebskollektiv seit | 
dem 19. April 1948 an.

I
Wir sagen Kollegen Rosenbusch | 

Dank für die Treue, die er in all den 
Jahren dem Betrieb gehalten hat und 1 
wünschen ihm für seinen weiteren I 
Lebensweg alles Gute, viel Glück und • 
Gesundheit.
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In welch bewegter Zeit interessanter außenpolitischer Ereig­
nisse wir leben, haben gerade in den letzten Wochen die Rei­
sen unserer Partei- und Staatsdelegation unter Leitung des 
Genossen Erich Honecker in den Fernen Osten, nach Vietnam, 
nach den Philippinen, nach der Koreanischen Volksdemokra­
tischen Republik sowie die Reisen des Genossen Werner Lam­
berz als Sonderbotschafter nach Äthiopien und des Genossen 
Horst Sindermann nach Angola bewiesen.
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Sofort nach Bekanntwerden der 
Ereignisse unterhielt sich der stell­
vertretende Sekretär der Betriebs­
parteiorganisation, Genosse Manfred 
Heinecke, mit bewährten Genossen 
der Parteiorganisation über diese 
historischen Besuche. Diese außen­
politischen Aktivitäten unserer Par­
tei- und Staatsführung waren selbst­
verständlich auch Gegenstand von 
Gesprächen auf einem Agitatoren­
treff, der von dem Bildungsstätten­
leiter unserer BPO, Genossen Heinz 
Seelig, geleitet wurde.

★

Mit der Unterzeichnung des Ver­
trages über Freundschaft, Zusam­
menarbeit und gegenseitigen Beistand 
zwischen der Deutschen Demokrati­
schen Republik und der Sozialisti­
schen Republik Vietnam wird einmal 
mehr das beiderseitige Vertrauen un­
serer Völker bewiesen und ist erneu­
ter Ausdruck des proletarischen In­
ternationalismus.

978,
Genosse Wolfgang Schöniger, 
Elektromonteur:
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„Mich, als einem derjenigen, die 
kurze Zeit nach dem Sieg des viet­
namesischen Volkes über den USA- 
Imperialismus nach Vietnam reisen 
durften, um die Elektromontage an 
zwei Plamag-Maschinen durchzufüh­
ren, erfüllte es mit großer Freude, 
daß unsere Freundschaft und Zusam­
menarbeit mit Vietnam auf der höch­
sten Ebene unserer beiden Staaten 
nun auch vertraglich fixiert sind, 
und die Bestimmungen des Vertra­
ges bei einer Gültigkeit von vorerst 
25 Jahren bereits bis in das Jahr 2000 
hineinreichen. Wie vereinbart, wer­
den unsere beiden Staaten die wirt­
schaftliche und wissenschaftlich- 
technische Zusammenarbeit zum ge­
genseitigen Nutzen erweitern und 
festigen, um damit den Sozialismus 
zu festigen sowie das materielle und 
kulturelle Lebensniveau beider Völ­
ker zu erhöhen. In diesem Zusam­
menhang werden sicherlich weitere 
Rotationsmaschinen aus unserem Be­
trieb nach Vietnam die Reise antre­
ten, und sollte sich ein erneuter Mon­
tageeinsatz in der Sozialistischen Re­
publik Vietnam erforderlich machen, 
so ist es für mich Ehrensadie und 
entspricht meiner Arbeiterehre, daß 
ich diesen Auftrag gewissenhaft er­
füllen werde.“

Genossin Frieda Neubauer, 
Kranfahrerin:

„Sofort nach Bekanntwerden der 
Unterzeichnung des Freundschafts­
vertrages zwischen der DDR und der 
SRV wurde bei uns im Kollektiv des 
Innentransportes (Krane) und des 
Flurförderrrtittelkollektivs eine Spen­
denaktion ausgelöst, denn für uns 
gilt: Solidarität, jetzt erst recht. Es 
wurde ein Erlös von 30,50 Mark er­
bracht, was unsererseits wiederum 
ein bescheidener Beitrag zur inter­
nationalen Solidarität ist.“

Genosse Gotthold Jähn, 
Leiter der Abteilung Absatz:

„Wir haben Vietnam während des 
verbrecherischen Krieges der USA 
mit hohen Solidaritätsspenden und 
auch durch die Ausbildung vietna'- 
mesischer Facharbeiter und Studen­
ten unterstützt. Ich bin mir im klaren 
darüber, daß der jetzt mit Vietnam 
abgeschlossene Vertrag auch für un­
seren Betrieb neue Aufgaben brin­
gen wird. Schon im Dezember dieses 
Jahres haben wir Vietnam ein voll­
automatisches Gießwerk mit Platten­
bearbeitungsmaschine und eine 4- 
Platten-Fräsmaschine an die Drucke­
rei ,Nhan Dan’ ausgeliefert.“

★
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„Der Besuch der Philippinen ist 
von außerordentlicher politischer Be­
deutung. Die Philippinen sind ein 
kapitalistischer Staat, mit dem die 
Deutsche Demokratische Republik 
schon seit vielen Jahren diploma­
tische Beziehungen unterhält. Mit der 
Unterzeichnung eines Handelsabkom­
mens für die Dauer von zwei Jahren 
werden die wirtschaftlichen Poten­
zen beider Staaten sinnvoll ergänzt 
und ökonomische Beziehungen zum 
gegenseitigen Vorteil geschaffen. 
Dies, die Zusammenarbeit von Staa­
ten unterschiedlicher Gesellschafts­
ordnung, ist Politik der friedlichen 
Koexistenz in Aktion und liegt im 
Interesse der Erhaltung des Friedens 
und der weiteren Entspannung.

Schließlich demonstrierte der Be­
such auch, welch hohe Wertschätzung 

unserer Republik entgegengebracht 
wird. So erklärte Präsident Marcos in 
seiner Begrüßungsansprache: „Die 
Deutsche Demokratische Republik 
ist ein Land, das in den letzten Jahr­
zehnten große Fortschritte gemacht 
hat. Sie ist eines der sozialistischen 
Länder, die hervorragende Erfolge 
erzielten. Von einem Agrarland ent­
wickelte sie sich zu einem Industrie­
staat.“ Hierin drückt sich besonders 
aus, was wir uns in 28 Jahren an der 
Seite der Sowjetunion und aller an­
deren sozialistischen Staaten ge­
schaffen haben und wir deshalb auch 
zu den 10 größten Industriestaaten 
der Welt gehören.“

Genosse Siegfried Lischke, 
Betreuer für 
ausländische Werktätige:

„Wir können wirklich stolz sein 
auf das Erreichte. Dem Argument 
.Unsere Staatsoberhäupter reisen 
wieder herum und verschenken an 
andere Länder’ muß man entschieden 
entgegentreten. Vor allem Vertrauen 
in die Politik von Partei und Regie­
rung muß man haben, darauf kommt 
es an. Die Unterzeichnung des Han­
delsvertrages zwischen beiden Staa­
ten ist beredter Ausdruck des Ver­
trauens der philippinischen Regie­
rung in unsere Wirtschaftspolitik.“

★
Die Hochachtung vor unserer klu­

gen Politik brachte Präsident Marcos 
in seinem Toast zum Ausdruck, als 
er sagte: „Ich war erstaunt, daß be­
reits bei der Unterzeichnung der ge­
nannten Abkommen heute um 17.00 
Uhr eine komplette Liste der einzel­
nen Positionen vorlag, die die DDR 
als Exporte in die Republik der Phi­
lippinen anbietet, und eine Liste der 
Waren, die die Republik der Philip­
pinen möglicherweise in die DDR 
exportieren kann. Das spricht für die 
Effektivität und kluge Arbeit der 
Mitglieder der Delegation und der 
Führung der DDR.“

Redaktion:

„Noch ein weiterer Aspekt im Zu­
sammenhang mit dem Handelsab­
kommen ist von weitreichender Be­
deutung.“

Genosse Harry Nieghorn, 
Facharbeiter 
für Warenbewegung:

„Mit der Realisierung dieses Wirt­
schaftsvertrages können wertvolle 
Devisen eingespart werden, was wie­
derum bei der weiteren Verwirk­
lichung unseres sozial-politischen 
Programms dienlich sein wird. Zum 
anderen aber wird auch westlichen 
Ländern demonstriert, daß eventuelle 

Boykottmaßnahmen gegen die Deut­
sche Demokratische Republik nutz­
los sein werden, da wir mehr und 
mehr Freunde gewinnen.“

★

Redaktion:

„Aber schauen wir jetzt auch mal 
vom Fernen Osten nach Äthiopien 
und Angola. Die politische Entwick­
lung in Angola ist von besonderer 
historischer Bedeutung.“

Genosse Heinz Seelig, 
Bildungsstättenleiter 
unserer BPO:

„16 Jahre lang kämpfte das Volk 
von Angola gegen den Kolonialismus. 
Es entstand eine bewußte Arbeiter­
klasse mit einer revolutionären Par­
tei. Die Revolution konnte erfolg­
reich verteidigt und die Konterrevo­
lution niedergeschlagen , werden.

Kürzlich wurde nun in Angola die 
marxistisch-leninistische Partei aus­
gerufen, die MPLA, die Partei der 
Arbeit, und der erste Parteitag wur­
de abgehalten. Mit der ganzen Ent­
wicklung in Angola ist einmal mehr 
der Beweis der Richtigkeit der Leh­
ren von Marx, Engels und Lenin er­
bracht, wonach zum erfolgreichen 
Sieg einer Revolution eine marxi­
stisch-leninistische Kampfpartei er­
forderlich ist. Mit Angola hat das so­
zialistische Weltsystem einen weite­
ren treuen Verbündeten erhalten.“

Redaktion:

„Zwischen Äthiopien und unserer 
Republik entstanden besonders im 
zurückliegenden Jahr feste Bande 
der Freundschaft und der gegensei­
tigen Solidarität. Mit der Erörterung 
freundschaftlicher und bilateraler Be­
ziehungen zwischen der Deutschen 
Demokratischen Republik und Äthio­
pien zeigt sich abermals der prole­
tarische Internationalismus unserer 
Außenpolitik. Dem äthiopischen Volk 
muß es gelingen, eine bewußte Ar­
beiterklasse mit einer marxistisch- 
leninistischen Partei an der Spitze zu 
schaffen, um die nationaldemokrati­
sche Revolution zu verteidigen. Un­
sere solidarische Unterstützung und 
unsere freundschaftlichen Beziehun­
gen zu Äthiopien sollen dem Volke 
helfen zu begreifen, daß der Weg zum 
Sozialismus der richtige ist.“

★

Schlußbemerkungen: 
Diese wenigen Meinungs­
äußerungen der Diskus­
sion zeigen, wie es Ge* 
nosse Suslow, Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Sekretär des 
ZK der KPdSU, in der 
„Einheit“ Heft 12/77 u. a. 
darlegte, „daß das gegen­
wärtige Weltgeschehen 
immer eindeutiger zeigt, 
daß der Kapitalismus sich, 
historisch gesehen, er­
schöpft hat“.
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Leitung der Parteiorganisation befaßte sich mit der Arbeit 
der Arbeitsgruppe „Grundfondsökonomie"

Hochproduktive
Technik wird gut 
ausgelastet
• Schichtarbeit bietet aber immer noch große Reserven

• Arbeitsgruppe „Grundfondsökonomie" wird neu formiert

In ihrer Sitzung vom 8. Dezember 
1977 befaßte sich die Parteileitung 
mit der Arbeit der Arbeitsgruppe 
„Grundfondsökonomie“. Es konnte 
festgestellt werden, daß das für 1977 
gültige Programm für die Entwick­
lung der Grundfondsökonomie bis 
auf den Punkt „Maschinen der 
Hauptproduktion“ verwirklicht wer­
den konnte. Die staatliche Auflage 
zur Auslastung der hochproduktiven 
Technik von 14,6 Stunden wurde per 
31. Oktober 1977 mit 15,0 Stunden pro 
Kalendertag erfüllt. Dazu konnte im 
besonderen vom Leiter der Arbeits­
gruppe, Genosse Heinz Klim, nachge­
wiesen werden, daß das im Betrieb 
aufgebaute Springersystem ganz we­
sentlich dazu beitrug, durch Krank­
heit oder Urlaub entstandene Aus­
fälle an diesen Maschinen zu über­
brücken.

Die Parteileitung mußte aber auch 
einschätzen, daß aufgrund der höhe­
rer) Anforderungen im Jahre 1978 die 
Urlaubsplanung in allen produzie­
renden Bereichen noch exakter vorzu­
nehmen und einzuhalten ist, um von

dlichtung ve: 
P allseitig zu 
gl den Start 
nr gut vorzul

Grundfonds und Reserven ~~
Wir verfügen in unserer Volkswirt­

schaft über Grundfonds im Umfang 
von mehr als 600 Milliarden Mark. 
In der Industrie ist jeder Berufs­
tätige für die effektive Nutzung von 
Grundmitteln im Wert von durch­
schnittlich 79 000 Mark verantwort­
lich.

Für die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität ist es von großer Bedeu­
tung, daß nahezu die Hälfte aller 
Ausrüstungen unserer Industrie jün­
ger als sechs Jahre ist. Ende 1976 be­
trug der Anteil der teil- bzw. voll­
automatisierten Ausrüstungen — ge­
messen am Gesamtwert der Ausrü­
stungen der Industrie — 43 Prozent.

Die Erhöhung des volkswirtschaft­
lichen Leistungsvermögens macht es 
notwendig, die vorhandenen Grund­

dieser Seite her den Produktionsaus­
fall so gering wie nur irgend möglich 
zu halten.

Auch die planmäßige Durchführung 
von Instandhaltungen der Maschinen 
muß gewährleistet sein. Dazu wird, 
wie der Hauptmechaniker, Genosse 
Unger, versicherte, ab Januar 1978 an 
ausgewählten Maschinen begonnen. 
Dazu wird ein exakter Reparatur­
plan erarbeitet, der den Bereichen 
auch zugeleitet wird.

Wenn die Parteileitung im Ergebnis 
der Beratung einschätzen konnte, daß 
in den vergangenen zwei Jahren mit 
Hilfe der Arbeitsgruppe „Grund­
fondsökonomie“ vieles zustandege- 
bracht wurde, so setzte sich die Par­
teileitung dennoch zum Ziel, die Ar­
beitsgruppe bis zum 31. Dezember 
1977 neu zu formieren, um deren Ar­
beit in der Zukunft noch effektiver zu
gestalten und damit der von Genos­
sen Gerhard Schürer auf der 7. Ta­
gung des Zentralkomitees der SED 
getroffenen Feststellung Rechnung zu 
tragen, die da lautet: 

fonds wesentlich effektiver zu nutzen 
und die vorhandenen Reserven ziel­
strebig zu erschließen. Die tägliche 
Nutzungszeit hochproduktiver Ma­
schinen und Anlagen konnte von 12,5 
Stunden (1971) auf 14,7 Stunden 
(1976) erhöht werden. Aber diese Er­
gebnisse reichen bei weitem noch 
nicht aus. Für 1976 war gegenüber 
den erreichten 14,7 Stunden eine Nut­
zungszeit von 15,6 Stunden geplant. 
Hinter der Differenz von 0,9 Stunden 
verbirgt sich eine Reserve der Wa­
renproduktion im Wert von 3,3 Mil­
liarden Mark im Jahr.

Untersuchungen haben ergeben, 
daß hochproduktive und kostspielige 
Produktionsausrüstungen gegenwär­
tig nur zu 71 Prozent des technisch 
möglichen Zeitfonds genutzt werden.

'„Große Reserven, liegen nach wie 
vor in der Erhöhung der Schicht­
arbeit. Berechnungen haben ergeben, 
daß bei einer Verbesserung der 
Schichtauslastung allein der hochpro­
duktiven Ausrüstungen der Industrie 
Um 1 Stunde täglich eine Mehrpro­
duktion in einer Größenordnung von 
500 bis 600 Millionen Mark möglich 
ist, ohne daß neue Maschinen und 
Anlagen investiert werden müssen.“

Deshalb ist in den Abteilungspar­
teiorganisationen der Fertigungsbe­
reiche auch in der nächsten Zeit po­
litisch-ideologisch so mit den Werk­
tätigen zu arbeiten, daß sie noch mehr 
von der Notwendigkeit der Schicht­
arbeit überzeugt werden und ihre
Bereitschaft dazu erklären.

Redaktion

Genosse Heinz Klim, 
Leiter der Arbeitsgruppe „Grund­
fondsökonomie“ unseres Werkes. Er 
brachte bei den Beratungen in der 
Parteileitung zum Ausdruck, daß es 
eine der dringlichsten Aufgaben der
Arbeitsgruppe sein wird, die vorhan­
denen „Springerverträge“ zu überar­
beiten und sich ständig darum zu be­
mühen, weitere Mitarbeiter unseres
Werkes für das „Springersystem“ zu 
gewinnen, um eine höhere Schicht­
auslastung der vorhandenen Grund­
mittel zu erreichen.

Das widerspricht den volkswirtschaft­
lichen Erfordernissen.

Hohe Ausnutzungsergebnisse wer­
den vor allem in den Betrieben er­
zielt, in denen die Einsatzvorberei­
tung und Inbetriebnahme neuer Tech­
nik sowie die Produktionsorganisa­
tion rechtzeitig und umfassend durch 
die Betriebsleitungen mit den Werk­
tätigen erfolgt und eine ständige 
Kontrolle der Ausnutzung der Ma­
schinen und Anlagen gesichert wird.

Die wesentlichsten Reserven zur Er­
höhung der Ausnutzung vorhandener 
und neuer wichtiger Produktions­
anlagen liegen in folgendem:
• höhere Schichtausnutzung;
• Senkung der Ausfallzeiten durch 
vorbeugende Instandhaltung; konti­
nuierliche Materialbereitstellung und

Vom 28. November bis zum 2. Dezembereten die Bev 
nalen Spezialisierung und Kooperation Aktion von S 
Industrie beteiligten sozialistischen Brut in Leipzig.
Die 2. Beratung der Vertreter ihrer LäFragen der 
Leitung von Dr. Hans Broll, Generaldir VEB Polygi
Die Tagesordnung enthielt neben der Biber die Rea 
gegenseitigen Leistungen und Lieferunlas kommen« 
dienstes, der einheitlichen Normen für Stechnik der 
des technischen Standes und der QualitÄeugnisse sta
Die Beratungen der Bevollmächtigten ^schließende 
werden die Vertreter aus der UdSSR, dder Volksrei 
Pläne für die Jahre 1981 bis 1985 abstir

Gedankenim I
Von Genossen Dr. Broll, Generor des VEB
Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen!
Liebe Genossinnen, liebe Genossen!

Zum Jahreswechsel spreche ich al­
len Werktätigen unseres Kombinates 
meinen Dank und meine Anerken­
nung, den Dank der gesamten Lei­
tung, für die im Jahr 1977 gezeig­
ten Leistungen aus.

langene Jahi 
d 60. Jahresta 
Säen Oktober 
sÄen Wettbew 
«zeichnete E 
•«Vorbereitung 
rden alle fc
^gemeinsam 
kdSSR feierte: 
n. November 1

technologische Durchdringung des 
Produktionsprozesses;
• voller Ausnutzung der wissen­
schaftlich-technischen und ökonomi­
schen Leistungsparameter der Ma­
schinen und Anlagen;
• voller Nutzung der Arbeitszeit;
• Anwendung der wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisation (WAO);
• Qualifizierung der Werktätigen 
zur Bedienung der hochproduktiven 
Maschinen.

★
Anmerkung der Redaktion:

Sicherlich ist es nicht uninteressant, 
daß im Jahr 1976 außerplanmäßige 
Ausfallzeiten angefallen sind und 
zwar: 29 Prozent durch Arbeitszeit­
ausfall und 46 Prozent durch tech­
nische Störungen und Havarien.

★
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Dezembereten die Bevollmächtigten der an der multilateralen internatio- 
operation Aktion von Maschinen und Ausrüstungen für die polygraphische 
sehen Bru< in Leipzig.

Jgdfrd. Udo Kalmerth 
entschied sich richtig

r ihrer LäFragcn der 1975 abgeschlossenen Vereinbarung stand unter der 
Generaldir VEB Polygraph Leipzig.
ben der Biber die Realisierung der Aufgaben 1977, die Präzisierung der 

Lieferun^as kommende Jahr sowie darüberhinaus. Fragen des Kunden- 
rmen für Stechnik der spezialisierten Ausrüstungen, die weitere Erhöhung 
ier Qualitkeugnisse standen ebenfalls auf dem Programm.
ichtigten ^schließenden Seiten finden jährlich statt. Im November 1978 
UdSSR, dder Volksrepublik Polen, Ungarn, Bulgarien sowie der DDR die 

1985 abstill Foto: Johannes Hänel

:enim Planjahr1978
Generor des VEB Polygraph Leipzig
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ressant, *
mäßige der 7. Tagung des ZK der 
1 und Sl/25. November 1977 wurde 
jitszeit- üEntwurf zum Volkswirt- 
h tech- sc 1978 beraten. Millionen 
n. Butterten seinen Inhalt, wie 

sich auch in unserem Industriezweig 
rund 90 Prozent aller Werktätigen an 
der Plandiskussion beteiligten. Mit 
dem Plan 1978 verwirklichen wir die 
3. Etappe des Fünfjahrplanes, rea­
lisieren einen weiteren Schritt un­
serer Hauptaufgabe in der konse­
quenten Einheit von Wirtschafts- und 
Sozialpolitik. Deshalb enthält dieser 
Plan hohe, anspruchsvolle und reale 
Ziele für wachsende Leistungen, Ef­
fektivität und den Export. Nur mit 
vollem Einsatz aller Kräfte an je­
dem Arbeitsplatz sind diese Ziele 
erreichbar.

★

Zur Erfüllung des Planes 1978, der 
im Wettbewerbsprogramm „30 gute 
Taten zum 30. Geburtstag unserer 
Republik“ enthaltenen Aufgaben, 
wünsche ich uns allen Gesundheit und 
Erfolg. Unter der bewährten Wett­
bewerbslosung „Aus jeder Mark, je­
der Stunde Arbeitszeit und jedem 
Gramm Material — einen größeren 
Nutzeffekt“ werden wir unsere ganze 
Kraft dafür einsetzen, um verstärkt 
alle ökonomischen Reserven durch 
eine weitaus bessere Nutzung der 
qualitativen Faktoren, vor allem 
durch eine weitere Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts, effektivitätswirksam zu ge­
stalten.

Udo Kalmerth arbeitet seit 1972 in 
unserem Werk. Er erlernte den- Be­
ruf eines Transport- und Lagerfach­
arbeiters und ist heute als Flurmit­
telfahrer tätig. Auf gesellschaftlichem 
Gebiet erfüllt er seine Funktionen 
als stellvertretender FDJ-Gruppen- 
organisator und als Kulturobmann 
der FDJ-Gruppe stets zuverlässig. 
Sein Hobby ist der Kegelsport, den er 
seit 1974 aktiv betreibt.

Als junger Arbeiter ■ entschied er 
sich damit richtig, Kandidat der SED

Genosse Hans-Jürgen 
Koch für vorbildliche 
Arbeit geehrt

In einem Schreiben an den Betrieb 
teilt der Stadtschulrat, Genossin Stu­
dienrat Gisela Ziehr, mit, daß Ge­
nosse Hans-Jürgen Koch, Lehrmeister 
in der Polytechnik, von ihr wegen 
seiner langjährigen, aktiven Arbeit 
als Vorsitzender der Jugendhilfekom­
mission 5 geehrt werden konnte.

Wir nehmen diese Mitteilung zum 
Anlaß, Genossen Koch an dieser 
Stelle öffentlich zu würdigen. Als 
ehrenamtlicher Jugendhelfer seit dem 
Jahre 1964 tätig, hat er 1967 die Ju­
gendhilfekommission als Vorsitzen­
der übernommen. Bei Verhinderung 
des Zurückbleibens und der Fehlent­
wicklung der Kinder und Jugendli­
chen ist dieser Kommission auf so­
zial-pädagogischem Gebiet eine hohe 
Verantwortung' Überträgen. Dabei er­
streckt sich das Einzugsbereich der

Urkunden einsammeln!
Nach den geltenden Bestimmungen 

wird der Ehrentitel „Kollektiv der 
sozialistischen Arbeit“ nur einmal 
verliehen und jährlich erfolgt die 
Bestätigung der Verteidigung des 
Ehrentitels, wenn das Kollektiv den 
hohen Anforderungen an das soziali­
stische Arbeiten, Lernen und Leben 
gerecht wurde, bei der Verleihungund 
ebenso bei der Bestätigung der Ver­
teidigung des Ehrentitels werden den 
Kollektiven und ihren Mitgliedern 
u. a. Urkunden überreicht. Diese Ur­
kunden, gegenwärtig ausgefertigt für 

zu werden. Die Bürgen, sein Meister 
Genosse Günter Rohland, und der 
Sekretär der Betriebsparteiorganisa­
tion, Genosse Harry Enders, bringen 
folgendes zum Ausdruck;

„Bei Udo handelt es sich um einen 
Kollegen, der im Kollektiv eine Vor­
bildrolle spielt. Bei der Durchfüh­
rung seiner Arbeitsaufgaben ist er zu­
verlässig und gewissenhaft. Charak­
terlich ist er ausgeglichen, höflich und 
korrekt. Daher wird er im Kollektiv 
respektiert. In politisch-ideologischer 
Hinsicht ist Udo gefestigt und hat 
einen klaren Klassenstandpunkt. Sei­
nen Entschluß, Kandidat der Partei 
zu werden, begrüße ich“, berichtet 
sein Meister.

Der Sekretär unserer BPO, Genosse 
Enders, legt in seiner Bürgschaft fol­
gendes dar:

„Jugendfreund Kalmerth ent­
stammt einer klassenbewußten Arbei­
terfamilie.

Sein verstorbener Vater war ein gu­
ter Kommunist und hat große Ver­
dienste beim Aufbau der Kampf­
gruppen der Arbeiterklasse im Kreis 
Plauen. Udo und seine Geschwister 
sind im Sinne unserer Partei erzo­
gen worden. In den letzten Jahren 
bewies Udo, daß er gute Leistungen 
auf fachlichem und gesellschaftlichem 
Gebiet zu vollbringen vermag. Ich be­
fürworte seine Kandidatur und werde 
ihn unterstützen, ein gutes Mitglied 
unserer Partei der Arbeiterklasse zu 
werden.“

Kommission vom Oberen Bahnhof bis 
zur Plamag, und Genosse Koch hat 
eine Kommission zu leiten, die sieb­
zehn Mitglieder umfaßt und aus zwei 
Arbeitsgruppen besteht. Immerhin 
liegen im Aufgabenbereich der Kom­
mission außer den beiden Schulen 
(Seume- und Rückert-Oberschule) 
auch eine ganze Anzahl Betriebe mit 
einem hohen Beschäftigungsgrad von 
Jugendlichen. Das bringt manche 
Aufgabe mit sich, die einfühlsam und 
pädagogisch geschickt anzufasseri ist. 
Deshalb spricht es wohl für sich, 
wenn Genosse Hans-Jürgen Koch im 
Jahre 1972 mit der Ehrennadel des 
Ministers für Volksbildung und im 
Jahre 1975. mit der Ehrennadel „Für 
Verdienste im sozialistischen Bil­
dungswesen“ ausgezeichnet werden 
konnte.

den Fünfjahrplanzeitraum 1976 bis 
1980 und erstmalig für das Jahr 1976 
überreicht, sind bei der wiederholten 
Anerkennung für das Jahr 1977 zur 
Eintragung der Bestätigung vorzule­
gen. Wir bitten alle Kollektive, die 
einen Antrag auf Verteidigung stel­
len, die im Besitz der Kollektivmit­
glieder befindlichen Urkunden einzu­
sammeln und bei erneuter Bestäti­
gung des bereits verliehenen Ehren­
titels diese mit der Kollektivurkunde 
der Abteilung Arbeitsökonomie zu 
übergeben.„Plamag-Aktivisl“ Seiten 4/5



Neuerscheinung im Verlag für ।

„Junge Ehen heute"
Unter den Bedingungen der sozia­

listischen Gesellschaft in der DDR 
haben sich die Ehen verändert, sind 
sie zu einer Gemeinschaft zweier 
gleichberechtigter Menschen gewor­
den, die auf der Grundlage gegensei­
tiger Liebe und Achtung begründet 
ist.

Mit der Verwirklichung des sozial­
politischen Programms der Sozialisti­
schen Einheitspartei Deutschlands 
werden günstige Entwicklungsbedin­
gungen für Ehe und Familie geschaf­
fen.

Bester Neuerer 
des Monats

Mit dem Titel „Bester Neuerer des 
Monats“ wurde im Monat November 
1977 das aus folgenden Kollegen und 
Genossen bestehende Neuererkollek­
tiv geehrt:

Liselotte Nürnberger, ÖF
Frank Hadlich,
Direktor für Materialbeschaffung
Wolfgang Hoffmann, ÖD
Lothar Lanitz, ÖD
Werner Reiher, ÖF
Helmut Soboll, TRK
Dieter Schreiter, ÖFP
Paul Thoß, ÖF

Mit der Erfüllung der Neuererver­
einbarung „Erarbeitung eines ratio­
nellen Lösungsweges zur Ersatzteil­
kalkulation“ wurde von dem obenge­
nannten Kollektiv ein gesellschaftli­
cher Nutzen von 85 900 Mark erzielt.

An Kollegin Gerda Tonnhofer, aus 
dem Bereich M, wurde im Oktober 
1977 der Titel „Bester Neuerer des 
Monats“ vergeben. Sie schlug vor, 
bisher im Werk gefertigte Paßschei­
ben bestimmter Abmessungen, durch 
das Kombinieren von handelsübli­
chen Scheiben zu ersetzen. Auf diese 
Weise wurde ein volkswirtschaftlicher 
Nutzen von 8900 Mark erzielt.

Wir beglückwünschen sowohl das 
Neuererkollektiv als auch Kollegin 
Tonnhofer zu ihren Neuererleistun­
gen und zu ihrer Ehrung mit dem Ti­
tel „Bester Neuerer des Monats“.

Hoffmann,
Ingenieur für Neuererwesen

Mehrmals schon 
ist in letzter Zeit 
bei 
Veranstaltungen 
in unserem 
Betrieb die 
Artistengruppe 
der Seume- 
Oberschule 
aufgetreten. 
Zuletzt bei der 
Elternbeiratswkhl 
der Seume- 
Oberschule, 
die im
Spcisesaal unseres 
Werkes 
durchgeführt 
wurde und über 
die wir in 
der letzten 
Ausgabe des 
„Plamag-Aktivist“ 
ausführlich 
berichteten.
Möge die 
Gruppe weiter 
erfolgreich 
ihren Weg 
beschreiten.

(Foto: K.-H. 
Dreßel)

ie Frau

Kennen wir sie eigentlich, die jun­
gen Ehen von heute?

Die Autoren dieses Buches jeden­
falls kennen sie ganz gut. Denn sie 
haben über tausend junge Ehepart­
ner befragt und Tausende Antwor­
ten bekommen und beachtenswerte 
Schlußfolgerungen gezogen. Sie ha­
ben herausgefunden, was junge Leute 
von heute über ihre Ehe denken, wie 
sie ihre Ehe führen, was sie von ih­
ren Ehepartnern erwarten.
, Junge Leute von heute heiraten aus 

Liebe, sie wünschen sich Kinder, wol­
len gemeinsam frohe Stunden ver­
bringen, sich weiterbilden, Berufstä­

„Das Stop-Schild hätte es ja auch getan, aber die schöne Ampelanlage ist 
nicht viel teurer!“

Frühjahrssemester an 
der Volkshochschule

Am 27. Februar 1978 beginnen an 8.00 bis 12.00 Uhr und von 13 30 bis
der Volkshochschule wieder die Früh- 17.30 Uhr. 
jahrssemester. Anmeldungen und . . . ,.
Auskünfte: montags bis freitags von ^US” Unt Weiterbildungsmöglieh-

tigkeit und häusliche Pflichten und 
vieles, vieles andere mehr unter einen 
Hut bringen. Viele Fragen des tägli­
chen Lebens werden hier herausge­
griffen und konkret behandelt. Sie 
reichen von den Beziehungen zu den 
Eltern und Schwiegereltern über Be­
rufsarbeit, Weiterbildung, Teilnahme 
am gesellschaftlichen Leben, gemein­
same Freizeitgestaltung, sexuelle 
Übereinstimmung bis zur Kinder­
erziehung.

Das Buch ist nicht nur interessant 
für junge Leute, sondern anregend 
und bedenkenswert für alle, die jun­
gen Leuten helfen wollen, ihre Ehe 
auf festen Fundamenten zu grün­
den und ihr Eheleben vergnüglich zu 
führen. Das Buch umfaßt 176 Seiten, 
16 Bildtafeln, der Preis 8 Mark.

Komplexlehrgänge
• Vorsemester der 11. Klasse
• Vorsemester der 9. Klasse
• Lehrgang zum Erwerb des Ab­

schlußzeugnisses der 8. Klasse
Einzcllehrgänge
• Theoretische und praktische Fra­

gen des wissenschaftlichen Kom­
munismus

O Theorie und Politik der weiteren 
Gestaltung der entwickelten so­
zialistischen Gesellschaft in der 
DDR

9 Pädagogisch-psychologische 
Grundlagen der Leitungs- und Ar­
beitswissenschaften

O Arbeitsrecht
* Zivilrecht
Maschinenschreiben und Stenografie 
• für Anfänger
• für Fortgeschrittene

Die Teilnahmebedingungen sind 
im „Programm für die Aus- und 
Weiterbildung der Werktätigen der 
Stadt „Plauen“ enthalten und können 
bei den Kaderabteilungen der Be­
triebe oder in der Verwaltung der 
Volkshochschule Plauen eingesehen 
werden.

Neuwahlen 
in unserer BSG
Laut Beschluß des Bundesvor­
standes des DTSB der DDR fin­
den in der Zeit vom 15. Novem­
ber 1977 bis 28. Mai 1978 die 
Rechenschaftslegungen und 
Neuwahlen der Leitungen und 
Vorstände des DTSB der DDR 
auf allen Ebenen statt.
Auch in unserer BSG laufen 
zur Zeit die Wahlen in den 
Sektionen. Den Abschluß bil­
det am 27. Januar 1978, 18 Uhr, 
im Klubhaus die Delegierten­
konferenz der BSG. Die BSG 
konnte das Jahr 1977 mit gu­
ten Ergebnissen im Rahmen der 
Oktober-Initiative 1977 ab­
schließen. Die Delegiertenkon­
ferenz wird sicherlich auch wei­
tere Maßnahmen zur Unter­
stützung des Freizeit- und Er­
holungssportes in unserem Be­
trieb beschließen, um den 
30. Jahrestag der Gründung un­
serer Republik auch auf sport­
lichem Gebiet gut vorzuberei­
ten.
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Motor Plamag II 
mh Aufstiegschancen

Wir berichten weiter 
vom Turnierkegeln:

Zum Heimturnier der Sport­
gemeinschaft Rodersdorf II am 
11. Dezember 1977 konnte unsere 
Mannschaft den 2. Platz belegen, was 
5 Punkte bedeutete.

Die besten Einzelergebnisse erreich­
ten bei Motor Plamag Sportfreund 
Klaus Peter mit 398 und Sportfreund 
Johannes Wolf mit 392 Holz.

Es ergibt sich folgender Tabellen­

Da
Bei Koni 

den immer 
anderes Ge 
sten Bereii 
Betriebes a 
nebenstehe 
im Abfälle 
haus.

stand:
1. Motor Plamag II 37 Pkt.
2. SG Mehltheuer III 34 Pkt.
3. SG Jößnitz II 32 Pkt.
4. SG Rodersdorf II 28 Pkt.
5. Motor I 27 Pkt.
6. Turbine 10 Pkt.
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Die Entscheidung um den Aufstieg 
in die Kreisliga fällt am 8. Januar in 
Leubnitz, wo Motor Plamag direkt 
auf Mehltheuer trifft.

Kramer,
Mannschaftsleiter

Ein Dankeschön 
den „Plamag- 
Schrammeln"

Zu einem festlichen Nachmittag aus 
Anlaß des 60. Jahrestages der Grö­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolution 
hatte am 20. November des Jahres 
die Leitung der Gewerkschaft Ge­
sundheitswesen beim FDGB-Kreis- 
vorstand ihre Arbeitsveteranen ein­
geladen. Der Nachmittag, der im 
Luna stattfand, wurde musikalisch 
von unseren „Plamag-Schrammeln“ 
umrahmt. Sie verdienen ein ganz be­
sonderes Lob, da sie es wunderbar 
verstanden, die richtige Musik für die 
„ältere Generation“ zu bringen. Die 
angenehmen Klänge trugen schnell 
dazu bei. wieder einmal das Tanz­
bein zu schwingen.

Ein ansprechendes Programm bo­
ten auch die Mitarbeiterinnen der Ta­
geskrippe 13 dar.

Alles in allem ein recht gemütli­
ches Beisammensein für die Rentner, 
zu dem die „Plamag-Schrammeln“ 
wesentlich mit beitrugen.

Hertha Schreiber
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Kann der Blumenfreund 
Alpenveilchen vermehren?

Zu dem verständlichen Wunsch vie­
ler Blumenfreunde, sich auch mit der 
Kultur dieser beliebten Zimmerpflan­
ze zu beschäftigen, sei vorweg ge­
sagt, daß gerade diese Kultur zu den 
kompliziertesten gehört und dem 
Laien nur mit viel Glück gelingen 
wird. Wer trotzdem versuchen will 
hier einige Grundregeln und gut ge­
meinte Vorschläge:

*
Vom Gärtner werden Alpenveil­

chen (Cyclamen) im Gewächshaus in 
’ Kästen oder Schalen im Abstand von 

2 mal 3 cm ausgesät, etwa 0,5 cm mit 
Erde bedeckt und bei 18 bis 20 Grad 
Celsius feucht gehalten. Nach etwa 
vier Wochen setzt die Keimung ein 
und die Aussaatkästen werden direkt 
ans Licht und etwas kühler gestellt. 
Der Blumenfreund kann für eine 
Heimkultur annähernd ähnliche Vor­

Das ist eine große Unsitte
mcen
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II am

b unsere 
‘gen, was

e erreich­
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ortfreund 
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37 Pkt.
34 Pkt.
32 Pkt.
28 Pkt.
27 Pkt.
10 Pkt.

Bei Kontrollen im Jahr 1977 wur­
den immer wieder Teller, Tassen und 
anderes Geschirr in den verschieden­
sten Bereichen und Stellen unseres 
Betriebes aufgefunden. Die Teller auf 
nebenstehendem Foto befanden sich 
im Abfallcontainer vor dem Hoch­
haus.

★

Wir erwarten von unseren Be­
triebsangehörigen, daß sorgsam mit 
Eßgeschirr umgegangen wird, um 
auch hier die Verluste so gering wie 
möglich zu halten. Eßgeschirr ge­
hört in die Küche oder in die Kioske 
in unserem Werk. Wer schmeißt denn 
zu Hause das Geschirr einfach in den 
Container, wohl niemand? Das wäre 
auf die Dauer auch etwas zu kost­
spielig. Dem Betrieb wird aber zuge- 
mutet, solche Verluste ganz einfach 
zu tragen.

Sucker,
Leiter Abt. Sicherheit 

aussetzungen durch einen warmen 
Standort schaffen. Dieser muß aber, 
ebenso wie im Gewächshaus, eine 
gleichmäßige Feuchtigkeit aufweisen.

★

Nachdem sich das erste Blatt ent­
wickelt hat, wird am gleichen Stand­
ort pikiert. In der Regel folgt noch ein 
zweites Pikieren und dann das Ein­
topfen. Ab diesem Kulturstadium 
stehen die Alpenveilchen im Mistbeet. 
Hier müssen sie regelmäßig gegossen 
und schattiert werden. Bis zur Blüte 
macht sich noch ein zweimaliges 
Verpflanzen erforderlich. Beim letz­
ten Verpflanzen wird die Knolle et­
was höher gesetzt, damit sich die 
Blüten besser ausbilden können. Al­
penveilchen lieben lockere, leichte 
und abgelagerte Erde mit einem ent­
sprechenden Düngerzusatz. In mo­
dernen Anzuchtbetrieben setzt sich 

heute mehr und mehr die Torfkul­
tur durch.

★
Nicht weniger schwierig ist die 

eigentliche Vermehrung der Alpen­
veilchen. Das Saatgut kann nur mit 
der langjährigen Erfahrung des Fach­
manns durch eine grundsätzlich 
strenge Pflanzenauslese, durch Hand­
bestäubung usw. in der Qualität ge­
wonnen werden, die für eine hochwer­
tige Nachkommenschaft erforderlich 
ist. Dem Blumenfreund sei daher ge­
raten — um ihm mögliche Enttäu­
schungen zu ersparen — sich den Sa­
men in einem Fachgeschäft zu be­
sorgen. Am besten ist es aber, wenn 
sich der Laie mit dem Besitz schöner 
Alpenveilchen begnügt und durch gu­
te Pflege versucht, die Pflanzen lange 
blühend und vielleicht mehrere Jah­
re zu erhalten. Auch das ist für ihn 
schon ein recht beachtlicher Erfolg.

PP.

Nachruf
Am 9. Dezember 1977 verstarb 
die langjährige Mitarbeiterin 
unseres Kollektivs

Marianne Böhm

Mit ihr verlieren wir eine 
pflichtbewußte, gewissenhafte 
und jederzeit einsatzfreudige 
Kollegin, die viele Jahre als 
Kranfahrerin im Innentrans­
port unseres Werkes gearbeitet 
hat.
Kollegin Marianne Böhm hat 
sich auch in der gesellschaftli­
chen Arbeit verdient gemacht. 
Sie hat über viele Jahre den in 
unserem Werk bestehenden 
Zirkel für textiles Gestalten ge­
leitet und hat deshalb auch von 
dieser Seite her Anteil daran, 
daß unser Kollektiv im Jahre 
1975 den Titel „Kollektiv der 
sozialistischen Arbeit“ erringen 
konnte. Ein Ausdruck ihrer 
Hilfsbereitschaft ist die 1973 er­
folgte Auszeichnung für vor­
bildliche Nachbarschaftshilfe, 
und die ihr im Jahre 1975 ver­
liehene „Pablo-Neruda-Me­
daille“ kennzeichnet ihre Hal­
tung zur internationalen Soli­
darität.

Wir bedauern aufrichtig den 
Tod von Marianne Böhm und 
geloben, ihr jederzeit ein eh­
rendes Gedenken zu bewahren.

Das Kollektiv der Trans­
portabteilung

Der Baum der Enthaltsamkeit 
hat Genügsamkeit zur Wurzel 
und Zufriedenheit zur Frucht.
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Unsere Kurzgeschichte:

S’is Feierohmd
Arbeitszeit: Zeitspanne, in der eine 

Ehefrau von Waschmaschinen, Kü­
che, Einkäufen sowie von den Lau­
nen des Mannes und der Kinder aus­
spannt.

Besen: Fluggerät mit 1 HS-Motor, 
(HS — Hexenstärke)

Campingzelt: Gaststätte für Mük- 
ken.

Dekollete: Der fehlende Teil des 
Kleides, um dessentwillen es auch ge­
näht worden ist.

Enkelkinder: Die dritte Generati­
on, deren Erziehung von der zweiten 
der ersten überlassen wird.

Fabel: Die harmloseste Art von 
Kritik.

Geist: Gabe, mit der die Natur uns 
selbst im Überfluß ausstattet, die an­
dern aber übergangen hat.

Höflichkeit: Das Verhalten Adams 
zu Eva in der Vorapfelzeit.

Intellektueller: Jemand, der erklä­
ren kann, warum dieses Wort mit 
zwei 1 geschrieben wird.

Jugend: Leckerbissen, den man 
schon heruntergeschluckt hat, noch 
ehe man so recht auf seinen Ge­
schmack gekommen ist.
Plamag-Aktivist Seite 7

Kapitulation: Auslieferung der 
ganzen Lohntüte an die Ehefrau.

Leser: Fernsehzuschauer, dessen 
Gerät gerade in Reparatur ist.

Memoiren: Beschreibung eines Le­
bens, wie es der Autor gern gelebt 
hätte.

NATO: Militärblock, der seine 
Partner vor der Abrüstung schützt.

Plagiat: Die einzige Art von Dieb­
stahl, bei dem der Dieb seinen Na­
men mitteilt.

Rekordflieger: Student, der kurz 
vor der Prüfung hundert Seiten in 
zehn Stunden überflogen hat.

Sentenz: Gewöhnliche Worte au­
ßergewöhnlicher Menschen.

Tochter: Minirock plus Maxisorgen.
Überdruß: Empfinden, das man 

hat, wenn man zum fünfzehntenmal 
in der Lotterie ein Auto gewonnen 
hat.

Verwandte: Leute, die uns niemals 
in unserem Glück allein lassen. ,

Wetterfahne: Vorrichtung,’die den 
Wind anzeigt, woher er eben wehen 
soll.

Zeugnis: Schriftstück, nach dem die 
Eltern über die Erfolge der Lehrer 
urteilen.

Ich stand vor dem Postschalter. 
Die Schlange war noch länger als 
sonst. Doch die halbe Stunde 
Wartezeit nahm ich gern in Kauf: 
Denn ich mußte Tante Elfriede 
meine Ankunft fürs nächste Wo­
chenende melden. Und dazu 
brauchte ich Briefmarken.
Als ich endlich an der Reihe war, 
zeigte die Uhr zehn vor sechs. 
„Sie kommen nicht mehr dran!“ 
donnerte mir der Mann hinter 
dem Fenster entgegen und 
knallte dasselbe herunter. Zur 
Erläuterung fügte er hinzu: . „In 
zehn Minuten habe ich Feier­
abend!“
Der Mensch ist hin und wieder 
mal auf eine Gaststätte angewie­
sen. So auch ich. Als «ich neulich 
abends aus dem Kino kam, be­
schloß ich, in der gemütlichen 
Klause noch eine Portion 
Schnitzel mit Salat zu verkonsu­
mieren. Der Ober saß in seiner 
Ecke und schlummerte friedlich. 
Erst als ich mit der Faust, auf 
den Tisch haute, wurde er auf­
merksam. „Jetzt könn’ Sie nicht 
mehr essen, wo wir in einer 
Stunde zumachen“, lallte er 
schlaftrunken. Ich stand auf und 

ging. Die Klause war mir zu un­
gemütlich.
Nicht auszudenken, wenn diese 
Dinge Schule machten. Dann 
würde beispielsweise der Chef­
arzt zu seinem Assistenten sagen: 
„Genug meine Herren! Unsere 
acht Stunden sind fast herum. 
Den Bauch des Patienten werden 
wir morgen wieder zusammen­
nähen!“ Oder der Flugzeugführer 
zu den Passagieren: „Bitte 
schnallen sie sich an, halten sie 
sich fest. Ich stelle jetzt den Mo­
tor ab, weil mein Dienst gleich 
vorbei ist. Übrigens, Herrschaf­
ten: Wir sind 2000 Meter 
hoch . . .“ Oder der Berufsfeuer­
wehrmann zu seinen Mitarbei­
tern: „Leute, Sense für heute! 
Morgen löschen wir weiter!“ — 
Oder der Sportreporter zum 
künftigen Europameister:
„Junge, lauf ein bißchen schnel­
ler, unsere Sendezeit ist bald zu 
Ende . . .“
Nun werden sie sicherlich auf die 
Pointe des Beitrages warten. 
Doch da muß ich sie leider ent­
täuschen; denn an dieser Stelle 
breche ich mein Manuskript ab — 
s’is Feierohmd, s’is Feierohmd!
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Humor
In einem Prozeß in Chicago wurde 

Mr. Eddi Summers gefragt: „Sie wa­
ren gleichzeitig mit sechs Mädchen 
verlobt und hatten ihnen die Heirat 
versprochen. Wie können Sie dem 
Gericht dieses schamlose’ Verhalten 
erklären?“ — Der Angeklagte dachte 
einige Sekunden nach, dann gestand 
er: „Ich weiß nicht recht. Wahr­
scheinlich hat mich Amor mit einer 
Maschinenpistole beschossen!“

★
Im Urlaub kehrte Ambusch in 

einer Seemannskneipe ein. Da waren
alle Wände mit Kuriositäten ge­
schmückt. Schiffsplanken alter 
Wracks, ausgestopfte Seetiere und 
vieles mehr. Als Ambusch sein 
Schnitzel kostete, besah er sich noch 
einmal die Dinge an der Wand und 
rief dann, den Ober. „Sie wünschen 
mein Herr?“ — „Bitte hängen Sie es 
wieder an die Wand I“

★
Evi ist 18 geworden und sagt: 

'„Vati, ich bin doch jetzt alt genug für 
die Fahrerlaubnis“. —

„Du schon“, erwiderte der Vater, 
'„aber der Wagen nicht!“

Für unsere Rätselfreunde

Vom 10. bis 16. Januar im Filmtheater „Capitol“

Die Golddukaten des Gespenstes
Ein ungarischer Farbfilm

Anfang des 18. Jahrhunderts ver­
setzt ein Gespenst die Bürger einer 
karpatischen Provinzstadt in Angst 
und Schrecken. Es' trägt die bärti­
gen Züge des Weinhändlers Kaszpe- 
rek, der auf mysteriöse Weise starb, 
nachdem er im Gerichtssaal seine Un- 
sc uld an einem Diebstahl beschwo­

Im Theater der Stadt Plauen:Bekanntmachung
Die Ausgabezeit für Materia­
lien der Sanitätsstützpunkte 
und der Sanitätskästen wird 
wie folgt festgelegt:
• Ausgabe jeden 1. Montag im 
Monat in der Zeit von 10.00 bis 
11.00 Uhr, in der Sanitätsstelle, 
Objekt 06, durch Kollegen 
Günther Schaller.

Sucker, 
Leiter der Abteilung 
Sicherheit 

ren hatte. Gottesurteil, munkelt man. 
— Nun erscheint er als Geist nachts 
bei seinen Schuldnern, um Außen­
stände einzutreiben und zahlt selbst 
seine Gläubiger aus — allerdings 
mit Falschgeld. Sollte gar Kaszperek 
nicht tot sein? — Inspektor Sprang 
bekommt von der Krakower Polizei

Der vierzehnte Sommer“
Ein Stück von Rainer Kerndl

Wie sieht eine Ehe nach vierzehn 
Jahren aus? Diese Fraga und noch 
viele andere stellen sich dem Haupt­
helden Al. Während eines Ostseeur­
laubes, den er allein mit seinen Kin­
dern verbringt, da seine Frau Lis au* 

diesen sonderbaren Fall übertragen.1 
Er läßt das Grab öffnen. Der lyeich- 
nam ist im Sarg. Sprang läßt die Lei­
che sezieren und man findet Spuren 
von Gift. So bietet dieser ungarische 
Filmstreifen spannende und vergnüg­
liche Unterhaltung zugleich, die man 
sich gönnen sollte.

einer Dienstreise im Ausland ist, 
denkt Al zurück. Ist seine Ehe so, 
wie er sie sich vorgestellt hat, und 
wenn nicht, woran liegt es, was hätte 
man besser machen müssen. Zwei 
Menschen auf dem Weg zueinander, 
der nicht frei von Hindernissen ist.

Rainer Kerndls Stück behandelt 
eine Problematik, die sicher weite 
Kreide des Publikums interessieren 
wird.
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Waagerecht: 2 Gestalt aus „Don 
Carlos“, 6. Querstange für das Rah- 
segel, 8 Asiat, 10 Stadt bei Dresden 
mit Betrieb unseres Kombinates, 11 
Schluß, 12 Nebenfluß des Bugs, 14 
Titelgestalt einer Gershwin-Oper, 16 
Gemüse und Futterpflanze, 18 süd­
deutsch für rote Rübe, 21 Flüßchen 
im Bezirk Potsdam, 22 Angestellter 
einer Spielbank, 23 Industriestadt am 
Harz, 24 anorganische Verbindung, 25 
Nebenfluß der Kura.

Senkrecht: 1 Milchfett, 2 Schläfen­
locken orthodoxer Juden, 3 brauner 
Farbton, 4 indische Münze, 5 weid­
männisch für „frisch gefallener 
Schnee", 7 Beginn der mohammeda­
nischen Zeitrechnung, 9 Überlassung 
von Geld mit der Vereinbarung der 
Rückgabe, 11 männliches Schwein, 13 
europäische Hauptstadt, 15 See­
mannsentlohnung, 16 innere Brust­
drüse bei Tieren, 17 österreichisches 
Bundesland. 19 Ziffer, 20 italienisdie 
Stadt unweit Neapels.

iiuiiiiniim

In den Hauptrollen: Hannelore 
Teiloke a. G. (Lis). Wolfgang Jahn 
(Al), Regie: Lutz Göpffarth a. G., 
Ausstattung: Dietrich Kelterer.

Spruch 
der Woche

Was der Mensch hat, das kann er 
verlieren, was er ist, das bleibt be­
stehen.

Otto Grotewofil

Auf dem J 
das neue I 
Betriebsdit 
Lippmann, 
zialistisehe 
restag der 
blik als ei 
seres Bctr

Auflösung unseres Rätsels 
aus Nr. 22/77

Waagerecht: 2 Kral, 6 Papa, 8 
Gurke, 10 Kambrium, 11 Aare, 12 
Asien, 14 Bozen, 15 Orden, 18 Livia, 
22 Aase, 23 Massenet, 24 Valet, 25 
Iler, 26 Lias.

Senkrecht: 1 Kakao, 2 Kamee, 3 
Agra, 4 Luis, 5 Akme, 7 Parzival, 9 
Ruisdael, 11 Abel, 13 Nene, 16 Ranis, 
17 Esler, 19 Imam, 20 Isel, 21 Asti.
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Unser Plamag-Kollektiv 
im „Schrittmaß DDR 30"
• Staatliche Auflage in der industriellen Warenproduktion soll für die Jahre 1978 und 1979 

jeweils um 1 Prozent Überboten werden
• Exportpläne für die Jahre 1978 und 1979 werden mit Hilfe der Gegenplanbewegung 

um jeweils 400 000 Mark überboten
Die letzte Vertrauensleutevollver­

sammlung war von zwei Höhepunk­
ten getragen: Es ging um die An­
nahme der Wettbewerbskonzeptiön 
für den Zeitraum bis zum 30. Jahres­
tag unserer Republik und um die 
Beratung und Beschließung des Be­
triebskollektiv-Vertrages.

Zu Beginn gab der Betriebsdirek­
tor, Genosse Lippmann, einen kur-
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;sen ist.
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1er weite 
dressieren

zen Rückblick auf die Planerfüllung 
des Betriebes und würdigte die gu­
ten Leistungen und Initiativen unse­
rer Werktätigen. Sie haben dazu bei­
getragen, daß der Betrieb auch 1977 
wieder eine stabile planmäßige Lei­
stung gebracht und den Vorlauf für 
1978 erarbeitet hat.

Genosse Lippmann erläuterte die 
Wettbewerbskonzeption und rief die 
Werktätigen auch für 1978 zum ge­
meinsamen Handeln auf. Der Plan 78 
ist ein anspruchsvoller Plan. Dabei 
kommt einer effektiven Arbeitsweise 
sowie der Intensivierung besondere 
Bedeutung zu, um den erforderlichen 
Leistungsanstieg zu gewährleisten.

Mit der bereits am 20. Dezember 
vorigen Jahres bestätigten Wett­
bewerbskonzeption wurde einmal 
mehr bewiesen, daß unser Betrieb gut 
gerüstet ins neue Planjahr .ging.

Den Bericht des Betriebsdirektors 
und der Betriebsgewerkschaftsleitung 
über die Ausarbeitung des BKV 1978

lannelore 
ing Jahn 
th a. G„ 
er.

Auf dem Meeting zum Start in 
das neue Planjahr würdigte der ~ 
Betriebsdirektor, Genosse Heinz 
Lippmann, die Zielstellungen im so­
zialistischen Wettbewerb zum 30. Jah­
restag der Gründung unserer Repu­
blik als einen würdigen Beitrag un­
seres Bctriebskollektivs.

(Foto: Dieter Heinrich)
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trug der BGL-Vorsitzende, Genosse 
Frotscher, vor. An der Diskussion 
über den BKV-Entwurf beteiligten 
sich 1 304 Kolleginnen und Kollegen 
und unterbreiteten ihre Vorschläge, 
die sowohl in den Gewerkschafts-' 
gruppen als auch in der Vertrauens-
leute - Vollversammlung gründlich 
diskutiert wurden.

Arn Ende der Versammlung wurde 
über die Wettbewerbskonzeption und 
den BKV abgestimmt und beide Do­
kumente wurden angenommen.

Das Wettbewerbsprogramm veröf­
fentlichen wir in seinem vollen Wort­
laut auf den Innenseiten unserer heu­
tigen Ausgabe.

So stehen unsere Gießereiarbeiter zum sozialistischen Wettbewerb

„Wir haben schon neu Maß genommen“
Kollege Günter Seifert, Kernma­

cher in der Gießerei, gab bei seinen 
Ausführungen zunächst einen kurzen 
Rückblick über die bei laufender Pro­
duktion durchgeführten Rekonstruk­
tionsmaßnahmen in der Gießerei im 
vergangenen Jahr.

Auch für das Jahr 1978 haben sich 
die Gießereiarbeiter vieles vorgenom­
men.

„Die zu realisierenden Objekte 
greifen diesjährig noch mehr in die 
Produktion ein. Neben diesen Vor­
haben stellen wir uns das Ziel, eine 
Planaufgabe einschließlich Gegenplan

in Höhe von 3640 Tonnen zu realisie­
ren. Das ist eine Steigerung gegen­
über 1977 um 4 Prozent und wir wol­
len dabei Grundlöhne einführen. 
Wenn man bedenkt, daß in der Ka­
pazitätsbilanz keine Stunde Ausfall­
zeit für die Rekonstruktion geplant 
ist, dann weiß man, welch große Auf­
gabe vor uns steht.

Wir haben schon heute „Maß ge­
nommen“ und die vor den einzelnen 
Kollektiven stehenden Aufgaben und 
Ziele in unserer Wettbewerbskonzep­
tion niedergelegt. Hier steht vor je­
dem Kollektiv eine Aufgabe, die mit 
Initiativen und Maßnahmen belegt

werden muß. Hier muß sich jeder 
seinen Kopf anstrengen!

Diese Wettbewerbskonzeption soll 
unsere Initiative in Vorbereitung des 
30. Jahrestages unserer Republik sein 
und als Grundlage unseres Handelns 
dienen. Denn auch wir wollen nicht 
nur Verbesserungen nehmen, sondern 
auch gute Taten geben.

Damit, so denken wir Gießereiar­
beiter, haben wir die 7. Tagung des 
Zentralkomitees der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands richtig 
verstanden und leisten unseren Bei­
trag bei der Realisierung des sozial­
politischen Programms.“

Aus der
Diskussion über 
die Wettbewerbs­
konzeption
auf der Vertrauensleute* 
Vollversammlung
am 20. Dezember 1977
Genosse Harry Schlachcikowski, 
mitarbeitender Brigadier in der 
Energetik:
„In der Wettbewerbskonzeption 
sind unter anderem Probleme 
aufgezeigt, die zur höheren Aus­
lastung unserer Grundfonds füh­
ren.
Mit der Einführung der Grund­
löhne in unserem Bereich wur­
den die kollektiven Kennziffern 
an die Auslastung der hochpro­
duktiven Maschinen sowie an die 
übrigen Maschinen der Haupt­
produktion gebunden. Dieser öko­
nomische Hebel hat eine weitere 
Senkung der reparaturbedingten 
Stillstandszeiten bewirkt.“

Kollege Klaus Reichenbach, Vor­
sitzender der Betriebssektion der 
KDT:
„Die schrittweise Einführung der 
leistungsabhängigen Gehälter und 
der neuen Tarifgruppen erfolgt 
auf der Grundlage des neuen 
Qualifizierungshandbuches, der 
betrieblichen Eingruppierungs­
unterlagen sowie der Arbeitsklas­
sifizierung.
Für unseren Betrieb kommen 
zwei Formen der leistungsabhän­
gigen Entlohnung zur Anwen­
dung:
a) leistungsabhängige Gehalts­

zuschläge
b) differenzierte Erhöhung des 

Grundgehaltes in Abhängig­
keit von der Leistung

Mit der Einführung der leistungs­
abhängigen Gehaltszuschläge 
kommen die neuen Tarife HF 1 — 
HF 5 zur Anwendung.“
Zielstellungen der FDJ-Grund- 
organisation:
In unserem Kampfprogramm zur 
Verwirklichung der vom Zen­
tralrat der FDJ ausgerufenen 
Masseninitiative „FDJ-Aufgebot 
DDR 30“ stellt sich unsere FDJ- 
Grundorganisation folgende 
Ziele:
• Realisierung von 11 verant­
wortungsvollen Aufgaben aus 
dem Plan Wissenschaft'und Tech­
nik;
# Verwirklichung von 16 MMM- 
Exponaten bzw. Jugendobjekten 
mit einem Nutzen von 320 000 M;
• Erwirtschaftung eines Nutzens 
von 130 000 Mark in der FDJ- 
Initiative „Materialökonomie" im 
Rahmen der Gegenplanbewe­
gung;
• Erfassung und Aufbereitung 
von 25 Tonnen Schrott;
• Einsparung von 20 000 Ar­
beitsstunden.
Des weiteren haben wir den 
Kampf um ein „Rotes Ehrenban­
ner des ZK der SED“ aufgenom­
men und alle Kombinatsbetriebe 
aufgerufen, sich uns anzuschlie­
ßen.



Zielklar 
ins neue Planjahr
Traditionsgemäß wurde auch 
in diesem Jahr zum Planstart 
ein Meeting in unserem Werk 
durchgeführt.
Betriebsdirektor, Genosse Heinz 
Lippmann, dankte den Werktä­
tigen für die erneut bewiesene 
hervorragende Arbeit, die sich 
in der Planerfüllung und Plan­
übererfüllung ausdrückte. So 
konnten folgende Ergebnisse 
abgerechnet werden: 
industrielle Warenproduktion

103,0 Prozent 
abgesetzte industrielle 
Warenproduktion 109,0 Prozent 
Export ins sozialistische 
Wirtschaftsgebiet 107,0 Prozent 
Gußerzeugung 100,0 Prozent 
Der Betriebsdirektor betonte, 
daß die allseitige Erfüllung der 
Aufgaben sowie die Steigerun­
gen nur möglich waren durch 
den harten persönlichen Einsatz 
unserer Werktätigen. Durch die 
Sicherung einer hohen Qualität 
der Erzeugnisse sind wir einen 
weiteren Schritt vorangekom­
men.
Mit unserem Wettbewerbspro­
gramm zum 30. Jahrestag unse­
rer Republik werden wir einen 
weiteren Zuwachs der in­
dustriellen Warenproduktion 
sichern.
Genosse Werner Schweigler, 
Mitglied der Bezirksleitung und 
1. Sekretär der SED-Kreislei­
tung, überbrachte den Dank der 
Kreisparteiorganisation und hob 
hervor, daß es in unserem Werk 
immer besser gelingt, die Inten­
sivierungsfaktoren im Komplex 
anzuwenden. Die kalendertäg­
liche Auslastung der hochpro­
duktiven Maschinen und Anla­
gen mit 15,2 Stunden, womit die 
Plamag an erster Stelle der me­
tallverarbeitenden Industrie im 
Kreis steht, ist Ausdruck effek­
tiver Arbeit.
Anschließend informierte sich 
Genosse Schweigler über den 
Fortgang der Rekonstruktions­
maßnahmen in unserem Gieße­
reibetrieb. G. G.

Brigadebuchwettbewerb 
1977 ist abgeschlossen

Im Kampf um das beste Brigade­
buch des Betriebes fand in der zwei­
ten Dezemberwoche 1977 durch die 
Mitglieder der Kulturkommission die 
jährliche Endauswertung statt. Dabei 
wurde ein neues Bewertungssystem 
arigewendet, das im Zeitaufwand 
wesentlich rationeller ist. In die ge­
naue Punktauswertung kamen die je­
weils 15 besten Brigadebücher der 
Verwaltungs- und Produktionsabtei­
lungen und wurden ab der Punkt­
zahl 22 genau plaziert. Die unter die­
ser Punktzahl liegenden Brigade­
bücher sind mit den Prädikaten: 
„Gut“, „Befriedigend“ und „Genü­
gend“ bewertet worden. An der Aus­
wertung nahmen die Kulturkommis­
sionsmitglieder Gunter Neidhard, 
Friedhold Morgner und Tomas Kreß­
ner teil.

In der Gesamteinschätzung stellte 
die Kommission fest, daß auch in die­
sem Jahr in der überwiegenden An­
zahl der Kollektive eine gute Arbeit 
bei der Gestaltung der Brigade­

bücher geleistet wurde. Viele Beiträge 
sind sauber und originell gestaltet.

Kritisch stellte die Kulturkommis­
sion fest, daß in Zukunft das Brigade­
buch nicht die Funktion einer gesamt­
politischen Jahresübersicht überneh­
men soll. Vielfach wurden politische 
Höhepunkte niedergeschrieben, ohne 
dabei die Meinung des Kollektivs zu 
erwähnen. In anderen Brigaden sind 
politische Ereignisse gar nicht er­
wähnt worden. Sicherlich wird es in 
diesem Jahr möglich sein, zwischen 
politischen und brigadeinternen Pro­
blemen eine gesunde Synthese zu fin­
den. Erfreulich ist, daß bei der Be­
wertung der Brigadebücher das Prä­
dikat „Ungenügend“ nicht vergeben 
wurde. Nach der Auswertung wurden 
folgende Sieger ermittelt:
Produktionsabteilungen
1. Abteilung 421

Betriebs- und
Kranschlosserei 36,0 Pkt.

2. Rekonstruktion Gießerei 34,0 Pkt.

3.

4.

Abteilung 311 
KGL Fertigung 
Abteilung 320 
Klempnerei 
Abteilung 311 
Stereotypie

5. Abteilung 260
Bolzen und Wellen

29,7

29,7

27,7

27,0

Pkt.

Pkt.

Pkt.

Pkt.
Verwaltungsabteilungen
1. Abteilung KB

Aus- und Weiterbildung 35,4 Pkt.
2. Abteilung ÖA

Arbeitsökonomie 33,6 Pkt.
3. Abteilung ÖD

Organisation 33,0 Pkt.
4. Abteilung KS

Kultur- und Sozialwesen 32,4 Pkt.
5. Abteilung RN

Neuererwesen 30,7 Pkt.
Die Prämierung der fünf besten 

Brigadetagebücher erfolgt im Januar 
1978. Den Siegern unseren herzlichen 
Glückwunsch.

Kreßner,
Kulturkommissionsvorsitzender

Der Gei 
SED, 
würdii 
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zum 65. Geburtstag:
Genossen Fritz Kahle, Gütekontrol­
leur, am 6. Februar.

Herzlich 
verabschiedet

Mit Ende des Jahres 1977 wurden 
nachfolgende Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter unseres Werkes aus ihren 
Arbeitskollektiven herzlich verab­
schiedet; um in den Ruhestand zu 
treten:
Genosse Alfred Hartmann, Bearbeiter 
für Zeichnungskontrolle in der Abtei­
lung Standardisierung;
Kollegin Martha Hartenstein, Werk­
zeugausgeberin in der Abteilung 
RVB;
Kollege Karl Hermann, Modellager- 
verwälter in der Abteilung Modell­
bau;
Kollegin Elfriede Martin, Technische 
Zeichnerin in der Abteilung RVB;
Kollegin Charlotte Stephan, Werk­
zeugausgeberin in der Abteilung 
RVB.

Wenn wir allen an dieser Stelle 
Genannten Dank sagen für die Treue, 
die sie in all den Jahren ihrer Zuge­
hörigkeit dem Betrieb gehalten ha­
ben, so ist uns doch ein besonderes

Bedürfnis hervorzuheben, daß mit 
dem Genossen Alfred Hartmann 
wiederum einer der „Aktivisten der 
ersten Stunde“ unser Werk verlassen 
hat. Genosse Hartmann gehörte seit 
dem 1. Oktober 1946 unserem Be­
triebskollektiv an und hat stets eine 
zuverlässige Arbeit geleistet, was ihm 
auch hinsichtlich seiner Mitarbeit in 
der Veteranenkommission der Partei­
leitung bescheinigt werden kann.

Wir wünschen allen hier verab­
schiedeten Veteranen der Arbeit für 
ihren weiteren Lebensweg alles Gute, 
viel Glück und Gesundheit.

Redaktion

An alle Kameraden 
der
Grundorganisation 
des DRK

Zu unserer Berichtswahlversamm­
lung am 18. Januar 1978, 14 Uhr, 
Technisches Kabinett, laden wir alle 
Kameraden unserer DRK-Grundorga- 
nisation recht herzlich ein. Wir bit­
ten um unbedingtes Erscheinen.

Henne, Vorsitzender

Reservistenecho!
Am 15. Dezember 1977 wurde durch 

den Leiter des Reservistenkollektivs 
eine Reserve-Offiziers-Information 
duxchgeführt.

Anliegen dieser Veranstaltung war 
es, an Hand eines Vortrages zur „Ag­
gressionsbereitschaft der Bundes­
wehr“ unsere Reserveoffiziere rrut 
einigen militärpolitischen Problemen 
vertraut zu machen und Hinweise zur 
wehrpolitischen Erziehungsarbeit zu 
geben.

Ausgehend von dieser Beratung 
gilt für alle Reservisten in unserem 
Betrieb, dem Feind keine Chance zu 
lassen und jederzeit bereit zu sein, 
dem Befehl zur Verteidigung unserer 
sozialistischen Deutschen Demokrati­
schen Republik Folge zu leasten.

Alle Reservisten habe'n die Aufga­
be, immer und überall wehrpolitische 
Erziehungsarbeit zu leisten und da­
für zu sorgen, daß unsere Verteidi­
gungskraft ständig wächst.

Kurt Wenig
Stellvertreter für politische 
Arbeit im Reservistenkollek­
tiv
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Freundschaft-Drushba-Kurs DDR 30
das Motto der Jahreshauptversammlungen und der Wahlen 
in unserer DSF-Grundorganisation

=

Mit „Oktoberinitiative 77“ wurden 
im zurückliegenden Jahr viele Ak­
tivitäten ausgelöst und der Freund­
schaftsgedanke in der vielfältig­
sten Form zum Ausdruck ge­
bracht.
Innerhalb der Festveranstaltungen 
zu Ehren des 60. Jahrestages der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution wurde auch unserer 
Grundeinheit eine Ehrenurkunde 
in Würdigung der erzielten Lei­
stungen in der Massenbewegung 
verliehen.
Diese Ehrung war für uns alle eine 
Würdigung und eine Verpflichtung

und führen im Februar d. J. zu De­
legiertenkonferenzen der Betriebe 
und Kreise. Der Höhepunkt wird 
am 19. und 20. Mai d. J. der 11. 
Kongreß unserer Gesellschaft in 
Berlin sein, wo Rechenschaft über 
erreichte Ergebnisse gelegt wird, 
und die Aufgaben der nächsten 
Jahre fixiert, diskutiert und abge­
steckt werden.
In unserem Betrieb waren am 23. 
November 1977 die Bereiche Gieße­
rei, B, L, ö und Gesellschaftliche 
Organisationen die Bereiche, die 
den Auftakt, zu unseren Jahres-

|

. --------„ hauptversammlungen gaben. Ihnen
zugleich, die bevorstehenden Jah- folgten in der Zeit vom 5. bis 15. 
reshauptversammlungen in den Dezember v. J. die übrigen neun 
Bereichen mit dem gleichen Elan Bereiche. Damit wurden in elf Be- 
durchzuführen. Sie finden derzeit reichen die Funktionäre unserer 
überall in unserer Republik statt Grundeinheit neu- oder wiederge-

Dezember v. J. die übrigen neun

wählt. Ein Bereich bei R (RA) ent­
stand neu, weil zu große Bereiche 
richtigerweise in zwei kleinere Be­
reiche geteilt werden müssen.
Allen neu- und wiedergewählten 
Funktionären gratulieren wir hier­
zu recht herzlich und wünschen 
uns mit ihnen gemeinsam eine gute 
politisch-schöpferische Arbeit in 
allen Bereichen und weitere Erfolge 
in der Vertiefung des Freund­
schaftsgedankens. Ist es doch das 
Hauptanliegen unserer Gesellschaft, 
den Sozialismus zu stärken und zu 
festigen, sowie mitzuhelfen bei der 
Gestaltung des unverbrüchlichen 
Bruderbundes DDR/Sowjetunion.
In unser Arbeitsprogramm, das wir 
am 2. Februar auf unserer Be-
triebsdelegiertenkonferenz be­
schließen werden, haben wir fol-

gende Verpflichtungen aufgenom­
men:
• Die Erhöhung der Mitgliedschaft 
in allen Brigaden, die noch keine 
hundertprozentige Mitgliedschaft 
nachzuweisen haben.
• Die Freundschaftsarbeit aktiv in 
das Brigadeleben einzubeziehen.
• Persönliche Kontakte mit sowje­
tischen Freunden zu knüpfen bzw.
zu pflegen.
• Die Betriebszeitung und 
Wandzeitungen der Brigaden 
aktuellen Beiträgen über 
Freundschaftsarbeit gestalten 
helfen.

die 
mit 
die
zu

Darüber hinaus rufen wir alle Bri­
gaden auf, die 1978 erneut den 
Kampf um den Titel „Kollektiv der 
sozialistischen Arbeit“ aufnehmen, 
entweder erstmalig oder wiederholt 
um den Ehrennamen „Brigade der 
DSF“ zu ringen. Gilt es doch für 
uns alle, einen würdigen Beitrag 
unter dem Motto „Freundschaft- 
Drushba-Kurs 30“ zu leisten und 
damit unserer DSF-Grundeinheit 
auch weiterhin Ehre zu machen.

Marga Richter, 
Vorsitzende der DSF- 
Grundorganisation ■
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29,7

29,7

27,7

27,0

Pkt.

Pkt.

Pkt.

Pkt.

35,4 Pkt.

33,6 Pkt.

33,0 Pkt.

32,4 Pkt.

30,7 Pkt. 
if besten 
i Januar 
erzlichen

Der Generalsekretär des ZK der 
SED, Genosse Erich Honecker, 
würdigte in seiner Neujahrs­

ansprache die große Bedeutung der 
Leistungen der Neuerer und Ratio­
nalisatoren, die einen wichtigen Bei­
trag zur Erfüllung des Volkswirt­
schaftsplanes leisten.

Die Anfang 1977 auf einer Ver­
trauensleutevollversammlung in un­
serem Werk ausgelöste politisch-öko­
nomische Massenbewegung „Neuerer­
initiative IX. Parteitag“ trägt dem 
Entwicklungsstand der Neuererbewe­
gung Rechnung und weist zum Jah­
resende folgenden Stand aus: -

Neuerer
initiative

IX. Parteitag

wurde eine gute Ausgangsbasis für 
die Erfüllung unserer Zielstellung ge­
schaffen.

Der „Plan der Aufgaben der Neue­
rer 1978“ und die „MMM-Konzep- 
tion“ sollten jetzt in allen Bereichen 
und Kollektiven ausgewertet und mit
entsprechenden Wettbewerbsver-
pflichtungen und den erforderlichen 
Maßnahmen hinsichtlich der Lösung 
der darin enthaltenen Aufgaben in 
Angriff genommen werden. Immer­
hin wollen wir die nächste Wett-

Position
Anzahl der Neuerer­
vereinbarungen
Volkswirtschaftlicher
Nutzen
Nutzen pro Arbeitskraft 
Nutzen aus Neuerer­
vereinbarungen
Nutzen aus Erfahrungs­
austausch
Gesamtbilanz

Zielstellung

115 Stück

Ist

176 Stück

Erfüllung

153 Prozent

1 370 000
710

700 000

Mark 
Mark

Mark

1 396 000
720

883 000

Mark 
Mark
Mark

102
102

126

Prozent 
Prozent
Prozent

In der „Neuererinitiative IX. Par­
teitag“ stellten wir uns bekanntlich 
das Ziel, bis zum 30. Jahrestag un­
serer Republik 6 Millionen Mark Nut­
zen bei einer Beteiligung von fünf­
zig Prozent unserer Werktätigen zu 
erreichen. Per 31. Dezember vorigen 
Jahres haben wir 2 727 000 Mark 
Nutzen erreicht und die Kennziffer 
„Beteiligung“ bereits überboten.ProzentMark 106Mark 52 00049 000

zender

Gesamtbeteiligung 46 Prozent 51,6 Prozent 113 Prozent Außerdem wollen wir durch Erfah­
davon Produktionsarbeiter 46 Prozent 52,6 Prozent 114 Prozent rungsaustausch 200 000 Mark Nutzen
Frauen 30 Prozent 35,6 Prozent 119 Prozent erwirtschaften und haben bis jetzt
Jugendliche 38 Prozent 38,4 Prozent 101 Prozent 136 000 Mark erzielen können. Damit

,. bewerbsetappe in Vorbereitung auf 
den 1. Mai 1978, den internationalen 
Kampftag der Arbeiterklasse, mit 
einem ökonomischen Ergebnis von 
etwa 500 000 Mark volkswirtschaftli-

, ehern Nutzen abrechnen. Das erfor­
dert große Anstrengungen und In­
itiativen.

i Wir sind uns aber der Kraft 
und des Ideenreichtums unse- 
res großen Neuererkollektivs

1 bewußt und vertrauen auf das 
' Schöpfertum unserer über 900 

aktiven Neuerer, die diese 
Aufgabe unter der Führung 
unserer Betriebsparteiorgani­
sation meistern werden.

Dombrowsky, BfN-Leitei?,

I

de durch 
:ollektivs 
ormation

........................................

I Ehrennadel

xtng war 
zur „Ag- 
Bundes- 
iere mit 
■oblemen 
veise zur 
irbeit zu

3eratung 
unserem 
xance zu 
zu sein, 

; unserer 
mokrati- 
ten.
s Aufga- 
>oli tische 
und da- 
Verteidi-

iür Genossen
Siegfried Rogler

| Mit der Ehrennadel der Na- s 
j tionalen Front der DDR in Sil- g 
s ber wurde am 22. Dezember § 
s 1977 Genosse Siegfried Rogler = 
| geehrt. Damit wurden seine = 
| Verdienste gewürdigt, die er = 
1 sich als Sekretär der Wohnpar- s 
g teiorganisation 26 b in Hasel- g 
= brunn erworben hat.
g Genosse Rogler gehört seit 1956 g 
= unserem Betriebskollektiv an, g 

litische 
nkollek-
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rholt g 
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1 für = 
■itrag g 
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nheit g 
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g 
iiiiiiMiniuir

s arbeitete zunächst als Revol- g 
1 verdreher und leistet nun be- s 
1 reits seit längerer Zeit als Ope- g 
i rativtechnologe im FB 1 eine | 
g zuverlässige Arbeit.
■= Nach seinen Plänen in Vorbe- s 
g reitung auf den 30. Jahrestag g 

’= der Gründung unserer Repu- g 
j blik gefragt, sagt er uns: „Noch | 
= haben wir keine genauen Vor- g 
= Stellungen, was wir uns als g 
= WPO alles vornehmen werden, s 
g Aber ich bin sicher, daß sich die = 
= Genossen unserer Wohnpartei- g 
1 Organisation befleißigen wer- g 
g den, im Wohngebiet viele gute = 
= Taten für unsere Republik zu g 
g vollbringen“.
g Dessen sind auch wir gewiß, = 
= beglückwünschen Genossen g 
g Rogler auf diesem Wege noch- g 
g mals zu seiner Auszeichnung g 
g und möchten seinen Genossen = 
g und ihm weiterhin beste Er- g 
g folge in der Parteiarbeit wün- g 
= sehen. Redaktion. =
niiiiiiliiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiliiuiiiiiiiin

Hohe Wertschätzung für 
Genossen Siegfried Hahn

Durch gegenseitige Hilfe und ka­
meradschaftliche Zusammenarbeit 
zwischen den Kollegen der Staats­
bank und dem Genossen Hahn aus 
dem VEB Plamag Plauen, konnte 
eine ausgezeichnete Unterstützung 
der Studentin der Staatsbank ge­
währleistet werden.

Eine Idee wurde Wirklichkeit 
zur Freude unserer Kinder

Die Hauptabteilung Aus- und Wei­
terbildung des VEB Plamag verbindet 
seit Jahren ein Patenschaftsvertrag 
mit der Wochenkrippe VII des Ge­
sundheitswesens der Stadt Plauen.

Wir sind der Meinung, daß ein sol­
cher Vertrag nicht nur auf dem Pa­
pier existieren sollte, sondern daß er 
mit Leben erfüllt sein muß. Es reicht 
also nicht aus, wenn zum Beispiel die 
Leiter beider Einrichtungen zum 
Zwecke des Vertragsabschlusses ein­
mal jährlich zusammenkommen.

Wir nutzen gesellschaftliche Höhe­
punkte wie: Tag des Kindes, Tag des 
Lehrers, Tag des Gesundheitswesens 
sowie Brigadeveranstaltungen dazu, 
um viele Kollektivmitglieder mit ein­
zubeziehen.

Diese Methode führt zu einem bes­
seren gegenseitigen Kennenlernen, 
und hier werden auch im Gespräch 
Ideen geboren, wie wir die Paten­
schaftsarbeit besser beleben können.

Es ist zum Beispiel nichts Außer­
gewöhnliches mehr, wenn Pädagogen 
und Schüler des polytechnischen Un­
terrichts zur Verschönerung der Au­
ßenanlagen der Kinderkrippe Ar­
beitseinsätze durchführen.

Als Beweis guter Gemeinschafts­
arbeit kann zum Beispiel auch die 
Anfertigung eines Mehrzweckturnge­
rätes bezeichnet werden. Hier wurden 
die Ideen der Leitung der Kinder­
krippe in Verbindung mit deren 
Lehrausbildung und den Kollegen 
der Plamag in die Tat umgesetzt.

Das Erfolgserlebnis haben dabei 
natürlich in erster Linie die Kinder, 
doch wir sind nicht minder Stolz auf 
dieses Ergebnis.

Als nächste Maßnahme sind wir 
mit gemeinsamen Anstengungen da­
bei, einen Zug mit Lokomotive und 
zwei Anhängern anzufertigen (nicht

Der Praktikantin wurde es da­
durch möglich, eine qualitativ sehr 
gute Fachschulabschlußhausarbeit an­
zufertigen, die sich mit Problemen 
der Rekonstruktion der Plamag-Gie- 
ßerei beschäftigte.

Trotz einiger Schwierigkeiten 
konnten mehrere Konsultationen mit 

fahrbar!), in dem die Kinder auch 
Platz nehmen können.

Selbstverständlich gibt es hier auch 
kleine Probleme, denn der Kosten­
aufwand muß so gering wie möglich 
bleiben, da aufwendige Mittel nicht 
geplant sind. Doch die Erfahrung 
zeigt, daß bei gemeinsamer Planung 
und gemeinsamem Handeln noch vie­
les getan werden kann, um der 

Genossen Hahn durchgeführt wer­
den. Die Anregungen aus diesen Ge­
sprächen fanden ihren Niederschlag 
in der Hausarbeit der Studentin.

Auf diesem Wege nochmals herz­
lichen Dank an den Genossen Hahn 
für seine Hilfsbereitschaft.

I. Sorge, Finanzökonom

heranwachsenden jungen Generation 
einen frohen und sorgenlosen Aufent­
halt in der Einrichtung unserer Pa­
tenbrigade zu ermöglichen.

Wir meinen, so die Beschlüsse des 
IX. Parteitages und die sozialpoliti­
schen Maßnahmen von Partei und 
Regierung richtig verstanden zu 
haben, indem wir sie mit Leben er­
füllen. Riepl, KBP

Bastelstraßen 
sind, wie das 
auch im ver­
gangenen Jahr 
beim 4. Wohn­
gebietsfest in 
Haselbrunn der 
Fall war, zu 
einer beliebten 
Sache für Kin­
der geworden. 
Manches der ge­
bastelten Sa­
chen geht dabei 
über Solidari­
tätsbasare, die 
zur großen So­
lidarität unse­
res Volkes bei­
tragen. Übri­
gens, die Werk­
tätigen unseres 
Betriebes haben 
im Jahre 1977 
72 544 Mark für 
die internatio­
nale Solidarität 
gespendet. Das 
sind 30,5 Pro­
zent zum mo­
natlichen Bei­
tragsaufkom­
men im FDGB. 
(Foto:
K.-H. Dreßel)



Wir Plauener Druckmaschinenbauer haben 

im Jubiläumslahr des Roten Oktober mit gan­

zer Kraft daran mitgewirkt unseren soziali­

stischen Staat weiter zu stärken. Die zu Ehren 

des 60. Jahrestages der Großen Soziali­

stischen Oktoberrevolution erreichten Ergeb­

nisse sind unser Beitrag zur Erfüllung des 

Programms des Wachstums, des Wohlstan­

des und der Stabilität das vom IX. Parteitag 

der SED beschlossen wurde.

Wir nehmen den 30. Jahrestag der. 
Deutschen Demokratischen Republik 
zum Anlaß, um dieses große histori­
sche Ereignis mit ausgezeichneten 
Wettbewerbstaten vorzubereiten. Un­
ter der Losung

„Aus jeder Mark, 
jeder Stunde Arbeitszeit 
und jedem Gramm Material 
einen größeren Nutzeffekt!“
kämpfen wir um die allseitige Plan­
erfüllung und mit Hilfe des Gegen­
planes um eine gezielte Übererfül­
lung der Planaufgaben in hoher 
Qualität. Die Entwicklung und Pro­
duktion von Spitzenerzeugnissen ist 
Kernproblem der Arbeit mit dem 
Plan Wissenschaft und Technik. Un­
ser Ziel ist es, 80 Prozent des geplan­
ten Zuwachses der Arbeitsprodukti­
vität durch Maßnahmen dieses Pla­
nes zu realisieren.

Auf der Grundlage des Wettbe­
werbsbeschlusses unseres Ministe­
riums für Werkzeug- und Verarbei­
tungsmaschinenbau und des Zentral­
vorstandes der IG Metall, aufbauend 
auf die im Betrieb erreichten Ergeb-

„Plamag-Aktivist“ . Seiten 4/5

nisse bei der Verallgemeinerung der. 
Initiative der Horizontalbohrer 
des Fritz-Heckert-Kombinates Karl- 
Marx-Stadt organisieren wir insbe­
sondere in der mechanischen Groß­
teilefertigung unseres Werkes bei der 
Auslastung der hochproduktiven Ma­
schinen und Anlagen das „Schrittmaß 
DDR 30 — das Beste uns zum Nut­
zen!“

II

Unser Anliegen — bei ausgewähl­
ten qualitativen Kennziffern bereits 
1978 und 1979 einen Vorsprung ge­
genüber den ursprünglichen Zielen 
des Fünfjahrplanes zu erreichen — si­
chern wir durch einen jährlichen Ge­
genplan und dessen Erfüllung. Wir 
überbieten die staatliche Aufgabe in 
der industriellen Warenproduktion 
um durchschnittlich mindestens 
1 Prozent und stellen 1978 eine Wa­
renproduktion von 1,1 Millionen 
Mark zusätzlich bereit.

Den Plan des Jahres 1978 realisie­
ren wir damit in 51 Wochen und set­
zen den erreichten Leistungsanstieg 
fort. Wir stellen uns das Ziel, die Lei­
stungsfähigkeit des Betriebes in der 
materiellen Produktion bis 1980 ge­
genüber dem Plan des Jahres 1975 
auf das l,5fache zu steigern.

Ein imposantes Bild bot zum Planstart 78 wieder unsere Montagehalle. Zwischen bereits in Montage befindlichen 
Aggregaten und Maschinen im Übergang vom alten zum neuen Planjahr standen und saßen unsere Produktions- 

Konstrukteure, Ingenieure, überhaupt die Mitarbeiter aus allen Abteilungen unseres Betriebes, um ihren 
willen zu bekunden, mit neuem Elan die anspruchsvollen Aufgaben des Jahres 1978 in Angriff zu nehmen.

Mit guten Webe 
zum 30. Juhreug
Wortlaut des Beschlusses der Vertrauensleute-Vollversan 
vom 20. Dezember 1977 zur Führung des sozialistischen terbs

Unter der Führung der Betriebs­
parteiorganisation schaffen wir eine 
Atmosphäre schöpferischer Mitwir­
kung der Werktätigen zur Steigerung 
der Produktivität und -Effektivität, 
nutzen alle Intensivierungsfaktoren 
und gewährleisten ein bestmögliches 
Verhältnis von Aufwand und Lei­
stung. Mit unseren Wettbewerbstaten 
beantworten wir den Aufruf des 
Zentralkomitees der SED, des Mini­
sterrates und des Staatsrates der DDR 
sowie des Nationalrates der Nationa­
len Front der DDR zum 30. Jahrestag 
der Gründung der DDR an die Bür­
ger unseres Staates, sowie das 7. Ple­
num des Zentralkomitees der SED.

III
Bei der Lösung der Aufgaben kon­

zentrieren wir uns insbesondere auf 
folgende Schwerpunkte des sozialisti­
schen Wettbewerbs:

1. Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts und 
schnelle Überleitung neuer wissen­
schaftlich-technischer Erkenntnisse in 
die Produktion.

1.1 Zur Sicherung der umfangrei­
chen Aufgaben des Planes Wissen­
schaft und Technik nutzen wir in 
verstärktem Maße die Kapazitäten 
und Möglichkeiten aus der Zusam­
menarbeit mit der UdSSR.

Auf der Basis des Regierungsab­
kommens zwischen der UdSSR und 
der DDR über die Zusammenarbeit 
auf dem Gebiete des polygraphischen

Maschinenbaues sichern wir dilgen wie: pr 
im Rahmen der sözialistischen*gs- und sct 
nomischen Integration Überträge Werkstüc 
Aufgaben zur Wissenschafts-khaffung ein 
Produktionskooperation. jjne Material 

Zusätzlich vereinbaren wir m?un“ ’n Hö 
serem sozialistischen Partnerb#'^611- 
RZPM Rybinsk den Erfahrung 
tausch zur Intensivierung der:®. Wir führe: 
duktion in Form eines organisrs'ei ungskolh 
Arbeiteraustausches. 1 der Gießei

Besserung d
1.2 Um verstärkten Belange^bedingunge 

Exportes nach 1980 gerecht zu Leiter.
den, beschleunigen wir die Ent»abej realis 
lung des Erzeugnisses „EinfachlWerpUnktaut 
Rollen-Rotations- Offsetdruckmtnbetriebnah 
ne • Veranlage eir

1.3 Die Weiterentwicklung der*tungen 
druck-Rollen-Rotationsmaschine'ntstaubung 
einer neuen Typenreihe realit®
wir mit einer wesentlich höherePbetriobnah 
Wendereffektivität und rationef6’
stalteten Fertigungsverfahren "eilmedianis 
Abläufen. Mit diesen Entwickltklformerei 
aufgaben leisten wir einen BÄit Konsequ 
zur Sicherung der Presseprogräihaupt- und 
unserer Bruderparteien. litärtrakt we

1.4 Zusätzlich zu geplanten F-10 Wir ste 
E-Aufgaben realisieren wir ku8 die Selb 
stig eine weitere Ei nsatzvariant,5 Prozent | 
einfachbreiten Rollen-Offsetmas Vorjahres 
Rondoset-petit für die Lösung z«l, durch die 
licher Exportaufgaben. ' planmäßige

•re 1978 eine
1.5 Durch Rationalisierung den 1,9 Million« 

waltungsarbeit unter Einbezi^ir entwick 
von WAO-Maßnahmen und durfte politisch- 
Realisierung vorbereiteter EDVIion „Neuere 
jekte verringern wir die Ari“ weiter. Zie 
Plätze für stellenplanpflichtiges 
sonal um 40 gegenüber dem 
1977.

1.6 Im Ergebnis der erreichtet,--, 
stungssteigerung bei der Einfüi ber Kamp 
der Grundlöhne für Produktidd der eige 
beiter führen wir die schrittweii 
stungsabhängige Erhöhung. deM Der Kami 
hälter für Hoch- und Fachschüler Qualität 
mit dem Ziel durch, eine Beseht die Volksw 
gung des wissenschafllich-technftandteil uns 
Fortschritts durch vorgegebene* Wettbewerl 
sönliche Leistungsparameter zu Gerung unser 
sieren. chung der

1.7 Wir erhöhen den Eigenbat ausge^ejcht 
Rationalisierungsmitteln. Mit ‘ e ,^11' ' 
Steigerung des Planes 1978 gegeten Wettbew« 
1977 auf 130 Prozent wächst def^ Die uns Ü 
tionalisierungsmittelbau schnell^W erneut 
die industrielle Warenprodu^eugnisse 1,11 
Ziel ist, durch geeignete Ratio/“ zu produz 
wie: ! Zielstellun;
• die Herstellung einer Längs^1^.®®17 
Schweißeinrichtung für die Zyli^ 
fertigung, aus der ein Nutzen11 191' um 1 
1000 Stunden Arbeitszeiteinspi 
erzielt wird;
• die Fertigung eines Getriebe
Standes für Sondergetriebe, disnrcnmA1. I 
reits während der Fertigung v
Prüfung unterzogen werden; lergie SOWI

Arbeitskräfte für den weiterek j ^ir set' 
tiomittelbau zu gewinnen. Lsamkeitspr 
Schwerpunktmaßnahmen werde^ jn ^en 
die Inbetriebnahme vom II. Q^n prozessen 
auf das I. Quartal 1978 vorgezoit eine zu v 

uiarbeit, auf
1.8 Realisierung einer umfasslvdatengewin 

komplexen „Schmiedekonzepüg von Mate 
mit der wir mittels WAO-Ma|( ejne langfi 
men Jene Materi
• eine verbesserte Nutzung derbnomische B 
rüstung und Anlagen der Bet: 
schmiede bei gleichzeitiger Verl.2 Im Jahre

Dietet Heinrich) ruhg'der Arbeit»- und- Lebensttterialkosten:



^ebewerbstuten
rcog der DDR

sllversan

wirtschaftung eines Nutzens von 
130 000 Mark in der Aktion „Mate­
rialökonomie“ im Rahmen der Ge­
genplanbewegung des Jahres 1978.

3.4 Wir verteidigen auch in den 
Jahren 1978 und 1979 die dem Betrieb 
zuteil gewordene Auszeichnung 
„Energiewirtschaftlich vorbildlich ar­
beitender Betrieb“ und beziehen die 
Maßnahmen in den sozialistischen 
Wettbewerb ein. Wir senken den Ein­
satz von Gebrauchsenergie jährlich 
um durchschnittlich 5 Prozent und 
die Elektroenergie um 3 Prozent.

VI
tischen terbs

rn wir dilgen wie: pneumatische Ofenöff- 
ilistischenlgs- und Schließeinrichtung, Bau 
n übertraft Werkstücktransportbahn und 
enschafts-Schaffung einer Hubbühne,
)n. Mne Material- und Arbeitszeitein-
ren wir mf?n§ in Höhe von 10 000 Mark 
Partnerb?1^60-

Erfahrung „
Tung der'9 Wir führen mit unserem Ratio- 
is organistsierun8skoIlekRv die Rekonstruk- 

” > der Gießerei zur wesentlichen
Besserung der Arbeits- und Le- 

1 Beiangerhedingungen der Gießereiarbei- 
;erecht zu Weiter.
ir die Enöabei realisieren wir folgende 

„Einfachlwerpunktaufgaben:
ietdruckmtnbetriebnahme der Quarzsand- 

äeranlage einschließlich Nebenein- 
zkluhg der*tungen
ismaschine'htstaubung der Füllsandaufberei- 
ühe reali^
ch höhdrefnbetriebnahme der Großkernfor- 
d rationet?'
/erfahren "eilmechanisierung im Bereich der 

Entwickltfelformerei
einen BÄit Konsequenz führen wir die 

esseprogrJihaupt- und Nebengewerke am

restag der DDR einen volkswirt­
schaftlichen Nutzen aus Neuerungen 
in Höhe von 85 Prozent der Zielstel­
lung des gesamten Fünfjahrplanes 
„Nutzen aus Neuerungen“ zu errei­
chen. Dazu ist erforderlich, die Be­
teiligung an der Neuererbewegung 
auf 50 Prozent im Jahre 1979 zu ent­
wickeln.

1.11 Im Rahmen des „FDJ-Aufge- 
botes DDR 30“ übertragen wir den 
Jugendlichen des Betriebes 11 ver­
antwortungsvolle Aufgaben aus dem 
Plan Wissenschaft und Technik. Die 
Grundorganisation der FDJ des Be­
triebes ruft alle Jugendlichen der 
Kombinatsbetriebe zu einem Wettbe­
werb im Kampf der FDJ-Grundorga- 
nisationen um ein „Rotes Ehrenban­
ner der SED“ auf. Ziel ist, die Mas­
senbewegung der Jugend zur Erfül­
lung der Beschlüsse des IX. Partei­
tages der SED und des X. Parlamen­
tes der FDJ tatkräftig mit hervorra­
genden Ergebnissen weiterzuführen.

n. Htärtrakt weiter.

planten F-10 Wir steigern im TOM-Plan 
m wir kuB die Selbstkostensenkung auf 
atzvariant,5 Prozent gegenüber dem Plan 
-Offsetmas Vorjahres und stellen uns das 
Lösung zii, durch die weitere Entwicklung 

i. ' planmäßigen Neuerertätigkeit im
Ire 1978 eine Selbstkostensenkung 

ierung den 1,9 Millionen Mark zu erreichen.
Einbezi^ir entwickeln die betriebliche 

n und dur»te politisch-ökonomische Massen- 
teter EDViion „Neuererinitiative IX. Partei- 
r die Ari“ weiter. Ziel ist, bis zum 30. Jah- 
pflichtiges

1.12 Wir realisieren weitere Maß­
nahmen zur Erhöhung der Grund­
fondsauslastung. Bei hochproduktiven 
Maschinen und Anlagen der Haupt­
produktion überbieten wir die staat­
liche Auflage in der Auslastung um 
1,5 Prozent. Durch weitere Qualifizie­
rung und Ausbildung von Facharbei­
tern sichern wir deren universelle 
Einsetzbarkeit. Wir entwickeln das 
System der „planmäßigen Instand-

Realisierung unserer 
Exportverpflichtungen

4.1 Als eine vorrangige Aufgabe 
betrachten wir als wichtiger Export­
betrieb des polygraphischen Maschi­
nenbaues die weitere Erhöhung der 
Expörtanteile. Für uns ist es Klas­
senehre, die geplanten und vertrag­
lich gebundenen Verpflichtungen ge­
genüber der UdSSR und den ande­
ren sozialistischen Bruderländern 
termin-, Sortiments- und qualitätsge­
recht zu realisieren und damit gleich­
zeitig die sozialistische Arbeitstei­
lung zu vertiefen.

4.2 Wir stellen uns das Ziel, den 
Exportplan 1978 und 1979 im Rah­
men des Gegenplanes um jeweils et­
wa 400 000 Mark zu überbieten. Die 
Ersatzteilelieferungen überbieten wir 
jeweils um 75 000 Mark (IAP) zum 
Plan und garantieren, die Ersatztei­
leverträge in allen Positionen sorti­
mentsgerecht auszuliefern. Wir si­
chern die mit dem Außenhandelsun­
ternehmen vereinbarten Reklama­
tionsfristen und gewährleisten die 
kurzfristige Bereitstellung von Mon­
teuren für Montage- und Servicelei­
stungen.

4.3 Wir stellen uns das Ziel, die ex­
portvertraglichen Verpflichtungen in 
den Jahren 1978 und 1979 jeweils bis 
zur 50. Woche zu sichern.

dingungen für unsere Gießereiarbei­
ter;
• an der Realisierung von Maßnah­
men zum Abbau von Arbeitser­
schwernissen durch Belüftung der 
Phosphatierung und Galvanik, durch 
Schweißgasabsaugung in der Rohr­
leitungsinstandhaltung und Betriebs­
schlosserei ;
• an der planmäßigen Um- und 
Neugestaltung von 115 Arbeitsplät­
zen zum Abbau von Arbeitserschwer­
nissen, womit sich für 159 Werktäti­
ge die Arbeitsbedingungen verbes­
sern ;
• an der qualitativen Verbesserung 
der betrieblichen Naherholungs- und 
Ferieneinrichtungen.
• Die weiteren im BKV vereinbar­
ten Maßnahmen der Betreuung, der 
Frauenförderung und der materiellen 
Arbeitsbedingungen betrachten wir 
als wichtige Voraussetzungen für die 
Erfüllung unserer Aufgaben.

6.2 Auf dem Gebiete des Gesund- 
heits-, Arbeits- und Brandschutzes 
setzen wir den bewährten Weg mit 
unseren^ Wettbewerb „Ordnung und 
Sicherheit“ fort mit dem Ziel, daß 
bis zum 30. Jahrestag der DDR wei­
tere Betriebsbereiche mit dem Ehren­
titel „Bereich der vorbildlichen Ord­
nung und Sicherheit“ entsprechend 
staatlichen Ausschreibungen ausge­
zeichnet werden können.

IX

iber dem

VII

haltung“ weiter, um 
Havarie-Reparaturen 
die Technologie der 
zu verbessern.

den Anteil der 
zu senken und 
Instandhaltung

IV

d^freEhifü^er Kampf um hohe Qualität der Erzeugnisse 
Produktidd der eigenen Arbeit

schrittweß

Wir leisten einen Beitrag zur 
kontinuierlichen und stabilen 
Versorgung der Bevölkerung 
mit Konsumgütern und unter­
stützen den Wohnungsbau

5.1 Durch konstruktive und techno­
logische Bearbeitung von Maschi-
nenteilen erhöhen wir die Produkti- 

. vität einer Importmaschine aus dem • 
nichtsozialistischen Wirfsehäftsgebiet,

Schlußbestimmungen
Wir werden die Wettbewerbsergeb­

nisse am 1. Mai 1978, am 7. Oktober 
1978 und am 1. Mai 1979 in Zwi­
schenauswertungen einschätzen und 
ergänzende Verpflichtungen beschlie­
ßen. Dabei stellen wir uns das Ziel, 
zum 1. Mai 1978 den anteiligen Jah­
resplan in der industriellen Waren­
produktion mit 34 Prozent und zum 
Nationalfeiertag der DDR 1978 mit 
76 Prozent zu erfüllen.

Nach Erhalt der jeweiligen staatli­
chen Planauflagen für 1978 und 1979 
präzisieren wir die Wettbewerbsziel­
stellungen und orientieren uns auf 
die Ziele des Kombinates.

Schwerpunkte in der Organisierung 
und Führung unseres betrieblichen 
sozialistischen Wettbewerbes sind
• die Übertragung verantwortungs­
voller Aufgaben an die Jugend aus 
dem Plan Wissenschaft und Technik 
und die Förderung und Unterstützung 
bestehender, sowie die Bildung wei­
terer Jugendbrigaden ;

die Herbeiführung der absoluten
bereinstimmung der staatlichen

unterstützen damit den VEB Tapejhung. deM Der Kampf um Erzeugnisse mit • zu erhöhen. Dabei konzentrieren wir
Fachschulber Qualität für den Export und. uns insbesondere auf die Erzeugnisse tendruck in Schwedt und tragen so- 
ine Beseht die Volkswirtschaft der DDR ist RO 130 ■ mit wesentlich zur Sicherung’der Ta-
Lich-technftandteil unserer komplex-saldier 
rgegebenei Wettbewerbsabrechnung. Die Re- 
imeter zu fierung unserer Konzeption zur Er

chung der Zielstellung „Betrieb RO 170

— Klassifizierung im IV. Quartal 
Rondoset-petit
— Klassifizierung im IV. Quartal

1973

1978

-1 Eigenbai ausSezeichneten Qualitätsarbeit“ 
, “m-, fiehen wir voll in den sozialisti-
1978 gege!en Wettbewerb ein.

wächst def-2. Die uns im November 1977 vom 
au schnellr^W erneut erteilte Berechtigung, 
irenprodu^-ignisse Ajit dem Gütezeichen 
iete Ratic» zu produzieren, spornt uns an, 

* Zielstellung des Anteiles prüf- 
ner L inaslichtiger Warenproduktion mit dem 
ir die 7vlJtezeichen »Q“ 1918 gegenüber dem 
in Nutzer11 1911 um mindestens 50 Prozent 
szeiteinspl

— Klassifizierung im II. Quartal 1978
Wir sichern das Attestierungszeichen 
für die Gußsorten GSL 20 und 
GGL 25.

2,3 Gegenüber dem Plan 1977 sen­
ken wir jeweils 1978 und 1979 die Ko­
sten für Ausschuß^, Nacharbeit- und 
Garantieleistungen um mindestens 
7 Prozent. Dazu entwickeln wir die
Bewegung „Meine Hand für 
Produkt“ weiter

mein

s Getriebe
V

Fertigung5arsamer Umgang mit Material, Roh- und Hilfsstoffen, 
verden; ” lergie sowie allen materiellen und finanziellen Fonds
m weitere»j ^ir setzen das sozialistische
/innen. arsamkeitsprinzip umfassend 
aen werd^cn. in den materialwirtschaftli-
om II. Qin prozessen konzentrieren wir uns
8 vorgezoi

er umfass 
?dekonze; 
WAO-Mt

eine zu verbessernde Kennzit- 
larbeit, auf eine vollständige Pri-

des TOM-Planes auf 120 Prozent der 
staatlichen Auflage des Vorjahres. 
Insbesondere wollen wir durch An­
wendung des Stahlleichtbaues und. 
von Leichtbaugußkonstruktionen, so­
wie durch Einsatz vorgefertigter Prö-

■datengewinnung für die Erarbei- file in den Jahren 1978 und 1979 Ein-
’hg von Materialverbrauchsnormen, 

eine langfristige kostenträgerbe- 
8ene Materialplanung sowie auf

itzung derbnomische Bestandswirtschaft. 
l der Bet

sparungen an Walzstahl in Höhe von 
344 Tonnen und bei Grauguß in 
Höhe von 585 Tonnen erreichen.

3.3 Die FDJ-Grundorganisation mo­
bilisiert alle Jugendlichen zur Ent-tiger Verl.2 Im Jahre 1978 erhöhen wir die bilisiert alle Jugendlichen zur Ent- 

d LebensHtterialkostensenkung : im' Rahmen Wicklung^ vön Initiativen für die Er-

petenproduktion für den Bedarf der 
Bevölkerung der DDR sowie zur Ein­
sparung von Devisen bei.

5.2 Wir sichern den Absatz der 
staatlichen Auflage „Fertigerzeugnis­
se“ für die Bevölkerung durch ver­
tragliche Bindung des Erzeugnises 
„Campinggrill“. Den Plan 1978 wer­
den wir um 10 Prozent überbieten.

5.3 In den Kollektiven unterneh­
men. wir Anstrengungen, um durch 
Mobilisierung weiterer'Reserven den 
VEB Baumechanisierung durch Zülie- 
feruhg mechanisch gefertigter Teile 
für die Realisierung des Wohnungs­
bauprogrammes zu unterstützen. 
Gleichermaßen wollen wir die örtli­
chen Verkehrsbetriebe mit der Ferti­
gung von Ersatz- bzw. Verschleißtei­
len im Rahmen unserer Möglichkei­
ten kurzfristig unterstützen.

Auflage und ■ der aufgeschlüsselten 
Planaufgaben im Haushaltbuch der 
Kollektive, verbunden mit der weite­
ren Qualifizierung der Ordnung zur 
Führung und Abrechnung des sozia­
listischen Wettbewerbes;

VIII

Unsere ganze Aufmerksam­
keit gilt der ständigen Verbes­
serung der Arbeits- und Le­
bensbedingungen

6.1 Schwerpunktmäßig arbeiten wir

0 die Präzisierung und Erhöhung 
des Niveaus der Zielstellungen der 
Kollektive in der Initiativbewegung 
„Sozialistisch arbeiten, lernen und 
leben“, insbesondere in der Unterset 
zung in persönlich-schöpferische Plä 
ne zur überplanmäßigen Steigerun 
der Arbeitsproduktivität und, deren 
Übereinstimmung mit den gesamtbe­
trieblichen Zielstellungen im Rah­
men der Gegenplanbevvegung.

Zur Erreichung einer noch leben­
digeren Wettbewerbsatmosphäre or­
ganisieren wir eine umfassende und 
regelmäßige Information, führen Lei­
stungsvergleiche in der Bestenermitt­
lung durch und verbessern die Kon­
trolle abzurechnender Ergebnisse.

Mit der Anwendung moralischer 
und . materieller Stimulierungsmaß­
nahmen setzen wir konsequent das 
Leistungsprinzip durch.

Mit unserem Beschluß zur Führung
des sozialistischen Wettbewerbes zu 
Ehren des 30. Jahrestages der DDR 
bekräftigen wir unseren Willen, je­
derzeit alles für die Verwirklichung 
der Hauptaufgabe und die Stärkung 
unseres sozialistischen Vaterlandes 

1978 zu tun. Damit bekunden wir unser
• an der weiteren Verbesserung der Vertrauen zur Politik der Söziahsti- 
materiellen und' sozialen Arbeitsbe- sehen Einheitspartei Deutschlands.
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Zwei Wochen mit 
Moskauer Komsomolzen

Junge Arbeiter, Ingenieure und 
Wissenschaftler aus Moskau, die für 
ihre hervorragenden Leistungen zu 
Ehren des 60. Jahrestages der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion mit einer Reise in unsere Deut­
sche Demokratische Republik aus­
gezeichnet wurden, kamen am 10. De­
zember vorigen Jahres in Berlin, Ost­
bahnhof, an. Es war der 16. und da­
mit der letzte Freundschaftszug aus 
der Sowjetunion in unsere Republik. 
Für mich war es das erste Mal, daß 
das Zentralbüro „Jugendtourist“ Ber­
lin mir die Aufgabe übertrug, eine 
Reisegruppe von Komsomolzen quer 
durch die Republik zu begleiten — 
eine verantwortungsvolle und zu­
gleich schöne Aufgabe.

Mit großer Interessiertheit verfolg­
ten die Moskauer Freunde alle im 
Programm vorgesehenen Veranstal­
tungen. Ein erster Höhepunkt war ein 
Erfahrungsaustausch mit FDJlern des 
MLK Berlin. Hier wurde rege davon 
Gebrauch gemacht, sich mit den Auf­
gaben und Problemen der dortigen 
Jugendarbeit vertraut zu machen. Der 
Notizblock war bei solchen Veranstal­
tungen der ständige Begleiter. Daß die 
Pflege und Wahrung des Erbes der 
revolutionären Arbeiterbewegung 
beim Leninschen Komsomol ebenfalls 
groß geschrieben wird, bewies die 
Kranzniederlegung in Berlin-Trep­
tow und der Besuch der Mahn- und 
Gedenkstätte Buchenwald. Einstim­
mig wurde bekundet, alles zu tun, 
um den Frieden zu erhalten.

Besonderes Interesse zeigten die 
Moskauer für unser Kulturerbe. Wir 
besuchten Potsdam, Dresden und 
Weimar. Mit Bestürzung nahmen die

Komsomolzen den wörtlichen Satz 
aus Springers Presse „Die Welt“ im 
Zusammenhang mit der Neutronen­
bombe zur Kenntnis: „Die Schönheit 
Dresdens wäre erhalten geblieben, 
doch die Einwohner samt den Flücht­
lingsmassen hätten den Tod gefun­
den.“

Natürlich war die Zeit in Dresden 
viel zu kurz. Drei Stunden Besichti­
gung der Gemäldegalerie und eine 
Stippvisite im Grünen Gewölbe reich­
ten nicht aus, um alles zu erfassen. 
Trotzdem war es für alle ein Erleb­
nis von bleibender Erinnerung.

Endlich war es so weit. Nachdem 
wir Karl-Marx-Stadt und seine Ju­
gendlichen vorgestellt hatten, konnte 
ich den sowjetischen Freunden meine 
Heimatstadt Plauen vorstellen, von 
der ich natürlich in zahlreichen indi­
viduellen Gesprächen schon erzählt 
hatte. Beeindruckend war für die 
Komsomolzen die Stadtrundfahrt, be­
sonders die Harmonie zwischen Alt 
und Neu, so z. B. das alte Webervier­
tel am Mühlgraben, das Gründungs­
haus der KPD, das Neubaugebiet 
Mammenstraße, das Rathaus, welches 
drei Stilepochen verkörpert, das Malz­
haus, der neue Bahnhof, das im Ent­
stehen begriffene Neubaugebiet 
Chrieschwitzer Hang, die neuen Schu­
len und vieles mehr. Großen Anklang 
fand auch ein Erfahrungsaustausch 
mit FDJlern des MLK, der Vowetex 
und natürlich auch der Plamag, denn 
alle Komsomolzen lesen die Prawda, 
die auf unseren Maschinen gedruckt 
wird. Es ergaben sich viele interes­
sante Fragen.

Peter Helbig

Jugendbrigade Fräserei
beim „FDJ-Aufgebot DDR 30“ dabei

Die Jugendbrigade Fräserei hat das 
auf der 6. Tagung des Zentralrates 
der FDJ beschlossene „FDJ-Aufgebot 
DDR 30“ begeistert aufgenommen. In 
einer Gruppenversammlung beschäf­
tigten sich die FDJler inhaltlich mit 
der neuen Masseninitiative. Alle sind 
sich einig, den 30. Jahrestag unserer 
sozialistischen DDR würdig vorzube­
reiten.

Ausgehend von der Erkenntnis, daß 
nur derjenige ein aktiver Erbauer der 
neuen sozialistischen Gesellschaft sein 
kann, der sein Wissen ständig ver­
tieft und nie müde wird, sich mit den 
verschiedensten Spielarten der bür­
gerlichen Ideologie auseinanderzuset­
zen, nahmen die FDJler in ihr 
Kampfprogramm auf: Regelmäßiger 
Besuch des FDJ-Studienjahres und 
lOOprozentiger Erwerb des Abzei­
chens „Für gutes Wissen“ in einer 
der drei Stufen. Der 130. Jahrestag 
des Kommunistischen Manifestes soll 
der Termin hierfür sein.

Der stellvertretende Gruppensekre­
tär, Reiner Flessa, sagte uns: Unsere

Die Schule des Gruppenfunktio­
närs setzt die FDJ-Leitung unse­
rer Grundorganisation am 1. Fe­
bruar fort. Das Referat dazu 
hält Genosse Gerd Köhler, Mit­
glied des Sekretariats der SED- 
Kreisleitung und 1. Sekretär der 
FD J-Kreisleitung.

Die Vorbereitungen für den „Ball 
der Besten“, der im Februar im
J ugendklubraum

!w<
Mitgliederversammlungen sind sog 
interessant, wie wir sie selbst vorbe- s 
reiten und gestalten. Und dazu be-E 
darf es der Mitarbeit eines jeden.“ s

Weiterhin setzt die Jugendbrigade g 
die gute Tradition des Vorjahres fort.e 
regelmäßig die Treffpunkte Leiter 
durchzuführen.

Auch anspruchsvolle ökonomische^ 
Zielstellungen haben sie sich zumig 
Kampfziel gemacht, so z. B. eine'§ 
durchschnittliche Normerfüllung vong 
105 Prozent.

Die Initiative „Jeden Tag mit gu-g 
ter Bilanz“ bleibt ihre Orientierung.^ 
Auch die Senkung des Ausschusses g 
und der Nacharbeit um 10 Prozent § 
und die Erfassung von zwei Tonnen § 
Schrott sind ein würdiger Beitrag zur g 
Initiative „Schrittmaß DDR 30“.

Auch die antiimperialistische Soli- § 
darität spielt für sie eine große Rol-s 
le. So haben sie sich vorgenommen,g 
120 Mark in Lohnscheinen abzurech-ij 
nen.

einheit, der Offiziershochschule 
Rosa Luxemburg, der Grenzein­
heit Gutenfürst, des Kreisvor­
standes der GST und der FDJ- 
Kreisleitung an diesem alljährli­
chen Höhepunkt teilnehmen.

Herzliche Glückwünsche zum
Jahreswechesel übermittelten
unseren Jugendlichen alle 
nischen Genossen, die in 
Marx-Stadt im Exil leben.

chile-
Karl­

stattfinden

Ende Januar wird im Kreis

I

-üüTUfll
wird, laufen auf vollen Touren. 
Mit von der Partie wird die Ka­
pelle TM-Live sein.

Anläßlich der Woche der Waffen­
brüderschaft (23. Februar bis 1. 
März d. J.) wird auch diesjährig 
das traditionelle Rudolf-Hall­
meyer-Gedächtnisschießen ge­
meinsam mit der Grundeinheit 
der GST organisiert. Schon jetzt 
rufen wir die FDJ-Gruppen, das 
Reservistenkollektiv, die Kampf­
gruppe der Arbeiterklasse und 
die Jugendbrigaden auf, sich mit 
einer Schützendelegation von je 
vier Personen daran zu beteili­
gen. Es werden weiterhin Mann­
schaften der sowjetischen Paten-

Mit Chilenen gemeinsam gefeiert
Die ganze Welt weiß, in welchem 

Maße unsere sozialistische DDR den 
um ihre Freiheit kämpfenden Völ­
kern stetige Solidarität angedeihen 
läßt. Es ist ein Wesenszug der revolu­
tionären Arbeiterbewegung.

Unter der Losung „Venceremos“ 
stand eine Feier zum Pioniergeburts­
tag, den wir, die Brigade Gießerei/ 
Verwaltung, mit unserer Partner­
schaftsklasse 4 b der Seume-Ober- 
schule gemeinsam mit chilenischen 
Freunden durchführten. Noch nie 
wurde von Seiten unserer Brigade 
dieser Festtag so durchgeführt wie 
im 60. Jahre der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution. Die Anwe­
senheit unserer chilenischen Freunde 
war das schönste Erlebnis für unsere 
Pioniere. Es ist kaum in Worten aus­
zudrücken, welch schönes Verhältnis 
unsere Pioniere zu ihren Freunden

„Plamag-Aktivist“ Seite 6

vom ersten Augenblick dieses Tages 
an batten.

Für uns als Partnerbrigade er­
wächst die große Aufgabe, nicht nach­
zulassen, unsere Pioniere noch mehr 
als bisher zum proletarischen Inter­
nationalismus, zu Patrioten unseres 
sozialistischen Staates und zu wah­
ren Freunden der Sowjetunion zu er­
ziehen. Mit berechtigtem Stolz schät­
zen wir ein, daß unsere Arbeit mit 
unserer Partnerschaftsklasse auf 
fruchtbaren Boden gefallen ist. In 
den neuen Partnerschaftsvertrag ha­
ben wir, unserer Meinung nach, noch 
einen wichtigen Punkt aufgenommen. 
Unsere Pioniere verpflichteten sich, 
ab sofort in Briefwechsel mit unse­
ren Freunden aus Chile zu treten. Sie 
wollen mithelfen, den um ihre Frei­
heit kämpfenden Staaten Lateiname­
rikas stetige Solidarität angedeihen 
zu lassen.

Es ist ein schönes Gefühl, wenn 
aus fröhlichem Kindermunde immer

wieder ein herzliches „Danke“ 
kommt. Wir möchten hier auch ein­
mal betonen, daß nur durch eine gute 
Zusammenarbeit zwischen Schule und 
Brigade, gemeinsam mit den gesell­
schaftlichen Organisationen unseres 
Betriebes sowie einer Portion Über­
zeugung für die Richtigkeit dieser Ar­
beit der volle Erfolg garantiert wird.

Wir möchten den Brigaden, bei de­
nen es noch nicht so richtig läuft, sa­
gen, wir sind immer bereit, Hilfe und 
Unterstützung zu geben. Wir müssen 
noch einmal betonen, der Dank, der 
aus fröhlichem Kindermund ertönt, 
ist der schönste Lohn.

Für das gute Gelingen dieses Ta­
ges möchten wir uns auf diesem 
Wege noch einmal bei all denen be­
danken, die mitgeholfen haben, den 
Pioniergeburtstag zu einem vollen 
Erfolg werden zu lassen. Herzlichen 
Dank sagen wir dem Direktor der 
Seume-Oberschule, Genossen Swa- 
zyna, der Klassenleiterin Margot

un
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Plauen die erste Jugendtouristik- 
Konferenz stattfinden. Unsere 
Grundorganisation wird mit einer 
kleinen Delegation daran teilneh­
men.

Die ersten zwei Tonnen Schrott 
des Jahres 1978 wurden durch die 
Jugendbrigaden des FB 2 erfaßt.
Die 
gen 
dem 
ger

FDJ-Mitgliederversammlun- 
werden im Februar unter 
Thema „Bist du stolz, Bür- 
unseres Staates zu sein“

durchgeführt.

Iris Zapf aus dem VEB Vowetex 
bringt im Zusammenhang mit 
dem nebenstehenden Artikel un­
seres GO-Sekretärs, Peter Helbig, 
zum Ausdruck, daß mit dem 
Freundschaftstreffen zwischen 
FDJlern des VEB Vowetex und 
den Komsomolzen das Bündnis 
beider Jugendorganisationen ge­
festigt wurde.

iiüiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Obiges Szei 
Schlegel (Fb 
lesen Sie in

Wir berid

Müller, dem gesamten Elternaktiv, 
dem APO-Sekretär der Gießerei, Ge­
nossen Läster, dem AGL-Vorsitzen- 
den der Gießerei, Kollegen Seifert, 
dem Vertreter der FDJ-Leitung Pla­
mag, Genossen König, und den bei­
den FDJlern Thielemann und Mül­
ler, die für die musikalische Umrah­
mung sorgten. Ebenfalls möchten wir 
uns bei der Bäckerei Aust für die 
Unterstützung bedanken.

Der Weihnachtsmann, der den Kin­
dern die Geschenke überreichte, 
wurde natürlich sehr umjubelt.

Den beiden Küchenfrauen, Erna 
Rödel und Christine Stark, gebührt 
ebenfalls unser Dank, sowie auch der 
Kollegin Christina Rödel, die in un­
serer Brigade der Verbindungsmann 
zur Klasse ist.

Ohne die Mithilfe dieses großen 
Kollektivs wäre dieser Tag nie zu 
einem so schönen Erlebnis für alle 
Beteiligten geworden.

Wir sind uns gewiß, daß dieses Er­
eignis im Gedächtnis unserer Kinder 
einen festen Platz eingenommen hat.

Friedhold Seidel
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Für den Blumenfreund

Weihnachtsfeier für Russischer Wein
unsere Veteranen

GenossenBGL-Vorsitzenden,

PP.

Fritz Büttner und sein Ensemble 
unterstützten stimmungsvoll

Im Theater der Stadt Plauen

(Foto: Wolfgang Müller)lesen Sie in nebenstehendem Beitrag.

geht es in der heiteren Bühnenshow. 
Jürgen Degenhardt wurde durch die

nen Segen 
braucht es 
mehr, wenn 
Experiment

dazu gegeben. Heute 
solcher Protektion nicht 
ein Mann dieses gewagte 
machen will. Und darum

Auf der Burg Gleichen lebte der 
Sage nach ein Graf mit zwei Frauen. 
Das hat es sicher öfter gegeben, aber 
l,n diesem Falle hatte der Papst sei-

Obiges Szenenfoto aus „Terzett“ zeigt Christa Klug (Otti), Karl-Heinz 
Schlegel (Florian), Hannelore Fritzsche (Leila). Näheres über dieses Musical

/ Musical von
II I / Bez/Degenhardt/Natschinski

Für den 17. Dezember 1977 hatte 
die Betriebsgewerkschaftsleitung 
uns Veteranen der Plamag zu 
einer Weihnachtsfeier in den 
Speisesaal unseres Betriebes ein­
geladen. Der Raum war festlich 
geschmückt, die Tische eingedeckt 
und fleißige Helfer halfen, Kaffee 
und Stollen zu servieren. Groß 
war oft das Wiedersehen mit den 
ehemaligen Arbeitskollegen und 
viele Erinnerungen wurden aus­
getauscht.
Nach der Begrüßung durch den

ischule 
rnzein- 
eisvor-

FDJ- 
jährli-

Frotscher, und einer kurzen An­
sprache des Betriebsdirektors, 
Genossen Lippmann, übernahm 
das neugegründete Ensemble des 
VEB Plauener Damenkonfektion 
die musikalische Unterhaltung 
für die weiteren Stunden des 
Nachmittags. Unter Leitung von 
Genossen Fritz Büttner bot das 
Kollektiv von Kapelle und Chor 
stimmungsvolle Musik mit weih­
nachtlichen und erzgebirgischen 
Weisen. Zwischendurch wurden 
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Sologesänge und Gedichte vorge­
tragen.
Mit recht viel Geschick über­
brückte Fritz Büttner mit ge­
würztem Humor die einzelnen 
Musikpausen, und es wäre nur zu 
wünschen, das Ensemble öfter zu 
hören und zu sehen. Der große 
Beifall der Anwesenden zeigte, 
wie das noch junge Kollektiv mit 
seinen Darbietungen angespro­
chen hatte. Besonders gut tat die 
Tatsache, daß ein Veteran unse­
res Betriebes, der Parteiveteran 
Genosse Kurt Maihorn, und 
seine Gattin in diesem Ensemble 
mitwirken.
Viel zu schnell waren die weni­
gen Stunden vergangen und man­
ches Gespräch blieb offen. Nach 
dem Empfang eines Geschenk­
beutels traten die Veteranen den 
Heimweg an, dankbar für die 
Einladung und mit der Gewiß­
heit, von „ihrem“ Betrieb nicht 
vergessen zu sein.

Kurt Lorenz

Aus den tropischen Gebieten 
Australiens, Ostafrikas und Ameri­
kas stammt der Russische Wein (Cis- 
sus antarctica). Er zählt zu den 
schönsten und weniger empfindlichen 
Hängegewächsen und ist als Zimmer­
schmuck besonders beliebt wegen sei­
ner üppigen Blattbildung und reichen 
Verzweigung.

Oft klagen Blumenfreunde über das 
Trockenwerden der Blätter, über 
Blattflecken und Blattfall, Sie glau­
ben an eine Krankheit der Pflanze, 
was aber im allgemeinen nicht der 

Fall ist. Der Russische Wein braucht 
nicht unbedingt Sonne, doch einen 
hellen Platz will er haben. Tempe­
raturen verträgt er ebenso gut 5 wie 
10 oder 18 Grad, nur sehr schwan­
kend dürfen sie nicht sein.

Höhere Temperaturen und die da­
durch meist bedingte Lufttrockenheit 
können das Abwerfen der Blätter 
oder das Trockenwerden zur Folge 
haben. Verstärkte Wassergaben wür­
den daran nichts ändern, denn Luft­
trockenheit ist nicht dasselbe wie Bo­
dentrockenheit.

Zu starkes Gießen 
führt dagegen zu 
einer Versauerung 
des Bodens, dem 
die Wurzelfäule 
folgt. Bei stauen­
der Nässe kann die 
Pflanze nicht mehr' 
genügend Feuch­
tigkeit und Luft 
aufnehmen und sie 
trocknet ein. öf­
teres Übersprühen 
der Blätter ist hier 
richtiger.

Bei Temperatu­
ren unter 10 Grad, 
also bei höherer 
Luftfeuchtigkeit, 
darf ebenfalls 
nicht zu stark ge­
gossen werden. 
Blattflecken könn­
ten das Ergebnis 
sein. Im Untersatz 
darf nie Wasser 
stehen, und wenn, 
so ist es aus­
zuschütten.

Sage vom Grafen von Gleich zu die­
sem Musical angeregt, das mit viel 
Witz und Humor die Frage stellt, ob 
die Liebe teilbar ist

Regie: Carl Heinz Erkrath, Büh­
nenbild: Rainer Möllemann

In den Hauptrollen: Hannelore 
Fritzsche (Leila), Christa Klug (Otti), 
Karl-Heinz Schlegel (Florian).

Wir berichten von der Wahlversammlung der Sektion Kegeln
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Kegler mit hohen Zielen
in „Sportstafette DDR 30"

Dienstag, dem 20. Dezember

Sportveranstaltungen, wie Betriebs­
meisterschaften und Betriebssportfe­
sten, werden wir als Sektion die er­
forderliche Unterstützung geben.

Zur Diskussion sprachen neun 
Sportfreunde und drei Gäste, die ihre 
volle Zustimmung zum Rechen-

den Kin­
erreichte, 
eit.
>n, Erna 
gebührt 

auch der 
ie in un- 
ngsmann

Am LieusLag, uem äv, 
1977, fand in der Kegelbahn die 
Wahlversammlung der Sektion Ke-
geln statt.

Als Gäste nahmen 
freunde Karl Börner,

die Sport-
Heinz Hoff-

s großen 
’ nie zu 
für alle

lieses Er-

mann und unser BSG-Vorsitzender, 
Genosse Helmut Petzoldt, teil.

Im Rechenschaftsbericht stellte 
Sportfreund Peter Himmler die guten 
Leistungen der Sektion in den ver­
gangenen zwei Jahren heraus.

Hier nur einiges, und zwar: der 
Aufstieg der 1. Mannschaft in die 
Bezirksklasse, der 2. Mannschaft in 
die Kreisklasse, das gute Abschnei­
den unserer Kegler zum Betriebs­
sportfest Plamag/Wema und der Sieg

r Kinder ' unserer Frauen beim Sportfest der 
men hat. Werktätigen.
3d Seidel Die Sportfreunde waren sich auch

klar darüber, daß die guten Ergeb­
nisse nur dank der ständigen Förde­
rung und Unterstützung durch die 
Partei der Arbeiterklasse und unse­
ren sozialistischen Staat erreicht wer­
den konnten. Besonderen Dank spra­
chen unsere Sportfreunde Genossen 
Helmut Petzoldt aus, der als langjäh­
riger BSG-Vorsitzender einen erheb­
lichen Anteil an der Entwicklung des 
Volkssports innerhalb des Betriebes 
hat. Auch möchte die Sektion den 
Kollegen und Genossen des Fuhrpar- 
kes danken, die manchen Sonnabend 
und Sonntag opferten, um uns sicher 
zum Wettkampfort zu bringen.

In der neuen. Arbeitsentschließung 
für 1978/79 haben sich die Kegler 
hohe Ziele gestellt, um dem Beschluß 
der 12. Tagung des Bundesvorstandes 
des DTSB der DDR gerecht zu wer-

den. Wir wollen aktiv mit dazu bei­
tragen, daß die „Sportstafette DDR 
30“ ein voller Erfolg wird.
• So beteiligt sich jedes Sektionsmit­
glied am Erwerb des Sportabzeichens 
der DDR.
• Der Mitgliederstand der Sektion 
soll im besonderen durch die Ge­
winnung von Jugendlichen weiter er­
höht werden.
• Durch noch intensiveres Training 
soll der Klassenerhalt gesichert oder 
der Aufstieg in die nächsthöhere 
Klasse geschafft werden.
• Durch freiwillige Arbeitseinsätze 
wollen wir mithelfen, unsere Kegel­
sportstätte in einem ordentlichen Zu­
stand zu halten. Auch beim Einbau 
der Automatik werden wir entspre­
chende Arbeitsstunden leisten.
• Bei der Durchführung von Volks-

schaftsbericht und zur Arbeitsent­
schließung gaben.

Als BSG-Vorsitzender dankte Ge­
nosse Helmut Petzoldt allen Sport­
freunden für ihre Mitarbeit im ver­
gangenen Zeitraum und sagte, daß 
die Sektion Kegeln mit der Erfüllung 
der Arbeitsentschließung 1978/79 der 
„Sportstafette DDR 30“ gerecht wird.

In die neue Sektionsleitung wur­
den die Sportfreunde Peter Himmler, 
Manfred Kramer, Willy Meschke, 
Dieter Petzoldt und Peter Trommer 
gewählt. Und als Sektionsleiter 
Sportfreund Manfred Kramer.

Wir möchten allen Sportfreunden 
und unseren Kegelsportlern in den 
Arbeitskollektiven auch im neuen 
Jahr jederzeit „Gut Holz“ wünschen 
und ihnen nahelegen, stets auf Ord­
nung in unserer Kegelsportstätte zu 
sehen.

Plamag-Aktivist

Sektionsleitung
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Countdown at Kusini
Abenteuerliche Erlebnisse vor dem Hintergrund des Befreiungskampfes

Betriebsjubilare
25 Jahre im Betrieb ist:

Genosse Lothar Preiß, Fräser im 
FB 2, am 18. Februar.

15 Jahre im Betrieb sind:
Kollegin Elke Winkler, Gruppenlei­
ter (RBB), am 4. Februar; Genosse 
Werner Kaiser, Abteilungsleiter 
(RAE), am 11. Februar; Kollege Ru­
dolf Henne, Abgrater (FB 2), am 
19. Februar.

10 Jahre im Betrieb sind:
Kollege Dieter Flatter, Objekt-

Der Afrikaner Ernest Motapo ist 
ein bedeutender Führer im nigeriani­
schen Befreiungskampf. Er ist ge­
zwungen, außerhalb seines Landes 
zu leben und mit seinen Leuten im 
Untergrund zu arbeiten. Zu seinen 
Mitarbeitern gehören auch die junge 
Revolutionärin Leh und Red, ein 
afroamerikanischer Pianist. Reds Ak­
tivitäten sind in erster Linie durch 
die Liebe und Sorge für Leh begrün­
det. die sich schonungslos und be­
wußt engagiert. Auf dem Weg zu 
einem wichtigen politischen Treffen 
hält sich Motapo für kurze Zeit heim­
lich in seinem Land auf. Seine politi­
schen Gegner wollen die Gelegenheit 
nutzen, um ihn zu beseitigen. Ein 
Mitglied seiner eigenen Familie ver­
rät Motapo. Aber die für Motapos 
Schutz arbeitende Gruppe von Revo­
lutionären kann den Anschlag in 
letzter Minute vereiteln. Es gibt 
einige Spannung während dieser tur­
bulenten Ereignisse.

Leider wird aber fast nichts von 
den Zielen der Befreiungsbewegung 
mitgeteilt, kaum auch etwas von den 
Lebensbedingungen des Volkes und 
seinen Interessen. Die Handlung be­
wegt sich beinahe in den Klischees 
und auch im Milieu traditioneller 
Kriminalfilme, die gelegentlich ge­
führten politischen Gespräche können

daher nicht aus der Substanz der Fa­
bel entwickelt werden, sie wirken 
aufgesetzt.

Soziologisch ist der Film aufschluß­
reich, weil er die Grenzen eines hu­
manistischen Anliegens zeigt, das 
nicht zur Basis, zu den Lebensfragen 
eines Volkes vorstößt, das sich nicht 
mit den konkreten sozialen Prozes-

sen, die die Werktätigen bewegen; I 
verbindet.

Nehmen wir daher diesen Film aus ' 
den USA als Indiz für das Interesse; Jahrgan 
das man überall in der Welt Afrika *
entgegenbringt, diesem Kontinent aui 
dem Weg in die Freiheit, diesen sid) 
tapfer gegen Imperialismus und Neo<- 
kolonialismus wehrenden afrikanH Auf oinAi — mui eiueisehen Völkern.

Sitzung <
am 19. Ji

Prag
30 Ja
besd

Auf ihre 
beriet die 
mit APO-S 
funktionärc 
Leitung un 
bes in letzt 
der Partei* 
triebes zun

Ingenieur (RAG). Kollege Heinz 
Seeber, Konstrukteur (TRF), Kol­
lege Jochen Teichmann, Objekt­
ingenieur (RAG), Genosse Siegfried 
Hahn, Abteilungsleiter (RAG), Kol­
lege Karl-Heinz Hoßfeld, Brünie- 
rer (FB 1), Kollege Dietmar Schlös- 
singer, Gießer (FG). alle am 1. Fe­
bruar; Kollegin Liselotte Kröl, Be­
arbeiter Materialwirtschaft (MBL), 
Kollege Klaus Noßol, Schmierwart 
(RA), Kollege Herbert Schmidt. Be-

Unsere Kurzgeschichte;

Der pädagogische Strick
Unser Klassenlehrer hat sich 

in • den Wochen - vor -den Fe-
--------- , — rien ernsthaft mit meinen Eltern

arbeiter für Investitionen (RAG), unterhalten, . weil mein Wesen

hatte es jedoch in sich. Nur von zwei 
Beispielen möchte ich schreiben. Vor­
gestern spielte ich mit meinem

_ ------ -■ -------------- , weil mein Wesen Ereund Klaus am Bach. Dabei wurde
alle am 5. Februar; Kollege Günter immer widersprüchlicher wurde'. Er es sehr spät. Als ich endlich Vaters
Zimmermann, Maschineniristand- zog die beinahe historische Schluß-; 
setzer (FG), am 7. Februar; Kol- folgerung: Alle an der Erziehung 

eines Kindes beteiligten Personenlege Alois Stephan, Kontrollmei­
ster (LQ), am 15. Februar; Kolle­
gin Helga Kürschner, Grundmittel­
buchhalter (BB). am 19. Februar; 
Kollege Jörg Nestler, FM-Kon- 
strukteur (RVB), am 20. Februar.

müßten ihre pädagogischen Pflichten 
sehr konsequent durchführen. Die 
Hauptsache sei dabei, daß Schule und 
Elternhaus an einem Strick ziehen. • 
' Die häusliche Strickzieherei bei uns

Zigarren besorgen wollte, hatte der 
Laden schon geschlossen. Zu Hause 
gab es deshalb großen Krach. Mein 
Vater schimpfte: „Zur Strafe fällt für 
dich am Sonntag das Fußballspiel 
aus.“ v

Doch Mutter war der Meinung, 
Vati könne seine Zigarren auch selbst

besorgen. Hauptsache, ihr Abwasch 
(eine meiner kleinen Pflichten) gehe 
in Ordnung. Er sollte mich nicht 
schelten. So zogen beide an ihrem 
pädagogischen Strick. Jeder an einem 
anderen Ende. Zu meiner Freude 
durfte ich schließlich doch das Fuß­
ballspiel sehen. Vati steckte mir zum 
Trost sogar noch eine Tüte Bonbons 
in die Tasche.

Gestern kam meine Oma zu Besuch. 
Es gab Kaffee und Kuchen — und al­
lerhand Abwasch. Als ich helfen

düng der I 
Republik.

Nach grt 
dieses bed 
der Leitunf

Das Prog 
Genossinne 
sondern all 
bes inspirü 
sere Repub 
Jahrestages

. . . _________/—, . . . . ...

Für unsere Rätselfreunde
■ ■

Waagerecht
2. Krater vulkanischen Ursprungs 

in der Eifel und der Auvergne, 6. ge­
feierte Bühnen- und Filmkünstlerin, 
8. englische Grafschaft, 10. europäi­
sche Hauptstadt, 11. Teil von Schif­
fen, 12. Mensch schwarzer Hautfarbe, 
14. Schwimmvogel, 16. Hirschart, 18. 
Salz der Goldsäure, 21. fester Teil der 
Erdoberfläche, 22. Darsteller im Film 
ohne Sprechrolle, 23. französische 
Landschaft, 24. Tage des römischen 
Kalenders, 25. Industriestadt an der 
Elbe.

Senkrecht
1. weinfreudiger Begleiter des Dio­

nysos in der griechischen Mythologie, 
2. Larve, 3. türkische Stadt, 4. Teil 
des Weinstockes, 5. neunter Ton der 
diatonischen Tonleiter, 7. Name un­
seres Kombinatsbetriebes in Heide­
nau, 9. Landschaft im Süden der 
DDR, 11. Filmgesellschaft der DDR, 
13. Jugendsendung im Fernsehen der 
DDR, 15. umgangssprachlich für 
Streit, 16. Teil mancher pflanzlicher 
und tierischer öle und Fette, 17. nie­
derdeutsch für einjähriges Fohlen, 
19. Gewässerbegrenzung, 20. Land­
wirtschaftsschau der DDR.

wollte, sagte Oma: „Laß nur, ich 
mach das schon, du kannst noch ge­
nug arbeiten, wenn du groß bist!“

Damit waren meine Eltern wegen; 
der erzieherischen Konsequenzen 
nicht einverstanden. Schließlich rede­
ten alle drei durcheinander, weil je­
der einen anderen Standpunkt ver­
trat. Es war sehr lustig, das an­
zuhören. Sie zogen lange und hef­
tig am pädagogischen Strick — einer 
hüben, der andere drüben. Oma war 
stets zuviel. Deshalb zerrte sie einmal' 
bei Vati und einmal bei Mutti mit. 
Dieses pädagogische Gesellschaftsspiel 
war eine Pracht und aufregender als 
die 0:0-Holzerei unserer Abstiegself i 
vergangene Woche. Schade. Es wird 
viel erfunden: Raketen, Raumschiffe, 
Elektronenhirne usw. Aber einen 
pädagogischen Strick mit mehr als 
zwei Enden, den gibt es noch nicht! 
Leider! Für mich wäre es ein bom­
bensicherer Vorteil!

Um uns 
über grund 
Programms 
wir in de 
„Plamag-A 
VeröfTcntlii 
vornehmen

Auflösung unseres Rätsels 
aus Nummer 1/78

Waagerecht: 2. Posa, 6. Rahe, 8. In­
der, 10. Heidenau, 11. Ende, 12. Na- 
rew, 14. Bess, 16. Bete. 18. Rahne, 21. 
Rhin, 22. Croupier, 23. Thale, 24. Enol, 
25. Aras.

Senkrecht: 1. Sahne, 2. Peies, 3. 
Siena, 4. Anna, 5. Neue, 7. Hedschra, 
9. Darlehn, 11. Eber, 13. Wien, 15. 
Heuer, 16. Bries, 17. Tirol, 19. Acht, 
20. Nola.
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Auf ihrer Sitzung am 19. Januar 
beriet die Parteileitung zusammen 
mit APO-Sekretären, Gewerkschafts­
funktionären, Vertretern der FDJ- 
Leitung und Direktoren des Betrie­
bes in letzter Lesung das Programm 
der Parteiorganisation unseres Be­
triebes zum 30. Jahrestag der Grün­
dung der Deutschen Demokratischen 
Republik.

Nach gründlicher Beratung wurde 
dieses bedeutende Programm von 
der Leitung der BPO beschlossen.

Das Programm wird nicht nur die 
Genossinnen und Genossen der BPO, 
sondern alle Werktätigen des Betrie­
bes inspirieren, güte Taten für un­
sere Republik in Vqrbereitung des 30. 
Jahrestages zu vollbringen.

¥

Um unsere gesamte Belegschaft 
über grundsätzliche Aufgaben dieses 
Programms zu informieren, werden 
wir in der nächsten Ausgabe des 
„Plamag-Aktivist“ eine auszugsweise 
Veröffentlichung dieses Programms 
vornehmen.
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Wir berichten von der Kreisparteiaktivtagung am 18. Januar 
in der Mehrzweckhalle der NVA

Mit Herz und Tatkraft 
an neue, höhere Aufgaben

Am 18. Januar kam es in der Mchrzweckhalle der NVA zu einer außeror­
dentlich bedeutsamen Kreisparteiaktivtagung, bestand doch ihr Ziel darin, 
den Plananlauf 1978 einzuschätzen und die Aufgaben und Maßnahmen der 
Kreisparteiorganisation in Vorbereitung des 30. Jahrestages der Gründung 
unserer Republik zu beraten und festzulegen.

Das Mitglied der Bezirksleitung 
und 1. Sekretär der Kreisleitung Ge­
nosse Werner Schweigler. würdigte 
im Referat . mit herzlichen Dankes- 
worten die von den Werktätigen in 
Stadt und Land unseres Kreises zu 
Ehren des 60. Jahrestages der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion vollbrachten Leistungen, die sich 
allein darin ausdrücken, daß im Jah­
re 1977 eine um 4,3 Prozent höhere 
ipdustrielle ' Warenproduktion er­
reicht und ,der Plan damit um 2,2 
Millionen Mark Überboten werden 
konnte. Für 24,5 Millionen Mark 
könnten der,Bevölkerung mehr Fer- 
tigwarenerzeugnisse zur Verfügung 
gestellt werden Und 948 Neubau­
wohnungen sind vyohl der beredteste 
Ausdruck dafür daß die Partei alles 
dafür tut. um das sozialpolitische 
Programm des IX. Parteitages von A 
bis Z zu erfüllen/ Mit dem Umreißen 
der allen Werktätigen unseres Krei­
ses gestellten anspruchsvollen Aufga­
ben des Jahres 1978 orientierte der 
Redner alle Parteiaktivisten .auf die 
Sicherung eines hohen Leistungszu­
wachses durch eine verstärkte Inten­
sivierung der Produktion. Da in die­
sem Zusammenhang der Neuererbe­
wegung große Bedeutung zukommt, 
empfahl Gen. Schweigler die in un­
serem Werk ausgelöste politisch-öko­
nomische Massenaktion „Neuerer-

. initiative IX. Parteitag“ überall 
zum Tragen zu bringen.

Erne zusätzliche Produktion von 
einem Arbeitstag, die Senkung der 
Kosten pro 100 Mark Warenproduk­
tion um 0,5 Prozent, die Erfüllung 
des Planes Wissenschaft und Technik 
in 50 Wochen sind Aufgaben, denen 
sich alle Parteiorganisationen ver­
stärkt zuwenden sollten. „Deshalb“, 
so sagte Genosse Schweigler abschlie­
ßend, „lassen wir uns auch Zukünftig 
nicht beirren, unseren guten und 
richtigen Kurs weiter erfolgreich zu 
steuern“. Wer könnte nicht mit be­
rechtigtem Stolz registrieren, daß die 
industrielle Warenproduktion in un­
serem Kreis von 191 Millionen im 
Jahre 1949 auf 2,8 Milliarden Mark 
im Jahre 1977. angewachsen ist. Jede 
Parteileitung handelt also richtig, die 
die Lage in ihrem Bereich genau 
kennt und alles auf die Stärkung un­
seres sozialistischen Vaterlandes aus­
richtet.

Daß die Werktätigen der Plamag 
dazu ihren aktiven Beitrag leisten 
werden, das versicherte unser Be­
triebsdirektor, Genosse Heinz Lipp­
mann, dem Forum der Kreispartei­
aktivtagung, indem er einige Aufga­
ben darlegte, die sich unsere Partei­
organisation mit ihrem Programm 
zum 30. Jahrestag der DDR vor­
nimmt. H. S.

Ehrennadel für 
60- und 50jähriges 
Gewerkschafts­
jubiläum
Für 60jährige Mitgliedschaft wur-' 
den geehrt die Arbeiterveteranen

Johannes Schreyer
Walter Seifert 
Rudi Hofmann

Für 50jährige Mitgliedschaft wur-' 
den geehrt die Arbeitsveteranen

Kurt Barth
Rudolf Dietzsch

und die Betriebsangehörigen 
Max Bauerfeind
Erich Gruber

Während die Auszeichnung der 
Arbeitsveteranen in unserem 
Klubhaus vorgenommen wurde, 
wurden Max Bauerfeind und 
Erich Gruber in ihren Gewerk­
schaftsgruppen geehrt. Ein beson­
deres Dankeschön möchten wir 
unseren Arbeitsveteranen Johan­
nes Schreyer, Walter Seifert und 
Rudi Hofmann sagen, die ihre 
Ehrung zum Anlaß nahmen, je 
20,— Mark für die internationale 
Solidarität zu spenden.

Frotscher, 
BGL-Vorsitzender

Forum mit Grenzsoldaten 
Staatsgrenze 
bleibt geschützt 
„Unsere Staatsgrenze ist und 
bleibt sicher geschützt“ — das 
war die Aussage eines Forums 
am 22. Januar in der Grenzge­
meinde Gutenfürst, bei dem 
auch eine Delegation unseres Be­
triebes anwesend war.

Das Forum brachte auf anschau­
liche Weise die große Bedeutung 
der Zusammenarbeit Grenzbevöl­
kerung — Grenzkompanie zum 
Ausdruck und ließ keinen Zwei­
fel daran, daß zuverlässig ge­
schützte Staatsgrenzen den Frie­
den nicht behindern, sondern 
stärken und festigen.

Heinecke/Wenig

Die Umformerstation des Betrie- 
bes ist nicht nur während dec 

Heizperiode Hauptzentrale der be­
trieblichen Wärmeversorgung, es 
wird von den dort eingesetzten Kol­
legen auch ständig eine bedarfsge­
rechte Umwandlung des Hochdruck­
dampfes vom Heizwerk in Heißwas­
ser, Niederdruckdampf sowie Ge- 
brauchwarmwasser gewährleistet. 
Alle Kollegen bemühen sich, diesen 
Prozeß so optimal wie möglich zu ge­
stalten. Kein Verständnis haben sie 
jedoch dafür, wenn Türen, Tore und 
Fenster in der jetzigen Jahreszeit 
offen gelassen werden und speziell 
in den Produktionshallen Lüftungs­
fenster über das gesamte Wochen­
ende geöffnet sind.

Text: Gunter Wild 
Foto: Dieter Heinrich



Massenkontrolle „Materialökonomie“
Von Genossen Faber, Vorsitzender des Kreiskomitees der ABI

Im 1. Halbjahr 1978 führen alle Organe der ABI gemeinsam mit der Ar­
beiterkontrolle des FDGB, den Kontrollposten der FDJ und der Staatlichen 
Zentralverwaltung für Statistik die Massenkontrolle „Materialökonomie“ 
durch. Damit wurde durch die Partei- und Staatsführung eine Aufgabe ge­
stellt, die unmittelbar zur Verwirklichung der Beschlüsse des IX. Parteitages 
der SED beiträgt und den 30. Jahrestag der Gründung der DDR würdig vor­
bereiten hilft.

Sozialistische Intensivierung in al­
len Bereichen unserer Gesellschaft 
voranzutreiben, umfaßt auch eine hö­
here Materialökonomie. Deshalb ist 
sparsamster Umgang, Verwendung 
und Einsatz von Material und Roh­
stoffen und der Einsatz einheimischer 
Materialien ein erstrangiges poli­
tisch-ökonomisches Anliegen soziali­
stischen Wirtschaftens.

Durch die Meisterung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
werden die grundlegenden Voraus­
setzungen geschaffen, um die breite 
Palette aller Intensivierungsfaktoren 
voll zum Tragen zu bringen.

Nur 1 Prozent Material im Jahre 
1978 einzusparen, bedeutet nahezu 
eine Summe von 2 Milliarden Mark.

Wenn man die ständige Preiserhö­
hung für Roh- und Werkstoffe auf 
den kapitalistischen Märkten der 
letzten Jahre verfolgt, so lohnt es sich 
für unsere Republik, für die Überbie­
tung der staatlichen Kennziffern des 
Volkswirtschaftsplanes größte An­
strengungen zu unternehmen, um das 
sozialpolitische Programm des 
IX. Parteitages der SED voll zu rea­
lisieren.

Es ist also allerorts die Idee, das 
Schöpfertum und die persönliche Tat 
der Werktätigen gefragt.

In diesem Sinne stellen wir fol­
gende Aufgaben in den Mittelpunkt 
unserer Massenkontrolle:

Ampelanlage bietet größere Sicherheit
Stellungnahme zur Karikatur im „Plamag-Aktivist“ Nr. 1 vom 2. Januar 1978, Seite 6

Personen- und Sachschaden zu ver­
hindern, ist generelles Anliegen und 
Aufgabe unserer sozialistischen Ge­
sellschaft.

Diesem Ziel dient auch die am Be­
triebseingang installierte mechani­
sche Tor- und Ampelanlage.

Bei der Projektierung der Kfz.- 
Ein- und -Ausfahrt wurde diese 
obengenannte Anlage festgelegt und 
zur Realisierung angewiesen.

Die mechanische Toranlage wurde 
unmittelbar mit einer „Rot-Grün“ - 
Ampelanlage gekoppelt, um eine 
höhere Sicherheit und Verminde­
rung der Unfallgefahr zu erreichen.

Die Ampelanlage schaltet erst 
dann auf „Grün“, wenn sich das 
Tor vollständig geöffnet hat. Der 
Zeitpunkt des Anfahrens durch den 
Kraftfahrer wird also genau be­
stimmt, aber erst dann, wenn der 
Fahrtweg (Tor) frei ist.

Bei einem Stoppschild ist das nicht 
der Fall. Hier entscheidet nur der 
Kraftfahrer über den Zeitpunkt des 
Anfahrens, also eine äußerst sub­
jektive Angelegenheit. Es gibt viele 
Beispiele, wo es Kraftfahrer ver­
sucht haben, bei halbgeöffnetem Tor 
durchzukommen. Viel Blech- und 
Personenschaden gab es dadurch 
schon in unserer Republik.

Somit ist wohl bewiesen, daß die

Plamag-Aktivist Seite 2

1. Konsequente Durchsetzung der 
Beschlüsse von Partei und Regierung 
zum sparsamsten Umgang mit Mate­
rial und Rohstoffen sowie einer ho­
hen Materialökonomie.
• Was ist die Zielstellung wichtiger 
Materialarten durch wissenschaftlich- 
technische Maßnahmen bzw. Vorga­
ben?
• Haben alle Kollektive konkrete 
Zielstellungen zur Einsparung wichti­
ger Materialien?
• Wird die Erreichung bestimmter 
Zielstellungen entsprechend den ge­
setzlichen Bestimmungen stimuliert?

2. Senkung des Materialverbrauchs 
sowie Substitution volkswirtschaftli­
cher Materialien durch Maßnahmen 
im Plan Wissenschaft und Technik.
• Sind in solchen Dokumenten wie: 
Intensivierungskonzeption, technisch­
ökonomischen bzw. wissenschaftli­
chen Konzeptionen und anderen Do­
kumenten zur Vorbereitung der Pro­
duktion usw., konkrete Aufgaben ge­
stellt?
• Gibt es Vorgaben für Entwicklung, 
Erzeugnismasse, Werkstoffeinsatz 
und Materialkosten?
• Gibt es Vorgaben für das Masse- 
Leistungs-Verhältnis bei neu- oder 
weiterzuentwickelnden Erzeugnissen.

3. Realisierung der Aufgaben zur 
Senkung des spezifischen Material­
verbrauchs mit Hilfe progressiver 
Vorgaben und Limite für Forschung 

an unserem Betriebseingang mon­
tierte mechanische Tor- und Ampel­
anlage zur Erhöhung der Sicherheit 
und zur Verminderung der Unfall­
gefahr beiträgt.

öffentliche Belehrung
So erfreulich es ist, daß sich im 

Monat Dezember vorigen Jahres nur 
ein meldepflichtiger Unfall ereigne­
te, so bedauerlich ist eben doch, daß 
er infolge Nichtbeachtens bestimm­
ter Arbeitsschutzvorschriften pas­
sierte.

Kollege Klaus Göhring aus der 
Flachteilefertigung hat an seiner

•***♦**♦♦«***«♦♦**♦♦«*♦♦«*♦♦♦♦*♦*♦♦«

I
An alle

Kraftfahrzeughalter!

Ab sofort können in der Sicher- • 
heitsinspektion wieder die Kfz- 
Wertmarken bezogen werden. •

VSA Plamag ;;

Fräsmaschine mit einem Kreissäge­
blatt 250 0 X 3 für Metallbearbei­
tung Werkstücke abgeschnitten. Nach 
dem Schnitt hat sich der Abschnitt 
am Anschlag verklemmt. Kollege G. 
wollte diesen Abschnitt beim Aus­
laufen der Maschine herausnehmen. 
Dabei erfaßte das Sägeblatt den Ab­
schnitt und hat den Zeigefinger der 
linken Hand an das Sägeblatt ge­
drückt.

Nach der Schilderung des Unfall­
herganges kam es zu diesem Unfall, 
weil Kollege G. beim Umspannen 
des Werkstückes dasselbe nicht vom 
Fräser entfernte. Das Auf- und Aus­
spannen bzw. das Umspannen darf 
nur bei endgültigem Stillstand des 
Fräsers und ausreichender Entfer­
nung des Werkstückes vom Fräser 
durchgeführt werden.

Rüger, Sicherheitsinspektor

und Entwicklung, für produktionsvor­
bereitende und produzierende Be- 
reiche.
• Kommen 80 Prozent der notwendi­
gen Materialeinsparung aus Wissen­
schaft und Technik?
• Gibt es konkrete Aufgaben an die 
Kollektive in den produktionsvorbe­
reitenden Abteilungen für eine leich­
tere Konstruktion und für die An­
wendung materialsparender Verfah­
ren und Technologien?

• Wie erfolgt die Abrechnung der 
Aufgaben im sozialistischen Wettbe­
werb?
4. Konsequente Leitung der Arbeit 
mit Materialverbrauchsnormen, ihre 
strikte Einhaltung und ständige Ak­
tualisierung.
• Gibt es Übereinstimmung zwi­
schen den Materialverbrauchsnormen 
und dem fortschreitenden Stand von 
Wissenschaft und Technik?

• Wie ist die Wirksamkeit der Nor­
men und Kennziffern und deren re­
gelmäßige Kontrolle?

• Wie steht es um die Überarbeitung 
der Materialverbrauchsnormen und 
der technisch-ökonomisch begründe­
ten Normen?

Berufsberatungszentrum
Plauen, Seminarstraße 13

Betriebe der Stadt Plauen geben in heres über Voraussetzungen, Inhalt 
Veranstaltungen im Berufsberatungs- und Weiterbildungsmöglichkeiten der 
Zentrum (Zimmer 10) Auskunft über einzelnen Berufe zu erfahren, 
verschiedene Berufe. Alle Schüler der
7. bis 9. Klassen haben die Möglich- Dienstag, 7. Februar, 16 Uhr 
keit, von Vertretern der Betriebe Nä- Koch/Kellner

Der finanzielle Aufwand lohnt 
sich, denn: Vorbeugen ist besser als 
heilen.

Sucker, 
Leiter Abteilung Sicherheit

Mit diesen vier Schwerpunkten ist! 
eine umfassende Orientierung gege-| 
ben, wie und wo diese Aufgaben um-| 
gesetzt werden müssen. Das kann; 
aber nicht nur die Sache der Kon-[ 
trolleure in den Betrieben und Ein­
richtungen sein, das bedarf der Mit­
arbeit aller Werktätigen.

Liebe Kolleginnen und Kollegen!
Liebe Genossinnen und Genossen!

Nachdem Sie diesen Artikel durch­
gearbeitet haben, sollten Sie sich Ge­
danken darüber machen, wie Sie, Ihr 
Kollektiv, überhaupt alle Werktäti­
gen Ihres Betriebes, diese umfassende 
Kontrolle unterstützen können Da­
bei sollten Sie Ihre Hinweise und 
Vorschläge, aber auch kritische Be­
merkungen bis zum 30. März dieses 
Jahres richten an
• den Vorsitzenden oder die Mit­
glieder der Kommission der ABI, 
den Arbeiterkontrolleur in Ihrem 
Arbeitsbereich, die Mitglieder des 
Kontrollpastenstabes der FDJ,
• das Kreiskomitee der ABI, Plauen/ 
Rathaus, Zimmer 28, Telefon: 26 847,

Für Ihre aktive gesellschaftliche 
Mitarbeit und Ihren persönlichen Bei­
trag zur Stärkung unserer sozialisti­
schen Heimat, möchte ich mich be­
reits im voraus bedanken.
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Fachbuch-Information

Die Masse messen
Über vieles Wissenswerte berichtet 
ein neues, interessant geschriebenes 
Buch — interessant auch deswegen, 
da neben Zeit und Länge die Masse 
eine Basisgröße im internationalen 
Einheitensystem ist. Die Masse 
spielt auch in Naturwissenschaft 
und Technik, in Industrie und Han­
del, aber auch im täglichen Leben 
eine Rolle.
Das Buch führt dem Leser verschie­
dene Konstruktionen von Waagen 
vor, berichtet vom Meinungsstreit 
der Wissenschaftler um die Defini­
tion der Masseeinheit und führt 
in die Welt der Mikroteilchen und 
Makrokörper. Es lohnt sich auf alle 
Fälle, zu diesem Buch zu greifen. 
(Sawelski, Die Masse und ihre Mes­
sung • 223 Seiten mit 52 Bildern • 
9.50 Mark • Bestellnummer 
546 265 5)
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Plan 1978- 
Kamofprogramm
Noch vor Jahresende wurden in 
Leipzig-Markkleeberg die staat­
lichen Auflagen für das Jahr 
1978 durch den 1. Stellvertreter 
des Generaldirektors und Direk­
tor für Ökonomie und Planung, 
Genossen Siegfried Adler, an die 
einzelnen Kombinatsbetriebe 
übergeben.
Schon stehen wir mittendrin 
im Ringen um die Planaufga­
ben dieses Planjahres.
Wenn die Analyse des Jahres 
1977 gute Ergebnisse des Kombi­
nates ausweist, so muß es den­
noch mehr denn je darauf an­
kommen, alle Kollektive an das 
Niveau der Besten heranzufüh­
ren.
Im Kombinat sollen die indu­
strielle Warenproduktion auf 
106,5 Prozent und die Arbeits­
produktivität auf 108,3 Prozent

Neues
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gegenüber dem Jahr 1977 gestei­
gert werden. Das macht deutlich, 
daß der Plan 1978 ein Kampf­
programm ist. Gerade diesen 
Grundgedanken machte Ge­
nosse Martin Scharf, Parteior­
ganisator des Zentralkomitees 
der SED, daran deutlich, daß das 
Planjahr 1978 für die Erfüllung 
der Direktive des IX. Parteita­
ges zum Fünfjahrplan große 
Bedeutung besitzt.
Wörtlich sagte er, daß die Ziele 
des Planes 78 das Mobilisieren 
sämtlicher Kräfte erfordert. Vor 
der Parteigruppe, vor jedem Ge­
nossen stehe die Aufgabe, durch 
vorbildliches Verhalten und 
Überzeugungskraft dafür zu sor­
gen, daß alle Reserven erschlos­
sen werden.
„Parteisekretäre, BGL-Vor­
sitzende und staatliche Leiter in 
den Kombinatsbetrieben“, so 
sagte er, „sind dafür verant­
wortlich, daß sich die Einheit 
von sozialistischer Demokratie 
und demokratischem Zentralis­
mus ständig verwirklicht, daß 
sich aus den gesellschaftlichen 
Erfordernissen massenhaft die 
Übereinstimmung mit den per­
sönlichen Interessen entwickelt. 
Unser Programm der Sozialpo­
litik entspricht den Zielen der 
Wirtschaftspolitik. Das Bewußt­
sein dieser Einheit führt zu ho­
hen Leistungen und bringt uns 
im richtigen Schrittmaß auf 
dem Weg zum Sozialismus/ 
Kommunismus weiter voran.“

Auf dem 9. FDGB-Kongreß be­
schlossen und von der Volkskammer 
als Gesetz angenommen, begleitet 
uns seit Jahresbeginn das Arbeitsge­
setzbuch der Deutschen Demokra­
tischen Republik bei unserer Arbeit.

Die Überarbeitung des bisher gel­
tenden Gesetzbuches der Arbeit war 
notwendig, um das Arbeitsrecht der 
DDR mit den Ergebnissen der dyna­
mischen Entwicklung der sozialisti­
schen Gesellschaft in Übereinstim­
mung zu bringen, um wichtige so­
ziale Errungenschaften der Arbeiter­
klasse und aller Werktätigen bei der 
Gestaltung des Sozialismus im Ge­
setz zu verankern und um die gesell­
schaftsgestaltende Rolle des Arbeits­
rechtes bei der Verwirklichung der 
Aufgabenstellung des IX. Parteitages 
der SED zu erhöhen.

Diesen Forderungen konnte das 
alte Gesetzbuch der Arbeit nicht 
mehr entsprechen. Seit seinem Erlaß 
sind inzwischen 16 Jahre vergangen. 
Das neue Arbeitsgesetzbuch enthält 
drei wesentliche Komplexe:

Das sind die weitere Ausgestaltung 
des Rechtes auf Arbeit, die Entwick­
lung der sozialistischen Demokratie 
im Betrieb, insbesondere durch die 
Erweiterung der Rechte und Aufga­
ben der betrieblichen Gewerkschafts­
organisationen und die weitere Festi­
gung der sozialen Sicherheit und Ge­
borgenheit der Werktätigen als Basis 
für ihr Vertrauensverhältnis zur 
Deutschen Demokratischen Republik.

Die Sicherung des Rechtes auf Ar­
beit und damit die soziale Sicherheit 
für die Werktätigen ist in unserer 
Republik Realität des gesellschaft­
lichen Lebens. Ihr dienen ganz be­
sonders die Bestimmungen des Ar­
beitsgesetzbuches zur Auflösung von 
Arbeitsrechtsverhältnissen.

Erweitert wurden auch die Rechte 
der betrieblichen Gewerkschaftslei­
tungen und der Vertrauensleute hin­
sichtlich der Interessenvertretung der 
Werktätigen bei der Begründung, 
Änderung und Beendigung von Ar­
beitsrechtsverhältnissen und bei der 
Kontrolle der Einhaltung des sozia­
listischen Arbeitsrechts.

In einer Vielzahl von Bestimmun­
gen kommt die soziale Sicherheit der 
Werktätigen zum Ausdruck. Als Bei­
spiel seien der Schutz, die Fürsorge 
und die sozialen Vergünstigungen ge­
nannt, die älteren Werktätigen, Müt­
tern, Jugendlichen und Erkrankten 
durch das neue Arbeitsgesetzbuch zu­
teil werden. \

Die mit dem Arbeitsgesetzbuch ver­
bundenen neuen sozialen Errungen­
schaften erfordern jedoch auch eine 
gewissenhafte Erfüllung der Ar­
beitspflichten durch die Werktätigen. 
Das Arbeitsgesetzbuch enthält ver­
ständlich und überschaubar alle we­
sentlichen arbeitsrechtlichen Rege­
lungen. Jeder wird in die Lage ver­
setzt, seine Rechte und Pflichten zu 
erkennen und wahrzunehmen. Des­
halb sollte sich jeder Werktätige mit 
dem neuen Arbeitsgesetzbuch ver­
traut machen.

Strasding
Justitiar des Kombinates

Anmerkung der Redaktion:
Bei der Einführung eines neuen 

Gesetzes treten Fragen und Proble­
me seiner richtigen Auslegung bzw. 
Anwendung auf.

Wir nehmen Anfragen zum Ar­
beitsgesetzbuch entgegen und werden 
uns bemühen, sie im „Plamag-Akti- 
vist“ zu beantworten.

| Staatsanwalt | 
I sprach vor |
I Monteuren

In der Zeit vom 3. bis 9. Januar des 
Jahres wurde die alljährliche Mon­
teurschulung in der Plamag durch­
geführt. Die Themenkomplexe be­
faßten sich mit politisch-ideologischen 
Problemen, der fachspezifischen Wei­
terbildung und mit Richtlinien für 
Reisekader.

In diesem Rahmen erläuterte Ge­
nosse Staatsanwalt Weber am 9. Ja­
nuar vor dem Monteurkollektiv die 
Entwicklung der Kriminalität im 
Kreisgebiet Plauen.

Auf interessante Art und mit Bei­
spielen untersetzt, zeigte er die Ten­
denzen und die Ursachen der Krimi­
nalitätsentwicklung auf.

Für die Anwesenden waren die ge­
machten Ausführungen sehr nützlich 
und vertieften das Verständnis für 
die Arbeit der zuständigen Organe.

Wilfried Enders, Kundendienst

Schulung 
StVO 77!

Das Verkehrssicherheitsaktiv gibt 
den Betriebsangehörigen, die noch 
nicht an obengenannten Schulungen 
teilgenommen haben, nochmals die 
Möglichkeit, an einem Vortragszyklus 
teilzunehmen. Die Schulungen finden 
zu nachstehenden Terminen im Kul­
turraum der Lehrwerkstatt statt.

14. Februar, 16 Uhr: Thema 1
21. Februar, 16 Uhr: Thema 2
28. Februar, 16 Uhr: Thema 3

Wir weisen nochmals mit Nach­
druck auf diese letzte Schulung der 
neuen StVO in diesem Rahmen hin 
und bitten um zahlreiche Beteiligung.

Verkehrssicherheitsaktiv

Im VEB Deutscher Verlag für Grundstoffindustrie neu erschienen:

Form- und gießgerechtes Konstruieren
Die dritte Auflage des gut ein­

geführten Fachbuches wurde von In­
genieur Rudolf Richter grundlegend 
überarbeitet, wobei die neuesten 
TGL-Standards für fertigungsgerechte 
Gestaltung von Rohgußstücken und 
Sandgußform berücksichtigt wurden.

Der Abschnitt über die gießgerechte 
Gestaltung wurde vom Autor neu 
verfaßt. Einige Beispiele aus der Pra­

xis, die den Forderungen nach bes­
serer Materialökonomie und effekti­
ver Fertigung der Gußstücke gerecht 
werden, wurden in das Buch auf­
genommen

Großer Wert wird auf die Koope­
rationsbeziehungen zwischen Kon­
strukteur und Gießer gelegt. Es wer­
den Anregungen für eine en­
gere, auf qualitativ hoher Stufe

stehende Zusammenarbeit gegeben.
Der außerordentlich volkswirt­

schaftlich wichtige Problemkomplex 
des formgerechten Konstruierens von 
Gußstücken wird wiederum sehr wir­
kungsvoll dargestellt. Damit dürfte 
auch diese Auflage (Bestell-Nr.: 
540 444 7: 39 Mark) für den Konstruk­
teur und Gießer ein wertvolles Ar­
beitsmittel sein.

....................................... IllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllWIIIIIIIIlW

Presseinformation Verlag Neues Leben
Rainer Crummenerl/Franz Persch 
Neun unter einem Dadi

Mit einem Vorwort. Mit Grafiken 
und Fotos. 262 Seiten, Pappband 
12.80 Mark.
Verlag Neues Leben Berlin
Das Hochhaus am Kalinin-Prospekt

Bemerkenswertes Sachbuch aus 
dem Verlag Neues Leben, Berlin. 
Es geht um ein ungewöhnliches Haus, 
durch das der Leser einen Streifzug 
unternimmt. Er lernt Schatzsucher 
ohne Wünschelrute kennen, wird be­
eindruckt sein von Dimensionen und 
Giganten. Auf rund 250 Seiten, er­
gänzt durch viele Fotos und zweifar­
bige Grafiken, haben die Autoren 
Rainer Crummenerl und Franz 
Persch alles Wissenswerte über den

Rat für Gegenseitige Wirtschaftshilfe 
(RGW) der sozialistischen Staaten 
zusammengetragen. ,

Dieses jetzt im Verlag Neues Le­
ben erschienene Sachbuch mit dem 
Titel „Neun unter einem Dach“ bie­
tet eine Fülle an Informationen. Doch 
nicht allein das große Faktenange­
bot macht das Besondere dieses Bu­
ches aus, vielmehr haben es die Au­
toren verstanden, Situationsberichte 
zu geben, in denen das vorhandene 
Zahlenmaterial Gestalt gewinnt, an­
schaulich wird.

Besonders darin liegt einer der 
Vorzüge dieses — sich vor allem an 
junge Menschen wendenden — Bu­
ches. In einem umfangreichen Län­
derteil erhält der Leser einen Über­

blick über Gegenwart und Zukunft 
der neun RGW-Staaten. Die Entschei­
dungen, die am Moskauer Sitz des 
RGW, dem Hochhaus am Kalinin- 
Prospekt, getroffen werden, geben der 
wirtschaftlichen Entwicklung lang­
fristig Ziel und Richtung. Deshalb ist 
es gut zu wissen, was hinter der Fas­
sade aus Glas, Beton und Stahl vor­
geht, und eben das beschreiben die 
beiden Autoren sachkundig und ver­
ständlich.

Anmerkung der Redaktion:
Die hier genannten Autoren sind 

Mitarbeiter des Kombinates VEB 
Polygraph.

Sie sind im Direktionsbereich Au­
ßenwirtschaft und Binnenhandel der

Kombinatsleitung in Leipzig beschäf­
tigt.

Rainer Crummenerl ist verantwort­
lich für die Öffentlichkeitsarbeit; 
Franz Persch ist Leiter der Abteilung 
Marktforschung.

Die beiden Autoren wenden sich 
mit ihrem Buch besonders an junge 
Menschen, aber nicht nur an sie.

Ihre Empfehlung: Das Buch eignet 
sich für das FDJ-Studienjahr, für die 
Schulen der sozialistischen Arbeit, als 
Geschenk für die Jugendweihe, für 
junge Leute, die den Wehrdienst be­
ginnen oder wieder die Arbeit auf­
nehmen.

Das Buch ist vor allem auch Wis­
sensspeicher für solche Werktätige, 
die direkt oder indirekt an Integra­
tionsobjekten beteiligt sind.
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20 Jahre Zivilverteidigung
Am 11. Februar d. J. jährt sich der 

Tag, an welchem 1958 das Gesetz 
über den „Luftschutz“ in der DDR er­
lassen wurde. Im September 1970 
wurde von der Volkskammer, dem er­
reichten gesellschaftlichen Entwick­
lungsstand Rechnung tragend und 
den äußeren Bedingungen entspre­
chend, das Gesetz über die Zivilver­
teidigung in der DDR verabschiedet. 
Der Aufbau der Zivilverteidigung 
war ein objektives Erfordernis, da 
die vordem durchgeführten örtlichen 
Luftschutzmaßnahmen nicht den 
höheren Anforderungen an das Ge­
samtsystem einer modernen soziali­
stischen Landesverteidung entspra­
chen, um den Schutz der Bevölkerung 
und der Volkswirtschaft umfassend 
und wirkungsvoll zu organisieren. 
Dieses Gesetz entspricht in seinem 
Inhalt und seiner Zielstellung der 
hohen Verantwortung unseres Staates 
für den Schutz des sozialistischen 
Vaterlandes und seiner Errungen­
schaften, für das Leben und Eigen­
tum der Bürger, sowie für die Si­
cherung des Friedens. Der fundamen­
talste Grundsatz der Verfassung un­
seres sozialistischen Staates ist, zu 
verhüten, daß jemals wieder von 
deutschem Boden aus ein Krieg sei­
nen Anfang und Ausgang nimmt.

Neue Festlegungen 
für die Zivilverteidigung

Zahlreiche Bürger der DDR leisten in der Zivilverteidigung eine gesell­
schaftlich außerordentlich hoch geschätzte ehrenamtliche Arbeit. Sie treffen 
Vorsorge gegen Katastrophen, die durch extreme Witterungsbedingungen, 
Havarien oder andere Unglücksfälle eintreten können; sie treffen auch 
Vorsorge für den Fall, daß es uns nicht gelingt, die Imperialisten an mili­
tärischen Provokationen zu hindern. Somit tragen die Mitarbeiter dieses Be­
reiches der Landesverteidigung eine große Verantwortung für den Schutz 
der Bevölkerung und des Territoriums unserer Republik.

Bei zahlreichen Übungen und Lei­
stungsvergleichen im vorigen Jahr 
bewiesen die Angehörigen der Zivil­
verteidigung, daß sie gut ausgebildet 
sind. Sie konnten hohes Können und 
gewachsene Einsatzbereitschaft so­
wie eine Vielzahl praktischer Fertig­
keiten zur Bergung und Rettung von 
Menschen, zur schnellen Hilfeleistung 
und bei der Beseitigung entstandener 
Schäden nachweisen. Hohe Anerken­
nung verdienten sich die Kräfte der 
Zivilverteidigung, die zum Beispiel in 
den Bezirken Magdeburg, Erfurt, 
Gera und Karl-Marx-Stadt zur Besei­
tigung bzw. Verhütung von Schäden 
infolge starker Niederschläge im 
Sommer 1977 beigetragen haben.

In der hohen Einsatzbereitschaft 
der Mitarbeiter, in dem guten Stand 
der Ausbildung kommt zum Aus­
druck, daß unser Staat in den 20 Jah­
ren des Bestehens der Zivilverteidi­
gung stets alles getan hat, damit die­
ser Bereich seine Funktion voll er­
füllen kann. Hier ordnen sich auch 
einige Neuregelungen ein, die ab 
1. Januar 1978 wirksam wurden. So 
erfolgte eine Neuordnung im Dienst­
verhältnis der Fachleute in der Zivil­
verteidigung. Jedem ist sicher ein­
leuchtend, daß die Führung und Ko­
ordinierung der von den Bürgern eh­
renamtlich geleisteten Tätigkeit ent­
sprechend gründlich ausgebildete 
Fachleute und Spezialisten in den 
Führungsorganen, Stäben und Lehr­
einrichtungen verlangt. Es sind Offi­
ziere und Unteroffiziere der Zivilver­
teidigung, die dem Ministerium für 
nationale Verteidigung zugeordnet 
sind. Künftig werden sie eine stein­
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Während wir seit über drei Jahr­
zehnten den Weg des Friedens, der 
Demokratie, des Sozialismus und der 
Völkerfreundschaft unbeirrt weiter 
gehen, dürfen wir keinen Augenblick 
die Lehren der Geschichte außer acht 
lassen und wissen deshalb, daß Frie­
densliebe allein keinen Krieg verhin­

graue Uniform mit dem Ärmelstrei­
fen „Zivilverteidigung“ tragen und 
sich außerdem von den Angehörigen 
der Streitkräfte und anderer bewaff­
neter Organe durch die Paspelierung 
an der Uniform unterscheiden. Von 
dieser neuen Ordnung werden die 
ehrenamtlich in der Zivilverteidigung 
tätigen Bürger nicht berührt.

Neu ist weiterhin die Festlegung, 
daß der Dienst in der Zivilverteidi­
gung entsprechend dem Wehrpflicht- 

dert. In voller Verantwortung für 
unser Volk und für die Erhaltung des 
Friedens in Europa gilt es daher, 
weiterhin alles zu tun, um unsere 
DDR allseitig zu stärken. Das heißt 
auch, die sozialistische Gesellschaft 
zuverlässig gegen alle imperialisti­
schen Anschläge zu schützen. Diesem 
Erfordernis trägt die Schaffung des 
Systems der Zivilverteidigung bei 
uns Rechnung und entspricht der 
selbstverständlichen Pflicht unseres 
Staates, alles zu tun, um Gesundheit, 
Leben und Eigentum unserer Bürger, 
die Volkswirtschaft, lebensnotwen­
dige Einrichtungen und die kulturel­
len Werte zuverlässig zu schützen.

Die Erfolge unseres sozialistischen 
Aufbaues, die immer reicheren 
Früchte unserer ökonomischen An­
strengungen, unsere sozialistische 
Kunst und Kultur, die stetige Verbes­
serung der Arbeits- und Lebensbe­
dingungen aller Werktätigen, das er­
fordert zugleich den immer wirksa­
meren Schutz vor Katastrophen und 
militärischen Aggressionen. Es ist 
deshalb richtig und notwendig, daß 
sich möglichst viele Bürger spezielle 
Kenntnisse und Fähigkeiten aneig­
nen, um im erforderlichen Fall 
schnell und zielgerichtet helfen zu 
können. Auch in unserem Betrieb 

gesetz für den aktiven Wehrdienst 
oder den Reservistendienst anerkannt 
wird. Damit wurde zugleich die 
rechtliche Grundlage dafür geschaf­
fen, im Notfall in die Zivilverteidi­
gung eine begrenzte Anzahl von Spe­
zialisten zur Gewährleistung des 
Schutzes der Bevölkerung und der 
Volkswirtschaft einberufen und aus­
bilden zu können.

Rundfunkstationen der BRD und 
Westberlins haben alle möglichen 
Mutmaßungen über Inhalt und Ziel 
dieser Festlegungen verbreitet. Sol­
len diese Leute sich um ihre eigenen 
Angelegenheiten kümmern. Hier han­
delt es sich ganz einfach um eine 
planmäßige Vorsorge. Die Angehöri­
gen der Zivilverteidigung betrachten 
die neuen Bestimmungen als eine 
wichtige Grundlage für ihre Tätigkeit 
und als eine hohe gesellschaftliche 
Verpflichtung.
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iilagzeilen Wir berichten von der Wahlversammlung unserer DRK-Grundorganisation
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Die Wahlversammlung der DRK- 
Grundorganisation unseres Betriebes 
wurde am 18. Januar d. J. durchge­
führt.

Der Vorsitzende unserer DRK- 
Grundorganisation, Kamerad Rudolf 
Henne, konnte in seinem Rechen­
schaftsbericht feststellen, daß das 
vergangene Jahr auch für unsere 
Grundorganisation ein erfolgreiches 
Jahr war. Erfolgreich deshalb, weil 
anläßlich (solcher Jubiläen wie: 60 
Jahre Große Sozialistische Oktober­
revolution, 28 Jahre DDR und 25 
Jahre DRK konkrete Aufgaben im 
sozialistischen Wettbewerb abgerech­
net werden konnten So wurde un­
sere Grundorganisation erstmals mit

dem Titel „Vorbildliche Grundorga­
nisation des DRK der DDR“ ausge­
zeichnet. Weiterhin ist als positiv zu 
werten, daß das neugebildete Hygie­
neaktiv unter der Leitung der Ka­
meradin Timm voll wirksam wurde 
und durch seinen Beitrag mit auf 
eine Unfallsenkung hinwirkte. Durch 
regelmäßige Leitungssitzungen unse­
rer GO wurde eine wesentliche Ver­
besserung der politisch-ideologischen 
Arbeit erzielt. 25 Jahre DRK. das 
heißt nicht nur 25 Jahre politisch- 
ideologische Arbeit leisten, das heißt 
auch langjährige Aufopferung für 
manchen Kameraden unserer Grund­
organisation. Beispielgebend tritt da­
bei der Kamerad Günter Poppitz in 
Erscheinung.

Der Vorsitzende der Revisions­
kommission, Kamerad Pfeil, konnte 
in seinem Bericht feststellen, daß es 
viele Erfolge in der Weiterbildung 
gab. Als gut hat sich das Zusam­
menwirken von Gesundheitshelfern. 
ZV-Mitgliedern und Mitgliedern der 
Hundertschaft der Kampfgruppen 
der Arbeiterklasse in der Weiterbil­
dung bewährt.

Hervorzuheben ist weiterhin, daß 
in den ersten Januartagen d. J. be­
reits acht Kollegen erstmals Blut 
spendeten.

In der anschließenden sachlichen 
Diskussion wurden wertvolle .Hin­
weise und Vorschläge durch die Ka­
meradinnen und Kameraden gegeben

ir politi^°'len Beitrag zur Unterstützung 
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Blick in die Wahlversammlung unserer DRK-Grundorganisation im Tech­
nischen Kabinett unseres Werkes.

Fotos (2): Gabi Gleißberg

Aus der
Arbeitsentschließung der 
DRK-Grundorganisation

Fotos (2): Archiv

Ausgehend von den Ergebnissen, 
die wir im sozialistischen Wettbe­
werb zu Ehren des 60. Jahrestages 
des DRK der DDR erreicht haben, 
stellen wir uns für die kommende 
Jahresperiode zu Ehren des 30. Jah­
restages der Gründung der DDR fol­
gendes Ziel:

Fortführung der vom IX. Partei­
tag der SED beschlossenen Aufgaben 
und Realisierung des vom VIII. Kon­
greß des DRK der DDR festgelegten 
hohen Leistungszuwachses in der 
Rot-Kreuz-Arbeit zur Verbesserung 
der Arbeits- und Sozialbedingungen 
zum Wohle aller Bürger unserer Re­
publik.

Folgende Aufgaben werden wir 
durch die aktive Einbeziehung aller 
Mitglieder lösen:
• Kontinuierliche Weiterbildung 

der Gesundheitshelfer unter Ein­
beziehung der Sanitätskräfte der 
Zivilverteidigung und der Kampf­
gruppe.

O Durchführung von regelmäßigen 
Leitungssitzungen mit dem Ziel, 
eine noch bessere politisch-ideolo­
gische Arbeit durchzusetzen.

<0 Studium der Argumentation 
„Standpunkt“ sowie anderer Ma­
terialien durch alle Leitungsmit­
glieder und Weiterinformation in 
Gesprächen mit allen Mitgliedern 
der Grundorganisation,

sowie der Dank des Kreisvorstandes 
des DRK, der staatlichen Leitung des 
Betriebes und der Gewerkschaftslei­
tung an unsere GO für ihre vorbild­
liche Arbeit überbracht.

Als Vorsitzender unserer DRK- 
Grundorganisation wurde wieder 
Kamerad Rudolf Henne gewählt..

Der erreichte Stand der Arbeit un­
serer Grundorganisation sowie die 
dafür erfolgten Anerkennungen des 
Betriebes und des Kreiskomitees 
sind für die Kameradinnen und Ka­
meraden Ansporn und Verpflichtung 
zugleich auch in diesem Jahr den Ti­
telkampf „Vorbildliche Grundorga­
nisation des DRK der DDR“ zu füh-

Werbung von sechs Mitgliedern 
des DRK der DDR; das entspricht 
einer Steigerung gegenüber 1977 
um 100 Prozent.
Kassierung aller Mitglieder ent­
sprechend dem Statut und Er­
werb von Solimarken im Wert 
von 200 M, was wiederum einer 
lOOprozentigen Erhöhung ent­
spricht. .
Unterstützung der Betriebssani­
tätsstelle nach Aufforderung.
Unterstützung des Betriebes bei 
der Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedingungen in Form 
von Aufklärungsarbeit zur Sen­
kung von Unfällen und des 
Krankenstandes.
Fortführung der Arbeit des Hy­
gieneaktivs mit dem Ziel der 
weiteren Verbesserung aller hy­
gienischen Belange unserer Werk­
tätigen.
Weitere Erfassung von Blutspen­
dern und Werbung von sechs 
Neuspendern unter dem Motto 
„Blut ist Leben“.
Erhöhung der Öffentlichkeitsar­
beit durch Informationen in der 
Betriebszeitung, durch Wandzei­
tungsaushänge und Ausgestaltung 
der Schauvitrine.
Unterstützung der Zivilverteidi­
gung durch Mitarbeit in der 
Formation „Erste Hilfe-Leistung.“

Rudolf Henne erneut 
zum Vorsitzenden
gewählt

Schon 15 Jahre ist Rudolf Henne in 
unserem Werk tätig. In seiner Arbeit 
als Entgräter im FB 2 ist er hochge­
schätzt. Er ist einer der aktivsten 
Neuerer in unserem Betrieb. Davon 
zeugt die Tatsache, daß er bereits 
zweimal als „Bester Neuerer des Mo­
nats“ im Betrieb ausgezeichnet wurde 
und im vergangenen Jahr zu den be­
sten Neuerern des Kreises zählte. Für 
seine hervorragenden Leistungen 
wurde Rudolf Henne 1975 als Akti­
vist geehrt.

Bereits zehn Jahre führt er die ver­
antwortungsvolle Funktion des Vor­
sitzenden unserer DRK-Grundorgani­
sation aus. Auch in diesem Jahr 
schenkten ihm die Kameradinnen 
und Kameraden unserer Grundorga­
nisation wieder ihr Vertrauen.

Wir beglückwünschen Rudolf 
Henne auf diesem Wege nochmals 
herzlich und wünschen ihm weiterhin 
viel Erfolg. Redaktion



• Schreibt mit 
an unserer 
Chronik!

• Rowdys — 
keine Atmosphäre

• Kurz — schnell 
— aktuell

• Diebstahl 
brachte sie vor 
Gericht

Schreibt mit 
an unserer Chronik!

Mit der Erfüllung des Auftrages 
„Vollbringt Pioniertaten für den So­
zialismus“ bereiten unsere Jung- und 
Thälmannpioniere den 30. Jahrestag 
der Deutschen Demokratischen Repu­
blik vor.

Ein wichtiger Teilabschnitt führt 
auf diesem Wege zum 30. Jahrestag 
der Pionierorganisation „Ernst Thäl­
mann“ am 13. Dezember des Jahres.

In einem Brief an die in Karl- 
Marx-Stadt im Exil lebenden chile­
nischen Genossen, der von Peter Hel­
big im Namen der FDJler unseres 
Betriebes verfaßt wurde, bringen wir 
die tiefe Verachtung gegen die er­
zwungene Volksabstimmung durch 
Pinochet zum Ausdruck.

★
Die Aktivtagung der Berufsausbil­

dung findet in den ersten Februar­
tagen statt. Auf ihr werden unsere 
Lehrlinge ihre Vorhaben zum sozia­
listischen Berufswettbewerb beraten.

★
Die Aktivtagung der FDJ-Kreis- 

organisation wird gegenwärtig vor­
bereitet. Hierbei werden die Ver­
bandsaktivisten über ihre Kampfpro­
gramme und erste Erfahrungen im 
„FDJ-Aufgebot DDR 30“ berichten.

Beide Termine werden über die 
Org.-Sekretäre noch bekanntgegeben.

Aus dem Geriditssaal berichtet:

Diebstahl brachte sie vor Gericht
Anfang d. J. wurde vor dem Ge­

richt der Stadt Plauen die Verhand­
lung gegen zwei Jugendliche aus 
unserem Werk eröffnet.

Angeklagt waren der 14jährige 
Winfried Schneyder und der 17jäh- 
rige Bernd Schulze wegen Diebstahls 
sozialistischen und persönlichen 
Eigentums sowie anderer schwerer 
Delikte. Obwohl beide Jugendliche 
dem Intellekt nach genau wußten, 
was Recht und Unrecht ist. wieder­
holten sich in kurzen Abständen ihre 
strafbaren Handlungen.

Beide Jugendliche sind im Jugend­
wohnheim untergebracht und hatten 
mehrmals die Chance einer positiven 
Entwicklung. So hatte der Angeklag­
te Bernd die Möglichkeit, sein Abitur 
zu erwerben. Er besuchte nach 
Abschluß der 8. Klasse die Erweiter­
te Oberschule. Dort verübte er den 
ersten Diebstahl, er entwendete 
einem Mitschüler 70 Mark.
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Jede Pionierfreundschaft gestaltet 
ihre Pionierchronik und leistet einen 
wichtigen Beitrag zur Vervollständi­
gung der Kreischronik. Dazu wurden 
jetzt durch das Sekretariat der FDJ- 
Kreisleitung allen Pionierfreund­
schaften Verbandsaufträge übergeben. 
Inhalt dieser Aufträge ist die Erfor­
schung der Entwicklung der Pionier­
organisation unseres Kreises in einem 
bestimmten Zeitraum.

Wir wenden uns heute deshalb mit 
der Bitte an alle ehemaligen Pio­
niere, an die Eltern, die selbst Mit­
glied der Pionierorganisation waren, 
an ehemalige Funktionäre der Pio­
nierorganisation und der FDJ: 
Schreibt mit an unserer Chronik!

Fotos, Dokumente und weitere Un­
terlagen von der Bildung der ersten 
Kindergruppen 1945 bis zur Gegen­
wart, die Sie für die Erstellung der 
Kreischronik bzw. für eine große Aus­
stellung im Dezember 1978 zur Ver­
fügung stellen, können Sie in der 
FDJ-Kreisleitung abgeben. Das Ma­
terial wird dann gesichtet und an die 
einzelnen Pionierfreundschaften wei­
tergeleitet.

Bitte versehen Sie die Fotos und 
Dokumente mit einem kurzen Hin­
weis zum Inhalt, mit Ihren persön­
lichen Angaben und mit dem Ver­
merk, ob Sie das Material wieder zu­
rückerhalten möchten.

Für Ihre Unterstützung bedankt 
sich das Sekretariat der FDJ-Kreis­
leitung bereits im voraus.

Manfred Jahn, 
Kreisvorsitzender 
der Pionierorganisation 
„Ernst Thälmann“

Man bot ihm dennoch an, die EOS 
weiter zu besuchen. Er lehnte dies ab 
und verließ mit Abschluß der zehn­
ten Klasse die EOS. In unserem 
Werk bekam Bernd eine Lehrstelle 
als Zerspanungsfacharbeiter, ließ 
sich jedoch mehr und mehr gehen, 
betrank sich häufig, schwänzte die 
Berufsschule und den praktischen 
Unterricht.

Neben den Diebstählen sozialisti­
schen Eigentums, es handelte sich 
meist um Alkohol und Tabakwaren, 
machte er sich außerdem des Dieb­
stahls persönlichen Eigentums, der 
öffentlichen Beleidigung staatlicher 
Organe sowie der Mißachtung eines 
staatlichen Symbols strafbar. Vor Ge­
richt entgegnete er auf die Frage 
der Richterin, wie er sich sein weite­
res Leben vorstellt: „Ich weiß auch 
nicht, das Leben hat für mich seinen 
Sinn verloren.“ Daraufhin erwiderte 
ihm die Schöffin, daß er keinerlei 
Grund zu einer derartigen Äußerung 
habe und daß diese Worte aus dem
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| Jugendweihe 1978 I
1 Wir bitten alle Eltern, deren Kinder 1978 die Jugend- | 
§ weihe erhalten und für die das staatliche Kindergeld im | 
f Betrieb gezahlt wird, sich bis zum 10. Februar 1978 im | 
j Hochhaus, Zimmer 113, zu melden.

Heinz
Bearbeiter für soziale Betreuung J
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Bericht
In der Au 

mag-Aktivis 
„Zielklar in: 
industriellen 
103,0, sondei 
abgesetzten 
duktion nich 
Zent und be 
stische Wirt 
sondern 100,

In Vorberei­
tung der Jugend­
weihe 1978 er­
lebten und er­
leben in diesen 
Wochen wieder 
280 000 Jungen 
und Mädchen 
erlebnisreiche 
und inter­
essante Jugend­
stunden. Bei 
der Vermittlung 
eines wissen­
schaftlichen Welt­
bildes sind ihnen 
Bücher unentbehr 
liehe Begleiter. 
Sie sollten zum 
festlichen Ereig­
nis „Jugend­
weihe“ nicht 
fehlen.

Rowdys - keine Atmosphäre
Auf einem Forum mit dem Kreis­

staatsanwalt, Genossen Kaltofen, am 
24. Januar des Jahres, das der FDJ- 
Sekretär unserer Grundorganisation 
organisierte, wurden Fragen der Ju­
gendlichen unseres Betriebes bezüg­
lich der Jugendkriminalität, des Al­
koholmißbrauchs, der Arbeit mit ge­
fährdeten Jugendlichen usw. disku­
tiert.

Eingehend auf die Frage, welche 
Delikte den Vorrang haben, erläu­
terte der Kreisstaatsanwalt, daß es 
sich dabei größtenteils um Diebstähle 
persönlichen Eigentums, unbefugte 
Benutzung von Kraftfahrzeugen so­
wie Körperverletzungen handle. Ge­
nosse Kaltofen betonte, daß Asozia­
lität die Vorstufe zur Kriminalität ist. 
In diesem Zusammenhang verwies er 
darauf, daß ein Großteil der begange­
nen Straftaten von Bürgern verübt

Munde eines arbeitslosen Jugendli­
chen aus der BRD wohl aber ver­
ständlich wären.

Der Angeklagte handelte bei sei­
nen Diebstählen häufig zusammen 
mit dem Angeklagten Winfried 
Schneyder. Dieser besuchte die 
Schule bis zur 7. Klasse und bekam 
in unserem Betrieb eine Lehrstelle 
als Teilschlosser. Die Berufsschule 
besuchte er relativ regelmäßig, in 
der praktischen Tätigkeit jedoch gab 
es mehrere Fehlschichten. Seine 
Diebstähle begannen zunächst mit 
kleinen Dingen, setzten sich fort 
über Schnaps und Zigaretten bis hin 
zu teuren Sachwerten. Auch er als 
14jähriger hat sich damit die Chance, 
ein ordentliches Leben zu führen zu­
nächst verbaut.

Die Staatsanwältin betonte in 
ihrem Plädoyer, daß das Fehlverhal­
ten von Bernd Schulze wesentlich 
seine Ursachen darin hatte, daß er 
sich keine Freunde suchte, sich in

ihrei
Im Mona 
ben unse

I
I

Wir werc 
ser lang 
unseres 1 
halten.

Betrie 
Ender
Betrie 
Lippn

Betriel 
Frotsc
Veten 

Stadler

wird, die unregelmäßiger Arbeit 
nachgehen. Daraus ergab sich die 
Frage nach den Ursachen für Straf­
taten. Der Kreisstaatsanwalt begrün­
dete, daß die Wurzeln dafür in erster 
Linie zu suchen sind in
• ungefestigtem Rechts- und Klas-j 

senbewußtsein
• ungenügender Erziehung im El­

ternhaus sowie
• in mangelnder Schulbildung.

Abschließend ging Genosse Kalt­
ofen auf die Problematik der Einfluß­
nahme bei der Erziehung gefährdeter 
Jugendlicher ein. Besonders hob er 
dabei die gute Zusammenarbeit zwi­
schen Schöffenkollektiv und FDJ in 
unserem Betrieb hervor. Abschlie­
ßend sagte er wörtlich: „Rowdys dür-j 
fen bei uns, in unserer sozialistischen 
Gesellschaft, keine Atmosphäre ha­
ben.“ 

Rod
In den let 

ter in unse 
sehen übrig, 
jeder kleine 
tersportlern

Ich wa
daß der Be 
burtstag an 
halb möchte 
tung „Pla 
heit nehmei 
bes, im bes 
nen-AGL, e 
zu sagen.

Anmerku 
Seifert war 
'Verksdrehe 
konnte er 
Schaf tsjubil

sein Selbstmitleid zurückzog, sich 
treiben ließ und mit 15 Jahren dem 
Alkohol bereits stark zusprach. Für 
seine Straftaten beantragte sie zehn 
Monate Freiheitsentzug.

Ulllllllllllllllllllllllllll

Da:
Der 14jährige Winfried, so legte 

die Staatsanwältin dar, muß begrei­
fen, daß diese Verhandlung für ihn i 
die letzte Möglichkeit war, mit 
einem ordentlichen Leben zu begin­
nen. Sieht er das nicht ein, so wird 
er sich eventuell früher oder später 
wieder vor Gericht verantworten 
müssen. Für ihn wurden zwei Jahre 
Bewährung und bei Rückfälligkeit 
fünf Monate Freiheitsentzug bean­
tragt.

An dieser Stelle sei an alle unsere 
Jugendlichen appelliert, sich diszipli­
niert und umsichtig zu verhalten, um 
nicht mit dem Gesetz in Konflikt zu 
kommen. Nicht wer auf unehrliche 
Art und Weise seinen Lebensunter­
halt zu verdienen versucht, sondern 
derjenige, der gewissenhaft und 
fleißig arbeitet, ist ein geachtetes 
Mitglied unserer sozialistischen Ge­
sellschaft. G. G.

Betrifft: F
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Berichtigung
In der Ausgabe Nr. 2/78 des „Pla- 

mag-Aktivist“ muß es im Artikel 
„Zielklar ins neue Planjahr“ bei der 
industriellen Warenproduktion nicht 
103,0, sondern 100,3 Prozent, bei der 
abgesetzten industriellen Warenpro­
duktion nicht 109,0, sondern 100,9 Pro­
zent und beim Export in das soziali­
stische Wirtschaftsgebiet nicht 107,0, 
sondern 100,7 Prozent heißen.

uung

Ehre 
ihrem Andenken

Im Monat Januar 1978 verstar- 
ben unsere Arbeitsveteranen

Fritz Görner
Hans Tröger

Wir werden das Andenken die­
ser langjährigen Mitarbeiter 
unseres Werkes stets in Ehren 
halten.

Betriebsparteileitung 
Enders, Sekretär
Betriebsleitung
Lippmann, Betriebsdirektor

Betriebsgewerkschaftsleitung 
Frotscher, Vorsitzender
Veteranen-AGL

Stadler, Vorsitzender

ire
Rodeln auf der Fahrbahn verboten

r Arbeit 
sich die 

ür Straf- 
t begrün-: 
in erster

In den letzten Jahren läßt der Win­
ter in unseren Breiten oft zu wün­
schen übrig. Um so begeisterter wird 
Jeder kleine Schneefall von den Win­
tersportlern und besonders von un-

nd Klas-i

im El-

ung.
sse Kalt-I 
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Ich war überrascht
«laß der Betrieb zu meinem 77. Ge­
burtstag an mich gedacht hat. Des­
halb möchte ich über die Betriebszei­
tung „Plamag-Aktivist“ Gelegen­
heit nehmen, der Leitung des Betrie­
bes, im besonderen auch der'Vetera- 
hen-AGL, ein herzliches Dankeschön 
2u sagen.

Walter Seifert
Anmerkung der Redaktion: Walter 

Seifert war als Brigadier in der Bohr- 
Werksdreherei tätig. Erst kürzlich 
konnte er sein 60jähriges Gewerk- 
Schaftsjubiläum begehen.

Schneebedeckt sind in diesen Wintermonaten wieder einmal die Dächer der 
verschiedenen Objekte unseres Werkes. Und aus unserem Heizhaus kommt 
die Wärme, die mit für ein ordentliches Arbeitsklima notwendig ist.

seren Kindern begrüßt. Verständlich 
für jeden, der die weiße Pracht liebt.

Unverständlich jedoch ist, daß der 
Enthusiasmus der Kinder dabei oft 
keine Grenzen kennt. Da werden 
öffentliche Straßen und Wege zum 
Rodeln benutzt, ohne daß man sich 
der großen Gefahr bewußt ist, in die 
man sich begibt.

Einige dieser gefährlichen Stellen 
seien hier einmal genannt:

Der Verbindungsweg von der West­
straße zur Melanchthonstraße, der 
Schwalbenweg auf der Straßberger 
Straße, die Dr.-Ottö-Nuschke-Straße 
zur Trockentalstraße bzw. Straßber­
ger Straße und der Weg von der Juri- 
Gagarin-Schule auf die Wilhelm- 
Pieck-Straße.

Dabei handelt es sich immer um 
Straßen, auf denen reger Fahrzeug­
verkehr herrscht. Weiterhin sind 
diese Straßen von den Verkehrsteil­
nehmern als auch von den rodelnden 
Kindern fast immer erst in letzter

(Foto: Ingrid Friedrich)

Sekunde einzusehen und damit be­
sonders gefährlich.

Es können bei weitem nicht alle ge­
fährlichen Stellen hier aufgezählt 
werden. Hier obliegt in erster Linie 
den Eltern eine große Verantwor­
tung. Außerdem sollte jeder Erwach­
sene auf Kinder achten und ihnen das 
Gefährliche ihres Handelns aufzeigen, 
wenn sie auf öffentlichen Straßen ro­
deln. Fast jährlich kommt es zu Un­
fällen durch rodelnde Kinder, deren 
Folgen Brüche oder Lähmungen sind. 
Manchmal kommt sogar jede Hilfe zu 
spät.

Grundsätzlich ist die Ausübung des 
Wintersportes auf öffentlichen Stra­
ßen und Wegen verboten. Werden 
Ausnahmen zugelassen, so erfolgt de­
ren öffentliche Bekanntmachung.

Denken Sie immer daran, die Ge­
sundheit und das Glück der Kinder 
geht uns alle an.

Ebert,
Meister d. VP

Kinderfasching
Für die Kinder unserer Betriebs­

angehörigen im Alter von 6 Bis 
14 Jahren führen wir am

9. Februar 1978, 14 Uhr, 
im Eugen-Fritsch-Heim

wieder einen Kinderfasching durch.
Die drei besten Kostüme werden 

prämiert.

Wir berichten weiter 
vom Turnierkegeln:

Motor 
Plomag II 
Aufstieg 
geschafft

Zum letzten Turnier 77/78 mußte 
Motor Plamag II am 8. Januar d. J. 
nach Leubnitz Am Ende konnte un­
sere Mannschaft hinter Jößnitz den 
2. Platz erkämpfen. Das bedeutete 
fünf Punkte.

Die besten Resultate bei Plamag 
erzielten Sportfreund Siegfried He­
ring mit 408 und Sportfreund Klaus 
Peter mit 404 Holz.

Zum Abschluß der Punktspielserie 
77/78 ergibt sich folgender Tabellen­
stand:
1. Plamag II
2. Jößnitz II
3. Mehltheuer III
4. Rodersdorf II
5. Motor II
6. Turbine I

42 Punkte
38 Punkte
37 Punkte
32 Punkte
29 Punkte
10 Punkte

Somit wird Motor Plamag II in der 
Punktspielserie 78/79 in der Kreisliga 
vertreten sein.

Im Platzziffernsystem konnten sich 
von Motor Plamag II folgende 
Sportfreunde für die Kreiseinzelmei­
sterschaft qualifizieren.
1. Platz Spfrd M. Kramer 30,0 Pkt.
5. Platz Spfrd. K. Peter 22.5 Pkt.

Im Paarkampf:
1. Platz Spfrd. Peter Trommer — 

Manfred Kramer 14,1 Pkt.
2. Platz Spfrd. Johannes Wolf — 

Klaus Peter 13,1 Pkt.
Manfred Kramer 
Mannschaftsleiter

:og. sich 
iren dem 
■ach. Für 
sie zehn
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Das sollte man wissen!
Material und die Ausführung von Privatarbeiten im Betrieb

e unsere 
diszipli- 
Iten, um 
nflikt zu 
lehrliche 
nsunter- 
sondern 

ift und 
“achtetes 
hen Ge-

G. G.

Betrifft: Käuflicher Erwerb von
In den letzten Monaten mußte be­

obachtet und festgestellt werden, daß 
Betriebsangehörige ohne unmittelbar 
Vorliegende Genehmigung Material 
aus dem Betrieb schafften bzw. schaf­
fen wollten. Des weiteren ergaben 
sich Unklarheiten bei der Durchfüh­
rung von Privatarbeiten im Betrieb, 
deshalb macht es sich unbedingt not­
wendig, auf einige betriebliche Rege­
lungen hinzuweisen.

In den Betriebsanweisungen Nr. 
46/02 vom 1. 10. 1974 „Verkäufe an 
Betriebsangehörige“ und Nr. 26/01 
Vom 1. 12. 1977 „Privatarbeiten im 
Betrieb“ sind dazu die entsprechen­
den Maßnahmen und Genehmigungs­
verfahren angeordnet.
L Verkäufe an Betriebsangehörige 
Beim Verkauf von Material ist strikt 
einzuhalten:

• Verkauf nur, wenn die Versorgung 
des Betriebes nicht gefährdet ist, 
• nur für den persönlichen Bedarf, 
Weiterverkauf verboten,
• Ausgabe des Materials und Mit­
nahme aus dem Betrieb kann erst 
nach bestätigter Bezahlung erfolgen, 
• beim Verlassen des Betriebes ist 
das Material und der Verkaufsbeleg 
der Betriebswache vorzuzeigen.
2. Privatarbeiten im Betrieb

Welche Voraussetzungen und Be­
dingungen sind betrieblich festge­
legt?
• Gegenstände dürfen nur für die 
eigene Nutzung dienen, eine Herstel­
lung zwecks Verkauf ist ungesetzlich 
und deshalb verboten.
• Privatarbeit bedarf ausnahmslos 
einer schriftlichen Genehmigung 

durch den zuständigen Leiter (Nähe­
res siehe Betriebsanweisung 26/01 
Ziffer 3.3) in Abstimmung mit dem 
Meister bzw. Brigadier des benutzen­
den Arbeitsplatzes.
• Bei Privatarbeit während der Ar­
beitszeit ist die Genehmigung des Be­
triebsdirektors erforderlich.
• Genehmigung darf nur erteilt 
werden, wenn für das benötigte Ma­
terial entweder eine Bescheinigung 
der Betriebswache über das Einbrin­
gen in den Betrieb oder ein Ver­
kaufsbeleg des Betriebes vorliegt.
• Der Betrieb haftet in keiner Weise 
für Privatarbeiten.
• Vor Beginn der Arbeiten ist vom 
zuständigen Meister eine Arbeits­
und Brandschutzbelehrung durchzu­
führen und aktenkundig zu machen.

• Bei Privatarbeiten, die außerhalb 
der regulären Arbeitszeit ausgeführt 
werden, müssen mindestens zwei Per­
sonen in Sicht- und Rufweite anwe­
send sein.

Durch eine bewußte Einhaltung 
dieser Maßnahmen von allen Be­
triebsangehörigen und staatlichen 
Leitern erreichen wir einen besseren 
und sicheren Schutz unseres sozia­
listischen Eigentums und der Erhal­
tung unserer Gesundheit

Zum anderen wird deutlich darauf 
verwiesen, daß jemand, der versucht, 
einzelne Festlegungen der oben ge­
nannten Betriebsanweisungen zu um­
gehen, sich einer strafbaren Hand­
lung, eines Vergehens oder einer 
Verfehlung im Sinne des Strafgesetz­
buches der DDR verdächtig macht.

Sucher
Leiter Abteilung Sicherheit

Plamag-Aktivist Seite 7



Organ der BPO 
des VEB Polygraph 

Druckmoschinenwerk Plamag Plauen

Verantwortlicher Redakteur: Horst Seidel. 
Herausgeber: SED-Betriebspanelorganlsa- 
tlon Klischees. Satt und Drude: Volks­
druck erel Zwickau. Veröffentlicht unter 

der Utenz-Nr. IM K des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt.

1 » » «

Soldaten der Freiheit
Eine historische Chronik von Juri Oserow

Waagerecht: 2. Blumenbehältnis, 
6. Schwimmkörper, 8. Geschwulst im 
Fettgewebe, 10. altrömische Heeres­
abteilung 11. Vulkan in Afrika, 12. 
zweimal jährlich in Leipzig stattfin­
dende Veranstaltung, 14. weiblicher 
Vorname, 16 Staat in Südostasien, 
18. Raubvogel, 21. Stadt in der belgi­
schen Provinz Luxembourg, 22. Halb­
insel in Nordamerika, 23. irakische 
Hafenstadt. 24. Gralsritter, 25. Abla­
gerungen eiszeitlicher Gletscher.

Senkrecht: 1. norditalienische Pro­
vinzhauptstadt am Eisack 2. Planet, 
3. Elendsviertel in Großstädten ka­
pitalistischer Länder, 4. europäische 
Stadt in der Landessprache 5. nieder­
ländischer Maler des 15. Jahrhun­
derts, 7. Betriebsdirektor des Inge­
nieurbüros Polygraph Leipzig, 9. Re­
gisseur, Vertreter des politischen 
Zeittheaters der zwanziger Jahre, 11. 
altchinesische Kaiserdynastie, 13. 
Rauchfang 15. nordfranzösische De­
partementshauptstadt, 16. Tierpro­
dukt, 17. Sinnesorgan (Mehrzahl), 19. 
Schwung, 20. Fluß auf der Pyrenäen­
halbinsel,

Im Filmtheater „Capitol" auf dem Spielplan:

Ein monumentales Filmwerk
Nachdem der 1. und 2. Teil des 

Films „Soldaten der Freiheit“, vom 
1. bis 6. Februar im „Capitol“ gezeigt 
wird, steht der 3. und 4. Teil dieses 
Filmepos vom 28. Februar bis 
6. März auf dem Spielplan unseres 
Filmtheaters.

Dieser Film von Juri Oserow, dem 
Regisseur von „Befreiung“, ist in 
seinen Dimensionen, seiner Viel­
schichtigkeit, seinem Aufwand, sei­
nem Wahrheitsgehalt und seiner 
Aussage mit keinem anderen Film 
in der Welt zu vergleichen. Erlebbar 
gemacht wird hier die enge Wechsel­
wirkung zwischen den siegreichen 
Offensiven der''Sowjetarmee von der 
Schlacht an der Wolga bis zur Be­

freiung Warschaus und dem Kampf 
der .nationalen Befreiungsbewegung 
in Ost- und Südeuropa-. Im Fihn wird 
gezeigt, wie im antifaschistischen 
Kampf das Fundament für neue Be­
ziehungen zwischen den Völkern der 
kriegführenden Länder gelegt wurde 
und wie die Kommunisten die Ver­
antwortung für den Lauf der Ge­
schichte übernahmen.

Die dokumentarische Genauigkeit 
macht den Film sehenswert und be­
deutungsvoll. Solche Inszenierungen 
sind ein glänzendes Muster dafür, 
wie die Geschichte mit Ausdrucks­
mitteln der Kunst veranschaulicht 
werden kann, und sind deshalb für 
die gegenwärtige und kommende 
Generation besonders wertvoll.

Im Theater unserer Stadt:

„Die skandalöse 
Affäre von Mr. Kettle 
und Mrs. Moon"
Komödie von J. F. Priestley

Mr. Kettle, als besonnener Beamte 
geschätzt, entdeckt plötzlich, daß diet 
ses Leben — eingezwängt in bürgen1 
liehe Konvention — ihm nicht mehl 
gefällt. Er beschließt, fortan nach seit 
nem eigenen Geschmack zu leben. |

Mrs. Moon, die Frau des ehrenwer' 
ten Grundstücksmaklers Henry Moon' 
die ihre Weiblichkeit in das Korsett 
einer wohlanständigen Bürgersfrati 
hat pressen müssen, entledigt sich an 
eben diesem Tage auch dieses un^ 
erträglichen Zwanges.

Beide „Ausbrecher“ finden zueinj 
ander und nehmen den Kampf gegelt 
ein verspießertes und auf Gewinn be- 
dachtes Gesellschaftssystem auf.

Alle Versuche, die „Ausbrecher1! 
wieder zu bekehren, bleiben erfolg-! 
tos. Das Ende dieser Komödie ver- 
blüfft durch ein unerwartetes Happy^ 
end.

Regie: Hartmut Ostrowsky, Aus* 
stattung: Fritz-Werner.

In den beiden Hauptrollen: Maria 
Meltke (Mrs. Moon), Karl Enzmann 
(Mr. Kettle).

Kleine
Sp(r)itzen

Ehemänner sind wie angepflocktei 
Pferde, sie grasen mit Vorliebe all 
der äußeren Grenze ihrer Bewe-| 
gungsfreiheit.

★
Der Grund, warum Männer ihren 

Hochzeitstag vergessen: Häftlinge, die' 
lebenslänglich haben, sehen auch' 
nicht mehr nach dem Kalender.

Stilblüten
Ich bitte Herrn Lehrer, meinernl 

Buben nachmittags frei zu geben,! 
weil mit dem 3-Uhr-Zug seine Groß-i 
tanten kommen,” und da muß er die 
Schachteln tragen.

Mein Sohn kann nicht zur Schule' 
kommen, er ist auf den Kopf gefal-i 
len, wir haben die ganze Nacht kalte] 
Komtessen aufgelegt.

HUMOR
Zwei Schulfreunde, die ihren 

Ehrendienst bei der Volksmarine leP 
sten, treffen sich während eines Uri 
laubs in ihrer Heimatstadt. „Na. bis! 
du schon in den Hafen der Ehe ein­
gelaufen“ ? fragt der eine. Dei 
Freund schüttelt den Kopf: „Weißt 
du, ich bin mehr für Hafenrundfahrt 
ten.“

*
Es hat geklingelt. Frau Becker öff­

net. Vor ihr steht ein schmucker Ma­
trose und fragt: „Verzeihung, ist' 
Fräulein Hartmann zu Hause?“

„Das Fräulein ist ausgezogen."
„Oh. das macht nichts, wir sind] 

schon verlobt.“
★

„Ich bin Schriftsteller“, erklärte] 
der neue Mieter der Wirtin „und ich 
benutze ein Pseudonym!“.

„Das macht nichts“, meint die Wir­
tin. „Hauptsache es verbraucht nicht 
viel Strom!“

Jahrgan
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Auflösung unseres Rätsels 
aus Nr. 2/78

Waagerecht: 2. Maar, 6. Diva, 8, 
Devon, 10 Lissabon 11. Deck, 12. 
Neger, 14. Ente, 16. Elen, 18. Aurat, 
21. Land, 22. Figurant 23. Bearn, 24, 
Iden, 25. Aken.
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Gruß den Komsomolzen
im Waffenro

Äm 23. Februar d. J. begeht die 
Sowjetarmee das 60. Jahr ihrer 
Gründung. Aus diesem Anlaß ist es 
für die FDJ-Leitung unseres Betrie­
bes selbstverständlich, den Komso­
molzen der mit unserem Betrieb 
freundschaftlich verbundenen Panzer­
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60 Jahre Sowjetarmee -
60 Jahre Garant des Friedens

Der 23. Februar 1918 war die Ge­
burtsstunde der jungen Roten Ar­
mee. Es war der Tag, an dem die 
Truppen des deutschen Imperialis­
mus bei Petrograd, dem heutigen 
Leningrad, zurückgeschlagen wur­
den. Denn, so wie der deutsche Im­
perialismus schon den ersten Welt­
krieg anzettelte, sich also auch mit 
dem zaristischen Rußland im Kriegs­
zustand befand, so war er auch un­
ter dem Bruch des vereinbarten 
Waffenstillstandes über die junge So­
wjetmacht hergefallen mit dem Ziel, 
die Sowjetmacht zu stürzen.

Die bewaffnete Intervention der 
deutschen Imperialisten bewirkte je­
doch einen mächtigen revolutionären 
Aufschwung im Lande. Auf den Ruf 
der Partei und der Sowjetregierung 
»Das sozialistische Vaterland ist in 
Gefahr“ antwortete die Arbeiter­
klasse mit verstärkter Formierung 
von Truppenteilen der Roten Armee. 
Die jungen Abteilungen der neuen 
Armee — der Armee des revolutio­
nären Volkes — schlugen den An­
sturm des bis an die Zähne bewaff­
neten räuberischen deutschen Impe­
rialismus heldenmütig zurück.

Die Rote Armee war, ist und 
bleibt eine Armee des Volkes, eine 
Armee zum Schutze des sozialisti­
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Getreu den kommunistischen Idealen werden die Sowjetsoldaten zu standhaften Patrioten und aufrechten Inter­
nationalisten erzogen. Dieses Ziel durchdringt die gesamte politische und Gefechtsausbildung, auch diese Zeitungs­
schau in einer Ausbildungspause.

einheit die herzlichsten Grüße zu 
übermitteln und dabei unter anderem 
folgendes zum Ausdruck zu bringen: 
„Wir wissen, daß sich das Land Le­
nins seit über 60 Jahren mit der 
Kraft der arbeitenden Menschen un­
ter Führung der marxistisch-lenini­

schen Vaterlandes. Die Rote Armee 
— umbenannt in Sowjetarmee, weil 
Armee des größten Nationalitäten­
staates der Welt — kennt keine ag­
gressiven Ziele. Erzogen im Lenin­
schen Geist, ist die Sowjetarmee der 
sichere Garant für den Frieden, für 
den sie im Großen Vaterländischen 
Krieg mit der Zerschlagung des Hit­
lerfaschismus die Hauptlast und 
Hauptverantwortung getragen hat. 
Nicht irgend jemand, sondern nur 
der deutsche Imperialismus und sein- 
„starker Mann“ Hitler sind — und 
das kann auch die gegenwärtige 
Hitlerwelle in der BRD nicht ver­
fälschen — Schuld daran, daß der 
zweite Weltkrieg den betroffenen 
Völkern 54 Millionen Tote, 90 Mil­
lionen Verwundete, 28 Millionen 
Krüppel, 4000 Milliarden vernich­
tete Werte, den Kriegsprofiteuren 
aber 60 bis 70 Milliarden Mark 
Kriegsgewinne für die deutschen 
Großkonzerne, 123 Milliarden Dollar 
für die USA-Monopole einbrachte.

Hunderte Kriege und bewaffnete 
Konflikte seit 1945 brach der Impe­
rialismus vom Zaune, machte Tau­
sende zu Mördern, mordete Millio­
nen, scheffelte erneut Milliarden 
Profite. Das größte Verbrechen nach 
dem zweiten Weltkrieg war der 

stischen Partei an die Spitze des re­
volutionären Weltprozesses gestellt 
hat. Wir alle haben längst erkannt, 
wie notwendig dabei eine schlagkräf­
tige Armee ist. Nach der Zerschla­
gung des Hitlerfaschismus durch die 
Rote Armee eröffnete das Land Le­
nins unserem Volk historisch die 
Möglichkeit, für immer mit dem deut­
schen Imperialismus Schluß zu ma­
chen. Damit war die Grundlage ge­
schaffen, die Bande der Freundschaft 
zwischen unseren beiden Völkern zu 
knüpfen. Auf Grund unserer gemein­
samen Interessen und Ziele festigte 
sich der Bruderbund ständig.

Vietnamkrieg des USA-Imperialis­
mus. Wenn er jetzt nach der Neu­
tronenbombe greift, so will er nur 
ein neues, noch größeres Verbrechen 
an der Menschheit begehen.

Das mahnt die friedliebenden 
Völker zu erhöhter Wachsamkeit. 
Und mit dieser erhöhten Wachsam­
keit stehen die Soldaten und Offi­
ziere der Sowjetarmee Tag und 
Nacht auf Wacht für den Frieden. 
Dieser Tatsache möge jeder, der ehr­
lich den Frieden will, an diesem 60. 
Jubiläum der Sowjetarmee geden­
ken. Mehr denn je gilt, was Genosse 
Erich Honecker bereits zum 20. Jah­
restag des Abschlusses des War­
schauer Vertrages sagte:

„Das unverbrüchliche Waffen­
bündnis, das unsere Nationale Volks­
armee mit der Sowjetarmee und 
den anderen Bruderarmeen der so­
zialistischen Länder vereint, ist das 
Bündnis von Klassengenossen, es ist 
der Bruderbund sozialistischer Sol­
daten, von denen sich einer auf den 
anderen voll verlassen kann, die 
jederzeit bereit sind, ihre ganze 
Person, ihr ganzes Können, sogar 
ihr Leben für den Schutz der soziali­
stischen Staatengemeinschaft einzu­
setzen und jedem Aggressor eine ver­
nichtende Abfuhr zu erteilen. H. S.

Auf der Wahlversammlung 
unserer DSF-Grund­
organisation notiert:

Zahlreiche Beweise 
der Freundschaft
Genossin Marga Richter 
wiederum zur 
Vorsitzenden gewählt
Einen nachhaltigen Eindruck 
hinterließ die am 2. Februar die­
ses Jahres unter starker Beteili-. 
gung der Delegierten aus den ein­
zelnen DSF-Bereichen im Speise­
saal unseres Werkes durchge- 
führte Wahlversammlung unse­
rer DSF-Grundorganisation.
Von Pionieren der Seume-Ober- 
schule mit einem Kurzprogramm 
eingeleitet, nahm die Veranstal­
tung ihren Lauf. Genossin Marga 
Richter konnte im Rechenschafts­
bericht des Vorstandes auf viele 
gute Ergebnises der Arbeit in dec 
letzten Wahlperiode verweisen, 
die dazu führten, daß unsere 
Grundorganisation im sozialisti­
schen Wettbewerb unter den 
Großbetrieben Plauens den zwei-, 
len Platz erringen konnte.
Hohe Ziele stellen sich die 
Freunde in ihrem neuen Arbeits­
programm. Als die wohl bedeu­
tendste Verpflichtung würdigte in 
diesem Zusammenhang der stell­
vertretende Kreisvorsitzende, Ge­
nosse Swazyna, daß sich die Par­
teiorganisation in ihrem Pro­
gramm zum 30. Jahrestag der 
DDR im engen Kampfbündnis 
mit den Genossen unserer DSF- 
Grundorganisation vornimmt,’ 
den Titel „Betrieb der Deutsch- 
Sowjetischen Freundschaft“ zu 
erringen.
Über welch gute Potenzen dabef 
die DSF-Grundorganisation un-; 
seres Betriebes verfügt, kam im 
besonderen in der kämpferischen 
Diskussionsrede des Bereichsvor­
sitzenden der Gießerei, Friedhold 
Seidel, zum Ausdruck, der u. a. 
sagte:
'„Die brüderliche Verbundenheit 
mit der Sowjetunion ist und 
bleibt für uns der Prüfstein un­
serer internationalistischen Hal-> 
tung. Ohne die Sowjetunion wäre 
unser Weg aus den Trümmern 
der Nazibarbarei zu einem sozia­
listischen Staat der Arbeiter und 
Bauern mit einem ständig wach­
senden Lebensniveau für seine 
Menschen nicht möglich gewesen. 
Deshalb werden wir keine Ver­
leumdung der Sowjetunion zu-, 
lassen, unseren Menschen dage- 
gegen bei jeder sich bietenden 
Gelegenheit die Gefährlichkeit 
des Imperialismus als dem Tod­
feind des Menschheitsfortschrittes 
vor Augen führen. Ein Staat — 
wie die BRD —, der die Nazipar-, 
tei zu einer regulären Partei er-; 
heben will, ein Staat, der den Fa­
schismus in Chile lobpreist, hat 
mit unserer Freundschaftsorgani-! 
sation in unserem sozialistischen 
Staat nichts gemein. Wir haben 
die Aufgabe und betrachten es 
als unsere Pflicht, die Saat, die 
die großen Vorbilder unseres 
Volkes, Ernst Thälmann, Wilhelm 
Pieck und viele andere, gelegt ha- 

i ben, immer besser bei uns auf» 
gehen zu lassend



Tritt gefaßt
in der Bewegung 
„Ein Jahr ohne Ausschuß 
und Nacharbeit“
>81 Qualitätsarbeiter 
verteidigten 1977 
ihren Titel mit Erfolg
Neben den verschiedenen Be­
richten und veröffentlichten Er­
gebnissen der Planerfüllung 
1977 soll an dieser Stelle ein kur­
zer Abriß über einige wichtige 
Qualitätskennziffern dargestellt 
werden.
1. Zunächst möchte ich nochmals 
auf die Überprüfung unseres 
Betriebes durch das ASMW im 
November 1977 eingehen, mit 
der uns ja bekanntlich erneut 
die Berechtigung erteilt wurde, 
Erzeugnisse mit dem Gütezei­
chen „Q“ auszuliefern.
Wie wichtig dieses positive Er­
gebnis für uns alle war, soll spä­
ter noch an einigen Zahlen be­
wiesen werden. Zusammenfas­
send möchte ich einschätzen, daß 
wir auf dem Gebiete der Qua­
litätsarbeit in letzter Zeit gut 
vorangekommen sind.
2. Durch die Berechtigung, Er­
zeugnisse mit dem Gütezeichen 
„Q“ und dem Attestierungszei­
chen auszuliefern, war es uns 
möglich, für folgende Maschi­
nen das höchste Gütezeichen zu 
beantragen und vom ASMW 
auch klassifiziert zu bekommen.
• RO 170 (Riga-Variante)
• RO 130 (im Betrieb als Un­

garn-Auftrag bekannt)
Außerdem konnte für die -,,RO- 
petit“ das Gütezeichen „1“ und 
für unsere Gußerzeugnisse GGL- 
20 und GGL-25 das Attestie­
rungszeichen erteilt werden.
3. Durch diese positiven Ergeb­
nisse konnte für den Betrieb ein 
zusätzlicher Gewinn von 813 000 
Mark erzielt werden. Eine 
Summe, die ihre Grundlage in 
der von mir bereits erwähnten 
Betriebsüberprüfung vom No­
vember 1977 hat.
4. Wir haben weiterhin eine po­
sitive Entwicklung bei der Be­
wegung „Meine Hand für mein 
Produkt“ erzielt:
• 81 Qualitätsarbeiter konnten 
1977 ihren Titel erfolgreich ver­
teidigen bzw. erstmals verliehen 
bekommen und zwar 78 in 
„Gold“ und 3 in „Silber“.
• Der Bewegung „Ein Jahr 
ohne Ausschuß und Nacharbeit 
zu arbeiten“ haben sich nun­
mehr weitere Kollegen (vor al­
lem im FB 1) angeschlossen, so 
daß jetzt 69 Kollegen nach die­
ser Methode arbeiten.
5. Abschließend sollen noch 
einige Zahlen unsere positive 
Qualitätsentwicklung im Jahre 
1977 beweisen:
In den Kosten für Ausschuß, 
Nacharbeit und Garantieleistun­
gen waren im Maschinenbau 
und in der Gießerei je 1000 M 
Warenproduktion 14,80 Mark ge­
plant. Erreicht haben wir eine 
Summe von 10,05 Mark.
Wenn wir uns im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 30. 
Jahrestages der DDR auch auf 
dem Gebiet der Qualität neue, 
noch anspruchsvollere Ziele stel­
len, dann haben wir uns dafür 
durch die guten Ergebnisse des 
Jahres 1977 ein gutes Funda­
ment geschaffen.

Richter,
Leiter für Produktionsdurch­
führung und Kooperations­
kontrolle

Plamag-Aktivist Seite 2

Unser aktuelles Interview mit Genossen Eberhard Günther,
Mitglied der Parteileitung und Direktor für Technologie und Rationalisierung

Zu Fragen der Energiewirtschaft
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Redaktion: Genosse Günther, vom 
25. bis 27. Januar 1978 fand in unse­
rem Betrieb eine Inspektion aller 
Prozesse der betrieblichen Energie­
wirtschaft statt.

Welchen Status hatte diese Über­
prüfung und welchen Zwecken diente 
sie?

Genosse Günther: Unserem Betrieb 
wurde im Jahre 1974 vom Minister 
für Kohle und Energie der DDR die 
Auszeichnung „Energiewirtschaftlich 
vorbildlich arbeitender Betrieb der 
Volkswirtschaft“ verliehen. Das Ge­
setz schreibt vor, daß der Antrag auf 
Wiederbestätigung dieser Auszeich­
nung innerhalb von spätestens vier 
Jahren erneut gestellt werden kann 
bzw. muß.

Wir konnten das auf Grund guter 
Leistungen im Betriebskollektiv tun. 
Eine Inspektionsgruppe der Energie­
versorgung Karl-Marx-Stadt — ge­
koppelt mit einer ABI-Arbeitsgruppe 
des Territoriums Plauen — führte an 
den erwähnten Tagen eine tiefgrün­
dige Kontrolle der Wahrnehmung der 
Aufgaben auf energetischem Gebiet 
durch. Für unseren Betrieb war diese 
Inspektion in mehrfacher Hinsicht 
eine wichtige Station bei der Organi­
sierung der Prozesse im Intensivie­
rungsfaktor Materialökonomie. Zum 
ersten waren viele Aktivitäten und 
Verpflichtungen in den Kampfpro­
grammen der Betriebsparteiorganisa­
tion und in den Wettbewerbskonzep­
tionen der Gewerkschaftskollektive zu 
Ehren des 60. Jahrestages der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution im 
Jahre 1977 formuliert, die wir ab­
rechnen konnten und die nun von 
zentraler Stelle einer Bestätigung be­
durften.

Zweitens ist die Wiederbestätigung 
der Auszeichnung für unser Partei- 
und Betriebskollektiv eine hohe po­
litisch-ideologische und moralische 
Größe. Die Inspektion war eine wich­
tige Station auf dem Wege der Be­
fürwortung gegenüber dem Minister 
für Kohle und Energie.

Redaktion: Womit beschäftigten 
sich die Mitglieder der Inspektions­
gruppe und mit welchen Ergebnis­
sen wurde die Überprüfung beendet?

Genosse Günther: Die Inspektions­
gruppe, die aus sechs Mitgliedern be­
stand und unter Leitung des Genos­
sen Tittmann — hauptamtlicher In­
spektor der Energieversorgung Karl- 
Marx-Stadt — arbeitete, handelte ins­
gesamt einen Komplex von 30 Fragen 
ab. Diese Fragen beschäftigten sich 
mit der Führungstätigkeit der Partei- 
und Gewerkschaftsorganisation bei 
der Beeinflussung der energetischen 
Prozesse, mit der Wirksamkeit der 
staatlichen Leitungstätigkeit, mit dem 
Nachweis der Organisierung breiter 
schöpferischer Aktivitäten im soziali­
stischen Wettbewerb und in der 
Neuererbewegung, mit den Rationali­

unseren
Betriebsjubilaren
15 Jahre im Betrieb sind:

Kollegin Erute Mädler, Sekretärin 
(FB), Kollegin Monika Pauer, Export­
bearbeiterin (AAR), beide am 1. März; 
Genosse Manfred Gebhardt, Gütekon­

sierungskonzeptionen auf diesem Ge­
biet, mit der Planung und Einhal­
tung der Bilanz- und Leistungsanteile 
bei allen Energieträgern, mit Fragen 
der Erzeugnisenergetik und mit Pro­
blemen der rationellen Betreibung, 
Wartung und Instandhaltung von 
Energieerzeugungs- und -Umwand­
lungsanlagen. Auf Grund der bis­
herigen guten konzeptionellen Arbeit, 
der relativ guten Leitungsarbeit in 
allen Ebenen und der gezielten kol­

lektiven Abarbeitung der Aufgaben 
im Rationalisierugssektor der Ener­
getik endete die durchgeführte In­
spektion für unseren Betrieb sehr er­
folgreich.

Wir bekamen keine Auflagen der 
ABI oder Energieversorgung. Uns 
wurden im Rahmen der sehr sachli­
chen und objektiven Überprüfung 14 
Empfehlungen gegeben. Der Antrag 
des Betriebes auf die erneute Bestä­
tigung der Auszeichnung wird befür­
wortend an unser wirtschaftsleiten­
des Organ bzw. an die Organe der 
Energiewirtschaft von der Inspek­
tionsgruppe weitergeleitet.

Redaktion: Womit, Genosse Gün­
ther, beschäftigen sich die gegebenen 
Empfehlungen ?

Genosse Günther: Die Empfehlun­
gen tragen unterschiedlichen Charak­
ter. Zum einen sind sie auf kurz­
fristige Maßnahmen gerichtet, die 
insbesondere in der Überarbeitung 
bestehender Anweisungen und be­
stimmter Arbeitsgrundlagen sowie 
auf dem Gebiete der kurzfristigen 
Überprüfung unserer Energiebilanz­
anteile liegen. Zum anderen tragen 
sie zum größten Teil orientierenden 
Charakter für die zukünftigen Ar­
beiten auf dem Gebiet der Rationali­
sierung und der weiteren Durchdrin­
gung der Probleme der Erzeugnis­
energetik.

trolleur (LQ), Kollege Egbert Zierold, 
Fräser (FB 2), Kollege Günther 
Zschiesche, Elektriker (RAE), alle am 
18. März; Kollege Friedrich Gottwald, 
Entwicklungsingenieur (TFO), am 20. 
März.
10 Jahre im Betrieb sind:

Kollege Dr. Dietrich Müller, wis­
senschaftlicher Mitarbeiter (TF), Kol­
legin Heidrun Schmidt, Organisator 
(ÖD), beide am 1. März; Kollege Man­
fred Teichmann, Heizer (RA), am 11. 
März; Kollege Dieter Kadner, Dreher 
(FB 1), am 13. März; Kollegin Else 
Rammig, Bearbeiter KT-Rechnung 
(BWN), am 18. März; Kollege Her­
bert Albert, Kranfahrer (FBT), Kol­
lege Wolfgang Rau, Schlosser (RAV), 
beide am 25. März.

Genosse

Absolute
Alle Empfehlungen werden v<f 

uns in die betrieblichen Plan teile ein 
gearbeitet und zum Gegenstand del 
Leitungstätigkeit erklärt. Die Reali' 
sierung dieser Empfehlungen kart' 
uns nur helfen, auch weiterhin de: 
volkswirtschaftlichen Erfordernisse!, 
Rechnung zu tragen und unsere Ar 
beit im energiewirtschaftlichen Sek' 
tor weiter zielstrebig zu verbessert

Redaktion: Genosse Günther, da' 
sind positive Ergebnisse! Welche: 
Genossen und Kollegen muß man fr’ 
den erreichten Stand besonders darr 
ken?

Genosse Günther: Sicher sind a' 
dem erreichten Ergebnis viele Werk 
tätige unseres Betriebes beteiligt, s< 
daß meine Aufzählung unvollstän­
dig bleiben wird. Besonders hervor 
heben möchte ich auf alle Fälle da' 
Kollektiv der Abteilung Energetik 
das Kollektiv unseres Heizwerkes 
die Mitarbeiter des Energieaktivs de* 
Betriebsdirektors und die meiste' 
unserer ehrenamtlichen Energiebe 
auftragten in den einzelnen Betriebs' 
bereichen.

Ein Lob verdienen auch der Sekre­
tär und stellvertretende Sekretär un­
serer Parteiorganisation, die Genos 
sen Enders und Heinecke, die au* 
dem Gebiete der parteilichen Fühl 
rungsarbeit bei energetischen Frage’ 
einen großen Einsatz bewiesen habe«

Weiterhin möchte ich nennen del 
Genossen Unger als Leiter der Ab 
teilung Betriebsanlagen und Instand 
haltung, den Genossen Voigtman1 
als Hauptbereichsleiter der Produk 
tion, den Genossen Kaiser als Abtei 
lungsleiter Elektroinstandhaltung uh 
den Genossen Muck als Leiter de 
Gußbetriebes.

Redaktion: Genosse Günthel
kannst du uns unabhängig vom Er 
gebnis der Überprüfung noch einig“ 
Schwerpunkte der weiteren Arbei1 
abschließend nennen?

Genosse Günther: Ich sehe — ü
Kurzform dargestellt — folgend1 
Schwerpunkte der Arbeit:

A Weiterführung der guten Arbei* 
mit allen Energieträgern in de: 

Winterperiode;

weitere Vertiefung der Breiten' 
arbeit;

A planmäßige Überarbeitung un* 
Ergänzung des Rationalisierung» 

Programmes;

A Ausbau der Patenschaftsbezic 
hungen zu Wärmefremdabneh 

mern;

A Wahrnehmung unserer Aufgabe' 
als Konsultationspartner für klei­

nere Industriebetriebe und Betrieb* 
der Landwirtschaft.
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zum 65. Geburtstag:
Kollegen Hermann Militzer, Wach'' 
mann (LSW), am 14. März.
zum 60. Geburtstag:
Genossen Heinrich Häßler, ArbeitS' 
vorbereiter (FBL), am 2. März;
Genossen Martin Braun, Monteu' 
(FB 3), am 27. März.
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Genossen Kämpfer unserer Hundertschaft im sozialistischen Wettbewerb auf

„Kompfkurs E>DR 30“
Absoluter Höhepunkt in diesem Ausbildungsjahr: 25 Jahre Kampfgruppen der Arbeiterklasse
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25 Jahre Kampfgruppen der Arbei­
terklasse, die wir am 29. September 
d. J. begehen werden, bedeuten 25 
Jahre bewaffneten Schutz unserer Ar- 
beiter-und-Bauern-Macht durch die 
Arbeiterklasse der DDR.

Vor 25 Jahren, am 17. Juni 1953, 
Versuchten konterrevolutionäre Ele­
mente, Militaristen und Revanchisten 
der BRD das Rad der Geschichte zu­
rückzudrehen. „Aufstand der Arbei­
terklasse“ wurde der Putschversuch 
genannt. Die Rechnung war aber 
ohne den Wirt gemacht. Die Antwort 
der Arbeiterklasse war die Schaffung 
von Arbeiterwehren, die sich aus den 
aktivsten und bewußtesten Genossen 
zusammensetzten. Diese Arbeiterweh­
ren in unseren Betrieben waren die 
Grundlagen und Keimzellen der Hun­
dertschaften der Kampfgruppen der 
Arbeiterklasse. Ihre erste Aufgabe 
War auch in unserem Betrieb, die 
Betriebswache zu verstärken, um den 
Betrieb vor Anschlägen konterrevo­
lutionärer Elemente zu schützen.

Anfang 1954 begannen der Aufbau 
Und die Organisation unserer Hun­
dertschaft der Kampfgruppen der 
Arbeiterklasse. Die Kampfgruppen 
als bewaffnete Vorhut der Arbeiter­
klasse fußen auf ruhmreichen Tra­
ditionen der deutschen Arbeiter­
klasse. Wir setzen diese ruhmreichen 
Traditionen der revolutionären 
Kämpfer der deutschen Arbeiter­
klasse fort. Die Kämpfer in den No­
vemberstürmen 1918, in der Einheits­
front gegen Kapp und Lüttwitz, in 
den Reihen der Roten Ruhrarmee, in 
der Periode der Märzkämpfe 1923 und 
des Hamburger Aufstandes, in den 
Interbrigadeh im Kampf gegen den 
Faschismus in Spanien und viele auf­
rechte, vom Faschismus verfolgte An­
tifaschisten wie der Genosse Rudolf 
Hallmeyer, dessen Namen wir tra­
gen, sind unseren Kämpfern der 
Hundertschaft Vorbild und Ansporn.

Die Geschichte lehrt uns: Immer, 
Wenn es die Arbeiterklasse verstand, 
die Einheit zu wahren, ein festes 
Bündnis mit allen Werktätigen her­
zustellen, war und ist sie im Kampf 
Erfolgreich. Die Geschichte lehrt uns 
auch, daß die Revolution nicht nur 
durchgeführt, sondern auch durch die 
bewaffnete Arbeiterklasse, durch die 
Diktatur des Proletariats, geschützt 
Und gesichert werden muß.

Im Oktober 1955 fand in Plauen 
die erste machtvolle Demonstration 
der Kampfgruppen der Arbeiterklasse 
statt. Dem Klassengegner wurde mit 
dieser Demonstration der bewaffne­
ten Arbeiterklasse gezeigt, daß die 
Werktätigen unserer Arbeiter-und 
Bauern-Macht bereit sind, ihre Hei­
mat mit der Waffe in der Hand zu 
verteidigen. Die blaue Kombination 
mit der roten Armbinde und den 
roten Dienststellungsabzeichen war 
Ausdruck der Einheitlichkeit und Or­
ganisiertheit der Kampfgruppen der 
Arbeiterklasse.

Im Laufe der Jahre haben sich die 
Hundertschaften der Kampfgruppen
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der Arbeiterklasse zu einer schlag­
kräftigen Armee der Arbeiterklasse 
entwickelt, die bereit und auch in der 
Lage sind, gemeinsam mit den Grenz­
truppen der DDR oder auch gemein­
sam mit den Armeen der Länder des 
Warschauer Vertrages den Sozialis­
mus und damit unseren friedlichen 
Aufbau zu schützen.

Unsere Hundertschaften der 
Kampfgruppen der Arbeiterklasse 
können mit ihren modernen Schützen­
waffen, Panzer- und Fliegerabwehr­
waffen, Granatwerfern und auch Ge­
schützen den Klassenfeind wirkungs­
voll bekämpfen. Die Auszeichnung 
von 59 Genossen unserer Hundert- 

schäft mit dem Schießabzeichen in 
Silber und von 36 Genossen mit dem 
Schießabzeichen in Bronze und auch 
die Note 1,4 bei der Abschlußübung 
des letzten Ausbildungsjahres spre­
chen von einer hohen Schieß- und 
Gefechtsausbildung unserer Genossen 
Kämpfer.

Ein Mittel zur Erreichung immer 
höherer Ausbildungsergebnisse ist 
der sozialistische Wettbewerb. In
Vorbereitung auf den 30. Jahrestag 
der Gründung der DDR wird er un­
ter der Losung „Kampfkurs DDR 30“ 
geführt, wobei der 25. Jahrestag des 
Bestehens der Kampfgruppen der 
Arbeiterklasse eine wichtige Ausbil­
dungsetappe sein wird. Jeder Kämp­
fer, Unterführer und Kommandeur 
übernimmt eine persönliche Ver­
pflichtung zur Erfüllung der Wettbe­
werbsaufgaben. Einen höheren 
Kampfwert unserer Hundertschaft 
erreichen wir durch:
# Festigung des Klassenbewußtseins 
und Vertiefung eines genauen 
Freund-Feind-Bildes bei allen Ge­
nossen Kämpfern
£ Wissenschaftlich gut vorbereitete 
politische Schulungen, in deren Mit­
telpunkt die Beschlüsse und Doku­
mente der Partei der Arbeiterklasse 
stehen
• Aufrechterhaltung der Sollstärke 
und der Schaffung der geforderten. 
Reserve
• Planmäßige und gründliche Vor­
bereitung und Durchführung der Aus­
bildung
• Volle Wahrnehmung der Qualifi­
zierungsmöglichkeiten
• Gefechtsnahe Ausbildung
• Training der zu erfüllenden Nor­
men. Ziel: Durchschnittsnote „gut“
• Erreichung einer durchschnittlichen 
Teilnahme von 95 Prozent
• Langfristige und kontinuierliche 
Vorbereitung der Abschlußübung mit 
dem Ziel, mindestens die Note 1,5 
zu erreichen
• Vorbildliche Pflege und Wartung 
der Bewaffnung, Technik und Ausrü­
stung
• Erfüllung der bei Alarmen ge­
setzten Normen
• Gewährleistung der vollen gegen­
seitigen Ersetzbarkeit aller Führungs­
kader.

Wenn jeder Genosse Kämpfer un­
serer Hundertschaft bewußt und in­
itiativreich handelt, gute Disziplin 
und hohe Einsatzbereitschaft zeigt 
und die zur Verfügung stehende Zeit 
effektiv nutzt, wird ein gutes Ab­
schneiden im sozialistischen Wettbe­
werb unser Lohn sein.

Görsch, 
Kommandeur der Hundertschaft
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„Plamag-Aktivist“ Seite 3

Unser Foto zeigt die ersten Genossen Kämpfer unserer Kampfgruppe der 
Arbeiterklasse, die man als Aktivisten der ersten Stunde bezeichnen muß. 
Sie waren diejenigen gewesen, die das Handwerk des Schießens als erste er­
lernten, um so unsere junge Republik vor feindlichen ÜblergrHTen zu schüt- 
■m.

Freude und Stolz spiegeln sich auf den Gesichtern der Kämpfer wider, wenn 
sie von Jungpionieren die Glückwünsche und den Dank für ihre ehrenvolle 
Pflicht empfangen. Es lohnt sich schon, alles zu tun. damit unsere Kinder 
immer fröhlich sind und lachen können.

Fotos: Archiv (3)
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Auszüge aus dem ÄrEeitsprogramm der BetneEsparteTorgänisation des VEB Plamag zur fang iles 31 
der Gründung der Deutschen Demokratischen Republik in Auswertung des Beschlusses dKreisleitunc 
zember 1977 und der Kreisparteiaktivtagung vom 18. Januar 1978

Mit der Erreichung hoher Ziel 
helfen wir mit, daß unsere 
Republik schöner und reicherird

Auf der Grundlage des gemeinsamen Aufrufes des Zentralkomitees, des Ministerrates, des 
Staatsrates und des Nationalrates der Nationalen Front der Deutschen Demokratischen Re­
publik, bereiten wir den 30. Jahrestag der Gründung der Deutschen Demokratischen Repu­
blik vor. Wir lassen uns dabei weiter von den Materialien der 7. Tagung des ZK der SED, vom 
Volkswirtschaftsplan 1978 und von den Beschlüssen der Bezirksleitung und der Kreisleitung 
unserer Partei leiten.
Mit Hilfe aller Kommunisten wollen wir im Schwung der „Oktoberinitiative 77“ mit

„Schrittmaß DDR30-das Beste uns zum Nutzen"
die dem Betrieb übertragenen Aufgaben lösen helfen. Dabei konzentriert sich die Partei­
organisation auf die weitere Befähigung der Kommunisten, damit sie als Verfechter unserer 
marxistisch-leninistischen Weltanschauung auftreten und mit ganzer Kraft in ihren Arbeits­
kollektiven dafür eintreten, daß die Kennziffern des Volkswirtschaftsplanes nicht nur erfüllt,
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Entsprechend dem erreichten Ent­

wicklungsstand der Kampfkraft un­
serer Grundorganisation stellen wir 
folgende politisch-ideologische Grund­
fragen in den Mittelpunkt der Par­
tei- und Massenarbeit:

Unsere Deutsche
™ Demokratische Republik —

wahre Heimstätte des Volkes — 
für immer fest verankert in der 
sozialistischen Gemeinschaft

Folgende Erkenntnisse wollen wir 
dabei in den Parteigruppen und 
Abteilungsparteiorganisationen ideen­
reich propagieren und lösen helfen: 
• Die Gründung der Deutschen De- 
mokriatischen Republik war ein 
Wendepunkt in der Geschichte des 
Deutschen Volkes und für die Völker 
Europas von historischer Bedeutung.

Die Leitung der APO Kader und 
Bildung sichert durch geeignete Maß­
nahmen, daß besonders unter den 
Lehrlingen diese Frage gestellt und 
überzeugend dargelegt wird. Diese 
Verantwortung ist von den Genossen 
der Leitung der Grundorganisation 
der FDJ gleichermaßen für alle Ju­
gendlichen wahrzunehmen.
• Alle historischen Fortschritte muß­
ten im ständigen unerbittlichen 
Klassenkampf gegen den Imperialis­
mus errungen werden.
• Die Vorzüge, Werte und Leistun­
gen des Sozialismus widerspiegeln 
die ganze Tiefe des Humanismus, der 
Menschlichkeit und der Freiheit un­
seres Gesellschaftssystems und ma­
chen die Gebrechen und Verbrechen 
des Imperialismus noch deutlicher 
sichtbar.
• Das Verständnis für die Entwick­
lung der sozialistischen Revolution 
in der DDR und ihre Perspektiven 
ist entscheidend für richtiges Han­
deln und für die Festigung der Posi­
tionen des sozialistischen Patriotis­
mus und des proletarischen Interna­
tionalismus.

Die Genossen der Betriebsgewerk­
schaftsleitung gewährleisten durch 
gezielte Anleitung, daß diese Frage 
fester Bestandteil der politisch-ideo­
logischen Arbeit jeder Gewerk­
schaftsgruppe wird.

• Verstärkt pflegen wir die revolu­
tionären Traditionen, das humani­
stische Erbe und fördern das Ge­
schichtsbewußtsein, um die Liebe der 
Werktätigen unseres Betriebes zu ih­
rem sozialistischen Vaterland, ihren 
Stolz auf die Leistungen der DDR 
und ihr gesundes Selbstbewußtsein 
gegenüber Besuchern aus den kapita­
listischen Ländern auszuprägen.

Daraus abgeleitet ist in Vorberei­
tung des 30. Jahrestages der Grün­
dung der DDR ein Traditionszim­
mer einzurichten. Durch eine Arbeits­
gruppe der Betriebsparteileitung, die 
bis Ende Februar zu bilden ist, ist bis 
Ende April die Konzeption zu erar­
beiten und von der Betriebspartei­
leitung zu bestätigen.
• Wir festigen die Freundschaft und 
Zusammenarbeit mit der Sowjet­
union als das unerschütterliche Fun­
dament für Gegenwart und Zukunft 
unseres Landes, indem wir uns im 
engen Kampfbündnis mit den Ge­
nossen des Vorstandes unserer DSF- 
Grundeinheit das Ziel stellen, den 
Titel „Betrieb der Deutsch-Sowjeti­
schen Freundschaft" bis zum 30. Jah­
restag der DDR zu erringen. Um diese 
ehrenvolle Verpflichtung zu verwirk­
lichen, sind alle die Kollektive auf- 

, gerufen, die Träger des Titels „Kol­
lektiv der sozialistischen Arbeit“ sind, 
erstmalig um diesen Titel kämpfen 
oder ihn zum wiederholten Mal ver­
teidigen, bis Ende Februar den Kampf 
um den Ehrennamen „Brigade der 
DSF“ aufzunehmen.

Vertiefung des Verständnisses für 
'•*r die Entwicklung der sozialisti­
schen Revolution in der DDR, ihre 
Perspektiven und die sich daraus er­
gebenden Kampfaufgaben. Die Ein­
heit von Wirtschafts- und Sozialpoli­
tik — die entscheidende Aufgabe zur 
weiteren Verbesserung des materiel­
len und kulturellen Lebensniveaus.

Daraus leiten wir folgende Aufga­
ben und Erkenntnisse ab, die es gilt, 
durch gezielte politisch-ideologische 
Arbeit weiter zu vertiefen:
• Die Bilanz unserer Arbeit ist po­
sitiv, das Wort des Parteitages wird 
eingelöst.
• Die schrittweise konsequente Ver­
wirklichung der Hauptaufgabe be­
stimmt den politischen Kurs der. Par­
tei und findet im Leben jedes Werk­
tätigen seinen spürbaren Nieder­
schlag,. . . . iH. .... ....

— Die weitere Gestaltung der ent­
wickelten sozialistischen Gesellschaft 
und die Schaffung grundlegender 
Voraussetzungen für den allmähli­
chen Übergang zum Kommunismus 
in der DDR.
— Die Einheit und der enge Zusam­
menhang der Wirtschafts- und Sozial­
politik der Partei. Die Notwendigkeit 
der entschiedenen Vertiefung der In­
tensivierung durch die Nutzung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts zur Erschließung ökonomi­
scher Reserven in neuen Dimensio­
nen.

Zur weiteren Befähigung der Pro­
pagandisten der Grundorganisation 
wird der Leiter der Bildungsstätte 
beauftragt, den Genossen Propagan­
disten, ausgehend von der Anleitung 
durch die Kreisleitung in zunehmen­
dem Maße Erkenntnisse über diese 
Fragen zu vermitteln und damit das 
Parteilehrjahr in seiner Thematik 
ständig zu ergänzen.
— Die Verantwortung unserer Repu­
blik gegenüber der sozialistischen 
Staatengemenischaft, besonders auf 
dem Gebiet der sozialistischen ökono­
mischen Integration.

Die Leitungen der APO 1, 3 und 4 
legen in ihrem Arbeitsprogramm 
Maßnahmen fest, wie das Verständnis 
aller Kader zu dieser Frage sich zum 
N(otiv hoher Leistungsbereitschaft, 
kameradschaftlicher Zusammenarbeit 
und Termintreue entwickeln wird.

Weil ein Mehr an Lebensniveau ein 
Mehr an Leistungsniveau erfordert, 
deshalb stellen sich die Kommuni­
sten an die Spitze der sozialistischen 
Wettbewerbsbewegung, um
• den wissenschaftlich-technischen 

Fortschritt zu beschleunigen,
• die Arbeitsproduktivität zu er­

höhen,
• das Wissen über die Gesetzmäßig­

keiten unserer ökonomischen Ent­
wicklung zu vertiefen,

• den Kollektiven zu helfen, Erfah­
rungen der Besten zu studieren 
und konsequent anzuwenden.

Die hohen Lejstungsforderungen 
an die Wirtschaft und somit an den 
Volkswirtschaftsplan ergeben sich aus 
objektiven Erfordernissen:
1. aus den anwachsenden Bedürfnis­

sen der Bürger
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Die Grundlage für die weitere Ar­
beit auf dem Gebiet der Landesver­
teidigung bildet der umfassende Be­
schluß der Betriebsparteileitung vom 
11. August 1977. Schwerpunkte dabei 
sind:
— die Gewinnung des militärischen 
Berufsnachwuchses;
— die Arbeit der GST;
— die Entwicklung der Arbeit der Zi­
vilverteidigung, besonders die kader­
mäßige Sicherung der neuen Struk­
tur;
— die Arbeit des Reservistenkollek­
tivs;
— die Arbeit mit der Pateneinheit 
der Grenztruppen der DDR;
— die Entwicklung der Arbeit des 
DRK und der Betriebsfeuerwehr.

Zur weiteren Verbesserung der 
Wirksamkeit der Mitgliederversamm­
lungen bei der Verwirklichung der 
Beschlüsse von Partei und Regierung 
werden folgende bewährte Formen 
und Methoden fortgesetzt und die 
Erfahrungen und Erkenntnisse der 
Besten angewendet.
• Regelmäßige Auswertung der Se­

kretäranleitungen durch die Kreis­
leitung in der Betriebsparteilei­
tung und zu den Anleitungen der 
APO-Sekretäre

• Monatliche Anleitung der Refe­
renten

• Spezielle Anleitung der Partei­
gruppenorganisatoren quartals­
weise und bei Schwerpunkten

• Kollektive Vorbereitung der Mit­
gliederversammlungen in der Be­
triebsparteileitung und in den Lei­
tungen der Abteilungsparteiorga­
nisationen

* Weitere Sicherung der aktiven 
Mitarbeit aller Genossen durch 
gezielte Vorbereitung der Diskus­
sion

• Sicherung der inhaltlichen wie or­
ganisatorischen Vorbereitung, 
Durchführung, Auswertung und 
Berichterstattung durch Vergabe 
von abrechenbaren Parteiaufträ­
gen

• Regelmäßige Berichterstattung 
über die Tätigkeit der APO-Lei- 
tung und öffentliche Abrechnung 
der Parteiaufträge vor der Mitglie­
derversammlung

* Weitere Sicherung einer hohen Be­
teiligung durch parteiliche Prü­
fung aller Entschuldigungen vor 
der Mitgliederversammlung

• Förderung von Kritik und Selbst­
kritik durch offene Behandlung 
aller Probleme, Anwendung des 
Prinzips von Lob und Tadel sowie 
parteierzieherischer Maßnahmen.

II
Weitere Verbesserung 
der massen­
politischen Arbeit

In der weiteren Verwirklichung des 
Beschlusses über die Verbesserung 
der massenpolitischen Arbeit gibt es 
folgende Möglichkeiten:

1. Die wöchentliche Anleitung der 
Agitatoren, auf der die Betriebspar­
teileitung zu den Fragen unserer Po­
litik argumentiert, antwortet und in­
formiert, ist weiterhin durchzufüh­
ren.

2. Durch die Redaktion der Be­
triebszeitung ist in Vorbereitung des 
30. Jahrestages der DDR besonders 
das Geschichtsbewußtsein weiterzu­
entwickeln.

Mit der Fortsetzungsreihe unter 
dem Thema „30 Jahre DDR und un­
ser Betrieb“ ist die Lösung der Auf­
gaben wirkungsvoll abzusichern.

Durch die journalistische Aktion 
„Zeit ist Geld“ soll das Verantwor­
tungsbewußtsein für das Ganze wei­
terentwickelt und gefestigt werden. 
Dazu sind die ehrenamtlichen Korre­
spondenten der Abteilungsparteiorga­
nisationen weiterzuqualiflzieren 
und in die Arbeit einzubeziehen.

3. Die anspruchsvollen Aufgaben 
fordern die höchste Bereitschaft und 
das persönliche Bekenntnis zu hoher 
Leistungsbereitschaft jedes Genossen 
selbst, um die Forderung nach Ver­
wirklichung der Losung „Genossen an 
die Spitze im sozialistischen Wettbe­
werb“ zu verwirklichen.

Deshalb erhält in Vorbereitung auf 
den 30. Jahrestag jeder Genosse sei­
nen Parteiauftrag, in dem er seinen 
Beitrag zur Steigerung der Arbeits­
produktivität festlegen wird.

. 4. Durch persönliche Gespräche, die 
durch die staatlichen Leiter und 
Funktionäre der Partei zu führen, 
sind, ist zu gewährleisten, daß die 
Genossen bei der Umsetzung von

III
Hohe ökonomische Leistungen und hohe 
Effektivität der Arbeit - unser Beitrag zur 
Erfüllung der Hauptaufgabe

A41e Kommunisten und Werktäti­
gen sind aufgerufen, bewußt und ak­
tiv die Erfüllung und gezielte Über­
erfüllung der anspruchsvollen Auf­
gaben des Staatsplanes und des Ge­
genplanes zu realisieren. Die Aufga­
ben sind u. a. charakterisiert durch:

• Steigerung der industriellen Wa­
renproduktion auf 109,1 Prozent bei 
gleichzeitiger überproportionaler 
Steigerung des Exportes in das sozia­
listische Wirtschaftsgebiet und das 
nichtsoziälistisc^ie Wirtschaftsgebiet.

• Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät auf der Basis der industriellen

Warenproduktion je Arbeiter und An­
gestellten auf 109,5 Prozent bei gleich­
zeitigem Rückgang der bilanzierten 
Arbeitskräfte auf 98 Prozent;

• qualifizierte ökonomische Politik 
mit einer Steigerung des einheitli­
chen Betriebsergebnisses auf 146 Pro­
zent auf der Basis des Vorjahres;

• Bereitstellung von 1,1 Millionen 
Mark Warenproduktion zusätzlich 
und Realisierung der Planaufgaben 
in 50 Wochen bei einer kontinuier­
lichen Erfüllung der industriellen 
Warenproduktion nach Zeitfonds je 
Zeiteinheit;

Steigerung der Gußerzeugung auf 
103,5 Prozent;

• Weiterführung der bewährten po- 
litisch-ökonomipchen Massenaktion 

WAO-Maßnahmen den richtigen 
Klassenstandpunkt finden und damit 
hohe Effektivität sichern helfen.

5. Die aktive Mitarbeit bei der 
Realisierung der Verpflichtung im Ti­
telkampf wird den parteilosen Kol­
legen Ansporn sein, ihre Anstrengun­
gen zu erhöhen.

6. Die Genossen in den Leitungen 
der gesellschaftlichen Organisationen, 
im Wohngebiet, der Hausgemein­
schaft u. a. sichern durch ihr persön­
liches Vorbild und die Ausstrahlungs­
kraft eine hohe Parteilichkeit in den 
Kollektiven und nehmen Einfluß auf 
die inhaltliche wie organisatorische 
Arbeit entsprechend den Beschlüssen 
von Partei und Regierung.

„Neuererinitiative IX. Parteitag“ mit 
der Zielstellung einer Beteiligung von 
über 50 Prozent und 6 Millionen Mark 
Nutzen zu Ehren des 30. Jahrestages 
der DDR;
• Aufruf an alle Bereiche, sich der 
vom Direktionsbereich Produktion 
ausgelösten Bewegung „Täglich 30 
Minuten produktiver“ mit konkreten 
Verpflichtungen anzuschließen, um 
Fehlkapazitäten abzubauen;
• verstärkte Einbeziehung von Ar­
beitererfahrungen in die wissen­
schaftlich-technischen Ergebnisse;
• Aufgaben auf dem Gebiete der 
komplexen sozialistischen Rationali­
sierung: qualitative Verbesserung 
der Arbeit mit dem TOM-Plan und 
Erfüllung und Überbietung der Ziel­
stellungen von
— Selbstkostensenkung 2 933 000 M 
— Arbeitszeiteinsparung 450 000 Std. 
• Eigenbau von leistungsfähigen 
eigenhergestellten Rationalisierungs­
mitteln in Höhe von 650 000 M.1978 
und 720 000 M 1979;
• Umgestaltung von 115 Arbeits­
plätzen durch WAO-Zielstellungen;
• Territoriale Rationalisierung: Die 
betriebliche Konzeption zur Lösung 
der Aufgaben der territorialen Ratio­
nalisierung ist durch folgende Auf­
gabenstellung zu ergänzen;
— Mitarbeit an einer zentralen 
Schweißkörperfertigung und Kurven­
verzahnungsstrecke ;
— Mithilfe beim Bau von Folien­
schneidemaschinen für den VEB Vo- 
wetex;
— Koordinierung der Berufsausbil­
dung mit dem VEB Werna Plauen;
— konzentrierte Wahrnehmung der 
Aufgaben als Konsultationsstützpunkt 
auf den Gebieten der Energieökono­
mie, der Grundfondswirtschaft, der 
Mikrofilmtechnik und der Neuerer­
bewegung;
— Unterstützung des Wohnungsbau­
programmes und der Initiative der 
Wohnungsbauer „Tempo 1000“;
— Flächenbereitstellung und Wärme­
versorgung für den Neubau „Um­
schlagplatz Obst und Gemüse“;
• Materialökonomie:
— Überbietung der staatlichen Auf­
gabe der Materialkosteneinsparung 
von 1 505 000 M um mindestens ein 
Prozent;
— Senkung des Einsatzes von Ver­
brauchsenergie um 5 Prozent;
— Senkung der Elektroenergie um 
drei Prozent;
— planmäßige Realisierung der Im­
portablösekonzeption.

★
Die Bctriebsparteileitung ruft alle 

Genossen und Werktätigen auf, ihre 
über den Plan hinausgehenden per­
sönlichen und kollektiven Zielstellun­
gen in konkreten und abrechenbaren 
schöpferischen Plänen zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität oder in In­
genieurpässen niederzulegen.
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Rudolf Hallmeyer zu Ehren
• Rudolf Hall­

meyer zu 
Ehren

• Kurz — schnell 
— aktuell

• Ein wertvoller 
Beitrag zur 
Sekundärroh­
stoffgewinnung

Durch mehrere Papiersammelaktio­
nen werden durch FDJler unseres 
Betriebes erhebliche Reserven er­
schlossen. Allein beim ersten Einsatz 
konnten zwei Tonnen aufbereitet 
werden. Hervorzuheben sind dabei 
die Initiativen der Jugendfreunde 
Frank Müller, Udo Kalmerth und 
Hellfried Föll aus der FDJ-Gruppe 
Innentransport.

★

Di MMM des Außenhandelsbetrie­
bes Unitechna werden Ende Februar 
FDJler aus dem Bereich Absatz be­
suchen. In dem sich anschließenden

5 ff-i *

Erfahrungsaustausch soll über die 
Vorhaben auf dem Gebiet Absatz in 
unserem Betrieb beraten werden.

★
Der beste Jugendneuerer in unse­

rer Grundorganisation war 1977 Rü­
diger Popp, der in der Rationalisie­
rungsgruppe der Gießerei tätig ist. 
Er knobelte an fünf Neuerervorschlä­
gen und ist an insgesamt 16 Neue­
rungen beteiligt. Der bisherige Nutzen

Berufs­
beratungs­
zentrum
Plauen, Seminarstraße 13

Betriebe der Stadt Plauen geben in 
Veranstaltungen im Berufsberatungs-
Zentrum (Zimmer 10) Auskunft über 
verschiedene Berufe. Alle Schüler der 
7.'bis 9. Klassen haben die Möglich­
keit, von Vertretern der Betriebe 
Näheres über Voraussetzungen. In­
halt und Weiterbildungsmöglichkei­
ten der einzelnen Berufe zu erfahren.
Dienstag, 7. März, 16 Uhr:

Facharbeiter für Lagerwirtschaft
Dienstag, 14. März, 16 Uhr:

Zooteehniker/Mechanisator
Agrotechniker/Mechanisator

Dienstag, 21. März, 16 Uhr:
Wirtschaftskaufmänn

Dienstag, 28. März, 16 Uhr:
Das VPKA Plauen informiert Schü­

ler, Jugendliche und Werktätige über 
eine berufliche Entwicklung in den 
Dienstzweigen

Schutzpolizei
Verkehrspolizei
Kriminalpolizei
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JUGEND-£
beträgt 4100 Mark. „Sammelschrott­
kiste für Kupolofenschrott“ ist eben­
falls eine Neuerung von ihm. Dadurch 
werden im Jahr dem Betrieb vier bis 
fünf. Tonnen Schrott wieder zuge­
führt.

★
Für seine Leistungen möchten wir 

auf diesem Wege Rüdiger unseren 
herzlichsten Dank aussprechen. Wei­
ter so!

★
Das „Rudolf-Hallmeyer-Gedächtnis- 

schießen“ findet, wie schon angekün­
digt, am 24. Februar d. J. statt. Die 
Schießzeiten sind von 9 Uhr bis 12 
Uhr festgelegt. Jede Mannschaft er­
hält eine Teilnehmerurkunde.

Die Grundorganisationen der GST 
schießen um den neu gestifteten 
Wanderpokal „Rudolf Hallmeyer“. 
Die Gästemannschaften erhalten 
Sachpreise.

Nach dem Schießen führen die 
FDJ, die GST, die NVA und unsere 
sowjetischen Freunde einen Erfah­
rungsaustausch durch.

★
Die Kreisaktivtagung der FDJ 

fand am 8. Februar d. J. statt. Hieran 
nahmen 10 FDJler unserer Grundor­
ganisation teil. Auf der Kreisaktiv­
tagung wurden die Aufgaben im 
„FDJ-Aufgebot DDR 30“ erörtert.

Einen ausführlichen Bericht davon 
bringen wir in unserer nächsten Aus­
gabe.

★
Die Jugendbrigade der Rechensta­

tion wurde Anfang Februar offiziell 
aus unserer Grundorganisation ver­
abschiedet und der FDJ-Grundorga- 
nisation des DVZ angeschlossen.

★
Eine gemeinsame Problemberatung 

mit der FDJ-Leitung des Kombinats- 
betriebes Planeta fand am Freitag, 
dem 10. Februar d. J., in unserem 
Werk statt. Es ging dabei allgemein 
um die effektivere Organisierung der 
Betriebs-MMM.

Ein wertvoller Beitrag 
zur Sekundärrohstoffgewinnung
Zwei Tonnen Papier — die stolze Bilanz des ersten Arbeitseinsatzes

Acht Jugendfreunde des Innen­
transportes bilden eine der aktivsten 
FDJ-Gruppen in unserem Betrieb. 
Am Wochenende des 4. Februar d. J. 
begannen diese FDJler mit einer Pa­
piersammelaktion und leisteten da­
mit einen wertvollen Beitrag zur Se­
kundärrohstoffgewinnung. Zwei Ton­
nen Papier war die stolze Menge des 
ersten Arbeitseinsatzes.

Frank Müller, der FDJ-Gruppen- 
leiter des Innentransportes, erzählte 
mir in unserem Gespräch, daß seine 
Kollegen an kommenden Wochenen­
den weitere freiwillige Arbeitsein­
sätze leisten werden. Am Ende dieser 
Aktion wollen die Jugendfreunde 
sechs Tonnen Papier aufbereitet und 
dem Altstoffhandel zugeführt haben.

Am 3. Februar dieses Jahres jährte als bleibendes Vorbild 
sich zum 70. Male das Geburtsdatum Generation 
des Plauener Antifaschisten und Wi­
derstandskämpfers Rudolf Hallmeyer.

Diesen denkwürdigen Tag nahmen 
Mitglieder der GST-Grundorganisa- 
tion ..Rudolf Hallmeyer“, der FDJ- 
Grundorganisation „Ernst Schneller“ 
und der Hundertschaft der Kampf­
gruppen der Arbeiterklasse unseres 
Betriebes, die alle im Besitz des Eh­
renbanners von Rudolf Hallmeyer 
sind, zum Anlaß, eine gemeinsame 
Feierstunde im Pausenraum der Be­
rufsausbildung durchzuführen.

In der Ansprache durch den FDJ- 
Sekretär des Betriebes wurden Leben 
und Kampf des Plauener Antifaschi­
sten in anschaulicher Weise den an­
wesenden Jugendlichen und Genossen 
dargelegt und ihnen gegenüber be­
sonders die Rolle Rudolf Hallmeyers

Während einer Gedenkminute zu Ehren des Plauener Antifaschisten und 
Widerstandskämpfers Rudolf Hallmeyer wurde eine Gedenkeeke eingeweiht 
und sein Bildnis feierlich enthüllt. In eindrucksvollen Worten schilderte der 
Sekretär unserer FDJ-Grundorganisation, Peter Helbig, das Leben und den 
politischen Kampf von Genossen Rudolf Hallmeyer besonders während der 
Zeit der Weltwirtschaftskrise und unter den Bedingungen der Illegalität. 
Mehr als einmal bewies Rudolf Hallmeyer, daß Mut und Standhaftigkeit 
nicht von den Hitlerfaschisten zu breehen sind. Er war einer der Vorkämp­
fer für unsere heutige glückliche Zeit. Diese Feierstunde hinterließ bei allen 
Anwesenden einen tiefen Eindruck.

Text: Redaktion / Foto: Dieter Heinrich

Auch in der politisch-ideologischen 
Arbeit bemühen sich die Mitglieder 
der FDJ-Gruppe Innentransport um 
die Erfüllung der gestellten Ziele. 
Das heißt in erster Linie, die Mit­
gliederversammlungen regelmäßig 
durchzuführen und das FD.I-Studien- 
jahr niveauvoll zu gestalten. Frank 
Müller erklärte mir, daß die an­
spruchsvolle und interessante Durch­
führung des Studienjahres ein 
Schwerpunkt in der FDJ-Arbeit sei­
ner Gruppe ist. „So beraten wir oft 
mit dem FDJ-Sekretär unserer 
Grundorganisation, Genossen Peter 
Helbig, über die Möglichkeiten, durch 
das Studienjahr jeden Jugendfreund 
zur politischen Arbeit zu begeistern“, 
sagte er.

für die junga 
hervorgehoben.

Durch die eindrucksvolle Schilde­
rung des Wirkens von Rudolf Hall­
meyer in der Zeit der Weimarer Re­
publik und im Nazideutschland war 
jeder der anwesenden Jugendlichen 
in der Lage, direkte Parallelen zur 
Neofaschisierung in der BRD und 
zum Faschismus in Chile zu ziehen.

Der Vortrag hinterließ bei allen 
Anwesenden einen tiefen Eindruck. 
Im schweigenden Gedenken aller Be­
teiligten wurde die Enthüllung eines 
Bildnisses von Genossen Rudolf Hall­
meyer in einer eingerichteten Ge­
denkecke vorgenommen. Der Antifa­
schist und Widerstandskämpfer Ru­
dolf Hallmeyer hat somit einen eh-< 
renvollen Platz inmitten unserer Ju­
gend im Betrieb erhalten.

Jugendredaktion
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So gestaltete sich zum Beispiel der 
Besuch der Stadtbibliothek Plauen zu 
einem gelungenen Zirkelnachmittag. . 
Die Kollegin Waldowski, bei der wir 
uns sehr herzlich für ihre Unterstüt­
zung bedanken, erklärte uns die Ar­
beit mit Büchern und Schallplatten 
als Hilfsmittel der Agitation und 
Propaganda.

Auf sportlicher Ebene begannen 
die jungen Transporlfacharbeiter das 
neue Jahr ebenso schwungvoll. Ein 
Vergleichskampf im Kegeln mit den 
benachbarten FDJ-Gruppen Ab­
schneiderei, Revolverdreherei und 
Zylinderstraße zeigte deutlich, daß 
hier keine ruhige Kugel geschoben 
wird.
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| Gen. Johannes Georgi |
1 Leiter der Kontrollgruppe der ABI in der APO 8 (Gießerei) g

13 Jahre schon ist Genosse Jo­
hannes Georgi nach seinem drei­
jährigen Ehrendienst in der 
Volksmarine in unserem Gußbe­
trieb als Technologe tätig. Er, der 
in unserem Betrieb den Beruf 
eines Rauhgußformers erlernt 
hat, kennt sich aus im Metier der 
Gießerei. Nicht verwunderlich 
also, daß er von seinen Genossen 

daktion

das Vertrauen erhielt, als Leiter 
der Kontrollgruppe der ABI in 
der APO 8 (Gießerei) zu arbei­
ten. Das ist schon einige Zeit her, 
und weil er stets versucht, seiner 
Aufgabe mit Konsequenz und 
Einsatzbereitschaft gerecht zu 
werden, wurde ihm im vergange­
nen Jahr die „Medaille für lang­
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72525 Mark - ein gewichtiger Beitrag 
für die internationale Solidarität

Das Planjahr 1977 wurde mit einem 
Beitragsaufkommen von 237 060 Mark 
und einem Solidaritätsaufkommen 
von 72 525 Mark abgeschlossen.

Dieses Ergebnis entspricht gegen­
über unserem Plan einer Erfüllung im 
Beitragsaufkommen von 118,5 und im 
Solidaritätsaufkommen von 145,1 Pro­
zent. Damit wurde eine absolute 
Übererfüllung im Beitrag von 37 060 
Mark und in der Solidarität von 
22 525 Mark erreicht.

Dieses gute Ergebnis kann man in 
seiner Wertigkeit nur in einer Gegen­
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auen zu 
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überstellung der monatlichen Durch­
schnittsbeträge pro Vollbeschäftigten 
bestimmen.

1977 wurden im Durchschnitt im 
Beitrag 10,33 Mark, in der Solidarität 
3,16 Mark aufgebracht. Damit liegen 
wir pro Gewerkschaftskollegen im 
Monat im Beitrag um 1,25 Mark und 
im Solidaritätsaufkommen um 1,18 M 
höher als im Jahre 1976.

Im Durchschnitt hat 1977 jeder 
■Vollbeschäftigte 37,93 Mark für die 
internationale Solidarität gespendet. 
In dieser Summe sind aber nicht die 
Beiträge aus Listensammlungen für 
die Erdbebenopfer Rumäniens und 
das leidgeprüfte chilenische Volk ent­
halten. Damit wäre das Solidaritäts­
aufkommen unserer Belegschaft weit 
höher.

Erfreut festzustellen ist, daß das So­
lidaritätsaufkommen 30,6 Prozent 
zum Beitragsaufkommen beträgt. 
Hierzu zum Vergleich die Ergebnisse 

jährige Tätigkeit in der Volks- = 
kontrolle“ verliehen.

Zu der im 1. Halbjahr vorgese- s 
henen Massenaktion „Material- g 
Ökonomie“ sagt er: „Nachdem die g 
Rohstoffpreise auf den kapitali- g 
stischen Märkten in letzter Zeit = 
immer mehr angestiegen sind, = 
kommt der Materialökonomie g 
eine immer größere Bedeutung g 
zu. Deshalb wird sich unsere g 
Kontrollgruppe der Gießerei sehr g 
gewissenhaft auf diese Massen- g 
aktion vorbereiten, indem wir in g 
Zusammenarbeit mit der Leitung g 
unserer Abteilungsparteiorgani- = 
sation eine Kontrollkonzeption = 
ausarbeiten werden, die uns in g 
unserem Gußbetrieb den effektiv- g 
sten Nutzen aus dieser Aktion g 
bringt. Dabei soll es auch unser g 
Anliegen sein, zu kontrollieren, g 
wie von der ABI bereits früher = 

ngeleitete Maßnahmen einge- g
halten und verwirklicht werden. g 
Interessant scheint uns auch, ein- g 
mal solche materialökonomische s 
Ergebnisse auszuweisen, wie sie g 
z. B. durch die pneumatische g 
Sandförderanlage und die fast g 
verlustlose Einlagerung in der g 
Silo-Anlage entstanden sind.“

So die Rekonstruktionsmaßnah- g 
men in unserer Gießerei betrach- g 
tet und von jedem mit dem Wil- g 
len unterstützt, sorgsam mit Roh- g 
stoffen und Material umzugehen, g 
wird die Massenaktion „Material- g 
Ökonomie“ der ABI Sinn und g 
Zweck bestimmt nicht verfehlen, g

H. S. g

der einzelnen Abteilungsgewerk­
schaftsorganisationen :
AGL 1/2= 31,0 Prozent
AGL 3 = 30,1 Prozent
AGL 4 = 28,1 Prozent
AGL 5 = 20,1 Prozent
AGL 6 = 30,0 Prozent
AGL 7 = 36,1 Prozent
AGL 8 = 28,9 Prozent
AGL 9 = 25,3 Prozent
AGL 10 = 32,6 Prozent

Herzliches Dankeschön 
zweier Arbeitsveteranen

Anläßlich der Vollendung meines 
80. Lebensjahres habe ich von der 
Betriebsparteileitung, der Betriebs­
gewerkschaftsleitung, der Veteranen- 
AGL, der Wohnparteiorganisation 
und den Kollegen der Absatzabteilung 
viele herzliche Grüße und Glückwün­
sche erhalten. Dafür und auch für die 
schönen Blumen und Geschenke 

■ möchte ich allen meinen herzlichen 
Dank sagen.

Wenn ich auch bei den großen Auf­
gaben, die sich die Plamag gestellt 
hat, jetzt nicht mehr mithelfen kann, 
so fühle ich mich doch als altes lang­
jähriges Mitglied mit der gesamten 
Belegschaft immer verbunden und 
wünsche ihr auch für die Zukunft 
recht gute Erfolge.

In der Bildungsstätte der BPO

Neu 
eingegangen
Dia-Ton-Vortrag:

„Die Arbeiterklasse erkämpft das 
Menschenrecht“.

Dia-Lehrmittelsatz:
„Sozialistische Reproduktion, ge­

sellschaftliches Gesamtprodukt, Na­
tionaleinkommen“.

Dia-Fundus:
Marxistisch-leninistische Schulung 

der Kandidaten der SED

Thema 5: „Der IX. Parteitag der 
SED über die Fortsetzung des poli­
tischen Kurses der Hauptaufgabe in 
ihrer Einheit von Wirtschafts- und 
Sozialpolitik“.

Theorie und Politik der weiteren 
Gestaltung der entwickelten soziali­
stischen Gesellschaft in der DDR.

Thema 4: „Die Hauptaufgabe in 
ihrer Einheit von Wirtschafts- und 
Sozialpolitik = Ausdruck der schöp­
ferischen Anwendung des ökonomi­
schen Grundgesetzes des Sozialismus 
durch die SED. Der Fünfjahrplan 1976 
bis 19780 — Kampf Programm jeder 
Parteiorganisation“.

Thema 5: „Der IX. Parteitag der 
SED über den weiteren Ausbau der 
materiell-technischen Basis. Die plan­
mäßige Entwicklung der Produktiv­
kräfte und der Produktionsverhält­
nisse in der DDR in den Jahren 1976 
bis 1980“.

An dieser Stelle sei nochmals dar­
auf hingewiesen, daß die angebote­
nen und andere Vorträge besonders 
für das FDJ-Studienjahr und die 
Schulen der sozialistischen Arbeit ge­
eignet sind. Wir bitten die Leiter 
zwecks dieser angebotenen Vorträge 
in der Bildungsstätte vorzusprechen, 
Hochhaus, Zimmer Nr. 125.

Seelig

AGL 11 = 31,6 Prozent
AGL 12 = 29,3 Prozent

Besonderen Anteil an dem Betriebs­
ergebnis haben die produzierenden 
Bereiche, deren Solidaritätsaufkom­
men gegenüber dem Vorjahr zuge­
nommen hat.

Erich Beck,
Vorsitzender der Finanz­
kommission der BGL

Mit herzlichen Grüßen an alle
Walther Fischer

Ein gleiches herzliches Danke­
schön möchte auch ich über die Re­
daktion „Plamag-Aktivist“ für die 
mir anläßlich meines 75. Geburtstages 
erwiesenen Ehrungen und Aufmerk­
samkeiten sagen. Es ist wirklich 
schön zu wissen, von seinem ehemali­
gen Betrieb nicht vergessen zu sein. 
Ganz besondere Freude haben mir 
meine ehemaligen Kollegen und Ge­
nossen der Modelltischlerei bereitet, 
die mich mit schönen Geschenken 
überrascht haben.

Ihnen dafür meinen besonders herz­
lichen Dank.
___________________ Arno Heinecke
Plamag-Aklivisi Seite 7

Zur Neufassung der 
betrieblichen Arbeitsordnung

Wer hat
Vorschläge dazu?

Für die Durchsetzung des sozia­
listischen Arbeitsrechtes ist die 
betriebliche Arbeitsordnung von 
entscheidender Bedeutung. In ihr 
werden die grundsätzlichen 
Pflichten der Leiter und der 
Werktätigen entsprechend den je­
weiligen Produktionsbedingungen 
näher ausgestaltet. Dabei gilt es, 
Organisationsnormen für eine 
reibungslose Zusammenarbeit 
den Betriebsangehörigen zu 
schaffen.

★

Die Arbeitsordnung ist somit 
stets von den zur Zeit gültigen 
Grundbestimmungen des Arbeits­
rechtes abhängig. Nachdem am 
1. Januar dieses Jahres das neue 
Arbeitsgesetzbuch in Kraft trat, 
bedarf es deshalb der Neufas­
sung des gegenwärtig gültigen 
betrieblichen Leitungsinstrumen­
tes. Die künftige Arbeitsordnung 
hat insbesondere zur Gewährlei­
stung einer hohen Effektivität der 
Arbeit, zur Festigung der Arbeits­
moral und -disziplin, zur Durch­
setzung von Ordnung und Sicher­
heit sowie zur Entwicklung so­
zialistischer Kollektivbeziehun­
gen beizutragen.

★

Durch den Betriebsdirektor wur­
den mit der Ausarbeitung einer 
neuen Arbeitsordnung der Direk­
tor für Kader/Bildung, der Leiter 
der Arbeitsökonomie und der Ju­
stitiar beauftragt. Damit ist der 
erste Schritt getan. Es dürfte je­
doch unbestritten bleiben, daß 
die Erarbeitung eines für jeden 
Betriebsangehörigen so wichtigen 
Dokumentes unter der Mitwir­
kung der Werktätigen erfolgen 
muß. Deshalb werden hiermit 
alle Betriebsangehörigen aufge­
fordert, ihre Vorschläge und Hin- 
weise für die Neufassung unserer 
Arbeitsordnung bis 15. März 1978 
an die mit ihrer Ausarbeitung 
Beauftragten zu übergeben.

★

Es kommt insbesondere darauf 
an, Lösungen vorzuschlagen, wie 
der Arbeitsablauf am rationell­
sten organisiert und eine straffe 
Ordnung und Disziplin gesichert 
werden kann. Weiterhin geht es 
darum, den Gesundheits-, Ar- 
beits- und Brandschutz zu ge­
währleisten und festzulegen, wie 
das Weisungsrecht der Leiter aus­
gestaltet werden soll.

★

In die neue Arbeitsordnung sind 
auch wieder Maßnahmen zur si­
cheren Aufbewahrung des von 
den Werktätigen in den Betrieb 
mitgebrachten persönlichen 
Eigentums aufzunehmen.

Außerdem ist zu regeln, wie die 
Nutzung betrieblicher Einrichtun­
gen zur kulturellen und sportli­
chen Betätigung bzw. der sozia­
len Betreuung der Werktätigen 
zu erfolgen hat.

Diese Aufzählung ist nicht voll­
ständig. Deshalb sollte jeder all 
das für eine Regelung Vorschlä­
gen, was ihm für die neue Ar­
beitsordnung wichtig erscheint.

Je mehr Werktätige an der Neu­
regelung mitwirken, um so besser 
wird es gelingen, ein betriebli­
ches Leitungs- und Arbeitsdoku- 
ment zu schaffen, das den gestell­
ten Anforderungen auf lange Zeit 
gerecht wird.

Moser, Justitiar
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Auflösung 
unseres Rätsels

Waagerecht: 2 Vase, 6 Boje, 8 Li­
pom, 10 Zenturie, 11 Meru, 12 Messe, 
14 Ines, 16 Laos, 18 Geier, 21 Ethe, 
22 Labrador, 23 Basara, 24 Erek, 25 
Oser.

Senkrecht: 1 Bozen, 2 Venus, 3 
Slums, 4 Eire, 5 Goes, 7 Jeremias, 9 
Piscator, 11 Ming, 13 Esse, 15 Arras, 
16 Leder, 17 Ohren, 19 Elan, 20 Ebro.

Kenn’se den?
Meier begegnet Schulze. „Nanu, du 

trägst ja plötzlich eine Brille. Siehst 
du denn so schlecht?“ Schulze: „Ach 
wo, ich sehe sehr gut, aber ich habe 
die Brille geerbt und zum Wegwer­
fen war sie mir zu schade-“

★

Der Gefängnisarzt fragt einen Häft­
ling: „Sind Sie schon mal auf Zucker 
untersucht worden?“

„Nein, aber auf Kaffeelöffel“, ge­
steht der Befragte.

★

„Das ist doch ausgesprochene 
Schlamperei von dir“, schimpfte Frau 
Lobethai, „den Trauring zu verlie­
re- “ — „Wieso von mir?“ staunte 
Fx Lobethai. „Ich bitte dich schon 
wochenlang, mir das Loch in der We­
stentasche zu stopfen.“

★

„Wie steht es denn eigentlich mit 
deiner Scheidung?“

„Die ist perfekt. Meine Frau bleibt 
im Geschäft, und ich suche mir wie­
der eine Stellung.“:

„Und das gemeinsam erworbene 
Vermögen?“

„Das hat der Rechtsanwalt.“

Anekdote
„Bringen Sie Ihre klapprige Mühle 

mit!“ hieß es in einer Einladung des 
belgischen Automobilklubs, der mit 
seinen Veteranen eine Sternfahrt 
durch Flandern veranstalten wollte. 
Ein Spaßvogel schrieb zurück: „Be­
sten Dank für die Einladung. Leider 
ist meine Frau verhindert.“

Spruch der Woche
Der Weg von einer Kneipe zur an­

deren ist noch lange keine Jubiläums­
meile, auch wenn er noch so forsch 
zurückgelegt wird.

Dritte Etappe Invest- 
vorhaben ES 1040 
mit erster Teillieferung der gerätetechnischen Ausrüstung 
per 31. Januar dieses Jahres abgeschlossen

Durch umfangreiche Aktivitäten 
der unmittelbar am Investvorhaben 
beteiligten Werktätigen konnte der 
bisher erreichte gute Realisierungs­
stand beibehalten werden.

Durch vorfristigen Abschluß der 
Gewerke Schallschutz, Tischlerlei­
stungen, Elektroinstallation und wei­
terer Bauleistungen wurde mit Wir­
kung vom 30. 1. 1978 die Montage­
freiheit für die EDV-Anlage geschaf­
fen. Dieser gingen umfangreiche Vor­
bereitungen voraus. So wurde bei­
spielsweise durch Sondereinsätze am 
28. und 29. Januar über eine Zweit­
einspeisung die zur Inbetriebnahme 
der Klimaanlage und des ES 1040 er­

Obenstehendes Foto zeigt Kollegen, darunter einen, der mit seinem Gabel­
stapler Geräte im Werte von 14 Millionen Mark transportierte.

Foto: Ingrid Friedrich

Vom 24. bis 27. Februar im Filmtheater „Capitol":

Alle Männer des Präsidenten
Carl Bernstein und Bob Woodward, beiden ehrgeizigen jungen Männer Skandals darstellen, der Präsident 

zwei Reporter der „Washington mit ihren Recherchen beginnen, Nixon zum Rücktritt zwingt.
Post“, werden im Juni 1972 beauf- ahnen sie noch nicht, daß sich diese Ein packender Film, der die Be-j 
tragt, über einen Einbruch ins Wa- Recherchen über zwei Jahre hinzie- stechlichkeit höchster Repräsentanten 
tergate-Hotel zu berichten. Als die hen werden und den Beginn jenes der USA nachweist.

forderliche Energie vorzeitig bereitge­
stellt.

Für die dabei gegebene Unterstüt­
zung durch die Kollegen Unger, Kai­
ser, Knüpfer von der Hauptmecha­
nik sowie für die Unterstützung der 
Kollegen Müller und Rüger von der 
Abteilung Sicherheit möchten wir uns 
recht herzlich bedanken.

Besonders hervorzuheben ist auch 
die tatkräftige Mithilfe der Kollegen 
Schubert, Mengemann und Zylowski 
des Innentransportes sowie der Kol­
legen des Versandes.

Dr. Schneider, Ltr. Betriebsteil

Abschluß als 
Facharbeiter

Seinen Facharbeiterabschluß als Be­
rufskraftfahrer hat mit dem Prädij 
kat „sehr gut“ erworben

Kollege Jürgen Lorenz, 
Abteilung RAV

Zuerkennung
Nachfolgenden Mitarbeitern unse­

res Werkes wurde aufgrund hervor; 
ragender Arbeit die Zuerkennung 
ausgesprochen:
Kollege Rudolf Stöhr,

Abteilung MB, als Ökonom
Genosse Heinz Gerisch,

Abt. KBP, als Ingenieur-Pädagoge
Den genannten Kollegen gilt unser 

Glückwunsch.
Michael, 
verantwortlicher Bearbeiter für 
Erwachsenenqualifizierung

Ein
Aus der (
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Und Mädch

Presse­
information I

Im Verlag „Die Wirtschaft“ sind 
folgende Neuerscheinungen und Neu-I 
auf lagen eingegangen:
Ökonomie und Bildung 
im Sozialismus

Aktuelle Probleme der Bildungs­
ökonomie, Herausgeber: Prof. Dq 
Klaus Korn, Prof. Dr. Harry Maier, 
Schriftenreihe: Sozailismus — Erfah-I 
rungen, Probleme und Perspektivenr 
304 Seiten, 46 Tabellen, 9 Abbildun­
gen, Pappband, 17,10 Mark.
Analyse
iin sozialistischen Industriebetrieb I

Beiträge zur Anwendung mathema-l 
tisch-statistischer Methoden in det 
Betriebsanalyse

Prof. Dr. habil. Hans Beyer, Dr. sc. 
Emil Walter

2. überarbeitete Auflage, 416 SeH 
ten, 50 Tabellen, 91 Abbildungen,! 
Pappband, 27 Mark. ben die Bc 
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Aus der Grußadresse der Leitungen unseres Betriebes zum Internationalen Frauentag
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|
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Zum Internationalen Frauentag 
1978 übermitteln wir allen Frauen 
und Mädchen unseres Betriebes die 
herzlichsten Glückwünsche.

Auch für die mehr als 500 Frauen 
Und Mädchen unseres Betriebes ha­

t“ sind 
nd Neu-i

äldungs- 
’rof. Dr. 
t MaierJ 
- Erfah- 
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416 Sei-I 
IdungenJ

ben die Beschlüsse des IX. Partei­
tages der SED weitere Verbesserun­
gen gebracht. Berufstätigkeit und 
Mutterschaft sind besser zu verein­
baren. Die Arbeits- und Lebensbedin­
gungen haben sich weiter verbessert.

Besonders spüren die berufstätigen 
Mütter und ihre Familien die Für­
sorge unserer Partei und unseres 
Staates. Sie haben bessere Bedingun­
gen und Möglichkeiten zur Entfaltung 
ihrer Fähigkeiten und Talente und 
zur Teilnahme am gesellschaftlichen 
Leben.

Durch fleißige Arbeit, Einsatz­
bereitschaft und Schöpferkraft leisten 
die Frauen ihren Beitrag zur Ent­
wicklung unseres Betriebes und un­
seres sozialistischen Staates. So ver­
wirklichen sie im sozialistischen 
Wettbewerb die Beschlüsse des IX. 
Parteitages der SED.

Die Besten im IV. Quartal 1977
Beste Mitarbeiter der Bereiche:

Funktionalorgane L:
Friedel Kratzsch, Sekretärin
Direktionsbereich ö:
Britta Sadzewitz,
Prüfer in Rechenstation <
Direktionsbereich T:
Karl Ebert, Projekt.-Ingenieur
Direktionsbereich R:
Ingrid Bischoff.
Bearbeiter für Neuerungen
Direktionsbereich A:
Hartmut Scheibe, Verkaufs­
ingenieur
Direktionsbereich M:
Margot Kemnitzer, Sekretärin
Direktionsbereich B: 
Helga Kürschner,

Wer wüßte es nicht besser als die 
Frauen selbst, wie wichtig ein fried­
volles Leben des Volkes, soziale Si­
cherheit und eine gut behütete glück­
liche Entwicklung der Kinder sind.

Gerade deshalb ist der Kampf für 
den Frieden, für Entspannung und 
Sicherheit, gegen Neutronenbombe 
und Wettrüsten, so außerordentlich 
wichtig.

Liebe Frauen und Mädchen!
Für eure hohen Leistungen im Be­

trieb, in der gesellschaftlichen Arbeit 
und in der Fürsorge für die Familie

Grundmittelbuchhalter 
Direktionsbereich K:
Siegfried Lischke,. Betreuer für 
ausländische Werktätige 
Funktionalorgane F:
Gisela Krauß, Kranfahrerin
Fertigungsbereich FG: 
Hans Richter, Former
Fertigungsbereich 1:
Hans Horn, Galvaniseur
Fertigungsbereich 2:
Eberhard Groh. Brigadier
Fertigungsbpreich 3:
Siegfried Vödisch, 
Plastverarbeiter

Bester Meister:
.Reiner Prager, 
Fertigungsbereich 3 

möchten wir euch recht herzlich dan­
ken und euch alles Gute im Beruf 
und im persönlichen Leben wünschen.

Betriebsparteileitung 
Enders, Sekretär 
Betriebsleitung 
Lippmann. 
Betriebsdirektor
Betriebs­
gewerkschaftsleitung 
Frotscher, 
Vorsitzender
FD J-Grundorganisation 
Helbig, Sekretär

Abschluß als Meister
Kollege Eberhard Knüpfer, Abtei­

lung RAE, hat sein Meisterstudium 
mit dem Prädikat „sehr gut“ abge­
schlossen.

Bester Abteilungsleiter:
Werner Schmieder, Kooperation

Beste Kollektive der Produktion:
1. Verpackung/Kistenzimmerei
2. Schmiede
3. Verzahnung

Beste Kollektive der vorbereitenden
und Verwaltungsabteilungen:

1. Objektverwaltung
2. Kooperation
3. Marktvorbereitung/Information

Bester Lehrling im 2. Halbjahr:
Mathias Förster

Beste der Pateneinheit der Grenz­
truppen:

Unteroffizier Ralf Mothes
Soldat Volker Schumann

räsident Unser aktuelles Wettbewerbsmosaikdie Be-; 
sntanteo

12 915 Werktätige unseres Kombi­
nates VEB Polygraph kämpften 
1977 in 617 Kollektiven um die 
Auszeichnung mit dem Ehrentitel 
„Kollektiv der sozialistischen Ar­
beit“ bzw. um die erfolgreiche Ver­
teidigung des bereits verliehenen 
Ehrentitels.

Das sachkundige Gremium, das die 
Verteidigung der Ergebnisse der 
Abteilung „Verzahnung“ für den 
Planzeitraum 1977 entgegennahm, 
bestätigte: „Das Kollektiv hat sich 
weiter gut entwickelt und alle Ver­
pflichtungen erfüllt. Es zeigte große 
Einsatzbereitschaft zur Sicherung 
der Ersatzteilefertigung, bei der 
Lösung von Forschungs- und Ent­
wicklungsaufgaben, beim Abbau 
von Planrückständen durch Sprin­
gereinsatz an verschiedenen Ma­
schinen. Alle Kollegen arbeiten 
nach persönlich-schöpferischen Plä­
nen zur Steigerung der Arbeits­
produktivität“

Anläßlich der gesellschaftlichen 
Höhepunkte des Jahres 1977 wur­
den den sozialistischen Brigaden 
insgesamt 52 280 Mark aus dem Be­
triebsprämienfonds für die Durch­

führung niveauvoller Kulturveran­
staltungen übergeben. Die Palette 
der mit diesen Mitteln finanzierten 
„Brigade-Ökulei“ reicht von Gar­
tenfesten, Sportveranstaltungen, 
Zeltfesten bis zu Veranstaltungen 
mit selbstgestalteten kulturellen 
Beiträgen in gastronomischen Ein­
richtungen. Immer mehr setzt sich 
das sportliche Wandern durch, von 
dem bereits 14 Kollektive Gebrauch 
machten, während 21 Kollektive ih­
ren traditionellen Ein- oder Mehr­
tagesfahrten mit dem Reisebüro 
treu blieben. Die Gewerkschafts­
gruppen des Direktionsbereiches 
Ökonomie führten ihren kulturell- 
ökonomischen Leistungsvergleich 
auf Bereichsebene durch.

Im 
und 
beit 
und

Direktionsbereich Technologie 
Rationalisierung steht die Ar- 

mit dem Plan Wissenschaft
Technik

Wettbewerbs.
im Mittelpunkt des 
Durch die Einfüh­

rung eines neuen Belegsatzes und 
anderer Ratiomaßnahmen entfallen 
drei Arbeitskräfte, die ursprüng­
lich durch die zweite Ausbaustufe 
von SOPS GRUMI innerhalb des 
Themas „Rationalisierung der In­
standhaltung“ notwendig waren. 

Der Abschluß des Themas in die­
sem Jahr sieht eine Kosteneinspa­
rung von 24 000 Mark vor.

Die Anwendung der wissenschaft- 
chen Arbeitsorganisation wird u. a. 
auf den Abbau der Arbeits­
erschwernisse in den Betriebsberei­
chen Gießerei und mechanische Fer­
tigung konzentriert. 1978 werden 
durch entsprechende Maßnahmen 
115 Arbeitsplätze um- bzw. neuge­
staltet.

Wettbewerb und Gemeinschaftsar­
beit zwischen den Direktionsberei­
chen R, T und A werden dazu füh­
ren, die völlig unzureichenden Ar­
chivierungsverhältnisse des „kon­
struktiven“ Zeichnungsarchives zu 
beseitigen. Es erfolgt eine Reorga­
nisation bis 1979 mit dem Ziel der 
Recherchierung des Archivgutes 
und der Schaffung schnellerer Zu­
griffsmöglichkeiten durch verän­
derte Archivformen.

Ein Schwerpunkt der ,.30 guten 
Taten zum 30. Jahrestag der DDR“ 
des Bereiches Materialwirtschaft 
ist die Verbesserung der Bestands­
wirtschaft. Durch exakte Untersu­
chungen und gezielte Maßnahmen 

sollen Überplanbestände abgebaut 
und mit der Bereinigung des Sor- 
timentes die Ökonomie des Ge­
samtbetriebes verbessert werden.

In allen Fertigungsbereichen wird 
im sozialistischen Wettbewerb 1978 
die Entwicklung der ANG-Kosten 
unter strenge Kontrolle gestellt. 
1978 und 1979 sollen diese jährlich 
in der Gußfertigung um drei Pro­
zent und in den Fertigungsberei­
chen 1, 2 und 3 um jeweils sieben 
Prozent gesenkt werden. Dazu wird 
besonders die Bewegung „Meine 
Hand für mein Produkt“ genutzt, 
hohe Ergebnisse zu erreichen.

Die territoriale Rationalisierung — < 
eine wichtige Wettbewerbsmethode < 
- erbrachte v. J. allein aus zwei < 
Maßnahmen einen Volkswirtschaft- < 
liehen Nutzen in Höhe von 75 000 < 
Mark. So konnte durch die betei- < 
ligten Betriebe Plamag, Werna und ; 
Kabelwerk eine wesentlich bessere < 
Ausnutzung von Stoßmaschinen < 
erreicht werden, wie auch die ge- < 
meinsame Ausbildung von Schweiß- < 
fachkräften des Territoriums < 
Plauen in der Plamag einen ratio- < 
nellen Aufwand gewährleistete.

Siegmar Wunderlich, ÖAW .



Für Gesundheit, Erholung und Lebensfreude — für Leistungsfähigkeit und Leistungsstreben —
für Frieden und Sozialismus

Treibtalle Sport!
Unter dieser Losung führte am 

27. Januar d. J. die BSG Motor Pla­
mag im Zuge der Neuwahlen auf al­
len Leitungsebenen des DTSB der 
DDR ihre Delegiertenkonferenz mit 
Neuwahl des Vorstandes durch.

Im Rechenschaftsbericht des BSG- 
Vorsitzenden konnte im allgemeinen 
eine gute Bilanz über die Arbeit der 
BSG in den vergangenen zwei Jahren 
gezogen werden, was bereits aus dem 
Bericht der BSG vor der Parteilei­
tung anläßlich des 60. Jahrestages 
des Roten Oktober hervorging, den 
Genosse Petzoldt an den Anfang sei­
nes Referates stellte

Die Bedeutung, die der Körper­
kultur und dem Sport bei der wei­
teren Gestaltung der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft und der 
Schaffung der Voraussetzungen für 
den allmählichen Übergang zum 
Kommunismus in unserer Republik 
beigemessen wird, verlangt jedoch 
auch für die Zukunft weitere große 
Anstrengungen und konkrete Ziel­
stellungen für alle Sportlerinnen und 
Sportler auch unserer BSG.

Die zur Delegiertenkonferenz mit 
beratene und einstimmig angenom­
mene Entschließung zeigt die Rich­
tung hierfür eindeutig auf. Eine nicht 
unwesentliche Rolle dabei spielt die 
Unterstützung des Freizeit- und Er­
holungssportes im Trägerbetrieb Pla­
mag und dessen Wohnbezirke durch 
die BSG. Folgende Maßnahmen wur­
den festgelegt:
• Ausübung der beratenden Funk­
tion bei der Zusammenarbeit mit der

Energie­
verbrauch wurde 
kontinuierlich 
gesenkt
Ausgehend von den Darlegun­
gen des Hauptbuchhalters, Ge­
nossen Eichner, auf der Renta­
bilitätskonferenz des Betriebes 
im Vorjahr, kann auch von dien 
verantwortlichen Kollegen der 
Abteilung Energetik auf eine 
stolze Bilanz in der Rentabilität 
und Effektivität der betriebli­
chen Energiewirtschaft verwie­
sen werden. Ausdruck der Ef­
fektivität der betrieblichen 
Energiewirtschaft sind die 
Kennziffern der Energieintensi­
tät. Sie bringen das Verhältnis 
Verbrauch von Gehrauchsener­
gie und Elektroenergie — bezo­
gen auf die industrielle Waren­
produktion — zum Ausdruck:

1975 1976 1977 
Gebrauchs­
energie­
intensität 0,930 0,703 0,620 
Elektro­
energie­
intensität 0,129 0,110 0,109 
Aus den statistischen Zahlen 
geht hervor, daß der spezifische 
Energieverbrauch in den letzten 
Jahren durch zahlreich« Aktivi­
täten der Fachabteilung Ener­
getik gemeinsam mit den Kol­
legen des Energieaktivs sowie 
vielen aktiven Kolleginnen und 
Kollegen des Betriebes konti­
nuierlich gesenkt werden 
konnte.

Wild,
Abteilungsleiter Energetik

Flamag-Aktivist Seite 3 

staatlichen Leitung, der BGL und der 
FDJ bei der weiteren Verwirklichung 
des gemeinsamen Sportprogramms;
• Schulung von Sportorganisatoren 
der Gewerkschaftsgruppen mit der 
Zielstellung „Abnahmeberechtigung 
für das Sportabzeichen der DDR“;
• Organisierung, und Durchführung 
von Betriebsmeisterschaften;
• Organisierung, Durchführung und 
aktive Mitwirkung beim VI. gemein­
samen Betriebssportfest Plamag/ 
Wema;
• Terifiinisierung der Belegung der 
betrieblichen Kegelsportstätte für den 
Brigadesport;
• Gestellung von Abnehmern für das 
Sportabzeichen und Unterstützung 
bei der Ablegung von Bedingungen 
durch Brigaden.

In einigen Punkten kann die BSG 
bereits in der Vergangenheit auf eine 
gute Arbeit und auch Erfolge im 
Freizeit- und Erholungssport verwei­
sen. In der Durchführung der Be­
triebsmeisterschaften ging es jedoch 
leider etwas schleppend voran. Abge­
schlossen werden konnten lediglich 
Kegeln und Luftgewehrschießen. Hier 
die Ergebnisse:

Kegeln
— Mannschaftswettbewerb Männer —
1. Werkzeugbau 891 Punkte
2. Zylinderstraße 848 Punkte
3. Abt. 015 Gießerei 815; Punkte

Kegeln 
— Mannschaftswettbewerb Frauen —
1. Rechenstation 683 Punkte

Kegelbahnnotizen
Am 12. Februar dieses Jahres 

weilte die 1. Mannschaft zu einem 
neutralen Turnier in Meerane und 
erzielte mit 4962 Holz ein gutes Er­
gebnis.

Im einzelnen sah es so aus: 
Sportfreund Dieter Zschögner

889 Holz 
Sportfreund Manfred Kramer

873 Holz 
Sportfreund Gerhard Gräf

849 Holz 
Sportfreund Günter Haffner

839 Holz 
Sportfreund Karl-Heinz Berkel

764 Holz 
Sportfreund Hartmut Hauschild

749 Holz

Glückwunsch 
den besten Neuerern

Mit dem Titel „Beste Neuerer“ des 
Monats Januar, wurden die Kollegin 
Irmgard Schneider und die Kollegen 
und Genossen Werner Rank, Heinz 
Wilhelm, Albrecht Wolf und Manfred 
Noßol ausgezeichnet.

„Schaffung von Unterlagen für 
Grundausrüstungen der Werkzeug­

Themen zum Wandzeitungswettbewerb 78
In ihrer ersten Sitzung des neuen 

Jahres legte die Kulturkommission 
die Themen zum diesjährigen Wand­
zeitungswettbewerb fest. Alle Kollek­
tive des Betriebes sind aufgerufen, 
sich an diesem Wettbewerb zu betei­
ligen. Die teilnehmenden Kollektive 
werden gebeten, den Standort der 
Wandzeitung und die Kollektivbe-

2. Abt Flachteile 617 Punkte
3. Abteilung RBS 528 Punkte

Kegeln 
— Einzelwettbewerb Männer —
1. Peter Trommer, Rohrleitungsbau

240 Punkte
2. Eckert George, Grundfonds und

Invest 229 Punkte
3. Klaus Böhme, Werkzeugbau

227 Punkte
Bernd Weidner, Werkzeugbau 

% 227 Punkte
Kegeln 
— Einzelwettbewerb Frauen — 
1. Monika Oettel, TRK/TRV 

204 Punkte
2. Liesbeth Hertel, Rechenstation

197 Punkte
3. Christine Hofmann, Rechenstation

195 Punkte
Luftgewehrschießen 
— Mannschaftswettbewerb Männer —
1. Abt. Sicherheit 151 Ringe
2. Montage 150 Ringe
3. Abt. Organisation 149 Ringe

Luftgewehrschießen 
— Mannschaftswettbewerb Frauen —
1. Rechenstation 137 Ringe
2. Abt. Organisation 135 Ringe
3. Abt Konstruktion 133 Ringe

Die Auszeichnung erfolgt noch 
durch die BGL.

Im Volleyball traten mehrmals 
Mannschaften (vor allem zu Wett­
kämpfen, die in der Halle angesetzt

Mit Beendigung der Spielserie 1977/ 
1978 ergibt sich folgender Tabellen­
stand :

1. Falkenstein
2. Klingenthal
3. Zwota
4. Auerbach
5. Plamag
6. Bad Elster

49 Punkte
47 Punkte
34 Punkte
32,5 Punkte
28,5 Punkte
19 Punkte

Damit muß Bad Elster in die Kreis­
liga absteigen und unsere 1. Kegel­
mannschaft wird auch im Spieljahr 
1978/79 in der Bezirksklasse vertre­
ten sein.

Manfred Kramer, Sektionsleiter 

maschinen in den Fertigungsberei­
chen“ lautete die Themenstellung des 
Neuererkollektivs. Im Rahmen einer 
Neuerervereinbarung löste das Kol­
lektiv die Aufgabe erfolgreich mit 
dem Ergebnis einer Einsparung von 
2800 Stunden Grund- und Hilfszeit. 
Dies stellt einen wertvollen Beitrag 
für unseren Betrieb dar.

Auf diesem Wege nochmals unse­
ren herzlichen Glückwunsch dazu.

Hoffmann, BfN

zeichnung schriftlich in der BGL ab­
zugeben.

Die Themen und die Auswertungs­
tage lauten wie folgt:

I. 1. Mai — internationaler Kampf- 
nnd Feiertag der Werktätigen und 
8. Mai — Tag der Befreiung; Auswer­
tungstag: 8. Mai 

waren) nicht an, so daß hier der Ab 
Schluß noch nicht möglich war. Ir. 
Kleinfeldfußbali fehlten bis Oktobei 
die unbedingt notwendigen neuer 
Tore, so daß hier noch gar nicht be­
gonnen werden konnte. Diese beider 
Disziplinen werden als Betriebsmei­
sterschaften 1977/78 ausgetragen unc 
bis zum VI. Betriebssportfest ar 
8. Juli d. J. abgeschlossen.

Für das Jahr 1978 sind wiederum 
Meisterschaften im Kegeln und Luft-, 
gewehrschießen und neu im Tisch] 
tennis vorgesehen, Volleyball uw 
Kleinfeldfußball als Betriebsmeistef 
schäften 1978/79. Die genauen Aus­
schreibungen mit Meldebogen sind 
bereits in Vorbereitung.

Die BSG erwartet jedoch, daß ne­
ben der Beteiligung an den Betriebs­
meisterschaften, sich mehr Brigade« 
als im Vorjahr zur Ablegung der Be 
dingungen für das Sportabzeichen 
verpflichten.

Zum Schluß noch die Namen del 
neu- bzw. wiedergewählten Mitglie­
der des BSG-Vorstandes, die jeder­
zeit gerne mit Rat und Tat zur Seit' 
stehen:.

Helmut Petzoldt, Bearbeiter lÄ 
Sport im Betrieb, Vorsitzender; Man­
fred Bauer, Fuhrparkleiter im Be­
trieb, stellvertretender Vorsitzender 
Siegfried Schuster, Entwicklungs­
technologe im Betrieb, Funktion^ 
für Kinder- und Jugendsport; Wer­
ner Greim, Lehrmeister im Betrieb 
Funktionär für Kultur und Bildung 
Willy Meschke, Dreher im Betrieb 
Funktionär für Freizeit- und Erho- 
lungssport; Ute Köhler, Mitarbeite 
rin im Direktionsbereich AbsaU 
Schriftführer; Joachim Ludwig, Pla­
nungsleiter im MLK, Sektionsleitd 
Gewichtheben; Hans-Jörg Spatschke 
Lehrausbilder Kfz-Instandsetzunt- 
TS-Übungsleiter Ringen; Dietel 
Weiß, Modellbauer im Betrieb, Sek' 
tionsleiter Federball.

Petzoldt, BSG-Vorsitzendei
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| Herzlich
| verabschiedet
= Zu Ende des Monats Februar I 
= dieses Jahres wurden folgende f 
= Mitarbeiter unseres Werkes aus f 
s ihren Arbeitskollektiven herz- | 
g lieh verabschiedet, um in den j 
= Ruhestand zu treten:
g- Genosse Fritz Kahle, Gütekon-
= trolleur in der Abteilung Güte- I 
g kontrolle;
g Kollege Max Bauer, Arbeits-
g vorbereiter in der Abteilung
1 Produktionslenkung.
= Wir wünschen beiden langjäh- 
g rigen Mitarbeitern für ihren
1 weiteren Lebensweg alles Gute,
1 viel Glück und Gesundheit

Redaktion
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Mitteilung
Da es immer wieder Unklarheiten 

über die Kassenöffnungszeiten in un­
serem Betrieb gibt, seien sie hier noch 
einmal genannt:
Die Haupikasse des Betriebes 
ist geöffnet:

Montag bis Freitag von 9.15 bis 13 
Uhr und von 13 bis 14.30 Uhr.

An Zahltagen ist die Kasse ge­
schlossen. Abt. Finanzökonomic

II. Plauener Spilzenfest 1978; Aus' 
wertungstag: 26. Juni

HL Unser Beitrag zum 29. Geburts­
tag unserer Republik; Auswertung*'! 
tag: 9. Oktober.

Kreßner,
Vorsitzender der Kulturkom­
mission
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Lob für Genossen Baumgärtel
Unser aktuelles Interview mit dem Archivar unseres Betriebes

irrten del 
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Redaktion: Genosse Baumgärtel, 
du bist nun schon mehrere Jahre in 
unserem Werk als Archivar tätig und 
kannst einige Erfolge verbuchen. Wie 
lange übst du schon diese Funktion 
aus und wie gefällt dir deine Arbeit?

Genosse Baumgärtel: Seit Novem­
ber 1970 verwalte ich in unserem 
Werk das Archiv. Ich muß feststel­
len, daß sich die Einstellung unserer 
Werktätigen zur Archivarbeit grund­
legend verbessert hat. Viele haben 
begriffen, daß auch das Archivwesen 
nicht unwesentlich zur Planerfüllung 
beiträgt. In den Jahren 1976/77 mach­
ten 376 Mitarbeiter unseres Betrie­
bes vom Archiv Gebrauch und nah­
men in insgesamt 630 Akten Einsicht.

Wir konnten einige gute Ergebnisse 
abrechnen, so z. B. einen volkswirt­
schaftlichen Nutzen von 32 000 Mark, 
der sich ergab aus der Wiederver­
wendung von Dokumenten im Archiv. 
Des weiteren konnten im Rahmen der 
Aktion „Materialökonomie“ sieben 
Tonnen Altpapier der Volkswirt­
schaft als Sekundärrohstoffe zuge­
führt werden. Auch in der Öffentlich­
keitsarbeit wurde einiges getan.

Redaktion: Das zeigt, daß der erste 
Platz für unser Archiv wohl verdient 
war. Dies spornt sicher an.

Genosse Baumgärtel: Ja, das kann 
man sagen, vor allem, weil es das 
dritte Mal war, daß das Archiv der

Plamag den ersten Platz errang. Das 
verpflichtet zugleich.

Redaktion: Eine Frage zum Schluß. 
Welche Funktionen übst du in deiner 
APO oder auch anderweitig aus?

Genosse Baumgärtel: Ich bin Par­
teigruppenorganisator. Meinen Auf­
gaben in der Arbeitsgruppe Betriebs­
geschichte versuche ich gewissenhaft 
nachzugehen. Auch als Reservist un­
serer Nationalen Volksarmee komme 
ich einer wichtigen Aufgabe nach, 
die mir vom Wehrkreiskommando 
übertragen wurde.

Redaktion: Wir danken dir, Ge­
nosse Baumgärtel, für dieses Ge­
spräch und wünschen dir weiterhin 
viel Erfolg bei deiner Arbeit
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Redaktion: In einer Feierstunde, 
die kürzlich stattfand, werteten die 
Archivare der Kreise Plauen, Oelsnitz 
und Klingenthal ihre Wettbewerbs­
initiativen aus. Unser Archiv konnte 
dabei im Wettbewerbsbereich 7 den 
1. Platz belegen. Auf welche Initia­
tiven und Leistungen ist dieser 
schöne Erfolg zuruckzuführen?

Genosse Baumgärtel: Dazu möchte 
ich anfangs aus dem Aufruf zur Fort­
führung des sozialistischen Wettbe- 
teerbs im staatlichen Archivwesen 
folgendes zitieren: „Das Hauptanlie­
gen des sozialistischen Wettbewerbs 
besteht auch weiterhin darin, durch 
Erfassung und Erschließung des 
Schriftgutes alle Voraussetzungen zur 
Nutzung archivarischer Quellen im 
tateresse der weiteren Gestaltung der 
entwickelten sozialistischen Gesell­
schaft zu schaffen und damit zur Er­
füllung und Überbietung der staat­
lichen Pläne beizutragen.“

Daraus leiten sich für uns u. a. 
folgende Aufgaben ab:

♦ Übernahme der Akten
• Feststellung der Zahl der Benut­

zer des Archivs
♦ Abrechnung der* finanziellen Ein­

sparungen
♦ Aufgaben auf dem Gebiet der Ma­

terialökonomie
W breite Öffentlichkeitsarbeit

Unser Foto zeigt Genossen Eberhard Baumgärtel, der schon viele Jahre in 
unserem Betrieb als Archivar tätig ist. Foto: Dieter Heinrich

Richtig 
geschlußfolgert
„Das Referat des Genossen Erich 
Honecker auf der Beratung mit 
den 1. Sekretären der Kreislei­
tungen stellt für mich als Wirt­
schaftsfunktionär und Kommu­
nist eine tiefgründige marxi­
stisch-leninistische Analyse un­
serer gesamtgesellschaftlichen 
Entwicklung dar, aus der wir 
unsere persönlichen, wie APO- 
und bereichsmäßigen Aufgaben 
auf allen Gebieten ableiten müs- 
seni“, so leitet Genosse Eber­
hard Günther, Mitglied der Par­
teileitung und Direktor für Ra­
tionalisierung und Technologie, 
seine persönliche Stellungnahme 
ein und schlußfolgert weiter 
richtig:
„Die Ausführungen über Ratio­
nalisierung in größerem Stil, 
über eine effektive Investitions­
politik und über die Verbindung 
von Wissenschaft und Produk­
tion treffen auch für die Aufga­
ben des VEB Plamag in vollem 
Umfang zu. In den nächsten Ta­
gen geht es darum, mit allen

Genossinnen und Genossen, 
auch mit .allen anderen Mitar­
beitern die Probleme des Refe­
rates — bezogen auf unsere kon­
kreten Rekonstruktionsbedin­
gungen — tiefgründig auszuwer­
ten und weitere Aufgaben für 
die Gegenpläne und Maßnah­
men des sozialistischen Wettbe­
werbs konstruktiv festzulegen.“ 
Solche und ähnliche Schlußfol­
gerungen in allen Partei- und 
Arbeitskollektiven unseres Wer­
kes zu ziehen, war auch das An­
liegen einer Beratung, die der 
Sekretär unserer Betriebspartei­
organisation, Genosse Harry 
Enders, mit den APO-Sekretä- 
ren führte.

Neonazismus in der BRD - 

eine Randerscheinung oder 
eine Gefahr für ganz Europa?
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Niemand kann heute daran Vorbei­
gehen, daß eine braune Flut von nicht 
Bekanntem Ausmaß die BRD über­
spült. In den bürgerlichen Massen­
medien, in Büchern und Schulbüchern 
teird die geschichtliche Wahrheit ent­
stellt, werden die Verbrechen des 
Hitlerfaschismus verharmlost. Neo- 
taschistische Aufmärsche — unter 
bundesdeutschem Polizeischutz — und 
faschistische Provokationen häufen 
süh. Seit Monaten werden in Kino­
theatern Filme aufgeführt, in denen 
der Hitlerfaschismus glorifiziert und 
seine Ideologie propagiert wird, 
^rotz internationaler Proteste wurde 
Gern Massenmörder Kappler nach sei­
ber Flucht aus einem italienischen 
Gefängnis in der BRD Schutz und 
Heimatrecht gewährt. Antisemitische 
Und neonazistische Exzesse an der 
Hundeswehrhochschule werden be­
gannt.
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Kann man angesichts dieser Tat­
sachen von „belanglosen Rand­
erscheinungen“ oder nur von „einigen 
unverbesserlichen Nazis“ reden, wie 
das Bonner Politiker und Massenme­
dien der BRD darzustellen versu­
chen? Nein. Hier wird die ganze 
unbewältigte Vergangenheit leben­
dig.
Es geht nicht schlechthin um eine 
„Hitlernostalgie“. Die neonazistische 
Entwicklung vollzieht sich auf dem 
Hintergrund der tiefen Krise des Ka­
pitalismus, von der auch die BRD voll 
erfaßt ist. Sie zielt darauf ab, yor 
allem die junge Generation mit dem 
Gift des Faschismus zu infizieren und 
sie daran zu hindern, den wirklichen 
Ausweg aus Jugendarbeitslosigkeit 
und Zukunflsungewißheit zu finden.

Gepaart mit der neofaschistischen 
Propaganda ist die verstärkte anti- 
kommunistische Hetze. Niemandem 
kann es deshalb gleichgültig sein, wie 

sich die Dinge in solch einem einfluß­
reichen kapitalistischen Land wie der 
BRD entwickeln. Ausländische Stim­
men auch in Westeuropa, so bei­
spielsweise die liberal-bürgerliche 
Londoner Zeitung „Guardian“, 
äußern sich besorgt über die „Hitler- 
Welle“ in der BRD und die skanda­
lösen Vorgänge in der Bundeswehr. 
Sie kommen zu dem Schluß, daß die 
Wurzeln des Nazismus in der BRD 
nicht ausgerottet sind.

Mit Nachdruck wurde auf der 7. Ta­
gung des ZK der SED betont: „Die 
Häufung der Naziprovokationen wie 
auch die Schwere der Vorkommnisse 
beweisen, daß es sich hierbei nicht 
um belanglose Randerscheinungen in 
der politischen Szene der BRD han­
delt. Vielmehr sind es Symptome für 
eine Entwicklung, die alle euro­
päischen Völker berührt, denn sie 
sind gegen die Sicherheitsinteressen 
der Nachbarn der BRD gerichtet.“

Was besagen denn die Erfahrungen 
der Geschichte? Zunächst errichtete 
der Hitlerfaschismus sein blutiges 
Regime in Deutschland, um dann den 
zweiten Weltkrieg vom Zaune zu bre­
chen und seine Nachbarvölker zu un­
terjochen.

Natürlich ist 1978 nicht 1933. Heute 
besteht in Europa eine mächtige So­
wjetunion, eine starke sozialistische 
Gemeinschaft. Die Staaten des War­
schauer Vertrages schützen zuverläs­
sig den Frieden. Zugleich dürfen wir 
aber nicht die Augen davor verschlie­
ßen, daß der Imperialismus sein ag­
gressives Wesen nicht verloren hat. 
Aus dem imperialistischen Raubtier 
ist kein braves Lamm geworden. Um 
mit den Worten Bertolt Brechts zu 
sprechen, der Schoß ist fruchtbar 
noch, aus dem das damals kroch. 
Höchste Wachsamkeit ist für alle 
Völker Europas auch weiterhin ge­
boten.



Immer bereit für den 
Schutz der Heimat

Anläßlich des Gründungstages der Kampfgruppen der Arbeiterklasse, der 
sich im September dieses Jahres zum 25. Male jährt, werden wir in unserer 
Betriebszeitung in einer Fortsetzungsreihe langjährige verdienstvolle Kämp­
fer unserer Hundertschaft der Kampfgruppen der Arbeiterklasse vorstellen.

Wir beginnen heute mit der Vorstellung zweier Kämpfer unserer Hundert­
schaft „Rudolf Hallmeyer“, den Genossen Helmut Enders und Edgar Klug. 
Beide waren im Jahre 1953 bei der Gründung der Kampfgruppen mit die 
ersten, die sich dazu bereit erklärten, mit der Waffe in der Hand die. Errun­
genschaften unserer jungen sozialistischen Heimat zu verteidigen, und sie 
sind heute noch mit Herz und Seele bei der Erfüllung dieser ehrenvollen 
Aufgabe dabei.

Der Schutz dessen, was wir uns in nunmehr fast drei Jahrzehnten ge­
schalten haben, ist jetzt aktueller denn je, denn der imperialistische Klas­
senfeind, dessen aggressives Wesen sieh nicht verändert hat, arbeitet heute 
wieder mit den rafflniertesten Mitteln der ideologischen Diversion.

Genosse Edgar Klug, 
Meister 
in der Wellen- und 
Walzenfertigung:

Genosse 
Helmut Enders, 
Meister 
in der Fräserei:

Mehr als die Hälfte seines bisheri­
gen Lebens gehört der erfahrene Mei­
ster des Produktionsabschnittes Wel­
len- und Walzenfertigung in unserem 
Werk den Kampfgruppen der Arbei­
terklasse an.

Seit 1951, damals noch als Dreher, 
arbeitet er in der Plamag, übte lange 
Zeit die verantwortungsvolle Funk­
tion des stellvertretenden BGL-Vor­
sitzenden aus und diente drei Jahre 
bei den bewaffneten Organen. Bereits 
1952, als Edgar noch Kandidat der 
Partei der Arbeiterklasse war, er­
kannte er, daß die Politik von Partei 
und Regierung richtig ist. Und für 
ihn gab es 1953 keine andere Ent­
scheidung, als für den Schutz dieser 
selbst mitgeschaffenen Errungen­
schaften, besonders auch in der Pla­
mag, einzutreten. Durch unermüd­
lichen Fleiß und viel Ausdauer qua­
lifizierte er sich zum Meister und übte 
acht Jahre lang die Funktion eines 
APO-Sekretärs aus. • •

Seine stete Einsatzbereitschaft 
brachten ihm sowohl das Vertrauen 
seines Arbeitskollektivs, mit dem er 
sechsmal den Titel „Kollektiv der so­
zialistischen Arbeit“ errang, als auch 
die Achtung der Genossen Kämpfer 
ein. Seine dreimalige Auszeichnung 
als „Aktivist der sozialistischen Ar- 
beit“ und zahlreiche Ehrungen durch 
die Hundertschaft der Kampfgruppen 
betrachtet er stets als neue Verpflich­
tung.

Genosse Edgar Klug ist heute stell­
vertretender APO-Sekretär und Vor­
sitzender der Kommission für Neue­
rervereinbarungen in seinem Meister­
bereich. Als Zug-Sekretär für politi­
sche Arbeit in der Hundertschaft der 
Kampfgruppen der Arbeiterklasse 
setzt er sich besonders in Vorberei­
tung auf den 25 Gründungstag mit 
viel Überzeugungskraft für die Ge­
winnung neuer Kämpfer ein.

Die schweren Jahre des durch den 
Hitlerfaschismus entfesselten zweiten 
Weltkrieges, den er als Jugendlicher 
mit erleben mußte, veranlaßten ihn 
zum Nachdenken. In sowjetischer 
Kriegsgefangenschaft begann er die 
Schlußfolgerung zu ziehen, daß so 
etwas nie wieder passieren darf. So 
war es für ihn 1953 selbstverständ­
lich, mit der Waffe in der Hand die 
in friedlichem Aufbauwerk geschaffe­
nen Errungenschaften der Arbeiter­
klasse zu verteidigen.

Genosse Enders, der bereits 1946 
den Weg in die Reihen der Partei der 
Arbeiterklasse fand, arbeitet seit 1947 
in unserem Betrieb. Auch er, der ge­
lernte Fräser, entwickelte sich in 
selbstlosem Einsatz zunächst zum 
Normenbearbeiter und dann zum 
Meister. Lange Zeit übte er die ver­
antwortungsvolle Funktion eines 
APO-Sekretärs aus und ist heute ein 
geachtetes Leitungsmitglied der BPO 
unseres Betriebes. .Seine aktive Neue­
rertätigkeit, er ist beteiligt an ins­
gesamt 25 Neuerungen mit einem ge­
sellschaftlichen Nutzen von 63 000 M, 
brachten ihm die Achtung seiner Ar­
beitskollegen ein. Seine ständige 
Hilfsbereitschaft, seine Ausgeglichen­
heit und vieles mehr trugen mit dazu 
bei, daß er mit seinem Kollektiv 
sechsmal den Titel „Kollektiv der so­
zialistischen Arbeit“ erringen konnte. 
Selbst auch wurde er mehrmals als 
„Aktivist der sozialistischen Arbeit“ 
geehrt.

In der Hundertschaft ist Helmut 
als Gruppenagitator verantwortlich. 
Die Ergebnisse bei der Erfüllung sei­
nes militärischen Kampfauftrages 
wurden bereits mehrfach mit hohen 
Auszeichnungen gewürdigt und wi­
derspiegeln deutlich, daß er zu jeder 
Zeit den Grundsatz verwirklicht: Wo 
ein Genosse ist, da ist die Partei!

Eine Vertrauensleute-Vollversamm­
lung, zu der auch eine Delegation 
der Grenztruppen unserer Patenein­
heit herzlich begrüßt wurde, fand am 
14. Februar d. J, in unserem Speise- 
saal statt.

Der Betriebsdirektor, Genosse 
Heinz Lippmann, legte zunächst 
Rechenschaft über die Planerfüllung 
des Betriebes per 31. Januar ab. Be­
sonders' hob er die guten Leistungen 
unserer Gießereiarbeiter hervor, die 
mit einer Gußerzeugung von 118,2 
Prozent einen wesentlichen Plan­
vorlauf im I. Quartal erreichen konn­
ten. Dieser Voflaüf ist deshalb von 
großer Bedeutung, da im 2. Halbjahr 
die Gießerei' wiederum tagweise 
wegen der Rekonstruktionsmaßnah­
men geschlossen werden muß. Ge­
nosse Lippmann informierte dann 
darüber, daß unser Betrieb gegen­
über dem Vorjahr hohe staatliche 
Planauflagen erhalten hat. Das ver­
pflichtet jeden Werktätigen zu größ­
ter Arbeitsdisziplin, und dazu gehört 
in erster Linie die konsequente Ein­
haltung der gesetzlichen Arbeitszeit. 
Damit garantieren wir die stetige 
Steigerung der Arbeitsproduktivität, 
was unter anderem zum stabilen 
Zuwachs des Nationaleinkommens 
beiträgt und uns letztlich wieder zu­
gute kommt.

★
Im Anschluß an die Ausführungen 

des Betriebsdirektors referierte der 
Leiter des Komitees der Zivilvertei­
digung, Genosse Heinz Sucker, zum 
Thema „20 Jahre Zivilverteidigung“. 
Am 11. Februar jährte sich zum 20. 
Mal der Tag, an dem die Volkskam­
mer das „Gesetz über den Luftschutz 
in der DDR“ verabschiedete. Auf der 
Grundlage dieses Gesetzes wurde 
begonnen, die erforderlichen Vor­
kehrungen des Schutzes der Bevöl­
kerung und der Volkswirtschaft er­
folgreich zu entwickeln. Künftig wird 
dieser Tag jährlich als „Tag der Zi­
vilverteidigung in der DDR“ began­
gen. Die Zivilverteidigung als un­
trennbarer Bestandteil der Landes­
verteidigung organisiert den Schutz 
der Bevölkerung, der Volkswirtschaft, 
der lebensnotwendigen Einrichtun­
gen und der kulturellen Werte vor 
den Folgen von militärischen Ag­
gressionshandlungen, insbesondere 
vor den Wirkungen von Massenver- 
nichtungsmitteln. Eine hohe Vertei­
digungsbereitschaft ist solange ein 
ständiges Erfordernis, bis der Impe­
rialismus über keine Möglichkeiten 
zur Entfesselung und Führung von 
militärischen Aggressionen mehr 
verfügt.

Die Beschlüsse der Partei- und 
Staatsführung zur Zivilverteidigung 
in allen Bereichen unserer Gesell­
schaft wurden mit zunehmender Ak­
tivität in die Tat umgesetzt und die 
Aufgaben des IX. Parteitages erfolg­
reich in Angriff genommen. Extreme 
Witterungserscheinungen, wie Über­
schwemmungen, Sturmschäden, 
Waldbrände usw., aber auch andere 
folgenschwere Ereignisse, so z. B. 
Eisenbahn- und Flugzeugunglücke, 
stellten an die Führungsorgane und 
Einsatzkräfte der Zivilverteidigung 
hohe Anforderungen, die mit großer 
Einsatzbereitschaft erfüllt wurden. 
Besondere Anerkennung verdient 
dabei die rege, oft unter Zurückstel­
lung vieler familiärer Interessen er-
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Das sogenannte Sternenbarbt es 10,8
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Am 14. Februar dieses Jahres erfolgte die Ernennung der besten Soldaten unserer Patenkompanie der Grenzein­
heit zum „Postenführer“ vor dem Forum der Vertrauensleutevollversammlung. Sie erreichten die besten Ergeb­
nisse bei der Vorbereitung für ihren künftigen Einsatz und wurden im Namen der Betriebsparteiorganisation, der 
Betriebsleitung und der gesellschaftlichen Organisationen sowie des Reservistenkollektivs herzlich beglückwünscht.

Fotos (2): G. Gleißberg
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Allen Ausgezeichneten auch auf 
diesem Wege nochmals unseren herz­
lichen Glückwunsch.

Redaktion

Unser neben­
stehendes Foto 
zeigt Genossen 
Horst Steglich, der 
aus Anlaß des 
20. Jahrestages der 
Zivilverteidigung 
mit dem Titel 
„Aktivist der 
sozialistischen 
Arbeit“ geehrt 
wurde. Genosse 
Steglich hat große 
Verdienste um die 
Entwicklung 
unseres Betriebes 
und in den 
Organen der Zivil­
verteidigung. 
Seine Aus­
zeichnung als 
„Aktivist der 
sozialistischen 
Arbeit“ ist deshalb 
eine verdiente 
Anerkennung 
seiner Leistungen.
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es zu be^m Symbol von Aggression und Pro- 
n unsereffetreben, Unterdrückung und Aus- 
ihren Klr^utung geworden.

Emblem * Unter dem „Sternenbanner“ führ- 
der impEh die USA den verbrecherischen

Wir b<?8gressionskrieg gegen Vietnam — 
. das Traf’8 Millionen Vietnamesen wurden 

kurzen Ertötet.
• Erschein Unter dem „Sternenbanner“ soll 
adlichen gefährliche Neutronenbombe pro- 
ßt oder ufrziert werden.
ung und” Im Zeichen des „Sternenbanners“ 
e unserc^hielt allein im Jahre 1976 das Pino- 
uungen U^tregime in Chile 357 Millionen 
ft der KlfrUar Unterstützung durch die USA. 
ig belang” Im Lande des „Sternenbanners“ 
JternenbarKt es 10,8 Millionen Arbeitslose,

Millionen Jugendliche liegen auf der 
Straße, ohne die Chance zu haben, 
eine Arbeitsstelle zu erhalten oder 
jemals einen Beruf zu erlernen.
• Unter dem „Sternenbanner“ leben 
heute, 200 Jahre nach dem Unabhän­
gigkeitskampf, 23 Millionen Analpha­
beten, 5 Millionen Schulkinder gehen 
nicht ständig zur Schule, 3 Millionen 
besuchen die Schule weniger als fünf 
Jahre.
• Unter dem „Sternenbanner“ 
herrscht übelste Rassendiskriminie­
rung — nur ein Beispiel: 25 000 In­
dianerinnen wurden in den letzten 
Jahren zwangssterilisiert, veranlaßt 
vom staatlichen Gesundheitswesen 

der USA. Der Grund: Systematische 
Ausrottung der nationalen Minder­
heiten !
• Das „Sternenbanner“ weht heute 
noch über Tausenden, den Frieden 
gefährdenden Militärstützpunkten, 
die gegen das sozialistische Lager 
gerichtet sind.

Für uns ergibt sich die Frage: Sind 
sich die jungen Menschen, die heute 
bei uns mit diesen und anderen USA- 
Symbolen herumlaufen, dieser Tat­
sachen und Zusammenhänge bewußt? 
Wir haben es in jedem Fall mit jun­
gen Menschen zu tun, die in unserer 
Schule, in unserer Gesellschaft zu or­
dentlichen sozialistischen Staatsbür­

gern erzogen werden sollen. Deshalb 
müssen wir genau die Hintergründe 
ihres Verhaltens untersuchen, die Ur­
sachen finden und besonnen, aber 
konsequent, pädagogische Maßnah­
men treffen.

Die Absicht der Produzenten die­
ser Kleidungsstücke ist eindeutig. Un­
sere Ansicht gegen das Tragen sol­
cher Symbole wird wesentlich davon 
bestimmt, ob es sich bei ihnen um Re­
nommiergehabe und Dummheit, um 
unüberlegtes Mitmachen oder bewußt 
angelegte politische Provokation han­
delt.
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Mit 16 Neuerungen 
war er der Beste

• Kurz — 
schnell — 
aktuell

In einer Beratung der Bezirksstelle 
Jugendtourist wurde unserer FDJ- 
Grundorganisation die ehrenvolle 
Aufgabe übertragen, einen Tag lang 
ungarische Freunde zu betreuen. 
Nach ersten Überlegungen der FDJ-

Guten Vorlauf geschaffen
Am Mittwoch, dem 8. Februar 
dieses Jahres, fand in der Aula 
der Friedensschule die Kreis­
aktivtagung der Freien Deut­
schen Jugend statt. Besonders 
herzlich wurden das Mitglied der 
SED-Bezirksleitung und 1. Sekre­
tär der SED-Kreisleitung Plauen, 
Genosse Werner Schweigler, und 
der 2. Sekretär der SED-Kreislei­
tung, Genosse Gerhard Brückner, 
begrüßt.

Im Referat, das vom 1. Sekretär 
der FDJ-Kreisleitung, Genossen 
Gerd Köhler, gehalten wurde, ka­
men die Größe und die Quali-
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Lehrlinge zogen Bilanz
Auf einer gemeinsamen Aktiv­

tagung der FDJ und des FDGB, an 
der auch der 1. Sekretär der FDJ- 
Kreisleitung, Genosse Köhler, teil­
nahm, werteten die Lehrlinge unse­
res Betriebes die erreichten Ergeb­
nisse im sozialistischen Berufswett­
bewerb 1977 aus und legten die Ziele 
für dieses Jahr fest. In der Rechen­
schaftslegung ging der FDJ-Sekretär 
der Grundorganisation, Genosse Hel­
big, davon aus, daß der Berufswett­
bewerb die Entwicklung der Jugend­
lichen zu allseitig gebildeten sozia­
listischen Persönlichkeiten fördert. 
So konnte er u. a. berichten, daß die 
produktive Lehrlingsleistung mit 
134,4 Prozent erfüllt und die ANG- 
Kosten nur mit 96,4 Prozent in An­
spruch genommen werden konnten. 
Diese guten Ergebnisse sind mit auf 
die zielgerichtete Arbeit mit persön­
lich-schöpferischen Plänen zur Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität un­
ter den Lehrlingen zurückzuführen. 
Positiv sind auch die Unterbietung 
der vorgegebenen Kosten der Be­
rufsausbildung mit 5.2 Prozent und 
die Beteiligung an der MMM, die 
im Vorjahr bereits bei 55 Prozent 
lag. zu werten. Festzustellen wäre 
noch, daß einige Lehrlinge noch die 
richtige Lerneinstellung finden müs-
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• Mit 16 Neue­
rungen war er 
der Beste

• ID J-GO
Plamag hat sich 
guten Vorlaut 
geschaffen

OUBENDS
Leitung wird eine Betriebsbesichti­
gung, ein Erfahrungsaustausch und 
ein Freundschaftstreffen organisiert 
werden.

★
Die gemeinsame Auftaktveranstal­

tung zur Woche der Waffenbrüder­
schaft wurde, entsprechend einem 
Sekretariatsbeschluß der FDJ-Kreis- 
leitung und der GST, am 17. Februar 
dieses Jahres durchgeführt. Hierbei 
fand eine Problemdiskussion zum 
Thema „Die weitere politische Festi­
gung der FDJ-Aktive in den Ausbil­
dungseinheiten der GST“ statt.

tätsanforderungen an jeden 
FDJler im „FDJ-Aufgebot DDR 
30“ zum Ausdruck. Genosse Köh­
ler verwies darauf, daß sich die 
Grundorganisationen ausge-
hend von den guten Erfahrungen 
im „FDJ-Aufgebot IX. Parteitag“ 
— hohe und anspruchsvolle Ziele 
gestellt haben, die es nun gilt, 
mit Leben zu erfüllen. In diesem 
Zusammenhang hob er die FDJ- 
Grundorganisationen der Werna, 
der Plamag und der Dako hervor, 
welche schon einen beachtlichen 
Vorlauf in der Erfüllung der öko­
nomischen Jugendinitiativen auf­
weisen können. Die FDJ-Initia-

HtiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuimiuuiuuwitiniiiiiHmmttiiiiiiiiii

sen. Mit ihnen muß die Auseinander- guten Lernergebnissen in der theo- 
setzung besonders in den FDJ-Grup- retischen Ausbildung zu führen.
pen geführt werden, um auch sie zu Klopfer

Jugendfreundin Iris Zapf beim Verlesen des gemeinsamen Beschlusses, der 
auszugsweise im nebenstehenden Beitrag zu lesen ist.

Rüdiger Popp ist bei uns im Be­
trieb nun schon ^eit 1972 als Schlos­
ser tätig und gegenwärtig bei der Re­
konstruktion unserer Gießerei betei­
ligt. Seit 1966 ist er in der FDJ or­
ganisiert, arbeitet aktiv im Dorfklub 
Mißlareuth mit und war Teilnehmer 
des VI. Turn- und Sportfestes in 
Leipzig.

Der 25jährige macht einen ruhigen 
und beschei denen Eindruck, schiebt 
aber, wie seine Freunde sagen, keine 
ruhige Kugel. Rüdiger ist sehr aktiv 
und ideenreich, wenn es darum geht, 
etwas zu verbessern oder etwas aus­
zuknobeln. Beteiligt an 16 Neuerun­
gen, ist Rüdiger der beste Jugend­
neuerer des Vorjahres. Auf seinem 
persönlichen Konto kann er fünf 
Neuerervorschläge verbuchen, die 
einen gesellschaftlichen Nutzen von 
4100 Mark erbrachten. Von sich selbst 
sagt er, daß er die Neuererarbeit nicht 
missen möchte, weil es ihm ganz ein­
fach Spaß macht und er so seinen 
Beitrag zum „FDJ-Aufgebot DDR 30“ 
leisten kann.

Wir möchten ihn zu dieser Bilanz 
beglückwünschen und hoffen, daß er 
weiterhin gute Einfälle hat und auch 
als FDJ-Kontrollposten hilft, die in 

tive „Gegenplan bei den ökono­
mischen Jugendinitiativen“, die 
in der Plamag gegenwärtig prak­
tiziert wird, erklärte Genosse 
Köhler als verallgemeinerungs­
würdiges Beispiel auf Kreis­
ebene.
Die Delegation der FDJ-Grund- 
organisation unseres Betriebes 
bat im Verlaufe der Aktivtagung 
das Sekretariat der SED-Kreis­
leitung um Zustimmung für die 
Aufnahme des Kampfes um ein 
Rotes Ehrenbanner des Zentral­
komitees der SED und legte erste 
Rechenschaft über die Verwirk­
lichung der Aufgaben im „FDJ- 
Aufgebot DDR 30“ ab.

Peter Helbig, Sekretär 
der FDJ-Grundorganisation

Foto: G. Gleißberg 

unserem Betrieb noch schlummern­
den Reserven zu erschließen.

Jugendredaktion

Einer der aktivsten Neuerer unseres 
Werkes ist Jugendfreund Rüdiger 
Popp aus unserer Gießerei.

Foto: K.-H. Dreßel

Neue Aufgaben 
im sozialistischen 
Berufswettbewerb 
beschlossen

In einem gmeinsamen Beschluß der 
FDJ- und Gewerkschaftsaktivtagung 
zur Führung des sozialistischen Be­
rufswettbewerbs 1978 in Vorberei­
tung auf den 30. Jahrestag der DDR 
wurden durch die Lehrlinge folgende 
Aufgaben festgelegt:

1. Wir wollen uns durch hohe Lei­
stungen beim Lernen und Arbeiten 
zu qualifizierten, klassenbcwußten 
Facharbeitern entwickeln.

Dabei besteht das Kampfziel darin, 
daß jeder Lehrling mit Beendigung 
der Berufsausbildung die volle Fach­
arbeiterleistung erreicht.

2. Wir erfüllen die uns übertrage­
nen Produktionsaufgaben aus dem 
Betriebsplan qualitativ und sorti­
mentsgerecht.

Das wollen wir u. a. durch die Er­
füllung der produktiven Lehrlings­
leistung mit 107 Prozent und der Un­
terbietung der ANG-Kosten um 10 
Prozent erreichen.

3. Wir stellen uns das Ziel, alle 
Lehrlinge auf Grund unseres hohen 
Intensivierungsprogrammes in das 
Kosten-Nutzen-Denken einzubezie­
hen.

Wir verpflichten uns, 88 000 Mark 
durch TOM-Maßnahmen einzusparen. 
25 Prozent davon wollen wir durch 
die Neuererbewegung absichem.

4. Wir realisieren unsere Jugend­
objekte.

Die beiden Jugendobjekte „Klein­
sportanlage“ und „Schießstand“ 
schließen wir bis zum 7. Oktober, dem 
Geburtstag unserer Republik, ab.

Diese hohen Zielstellungen müssen 
nun mit konkreten, abrechenbaren 
Maßnahmen jedes einzelnen und je­
der FDJ-Gruppe untersetzt werden. 
Diese Verpflichtungen stellen einen 
würdigen Bestandteil des FDJ-Auf­
gebotes DDR 30 dar.

Wir wünschen den Lehrlingen un­
serer Ausbildungsstätte bei der Rea­
lisierung ihrer hohen Zielstellungen 
viel Erfolg und werden ihnen dabei 
stets Anleitung und Unterstützung 
geben.
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I Geschichten über und von
I Herm Keuner

■ unseres 
Rüdiger

I. Dreßel

ben 
n 
rb

= Da hat doch im BRD-Fernsehen
§ ein Kommentator behauptet,
s Bertolt Brecht wäre der meistge-
g spielte Autor an den Bühnen der
§ Bundesrepublik, während er in
g der DDR erst an zwanzigster
g Stelle stünde. Hätte Brecht diese
E „Würdigung“ anläßlich seines 80.
§ Geburtstages noch selbst erlebt,
g ich bin sicher, er hätte mit eini-
g gen seiner „Geschichten von
g Herrn Keuner“ darauf geantwor-
£ tet:
s Das Wiedersehen
B Ein Mann, der Herrn K. sehr
g lange nicht gesehen hatte, be-
B grüßte ihn mit den Worten:- „Sie
g haben sich gar nicht verändert.“
B „Ol“, sagte Herr K. und er-
s bleichte.
I Das Lob
H Als Herr K. hörte, daß er von
j früheren Schülern gelobt wurde,
s sagte er: „Ja, ja, nachdem die
g Schüler schon längst die Fehler
B des Meisters vergessen haben, er-
B innert er selbst sich noch immer
g daran!“
B Zwei Städte
B Herr K zog die Stadt B. der
g Stadt A. vor. „In der Stadt A.
B ehrte man mich; aber in der
§ Stadt B. war man zu mir freund­
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Im Theater unserer Stadt:

„Die lustigen Weiber 
von Windsor“
Komisch-phantastische Oper von Otto Nicolai

Otto Nicolais Erfolgsoper folgt in den Grundzügen 
dem 1602 erschienenen Shakespearschen Lustspiel von 
dem dicken Ritter „The merry wives of Windsor“, das 
seither Musiker und Poeten immer wieder zu indivi­
dueller Auseinandersetzung und Bearbeitung anregte.

Frau Fluth und Frau Reich stellen mit Entrüstung 
fest, daß sie beide von dem dicken Ritter Sir John Fal­
staff Liebesbriefe gleichlautenden Inhalts erhalten ha­
ben. Sie beschließen, ihre Frauenehre an dem lüsternen 
Alten zu rächen...

Das buffoneske Treiben, das sich aus dieser Konstel­
lation entwickelt, unterstützen unvergängliche Melodien 
bald voll inniger Gefühlstiefe, bald voll köstlichem Hu­
mor.

Das liebenswürdige Werk gehört heute in die erste 
Reihe anspruchsvoller Spielopern.

Musikalische Leitung: Egon Reichel; Regie: Matthias 
Pohl; Ausstattung: Dietrich Kelterer.

Einige Tips für das Kräuterbeet

agen an­
der Rea- 
.elliingen 
en dabei 
•Stützung

Thymian ist eine Pflanze von ge­
schätztem Würz- und Heilwert, des­
sen Wirkung durch das ätherische 01 
bestimmt wird. Da Thymian eine fast 
an den Majoran heranreichende 
Würzkraft besitzt, sollte er in keinem 
Garten fehlen. Sein Wert in der Kü­
che kommt uns zugute beim Wurst- 
machen, bei Fleischgerichten, Sup­
pen, Soßen usw., wozu nach der übli­
chen Trocknung des Krautes jeweils 
ein paar Blättchen genügen. In der 
Medizin besitzt Thymianöl desinfi­
zierende, krampflösende und eine se­
kretlösende Wirkung. Äußerlich an­
gewandt besitzt er entzündungswi­
drige Eigenschaften.

Die Aussaat kann im Mistbeet so­

lich. In der Stadt A. machte man 
sich mir nützlich; aber in der 
Stadt B. brauchte man mich. In 
der Stadt A. bat man mich an den 
Tisch; aber in der Stadt B. bat 
man mich in die Küche.“
Ich bin mir allerdings nicht si­
cher, ob Brecht die Städtenamen 
A. und B. hur als Synonym ge­
brauchte. Jedenfalls hat man in 
seiner Geburtstadt Augsburg das 
Rostocker Theater gebraucht, um 
seinen 80. Geburtstag würdig zu 
gestalten, und in der Hauptstadt 
der DDR Berlin hat man am glei­
chen Tag das Brecht-Haus feier­
lich eröffnet im Beisein des 
Staatsratsvorsitzenden Erich Ho­
necker und anderer führender 
Persönlichkeiten unserer Repu­
blik.
In der Stadt Berlin hat Brecht 
sein „dialektisches Theater“ auf­
gebaut, in dem seine späteren 
Schüler heute vor ständig ausver­
kauftem Haus den ganzen Brecht 
von der „Dreigroschenoper“ bis 
zum Stück „Die Tage der Com­
mune“,. vom antibürgerlichen Re­
bellen bis zum Verbündeten der 
Arbeiterklasse in seinen urtümli­
chen und ursprünglichen Fassun­
gen interpretieren.
Aber absolut nicht sicher ist, ob 
eine bundesdeutsche- Bühne,

wie in Schalen oder Töpfen ab Mitte 
März oder an Ort und Stelle im April 
erfolgen. Humusreicher Boden und 
ein sonniger Standort ist ratsam. Ern­
ten können wir ab zweitem Standjahr 
von Mai bis August. Ältere Pflanzen 
lassen sich durch Teilung leicht ver­
mehren.

Melisse besitzt einen starken Zi­
tronengeschmack und -geruch Dieses 
vielseitige Würz- und Heilkraut kann 
anstelle von Zitronen bei Fruchtsup­
pen, Salaten, Getränken u. a. den Ge­
schmack verfeinern. Tee von Melis­
senkraut wirkt nervenberuhigend, 
krampflösend und findet Verwen­
dung bei Blähungen, Verdauungsstö­
rungen und allgemeiner Unruhe.

wenn überhaupt, das Parabel- g
stück „Der aufhaltsame Aufstieg =
des Arturo Ui“ (Brecht-. „Eine =
Gangster-Ballade mit grotesken =
Zügen und Stilparodien auf klas- g
sische Tragödien, sie verdeutlicht §
— ins amerikanische Milieu über- B
tragen — auf spektakulär-provo- s
zierende Weise, wie Hitler und s
seine Komplizen an die Macht =
gelangten und bekämpft klein- =
bürgerlich - romantische Ge- s
Schichtsauffassungen, vor allem B
die Furcht vor den .großen’ poli- =
tischen Mördern.“) bis zu den §
letzten Worten des Schlußepilo- s
ges bringt: „Der Schoß ist frucht- =
bar noch, aus dem das kroch!“. =
Bestimmt würde diese Parabel g
von einem neuausgekrochenen =
bundesdeutschen Theatermann s
„modern“ manipuliert
Wie würde Brecht darauf reagie- B 
ren, lebte er noch ?
Natürlich mit einer Keuner-Ge- B 
schichte:

Erträgler Affront
Ein früherer Schüler von Herrn J 
K. wurde beschuldigt, er nehme = 
eine unfreundliche Haltung zu s 
ihm ein. „Ja, das mag sein, aber B 
nur hinter meinem Rücken“, ver- B 
teidigt ihn Herr K.

Die Vermehrung erfolgt im März/ 
April durch Aussaat im Frühbeet 
oder mittels Teilung der Wurzel­
stöcke von alten Pflanzen. Gepflanzt 
wird auf nahrhaften, nicht zu trocke­
nen Boden in geschützter oder sonni­
ger Lage in einer Entfernung von 
30 x 30 cm. Geerntet wird ab zwei­
tem Standjahr im Juni/Juli kurz vor 
der Blüte. Man schneidet die Sten­
gel mit der Schere und streift die 
Blätter ab. Diese werden in einem 
luftigen Raum getrocknet.

Estragon, der ursprünglich aus 
Amerika stammt, leistet als Würz­
kraut im frischen- wie getrockneten 
Zustand vielerlei Dienste, z. B. beim 
Einlegen von Gurken, zu Suppen,

Ein Dankeschön 
von Veteranen

Zu meinem 84. Geburtstag bereitete 
mir die Veteranenkommission eine 
ganz besondere Freude. Genosse Fritz 
Köhler überreichte mir im Namen 
der BGL des Betriebes einen Prä­
sentkorb. Diese Überraschung war 
wirklich gelungen. Alfred Heisig

★
Zu meinem 71. Geburtstag wurde 

mir von meinem ehemaligen Arbeits­
kollektiv der Brigade „Bereitstel­
lungslager“ eine schöne Einpflanzung 
überbracht, worüber ich mich sehr 
gefreut habe. Ich möchte mich des­
halb hierdurch recht herzlich bedan­
ken. Auch besten Dank für den Kar­
tengruß der BGL. Walter Schleux

Zu meinem 70. Geburtstag erhielt 
ich viele Glückwünsche. Dafür möchte 
ich mich ganz herzlich bei den Genos­
sen der Betriebsparteiorganisation, 
den Kollegen der Betriebsgewerk­
schaftsleitung und bei meinen ehema­
ligen Arbeitskollegen der Gütekon­
trolle bedanken. Diese Glückwünsche 
zeigen die enge Verbundenheit des 
Betriebes mit ihren Veteranen.

Ich wünsche unserem Betrieb viel 
Erfolg bei der Erfüllung der Plan­
ziele 1978 und allen Kolleginnen und 
Kollegen dazu Gesundheit und 
Schaffenskraft. Paul Luft

Spruch 
der Woche

Der Tag, an dem man nicht lacht, 
ist der verlorenste von allen.

Chamfort

Vom Zufall
Wie gut, daß man immer wieder 

einen»Grund zur Freude hat! Gestern 
zum Beispiel, als ich beim Malern 
war und von der Leiter fiel und die 
Lampe mitriß und mir den Daumen 
brach und einen Fuß verstauchte und 
der Eimer voll Tünche sich über 
meine Frau ergoß, habe ich mich 
wirklich tüchtig darüber gefreut, da 
meine Frau sowieso gerade ein Wan­
nenbad nehmen wollte! Wie spielt 
uns doch manchmal der Gevatter Zu­
fall mit! J. C.

Gründlich
Eine Spinne, eine Fliege und eine 

Motte warteten in einem Zimmer auf 
einen Tausendfüßler, um mit ihm 
Skat zu spielen. Es waren bereits 
zwei Stunden vergangen, als sich der 
Tausendfüßler an der Tür zeigte. Auf 
die fragenden Blicke seiner Mitspie­
ler anwortete er verärgert: „Das 
kommt davon, wenn ihr so idiotische 
Anschriften an der Tür anbringt: 
Bitte Füße abstreichen!“

übrigens...
Eine Flaute will nicht beklagt, sie 

will bekämpft werden.

Soßen, Salaten, zur Senfbereitung 
und zur Herstellung des pikanten 
Estragonessigs.

Für die Kultur kommt nur der 
deutsche, anisartig schmeckende 
Estragon in Betracht. Die Vermeh­
rung geschieht auf lehmigem Sand­
boden mit viel Humus durch Teilung 
der Wurzelstöcke von alten und star­
ken Pflanzen im März. Gepflanzt 
wird nicht tiefer als die Stammpflan­
zen gestanden haben, am besten in 
vollsonniger Lage. Der erste Schnitt 
erfolgt bei Beginn der Blüte. Das 
Kraut wird gebündelt und getrock­
net.  PP-
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Mikrofonisch - komisch
Unsere Kurzgeschichte

VerantwortUdier Redakteur: Horst Seidel. 
HerausseBer: SED-Betrteosoartsiorearusa- 
tlon Kllsehees. Satz und Druck: Volks- 
tiruckerel Zwldtau. VerMentllcht unter 

der Uzenr-Nr ISS K des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt.

Pressejournalisten wissen vom Druckfehlerteufel ein Lied zu singen; 
aber in welcher glücklichen Lage sind sie doch gegenüber ihren 
Rundfunkkollegen! Denn bevor das Wort gedruckt wird, rupfen Re­
dakteure, Korrektoren, Revisoren das „Unkraut“, nur wenig ent­
geht ihren scharfen Blicken. Was aber können Sprecher, Reporter, 
Moderatoren am offenen Mikrofon tun, wenn ihre „Sprechwerk­
zeuge“ einmal versagen? Den „Versprecher“ holt nichts aus dem 
Äther zurück.
Werner Preiß stempelte unsere Sportler zu anatomischen Wundern, 
denn „sie trugen hinten auf ihren Trainingsanzügen die großen 
Buchstaben DDR auf der Brust“.
Walter Richter-Reinek taufte in einer Sportsendung den Segelflug­
platz um in einen „Flegelsuchplatz“.
Heinz Friederiszik berichtete im Winter 1955/56: Um das Treibeis auf 
der Oder zu beseitigen, wurden „deutsch-polnische Einbrecher einge­
setzt“.
Dieter Bisetzki 1956: „Es schielte das große Rundfunkorchester“. 
Siegfried Loyda ließ das Orchester der IG „Mißmut“ spielen.
Harry Teubner 1956: „Guten Morgen, liebe Hörer, es ist 18 Uhr, wir 
bringen das Mittagskonzert!“

Doch nur
fünf Minuten

Fünf Minuten vor Arbeitsschluß 
sieht man fast täglich Frau Meier 
aus dem Betrieb hasten. Auf die fra­
genden Blicke des Pförtners gibt es 
fast immer die gleiche Antwort: „Ich 
habe etwas Dringendes vor!“ und 
schon ist sie aus dem Blickfeld ent­
schwunden.

Was wäre, wenn alle Werktätigen 
so handeln würden und die Meinung
vertreten: Was sind 
nuten?

Aber lassen wir 
selbst erleben. Heute

schon fünf Mi-

es Frau Meier 
hat sie wirklich
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Vom 7. bis 13. März im Filmtheater „Capitol

Sandakan, Haus Nr. 8
Japanische Geschichte am Schicksal einer Prostituierten

In diesem Film wird mit aller 
Deutlichkeit ein Frauenschicksal ge-
schildert, 
Leben in

das auch zum heutigen
kapitalistischen Ländern

kommen unspektakulär behandeln. 
Hier wird nicht die Neugier an ver­
botenen Reizen befriedigt, hier wer-

den nicht kleinbürgerliche Instinkte 
angesprochen. Kei Kumai, der Re­
gisseur des Films, interessierte sich 
besonders für das menschliche 
Schicksal einer Frau, die bereits als 
Dreizehnjährige auf die Insel Bor­
neo verkauft wurde, um dort als Pro­
stituierte in einem der zahlreichen 
Bordelle der Hafenstadt Sandakan 
zu arbeiten.

unübersehbare Parallelen 
obwohl das Filmgeschehen

aufweist, 
sich am

Anfang unseres Jahrhunderts ab­
spielt.

Den Prostituierten gilt von Beginn
der japanischen Kinematogralie 
die besondere Aufmerksamkeit 
Szenaristen. In der Mehrzahl

an 
der 
der

Filme spekulieren Filme solchen In­
halts auf die Neugier eines klein­
bürgerlichen Publikums, auf den 
Reiz, den das Heimliche auf die Zu­
schauer ausübt. Es fehlt aber auch 
nicht an Filmen, die gerade am 
Schicksal dieser Außenseiterinnen 
der japanischen Gesellschaft versu­
chen, recht genau deren Charakter 
zu durchleuchten. Am Schicksal die­
ser Frauen kann die Verlogenheit 
und Doppelbödigkeit der bürger­
lichen Moral exemplarisch abgehan­
delt werden.

Der japanische Film „Sandakan, 
Haus Nr. 8“ gehört zu jener Gruppe 
kritischer Filme, die ihr Thema voll-

Für unsere Rätselfreunde
lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll^

Waagerecht: 2 Kraftfahrzeug, 6 gu­
tes Benehmen, 8 Ehrenmedaille, 10 
vom Kapitalisten angeeigneter Wert, 
den der Arbeiter über seinen Lohn 
hinaus erzeugt, 11 Kinderfrau, 12 
israelische Hafenstadt am Roten 
Meer, 14 französische Departements­
hauptstadt, 16 Kurzwort für Pneuma­
tik, 18 Papstkrone, 21 Ruhepause. 22 
Ort bei Plauen, 23 Fehllos, 24 großes 
Gewässer, 25 Schluß.

Senkrecht: 1 griechischer Buch­
stabe, 2 europäische Hauptstadt, 3 
Londoner Burg, 4 Fluß in der 
Ukraine, 5 Schlafmöbel, 7 Frauenge­
mach der mittelalterlichen Burg, 9 
Entwässerung, 11 Ziffer, 13 Teil des 
Körpers, 15 Vorderansichten, 16 er­
ster Ton der diatonischen Tonleiter, 
17 organische Verbindung. 19 altägyp­
tische Himmelsgöttin, 20 rote Ge­
sichtsfarbe.

IIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIW^^

Jahrgan

Festvero

Die
etwas Wichtiges vor. Sie will in die 
Oper — „Hamlet“ steht auf dem Pro­
gramm —, worauf sie sich schon sehr 
freut. Doch zuvor sind noch einige 
wichtige Dinge zu erledigen. So führt 
sie ihr Weg auch zum Friseur. 18 Uhr 
schließt das Geschäft, sie hat Glück 
und kommt noch dran. Gerade sind 
die Wickel herausgenommen, da legt 
der Friseur alles aus der Hand und 
macht Anstalten zu gehen. Im letzten 
Moment erwischt sie ihn am Schür­
zenzipfel und fragt mit erstaunter 
Miene: „Was ist denn los?“ „Ach, Sie 
werden entschuldigen, Frau Meier, 
aber es ist fünf Minuten vor Arbeits­
schluß, und ich muß leider dringend 
weg.“ „Und meine Frisur?“ Es hilft
nichts. Um noch rechtzeitig in den 
Konsum zu kommen, bringt sie wü- 

K tend und voller Entrüstung ihre Fri­
sur selbst in Ordnung. Das ist ihr 
noch nie passiert. Atemlos kommt sie 
fünf Minuten vor Ladenschluß an. 
Geschlossen! „Das darf doch nicht 
wahr sein. Hört denn hier jeder auf 
zu arbeiten, wie es ihm paßt?“ „O, 
Frau Meier“, sagt lächelnd die Ver- 

1 käuferin, „bitte entschuldigen Sie, 
aber wir haben heute etwas Wichti­
ges vor.“ Frau Meier kocht. In ilir 
brodelt es wie in einem Waschtrog.
Doch es hilft kein Schreien 
Schimpfen. Um rechtzeitig in 
Oper zu kommen, muß sie sich 
eilen.

Endlich im Theater angelangt, 
sie sich ganz und gar der Kunst

und 
die 
be-

gibt 
hin.

Begeistert von dem schauspieleri­
schen Können der Darsteller, vergißt 
sie fast die Aufregung des Tages. Der 
letzte Akt geht dem Ende zu. Gleich 
kommt die spannende Schlußstelle. 
Doch an Stelle dieser kommt der Vor­
hang und setzt dem Drama ein ra­
sches Ende. Mit etwas betretener 
Miene kommt der Intendant auf die 
Bühne und verkündet: „Meine sehr 
geehrten Damen und Herren! Leider 
mußte der Hauptdarsteller fünf Mi­
nuten vor Schluß weg, ein wichti­
ger Fall. Sie verstehen doch!“

Nein, das war zuviel. Erst der Fri­
seur, dann der Konsum und jetzt war 
sie auch noch um den Kunstgenuß 
gebracht. Um sich von den Strapazen 
des Tages zu erholen, hat Frau Meier 
nur noch einen Wunsch — ihr Bett. 
Doch der Weg ist weit. Ein Taxi 
kommt wie aufs Stichwort zu Hilfe. 
Die Hälfte des Weges ist zurückge­
legt, als der Fahrer plötzlich stoppt. 
„Eine Panne?“ „O nein“, sagt der 
Fahrer mit fast alltäglichem Ton, 
„es ist fünf Minuten vor Arbeits­
schluß, ich muß leider weg, etwas 
Wichtiges.“ Kurz vor dem Herz­
infarkt erwacht Frau Meier aus 
ihrem Traum.

Berichtigung
Im „Plamag-Aktivist“ Nr. 3 wurde

im Artikel „Plan 78 Kampfpro-
gramm“ auf Seite 3 durch ein Verse­
hen in der Druckerei ein falscher Na­
men gesetzt. Richtig muß es heißen: 
Genosse Martin Senf, Parteiorganisa­
tor des Zentralkomitees der SED.

Redaktion
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Die Rolle der Frau in unserem 
sozialistischen Staat verwirklicht
• Für 53 Frauen unseres Betriebes verlängerte sich der Schwangerschaftsurlaub
• 21 Frauen nahmen für ein halbes Jahr die vollbezahlte Freistellung in Anspruch
• 50 vollbeschäftigte alleinstehende Frauen über 40 Jahre erhalten ab 1. Januar 1978 
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Anläßlich des Internationalen 
Frauentages luden die Betriebspartei­
leitung, die Betriebsleitung und die 
Betriebsgewerkschaftsleitung alle 
Kolleginnen unseres Werkes zu einem 
geselligen Beisammensein ein.

Der Betriebsdirektor, Genosse Heinz 
Lippmann, sprach einleitend einige 
Worte der Begrüßung. Er betonte: Ob 
bei der Lösung schwieriger Probleme, 
ob bei der Planerfüllung, überall ste­
hen die Frauen im gesellschaftlichen 
Leben ihren Mann, dafür gebührt 
ihnen heute unser besonderer Dank. 
Unsere Frauen haben keinen unwe­
sentlichen Anteil an der stürmischen 
■Entwicklung unserer sozialistischen 
Gesellschaft. So betonte Erich Hon­
ecker in seiner Rede vor den 1. Se­
kretären der Kreisleitungen: „Seit un­
serem IX. Parteitag hat sich ein wei­
terer bedeutungsvoller Wandel im Le­
ben unseres Landes vollzogen. Diese 
Entwicklung wird sich fortsetzen. Die 
Einheit von Wirtschafts- und Sozial­
politik ist für uns kein Schlagv’o’rt, 
sondern Aufgabe und Schlüssel zu 
weiteren Erfolgen.“

Interessent ist es einmal zu erfah­
ren, wie sich die sozial-politischen 
Maßnahmen auf unseren Betrieb aus- 
Wirkten. So verkürzte sich z. B. al­
lein für 61 Frauen als Mütter mit 
zwei und mehr Kindern die Arbeits­
zeit. 53 Frauen kamen in den Ge­
nuß der Verlängerung des Schwan­
gerschaftsurlaubes. Die vollbezahlte 
Freistellung für ein halbes Jahr nah­
men 21 Frauen in Anspruch. 50 voll­
beschäftigte alleinstehende Frauen 
über 40 Jahre erhalten ab 1. Januar 
dieses Jahres einen Hausarbeitstag.

All die angeführten Beispiele zeu­
gen von der Sorge unseres Staates für 
die Frauen. Darin zeigt sich auch, daß 
unsere Republik die Rolle der Frau, 
Wie sie Lenin begründete und wofür

. 3 wurde; 
iampfpro-: 
In Verse- 
scher Na- 
■s heißen: 
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SED.
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Clara Zetkin kämpfte, verwirklichte.
Für ihre hervorragenden Arbeits­

leistungen wurden die Kolleginnen 
Ursula Schulze, Sibille Lehmann und 
Regina Teichmann mit dem Titel 
„Aktivist der sozialistischen Arbeit“ 
ausgezeichnet. Die Bibliothekarin un­
seres Betriebes, Genossin Marianne 
Becker, wurde mit der Ehrennadel 
des DFD in Gold geehrt.

Inzwischen war auch die Vesper 
eingenommen, und unsere Frauen 
konnten sich erfreuen an Melodien 
aus Mozarts „Zauberflöte“, „Figaros 
Hochzeit“, „Gasparone“, der „Csar­
dasfürstin“ u. a., die von Künstlern 
unseres Stadttheaters vorgetragen 
wurden. Es waren so profilierte 
Schauspieler wie Christa Klug, Han­

nelore Fritzsche, Karl-Heinz Schlegel 
und Günther Blaßfeld, am Klavier be­
gleitete Egon Reichel.

Eine gute Kapelle spielte dann zum 
Tanz auf, den „kühlen Getränken“ 
wurde lebhaft zugesprochen und das 
Tanzbein tüchtig geschwungen.

Ein Kompliment auch den fleißigen 
Frauen in der Küche, die für ein lek- 
keres Abendessen sorgten. Mit fröh­
lichen Tischrunden klang der Frauen­
tag aus.

Die Frauen der Direktionsbereiche 
Ökonomie und Absatz feierten ihren 
Ehrentag im Plamag-Klubhaus. Ein 
großer Gliederomnibus brachte sie 
dorthin, und sicher war es auch hier 
recht gesellig und amüsant.

G. G.

Es ist schon ein schönes Gefühl, 
wenn man morgens sein Kind in 
den Kindergarten bringt und es 

in guten Händen weiß. Jeden Tag in 
der Woche umgibt Geborgenheit und 
Liebe die Kinder in unserem Be­
triebskindergarten.

Das ist das größte Verdienst der 
Leiterin, Frau Möckel, und ihres Er­
zieherkollektivs. Bereits- seit vierzehn

In guten Händen
Jahren leitet Anneliese Möckel un­
seren Betriebskindergarten. Sie ist 
selbst Mutter von zwei Kindern und 
versteht es ausgezeichnet, liebevoll 
mit den Kindern umzugehen, und sie 
kann sich auch auf ein ErZieher- 
kollektiv stützen, das voll hinter ihr 
steht. Für ihre hervorragende Arbeit 
wurde Kollegin Möckel, sie ist außer­
dem DFD-Vorsitzende in Kauschwitz, 
mit dem Titel „Aktivist der soziali­

Ehrennadel des DFD 
in Gold 
für Marianne Becker

Anläßlich des Internationalen 
Frauentages wurde Genossin Marian­
ne Becker, Leiterin der Gewerk­
schaftsbibliothek in unserem Werk,' 
durch' den DFD-Kreisvorstand die 
Ehrennadel des DFD in Gold verlie­
hen.

„Die Auszeichnung erfolgt, so heißt 
es in einem Schreiben an den Be­
trieb, „in Würdigung besonderer Lei­
stungen im DFD, sowie bei der wei­
teren Entwicklung des gesellschaftli­
chen Lebens der Wohngebiete und 
vorbildlicher Aktivitäten zur Stär­
kung der Deutschen Demokratischen 
Republik.“

Genossin Becker auf diesem Wege 
unsere herzlichen Glückwünsche zu 
dieser ehrenvollen Auszeichnung.

Redaktion

Karl-Heinz Schlegel — profi- 
lierter Künstler unseres 
Theaters der Stadt Plauen 
führte durch das Programm, 
sang selbst eine bekannte 
Melodie und verstand es, mit 
lustigen Einlagen die Frauen 
zum Lachen zu bringen.

Fotos (2): Ingrid Friedrich 
(1): Gabi Gleißberg

stischen Arbeit“ und mit der Pesta­
lozzi-Medaille in Silber und Bronze 
geehrt. Auch ihre Stellvertreterin,' 
Kollegin Weirauch, gehört zu den 
langjährigen Mitarbeiterinnen der 
Einrichtung, Sie arbeitet, wie auch 
die Kolleginnen Trommer und Num­
mer, aktiv in der Schulgewerkschafts­
leitung mit. Sie wurde für ihre gute 
pädagogische Arbeit mit der Pesta­
lozzi-Medaille in Silber und Bronze 
geehrt. Zu den Aktivisten der sozia­
listischen Arbeit gehört neben Frau 
Trommer auch Frau Weiß, der „gute 
Geist“ im Kindergarten. Toni Weiß 
und Frau Zapke, die fleißigen Rei­
nigungsfrauen, sorgen nicht nur für 
Sauberkeit und Ordnung, sie sind 
auch stets zur Stelle, wenn man sie 
für eine Gefälligkeit braucht. Auch 
Kollegin Ruschin und Kollegin Kirsch 
verstehen es gut, mit den Kleinen 
umzugehen. Die Kinder mögen sie.' 
Die Arbeit der Kolleginnen Kirsch 
und Trommer wurde mit der Pesta­
lozzi-Medaille in Bronze gewürdigt:

Elternaktiv:



das Motto unserer journalistischen Aktion
Liebe Genossen und Kollegen un­

seres bewährten Plamag-Kollektivs!
Im Programm unserer Betriebspar­

teiorganisation zur Vorbereitung des 
30. Jahrestages der Gründung der 
Deutschen Demokratischen Republik 
ist vorgesehen, über die Betriebszei­
tung eine journalistische Aktion un­
ter dem Motto „Zeit ist Geld“ zu 
führen.

Ich eröffne diese Aktion gerne, weil 
ich mir sicher bin, daß unsere Be­
legschaft Sinn und Zweck dieser Ak­
tion erkennt und im Sinne der 7. Ta­
gung des Zentralkomitees der SED 
und des Volkswirtschaftsplanes 1978 
handeln wird Das entspräche voll 
und ganz der Feststellung des Gene­
ralsekretärs der SED, Genossen 
Erich Honecker, die er in seiner kürz­
lichen bedeutsamen Rede vor den 1. 
Kreissekretären dergestalt getroffen 
hat, daß die Vorbereitung auf den 30. 
Jahrestag der Gründung der Deut­
schen Demokratischen Republik als 
eine Zeit neuer Initiativen zur Stei­
gerung der wirtschaftlichen Lei­
stungskraft unseres Landes zu nut­
zen ist, um unsere Sozialpolitik er­
folgreich weiterzuführen.

Weil ein Mehr an Lebensniveau ein 
Mehr an Leistungsniveau erfordert, 
deshalb setzen wir uns mit unserer 
journalistischen Aktion zum Ziel, un­
ser Arbeitszeitvermögen effektiver zu 
nutzen.

Dazu gehört, daß jeder unserer Be­
triebsangehörigen seine Einstellung 
zur Arbeit überprüft und sich Ge­

danken macht, wie unsere Planaufga­
ben auch weiterhin gut erfüllt wer­
den können. Dabei kann unser Pla- 
mag-Kollektiv durchaus für sich in 
Anspruch nehmen, manche Bewäh­
rungsprobe bestanden und sich mit 
der Erfüllung seiner Planaufgaben 
über viele Jahre hinweg als ein sta­
biler Partner unserer Volkswirtschaft 
erwiesen zu haben. Das war bei der 
erweiterten Rekonstruktion unseres 
Werkes so und das trifft auch zu für 
die Entwicklung neuer Erzeugnisse. 
Unsere Hyperset- und Rondoset-Bau­
reihen sind beredter Ausdruck dafür, 
daß unsere Werktätigen auf dem Ge­
biet des Offsetdruckes bahnbrechende 
Leistungen vollbracht haben.

Das Erreichte aber, liebe Kollegin­
nen und Kollegen, liegt hinter uns. 
Wir handeln nach der alten Erkennt­
nis, Stillstand bedeutet Rückschritt.

Es geht darum, alles für eine noch 
höhere Leistungsfähigkeit unseres 
Betriebes zum Wohle unserer sozia­
listischen Gesellschaftsordnung zu 
tun. Von jedem Angehörigen unseres 
Betriebes erwarten wir darum, daß 
er mit der Einstellung an die Arbeit 
geht, mit „Schrittmaß DDR 30 — das 
Beste uns zum Nutzen“ dazu beizu­
tragen, Arbeitszeitreserven in größe­
ren Dimensionen zu erschließen.

Die anspruchsvolle staatliche Auf­
lage, die wir im Jahre 1978 zu lösen 
haben, erfordert die z. Zt. noch nicht 
gelösten Fehlkapazitäten durch ge­
zielte Maßnahmen zu beseitigen. Ab­
soluter Schwerpunkt dabei ist in den 

mechanischen Fertigungsabteilungen 
die Arbeitstechnik HYOP-Bohren, 
was vorwiegend für die Gerüstteile 
unserer Rotationsmaschinen von gro­
ßer Bedeutung ist, ferner in den ma­
nuellen Bereichen insbesondere die 
Montage- und die Zylinderfertigüng.

Ich wende mich deshalb von dieser 
Stelle aus an unsere gesamte Beleg­
schaft. Es besteht das Erfordernis, 
insbesondere durch gezielte Neuerer­
arbeit den Arbeitszeitaufwand. für 
unsere zu produzierenden Maschinen 
zu senken.

Die Leiter haben die Aufgabe, sich 
in der Organisierung der Neuererbe­
wegung an die Spitze zu stellen. Aus­
gehend von den ihnen für ihren Ver­
antwortungsbereich bekannten Fehl­
kapazitäten, sind konkrete Neuerer­
aufgaben vorzubereiten, Werktätige 
für diese Neuereraufgaben zu gewin­
nen und die Aufgaben einer Lösung 
zuzuführen.

Ich wende mich an unsere Neuerer, 
die im Jahre 1977 52 Prozent unserer 
gesamten Belegschaft ausmachten, 
sich insbesondere mit Neuerungen 
und Verbesserungen zu befassen, die 
große Arbeitszeiteinsparungen an 
unserem 1978 zu produzierendem 
Sortiment bringen.

Unsere Ingenieure und Technolo­
gen sollten sich bei der Erarbeitung 
bzw. Vervollkommnung ihrer Inge­
nieur-Pässe Gedanken machen, wie 
außer der Erreichung der im Plan 
Wissenschaft und Technik gestellten 
Ziele der Arbeitszeitaufwand unse­
rer Erzeugnisse gesenkt werden kann, 
um dem Anliegen der Aktion „Zeit 
ist Geld“ gerecht zu werden.

Jeder unserer Betriebsangehörigen 
sollte sich Gedanken über die Ein­
haltung seiner Arbeitszeit und der 
Arbeitspausen machen und in seinem 
persönlich-schöpferischen Plan zur 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
zum Ausdruck bringen, wie er /zu 
einer höheren Auslastung unserer 
Grundfonds beitragen, nach höherer 
Qualität der Arbeit streben und mit 

jedem Gramm Material sparsam umJi 
gehen will.

In diesem Sinne rechne ich bei al­
len unseren Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern auf Verständnis für un-t 
sere journalistische Aktion „Zeit ist | 
Geld“, der ich einen vollen Erfolg I 
wünsche.

Lippmann, Betriebsdirektor

Glückwunsch
unseren 
Betriebsjubilaren
15 Jahre im Betrieb sind: 
Genossin Elly Spranger, Dispo­
nentin (MMB), Kollege Gerhard j 
Herrmann, Bearbeiter Maschinen­
dokumentation (TRP), beide am 
1. April; Kollege Friedrich Knoth, 
Abteilungsleiter (TS), Kollege I 
Gerold Seidel, Arbeitsvorbereiter 
(FBL), Kollege Wolfgang Strobel,' | 
Konstrukteur (TRV), alle am 
8. April; Kollege Ernst Freitag,: 
Abteilungsleiter (TFP), am 
22. April.
10 Jahre im Betrieb sind:
Genosse Kurt Alwast, Wachmann' 
(LSW), Kollege Klaus Buttgereit, 
Bearbeiter für Plan der soziali­
stischen Rationalisierung (RNP), ’ 
Kollege Werner Butze, Organisa­
tor (ÖD), Genosse Rudolf See­
mann, Hauptabteilungsleiter Ma­
terialbeschaffung (MB), Genosse; 
Rolf Strobel, Entwurfskonstruk­
teur (TFT), Genosse Hans-Hein- 
rich Fragstein, Abteilungsleiter 
(RA) alle am 1. April; Kollege: 
Dieter Maschke, Dreher (FB 1), 
am 8. April; Kollegin Martha 
Reichelt, Bearbeiter Vervielfälti-1 
gung (RVF), am 10. April; Kol-| 
legin Irmgard Schneider, Person-; 
liehet Mitarbeiter (R), am 
15. April; Kollege Kurt Sieber,I 
Anreißer (FB 2), am 17. April;! 
Kollege Klaus Hofmann, Be­
triebsmaurer (RA), am 18. April; 
Genosse Kurt Lohse, Gütekontrol-; 
leur (LQ), am 23. April.

iiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiim^^

Ein bewährtes 
Organ der 
Neuererbewegung 
Von Genossen Eberhard Günther, 
Direktor für Technologie und Rationalisierung

Ddas betriebliche Beurteilungs­
kollektiv für Neuerungen — ein 
seit dem Jahre 1963 eingerichte­

tes, bewährtes gesellschaftliches und 
fachliches Organ der Neuererbewe­
gung im VEB Plamag — hat in die­
sem Jahre Geburtstag.

Seit 15 Jahren besteht dieses auf 
Beschluß der damaligen Betriebsge­
werkschaftsleitung gebildete Organ 
und nimmt seitdem in den vielfältig­
sten Formen Leitungs- und Kordinie- 
rungsfunktionen auf dem Gebiete der 
Neuererbewegung wahr.
• Abschluß von Neuerer Verträgen, 
Kontrolle der Zwischenergebnisse 
und Entgegennahme der Verteidi­
gungsberichte der Kollektive;
• Absicherung der Relationen und 
des Querschnittes im Betrieb bei 
Neuererverträgen — verbunden mit 
der Gewährleistung notwendiger In­
formationen an alle Arbeitsbereiche 
des Betriebes;
• Erarbeitung und Durchsetzung von 
neuen Kriterien auf dem Gebiete der 
sozialistischen Gemeinschaftsarbeit;
• ErfahrungsvermittLung an Neue­
rerkollektive ;
• Beurteilung von ausgewählten kri­
tischen Neuerungen.

Bei den gewachsenen und zielstre­
big organisierten schöpferischen Ak­
tivitäten auf dem Gebiete der Neue­
rerbewegung mußte dieses Organ in 
den letzten Monaten und Jahren 
ebenfalls große Leistungen vollbrin­
gen. Regelmäßig aller 14 Tage - in 
kritischen Situationen sogar wöchent­
lich — berät das Kollektiv zusam­
men mit Neuerern und Neuererar- 
bedtagemeinschaften.

Über 150 Neuerervorschläge pro 
Jahr, Beratungen zu 20 bis 30 Neue­
rervorschlägen und zahlreiche Pro-

blemberatungen zur Vermittlung der 
neuesten Kenntnisse auf dem Ge­
biete des Neuererrechts und zur Ent­
scheidungsvorbereitung für die Lei­
tung des Betriebes charakterisieren

den Umfang der Aufgaben.
Dem Kollektiv gehören derzeitig 

folgende Vertreter unseres Betriebes 
an:

Genosse Eberhard Günther, Direk­
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tor für Technologie und Rationalisie­
rung;

Genosse Werner Schmidt, Direktor; 
für Forschung und Konstruktion;

Genosse Paul Thoß, 1. Stellvertre­
ter des Direktors für Ökonomie und] 
Organisation;

Genossin Christa Woscidlo, Vertre-j 
terin des Hauptbuchhalters;

Kollege Klaus Reichenbach, Vorsit­
zender der Betriebssektion der Kam­
mer der Technik;

Kollege Heinz Narr, aktiver Neue­
rer und Vorsitzender des gewerk­
schaftlichen Neuererkomitees;

Genosse Günter Dombrowsky, Lei- 
ter der Abteilung Neuererwesen.

Gute Unterstützung gaben bisher 
bei den Problemberatungen des be­
trieblichen Beurteilungskollektives 
die Genossen Josef Waldowski, 
Hauptabteilungsleiter Konstruktion, 
Harald Feustel, Hauptabteilungslei­
ter Forschung, Peter Lippert, Haupt­
abteilungsleiter Technologie, und 
Wolfgang Frotscher, BGL-Vorsitzen­
der.

Eine „Neuerung“ unseres betrieb­
lichen Beurteilungskollektives seit 
dem Planjahr 1977 ist, daß ausge­
wählte Neuerungen, die für den be­
trieblichen Reproduktionsprozeß von 
besonderer Bedeutung sind, „vor 
Ort“ mit den jeweiligen Neuererkol­
lektiven in ihrer Wirksamkeit und 
zur Unterstützung ihrer Durchset­
zung von diesem Organ beraten und 
besichtigt werden.

Nebenstehendes Foto zeigt Aus­
schnitte aus einer Beratung des Be­
urteilungskollektivs in der Abteilung 
Fertigungstechnologie über die Neue­
rung „Teileklassebezogener APSK- 
Speicher auf Mikrofilmtechnikbasis“.

Diese Neuerung stellt eine große 
Rationalisierungsquelle für die Arq 
beit unserer Fertigungstechnologen 
und gleichzeitig eine wichtige Aus-; 
gangsstation für die EDV-Projekte 
der 1. und 2. Ausbaustufe dar.



Passende

Worte
ob vor, zum oder nach dem 
Internationalen Frauentag

Die Genossin Inge Lange, Sekretär 
des Zentralkomitees der SED, hat auf 
einer propagandistischen Qroßveran- 
staltung 1970 bei uns in Plauen ge­
sagt: „Solange man von der Gleich­
berechtigung der Frau noch soviel 
spricht, hat sie sich noch nicht voll 
durchgesetzt.“ Diese Worte, an Män­
ner und Frauen gleichermaßen gerich­
tet, waren Einschätzung, Kritik und 
Aufgabenstellung zu deich.

Aus heutiger Sicht gesehen, kann 
man wohl sagen: Wir haben uns 
diese Worte nicht hinter den Spiegel 
gesteckt, sondern hinter die Ohren 
geschrieben — Männer wie Frauen. 
Man spricht nicht mehr soviel davon 
bei den passenden Gelegenheiten — 
höchstens bei den unpassenden, was 
ich nun wieder im wahrsten Sinne 
des Wortes unpassend finde. Dabei 
hat mancher Schwierigkeiten, passend 
oder unpassend auseinanderzuhal­
ten.

Da wird z. B. auf irgendeiner 
Strecke ein Funktionär gebraucht und 
man sagt: Das könnte doch auch eine 
Frau sein. Paßt! Dann werden Ka­
dergespräche geführt, und wenn die 
Frauen aus familiären Gründen 
„nein“ sagen müssen, dann heißt es: 
„Na, siehst du, gleichberechtigt wol­
len sie sein, aber gleichverpflichtet 
nicht.“ Paßt das? Nein! Denn zu den 
„familiären Gründen“ gehört immer 
zumindest ein Mann. Wenn jetzt Män­
ner gegen diese Behauptung opponie­
ren wollen, dann sollten sie sich mal 
hinter die eigenen Ohren gucken, was 
da steht.

Ein anderes Beispiel: Natürlich 
wurden in den letzten Jahren auch 
in unserem Betrieb Frauen für mitt­
lere und leitende Funktionen quali­
fiziert. Nicht nur, weil das so sein 
soll, sondern auch eigenen Wünschen 
und Forderungen gemäß. Wenn eine 
Leiter-Planstelle besetzt werden muß, 
wird auch mit den dafür qualifizier­
ten Frauen gesprochen. Das paßt! 
Und wenn nun Frauen wieder „nein“ 
sagen mit der Begründung: Das kann 
ich nicht! Die Verantwortung ist mir 
zu groß! — dann muß ich wieder fra­
gen. Ist das vielleicht passend? Nein! 
Aber wenn mir jetzt Frauen wider­
sprechen wollten, dann muß ich sie 
an die weiteren Worte von Inge Lange 
erinnern, die sie damals speziell zu 
uns Frauen sagte: „Leider haben noch 
immer zuviel Frauen zuviel Angst vor 
dem eigenen Mut. Aber haben wir 
das eigentlich noch nötig. 
Frauen. Können wir uns das 
überhaupt noch leisten?“

liebe 
heute

Ich habe die Worte Inge Langes 
damals sehr passend gefunden und 
finde, sie haben noch heute voll Gül­
tigkeit. Deshalb finde ich es auch sehr 
passend, einmal daran zu erinnern.

Marianne Becker

4. Ausstellung Bildende Kunst
§ Vom 27. bis 31. März dieses Jahres 
s findet im Jugendkulturraum des 
g Betriebes (Objekt 05) die vierte 
H Ausstellung Bildende Kunst des 
g Mal- und Zeichenzirkels des Be- 

triebes statt.
g An dieser Ausstellung sind wie- 
g der der Bildende Künstler Rolf 
= Andiel, Mitglied des Verbandes 
= Bildender Künstler, und die Mit-

llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIilUUllllllllilllllllllHIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllll

Zur Jugendweihe 1978
gratulieren wir allen Mädchen 
und Jungen unserer Betriebs­
angehörigen auf das herzlichste. 
Bodo Bachmann, Heike Bärthel, 
Jürgen Bloß, Steffi Bodlech, 
Claus Bühring, Gunter Dietz, 
Kerstin Dubiel, Romy Ebert, An­
dreas Egerland, Kerstin Friedel, 
Frank Georgie, Bernd Gustmann, 
Frank Günther, Mike Haufe, An­
drea Heinecke, Silvio Henniger. 
Sylvia Hörl, Simone Hörnig, An­

Erich Weinert — revolutionärer Vorkämpfer für „30 Jahre DDR

Mit Wort und Tat wies erden Weg, 
den wir heute gehen

Mit der strategischen Orientierung des IX. Parteitages der SED, in der DDR 
weiterhin die entwickelte sozialistische Gesellschaft zu gestalten und so 
grundlegende Voraussetzungen für den allmählichen Übergang zum Kommu­
nismus zu schaffen, bereitet unsere Bevölkerung auf der gegenwärtigen Weg­
strecke den 30. Jahrestag der Gründung unseres sozialistischen Staates wür­
dig vor. Das Ziel, die klassenlose Gesellschaft und damit eine Welt in Glück
und Frieden, haben uns die Klassiker 
auch die Wege dorthin.

Zu den Propagandisten und Agita­
toren, die der Arbeiterklasse ihre 
Rolle und ihre Macht erkennen las- 
sen, gehören 
Schriftsteller. 
Deutschlands 
saßen je die

auch viele Dichter und
Nur wenige unter 

Freiheitsdichtern be­
gleiche Popularität im

werktätigen Volk wie Erich Weinert. 
Er war von Beginn einer dichteri­
sehen Agitation an unlöslich 
Arbeiterschaft verbunden, 
Kampf sein Kampf, deren 
seine Sprache war. Am 4.

mit der 
deren 

Sprache 
August

1890 geboren, lernte er als Vierzehn­
jähriger in einer Maschinenfabrik, 
nahm dann ein Zeichenstudium an 
der Kunstgewerbeschule auf Und för­
derte weiterhin sein Wissen durch 
Sprach- und Literaturstudien. Der 
Verrat der deutschen Sozialdemokra­
tie an der Novemberrevolution war 
ein schwerer Schlag für die wahren 
deutschen Demokraten und brachte

Fachbuch-Information
des VEB Fachbuchverlag Leipzig
Mathematik in der Tasche

In der Reihe „Nachschlagbücher für 
Grundlagenfächer“ ist der Band 
„Mathematik“ von Simon/Stahl seit 
Jahren besonders gefragt. Jetzt 'ist 
bereits die 12. Auflage lieferbar! Auf 
670 Seiten enthält dieses Taschenbuch 
Grundwissen, Formeln und Rechen­
anleitungen mit typischen Beispielen 
zur Mathematik im Niveau der Fach­
schulen und der 12klassigen Erwei­
terten Oberschule. Grundlegende Be­
griffe der Mengenlehre und der ma­
thematischen Logik sind dabei ein­
gearbeitet.

glieder des Mal- und Zeichenzir­
kels des VEB Plauener Gardine 
beteiligt.
Die Eröffnung erfolgt am Mon­
tag, dem 27. März, 11 Uhr, vor­
mittags. Am Donnerstag, dem 
30. März, findet ab 16 Uhr in der 
Ausstellung ein Diskussionsnach­
mittag statt, zu dem alle Inter­
essenten herzlich eingeladen sind. 

dreas Huster, Cordula Kessler, 
Thomas Knoll, Frank Lewin, Tor­
sten Ludwig, Gabriele Michael, 
Silke Michaelis. Falk Neukirch­
ner, Steffen Niemeyer, Norbert
Oswald, 
Prager, 
Preuß, 
Rüger, 1 
Roedel,

, Ramona Pfaff, Heike 
Frank Pollack, Gunter 

Lydia Rogler, Cornelia 
Kerstin Rambach. Frank 
Sven Richter, Heike Sla­

wik, Ina Schöniger, Sabine Schäd­
lich, Frank Seidel, Henry Schö-

des Marxismus-Leninismus gewiesen.

auch Erich Weinert die Not und Lehre 
der Arbeitslosigkeit. Aber er resi­
gnierte nicht, seine Kämpfernatur ent­
zündete sich, der Dichter trat in die 
Arena des politischen Kampfes. Erich 
Weinert ging auf das Podium. Seine 
Hiebe saßen. Er teilte sie nach allen 
Regeln rednerischer Kunst aus. Erich 
Weinerts Gedichte sind Sprech­
gedichte, sind Aufrufe und zündende 
Appelle. So konnte es geschehen, daß 
ein Autor, von dem noch nicht ein 
einziges Buch erschienen war, bald 
der bekannteste und beliebteste Dich­
ter des Volkes wurde.

Von 1924 an stellte er seine schöp­
ferische Kraft ganz in den Dienst 
der KPD.

Erich Weinerts Mitwirkung bei den 
großen Veranstaltungen del revolutio­
nären Arbeiterbewegung wurde ein 
selbstverständliches Erfordernis, und

(Mit 508 Bildern, 
nummer 545 045 1)
Unwahrscheinliches 
unmöglich?

Mit wachsendem 

13,50 M. Bestell-

— möglich oder

Interesse wird
man in diesem kleinen Buch Origi­
nelles und Wissenswertes über die 
Wahrscheinlichkeitslehre lesen. Der 
Verfasser bringt dabei interessante 
Beispiele: Soll man den Urlaub ab­
brechen, wenn es tagelang ununter­
brochen regnet? Muß es Familien­
krach geben, wenn braunäugige El­
tern ein blauäugiges Kind bekom­
men? ... Ein fesselndes Buch, das 
unterhält und unauffällig belehrt!

(Von A. I. Kitaigarodski. 
ten mit 38 Bildern. 5,50 M. 
nummer 546 051 0)

252 Sei- 
Bestell-

Übrigens:
Der VEB Fachbuchverlag Leipzig

hat seit 1949 über 23 000 Neuerschei­
nungen veröffentlicht, dazu kommen 
noch einmal soviel Nachauflagen. Die 
Gesamtauflage der Bücher über­
schritt inzwischen 37 Millionen 
Exemplare. Mit der Veröffentlichung 
dieser Literatur wurde ein beachtli­
cher Beitrag für die Aus- und Wei­
terbildung der Werktätigen, für Stu­
dium und auch sinnvolle Freizeitge­
staltung geleistet.

niger, Steffen Sucker, Angela 
Thiele. Steffi Vogt, Heike Weber, 
Lutz Weidlich, Steffen Wenig, 

. Steffen Wetzel.

Wir wünschen allen genannten 
Jugendweihlingen für ihren zu­
künftigen Lebensweg alles Gute 
und weiterhin viel Erfolg beim 
Lernen, damit auch sie sich zu 
geachteten sozialistischen Persön­
lichkeiten entwickeln.

häufig bestritt er allein ganze 
Abende, die „Weinert-Abende“. Red­
ner und Dichter waren nicht zu tren­
nen, einfach und ohne schauspieleri­
schen Ballast, wie die Gedichte selbst 
waren, so wurden sie von Erich Wei­
nert „geredet“ und nach drei Worten 
war ein vibrierender Zusammenhalt 
zwischen dem „Redner-Dichter“ und 
seinen Hörern vorhanden. Hämmernd 
tönte sein Warnruf gegen Faschismus 
und neue Kriegsgefahr.

Das Unheil konnte nicht verhindert; 
werden. Er entkam 1933 den braunen
Häschern in die 
Stimme ruhte nicht, 
den Rundfunk nach 
seinen Rufen in die 
in vorderster Front

Schweiz. Seine 
sie ertönte über 
Deutschland mit 
Nacht, sie tönte 
des spanischen

Freiheitskrieges gegen die faschisti­
sche Aggression, sie dröhnte über die 
deutschen Schützengräben vor Sta­
lingrad aus gewaltigen Lautsprechern.' 
Wenige hundert Meter vor den Linien 
stand er selbst und sprach seine Ge­
dichte: 

„Das Unheil droht!
Soldaten, es ist Zeit!

Ihr, ihr habt die Verantwortung 
zu tragen!

Steht auf. besinnt Euch!
Ihr habt die Gewehre.

Ihr reißt ganz Deutschland mit.
Der Weg zu Freiheit, 

Frieden und Ehre
ist nur ein Schritt!“ 

1943 wurde Erich Weinert Präsident
des Nationalkomitees „Freies
Deutschland“. Es war das erste Mal 
in der deutschen Geschichte, daß ein 
politischer Lyriker zu höchster ver­
antwortungsvoller politischer Arbeit 
berufen wurde. Die Aufklärungs- und 
Erziehungsarbeit. die das „Freie 
Deutschland“ unter Erich Weinert lei­
stete, war von unschätzbarem Wert. 
Nachdem das Komitee seine Aufgaben 
erfüllt hatte, kehrte Erich Weinert 
1946 nach Berlin zurück, leider schon 
von schwerer Krankheit gezeichnet. 
Am 20. April dieses Jahres ist sein 
25. Todestag.

Der ..Tambour der Zukunft“ wurde 
Erich Weinert einmal von Wilhelm 
Pieck genannt. Die Lehre des Marxis­
mus Leninismus verlieh dem Dichter 
den unzerstörbaren Optimismus, den 
Zukunftsglauben an ein friedliches.
demokratisches Deutschland. 
Zukunft wird jetzt in der DDR 
lichkeit.

Diese
Wirk­

Erich Weinert, Kämnfer und Lehr-
meister. Dichter und Volkssänger, hat 
mit Wort und Tat den Weg gewiesen 
und wieder klingt sein Lied voran: 
„Vorwärts! Unsere Zeit beginnt!“

Marianne Becker
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Die Lösung 
anspruchsvoller 
Aufgaben 
erfordert

0 Rationalisierung in größerem Stil 
0 Erweiterung des Ratiomittelbaus 
0 Ausschöpfung aller Reserven
0 Erfüllung der Pläne nach Menge 

und Qualität
0 Erzielung wissenschaftlich-techni­

scher Höchstleistungen.

Nur so und nicht anders kann dia 
Antwort für jeden lauten, um diel 
Einheit von Wirtschafts- und Sozial^ 
Politik zu wahren und damit das so­
zialpolitische Programm des IX. Par­
teitages in vollem Umfang verwirkli­
chen zu helfen.

H. S.

Unser aktuelles Interview mit dem Stellvertreter 
des BGL-Vorsitzenden, Genossen Ekkehard Jaurich:

Was lehrt die
1. Vertrauensleute­
konferenz?

fiiii 

lini
11 Diskussi 
Konferenz

[Lehrling de 
jm 2. Lehrj 

lübe ich die 
prauensman

gemeinsames
Handeln
eine Schlußfolgerung, die wir aus einer Aktivtagung der SED- 
Kreisparteiorganisation und der 1. Vertrauensleutekonferenz 
ziehen

Unsere Plauener Festhalle war am 
2. und 3. März dieses Jahres Tagungs­
ort zweier bedeutungsvoller Konfe­
renzen bzw. Tagungen. Während es 
das Anliegen der 1. Vertrauensleute­
konferenz war einzuschätzen, wo un­
sere FDGB-Kreisorganisation in der 
Erfüllung der Aufgaben nach dem 
IX. Parteitag der SED steht, welche 
Erfahrungen es gibt und was die 
nächsten Aufgaben auf gewerkschaft­
lichem Gebiet sind, hat sich die Ak­
tivtagung der SED-Kreisparteiorgani- 
sation mit einer ersten, zugleich aber 
außerordentlich gründlichen Auswer- 
wertung der Rede des Genossen 
Erich Honecker vom 17. Februar die­
ses Jahres vor den 1. Kreissekretären 
befaßt.

Ein von uns nebenstehend wieder- 
gegebener Diskussionsbeitrag von 
Matthias Förster zeigt deutlich, daß 
junge klassenbewußte Arbeiter durch­
aus ihren Platz in unserer sozialisti­
schen Gesellschaft zu bestimmen wis­
sen. Als Jugendvertrauensmann er­
klärte er auf der Vertrauensleute­
konferenz, daß er Offizier der Natio­
nalen Volksarmee werden will. Und 
unser aktuelles Interview mit Genos­

sen Ekkehard Jaurich verdeutlicht, 
worauf es für jede Gewerkschafts­
leitung ankommt und welche Auf­
gaben gemeinsam mit den Genossen 
unserer Betriebsparteiorganisation in 
Angriff zu nehmen sind.

Dabei kann sich die Partei der Un­
terstützung der Arbeiterklasse und 
der übergroßen Mehrheit unseres 
Volkes sicher sein. Das ist auch in un­
serem Betrieb nicht anders. Unter 
Führung der Genossen wird zielstre­
big verwirklicht werden, was sich 
unsere Parteiorganisation im Arbeits­
programm zu Ehren des 30. Jahres­
tages der Gründung der Deutschen 
Demokratischen Republik vorgenom­
men hat.

Nur steht fest, um eine Tagespro­
duktion bereits im ersten Quartal zu­
sätzlich zu bringen, müssen von allen 
unseren Betriebsangehörigen große 
Anstrengungen unternommen werden. 
Dabei sind solche Schlußfolgerungen 
genauestens zu beachten, wie sie das 
Mitglied der Bezirksleitung und 1. Se­
kretär der SED-Kreisleitung. Genosse 
Werner Schweigler, in seinem Refe­
rat an das Kreisparteiaktiv zog:

Redaktion: Am Donnerstag, dem 
3_ März fand die 1. Konferenz der 
Vertrauensleute in der Plauener 
Festhalle statt. Was brachte sie zum 
Ausdruck?

Genosse Jaurich: Zirka 500 Ver­
trauensleute aus den Betrieben des 
Stadt- und Landkreises Plauen berie­
ten darüber, wie durch die gewerk­
schaftliche Arbeit das sozialistische 
Arbeiten, Lernen und Leben in den 
Arbeitskollektiven entwickelt wird. 
Dabei kommt dem Vertrauensmann 
eine wichtige Rolle zu. Er hat den 
unmittelbaren täglichen Kontakt zu 
den Werktätigen, ei’ kommt am ersten 
mit den Problemen des Kollektivs in 
Berührung und kennt die Bedürfnisse 
der Kollegen. Für 16 Vertrauens­
leute unseres Betriebes war es ein­
drucksvoll, wie der Vorsitzende des 
FDGB-Kreisvorstandes, Genosse Karl 
Landmann, die hohen Ansprüche an 
die Arbeit der Vertrauensleute in 
seinem Referat zum Ausdruck brach­
te und wie sie in den Diskussionsbei­
trägen über Aktivitäten zur Erfül­
lung der Wettbewerbsaufgaben und 
der Führung von politisch-ideologi­
schen Auseinandersetzungen in den 
Arbeitskollektiven informiert wur­
den.

Redaktion: Welche Erkenntnisse 
als Anleitung zum Handeln ergeben 
sich für uns aus dieser 1. Konferenz 
der Vertrauensleute?

Genosse Jaurich: Diese Konferenz 
brachte uns eine Reihe wertvoller 
Erkenntnisse.

Die breite Einbeziehung aller 
Werktätigen in die aktive Mitarbeit 
zur Erfüllung der uns gestellten Auf­
gaben erfordert ein Zusammenwir­
ken der Gewerkschaftsfunktionäre 
mit den Genossen und den staat­
lichen Leitern.

Dabei liegt eine Aufgabe des Ver­
trauensmannes darin, in den Gewerk­
schaftsversammlungen politische 
Grundfragen und aktuelle Themen in 
den Mittelpunkt zu stellen. Die Rede

des Genossen Erich Honecker vom 
17. 2. 1978 vor den 1. Kreissekretären 
ist dabei 'Anleitung zur Argumenta­
tion.

Es geht darum, in den Kollektiven 
Verständnis für die Dialektik von 
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Innen- und Außenpolitik zu schaffen, 
das Verständnis für die Weiterfüh­
rung der sozialistischen Revolution 
in der DDR zu vertiefen, den Stolz ?ls Vertraui 
auf unsere Republik in die Herzen I e'oe hohe 
aller Kollektivmitglieder zu tragen, Ipch meine 

Gleichfalls ist es eine Aufgabe ge- [peß der 
werkschaftlicher Arbeit, begreiflich 1 nterstützten
zu machen, daß die Erfüllung des 
Planes 1978 ein wichtiger Beitrag zur 
Verwirklichung unserer Wirtschafts- 
und Sozialpolitik ist.

Bei der Führung des sozialistischen 
Wettbewerbes gilt es u. a., in den Ar­
beitskollektiven eine zusätzliche Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität zu 
erreichen, Arbeitskräfte und Arbeits­
plätze einzusparen und darauf zu 
achten, daß der Plan Wissenschaft 
und Technik mit den gesellschaft­
lichen Erfordernissen übereinstimmt.
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Kombinatsdirektor 
Dr. Broll im Ratiomittel­
bau unseres

Am 24. Februar des Jahres fand 
die turnusmäßige Dienstberatung der 
Leitung des Kombinates Polygraph 
für Maschinenbau in unserem Be­
trieb statt. Genosse Generaldirektor 
Dr. Broll informierte sich dabei mit 
den Genossen der Kombi natsleitung 
über bestimmte Probleme und über­
zeugte sich vom Fortschritt im Sektor 
Rationalisierungsmittelbau des VEB 
Plamag.

Unser Foto zeigt den Genossen 
Martin Senf, Parteiorganisator des 
Zentralkomitees der SED im Kombi­
nat Polygraph für Maschinenbau, 
Genossen Dr. Broll, Generaldirektor, 
und Genossin Doris Jaursch, amtie-

Werkes
render Direktor für Technologie und 
Rationalisierung der Kombinatslei- 
tung, im angeregten Gespräch mit 
dem Genossen Rolf Wehner, Leiter 
der Abteilung Fertigungsmittelwirt­
schaft, und dem Kollegen Horst An­
ders, Schweißverantwortlicher des 
Betriebes, in der zentralen Schweiße­
rei am Rationalisierungsmittel 
Längsnahtschweißeinrichtung. Mit 
diesem im Rahmen einer Neuererver­
einbarung und im Rahmen eines Ju­
gendobjektes geschaffenen Rationali­
sierungsmittel zum Schweißen von 
prismatischen und rotativen langen 
Körpern rundete der Betrieb erfolg­
reich die zentrale Schweißerei und 
die Rationalisierung der Zylinderfer­
tigung ab.
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'J der theoretischen Berufs-F Ca. 2,7, ist also Durch­
zügen aber durchschnitt- 
Zagen? Ich meine nein! 
Jüs Geschäft gehe, um mir 
^ans zu kaufen, so will ich 
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An diesem sicher sehr einfachen 
Beispiel, das man beliebig fortsetzen 
könnte, wird doch mein Standpunkt 
bereits sichtbar. Deshalb bedeutet 
für mich die Berufsausbildung kein 
Spaziergang, um meinen Leistungs­
stand, der über dem Durchschnitt 
liegt, zu halten. In der 10. Klasse 
hatte ich das noch nicht begriffen. 
Diese Wandlung in der Einstellung 
zum Lernen vollzog sich nicht im 
Selbstlauf, sondern durch beharrliche 
Erziehungs- und Überzeugungsarbeit 
meiner ehemaligen Lehrer an der 
polytechnischen Oberschule, in der 
Berufsausbildung, im Jugendverband 
sowie durch die Genossen unserer 
Partei und der Gewerkschaft. Sie ha­
ben in mir eben diese Überzeugung 
herausgebildet, daß es nicht genügt, 
Durchschnitt zu sein, denn ich weiß, 
daß die Lehrlinge von heute die 
Facharbeiter von morgen sind.

Ich habe mich entschieden, Berufs­
soldat zu werden und wurde auch 
kürzlich von meiner APO als Kandi­
dat unserer Partei der Arbeiterklasse 
aufgenommen. Diese Entscheidungen 
sind mir gar nicht so leicht gefallen. 
Mir wurde aber klar, daß dies not­
wendig jst, weil ihr, liebe Kollegin­
nen und Kollegen, das was ihr in 
fast 30 Jahren harter Arbeit beim 
Aufbau des Sozialismus in der DDR 
geschaffen habt, und wir als junge 
Generation noch schaffen möchten, 
eben auch zuverlässig mit der Waffe 
in der Hand geschützt werden muß.

Wenn ich in wenigen Monaten mei­
nen Ehrendienst in der NVA antre­
ten werde, so tue ich das mit der fe­
sten Gewißheit, daß ich auch dort 
meinen Beitrag leisten werde, um 
mich zu einem hochqualifizierten 
Spezialisten und Leiter eines Kollek­
tivs zu entwickeln. Als junger Genos­
se bin ich mir dabei der Unterstüt­
zung unserer Partei und meiner

Immer bereit für den 
Schutz der Heimat

Gen. Edgar Riediger 
Bearbeiter 
für Sozialwesen

Damals, 1953 noch parteilos, fand 
Edgar Riediger zu unserer Hundert­
schaft der Kampfgruppen der Arbei­
terklasse. Auf diese richtige politische 
Entscheidung ist er heute noch stolz 
und bereut es auch nicht, auf ande­
ren Gebieten gesellschaftlich tätig zu 
sein. Ganz besonders gern erinnert 
er sich daran, am Aufbau des WBA 
in der unteren Ostvorstadt mitgewirkt 
und durch Genossen Karl Fischer, 
einem älteren klassenbewußten Ar­
beiter und dem damaligen Partei­
sekretär im VEB Plamag, Genossen 
Horst Geißler, zur Partei der Arbei­
terklasse gefunden zu haben. Auch 
Kurt Stubenrauch, Kreisvorsitzender 
der Gesellschaft für Deutsch-Sowjeti­
sche Freundschaft und Betriebsdirek­
tor des VEB Plauener Spitze, hat Ein­
fluß auf seine politische Entwicklung 
genommen.

Der berufliche Entwicklungsweg 
Edgars führte vom Revolverdreher 
über die Tätigkeit eines Arbeitsnor­
mers zum BGL-Vorsitzenden. Ledig­
lich aufgrund zunehmenden Alters 
übt er letztere Funktion nach 10 Jah­
ren nicht mehr aus und ist heute Be­
arbeiter für Sozialwesen. Aber wie 
Edgar als Arbeitsnormer stets im en­
gen Vertrauensverhältnis mit dem Ar­
beiter für eine gerechte Entlohnung 
eintrat, so wirkt er heute dafür, das 
umfassende sozialpolitische Pro­
gramm des IX. Parteitages der SED 
in die Praxis umzusetzen. Denn es 
ist ihm ernstes Anliegen, für das Wohl 
des Mertschen zu arbeiten, selbst wenn 
es — wie er sagt — damit verbunden 
ist, persönliche Dinge zurückzustellen.

Das war bei ihm so in der Funk­
tion des BGL-Vorsitzenden und das 
ist heute so, wenn er in seiner ne­
benamtlichen Funktion als Sekreta­
riatsmitglied der IG Metall und als 
Vorsitzender der Kommission Arbeits­
recht oder auch im Verkehrsaktiv der 
Stadt Plauen Aufgaben zu lösen hat, 
die mitunter über den Rahmen der 
normalen Arbeitszeit hinausgehen. 
Wie er aber schon 25 Jahre für den 
Schutz unseres sozialistischen Vater­
landes aktiv wirkt, so macht es ihm 
immer wieder Freude, für die sozia­
len Errungenschaften des Volkes und 
der Arbeiterklasse zu arbeiten.

Seine Auszeichnungen mit der Me­
daille für treue Dienste der Kampf­
gruppen in Gold, Silber und Bronze, 
die Verdienstmedaille der Kampf­
gruppen, die Erinnerungsmedaille.der 
Kampfgruppen, seine Ehrung als Ak­
tivist der sozialistischen Arbeit und 
das Miterringen des Titels Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit, sind des­
halb mehr als nur Zeichen der äuße­
ren Anerkennung seines gesellschaft­
lichen Wirkens.

Genosse 
Heinz Friedrich, 
Kaderleiter

Von Anfang an dabei, ist Genosse 
Heinz Friedrich, einer von jenen Ge­
nossen, die am Aufbau und der Ent­
wicklung unserer Hundertschaft der 
Kampfgruppen großen Anteil haben.

Er begann im Jahre 1947 in unse­
rem Betrieb als Monteur zu arbeiten. 
Seine berufliche Entwicklung reichte 
vom Teilkonstrukteur, zum Normen­
bearbeiter bis zum Produktionsleiter. 
Ein dreijähriges Ingenieurstudium 
schloß sich an, und er qualifizierte 
sich zum Haupttechnologen. Seit 1975 
ist Genosse Friedrich Kaderleiter un­
seres Werkes. Bereits 1947 fand der 
damals 23jährige den Weg in die Rei­
hen der Partei der Arbeiterklasse, und 
für ihn gab es mit Gründung der 
Kampfgruppen kein Wenn und Aber, 
mit der Waffe in der Hand die jun­
gen Errungenschaften zu verteidigen.

Daß Heinz in jeder Beziehung das 
Vertrauen und die Achtung der Ge­
nossen und Kollegen genießt, kann 
man mehrfach beweisen. So war er 
lange Jahre, damals noch in der Mon­
tage, als APO-Sekretär tätig, und in 
den Jahren 1965 bis 67 übte eiz die 
verantwortungsvolle Funktion des Se­
kretärs unserer Betriebsparteiorgani­
sation aus. Bereits seit 20 Jahren ist 
er Abgeordneter der Volksvertretung 
in Jocketa und zur Zeit als Sekretär 
des Rates der Gemeinde Jocketa tätig.

Heute ist er Mitglied der APO-Lei- 
tung, und als Zirkelleiter im Partei­
lehrjahr kann er auf eine 20jährige 
aktive Tätigkeit zurückblicken. Mit 
seinem Kollektiv errang er den Ti­
tel „Kollektiv der sozialistischen Ar­
beit“ und wurde bereits fünfmal als 
„Aktivist der sozialistischen Arbeit“ 
geehrt. Seine Aufopferungsbereit­
schaft in den Reihen der Hundert­
schaft der Kampfgruppen der Arbei­
terklasse wurde gewürdigt mit der 
Medaille für treue Dienste in der 
Kampfgruppe in Gold, Silber und 
Bronze, mit der Verdienstmedaille der 
Kampfgruppen und mit der Medaille 
für ausgezeichnete Leistungen in den 
Kampfgruppen. Diese Auszeichnun­
gen sind ihm Ansporn und Verpflich­
tung zugleich.

Der Schutz unseres sozialistischen 
Vaterlandes, das sich nach fast drei 
Jahrzehnten,schöner denn je gestal­
tet, ist nach wie vor notwendig. Auch 
nach 25 Jahren wird Heinz Fried­
rich seinen aktiven Beitrag dazu lei­
sten. Er ist ein vorbildlicher Kom­
munist und hat sich als zuverlässi­
ger Kämpfer an unserer Seite be­
währt.
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I) Die Jugend der DDR
erfüllt das Vermächtnis 
der revolutionären Kämpfer"

Unter diesem einheitlichen Thema 
stehen die Mitgliederversammlungen 
der Organisationen und Gruppen un­
serer FDJ-Grundorganisation in die­
sem Monat.

Die DDR ist das Werk vieler Ge­
nerationen und wäre undenkbar oh­
ne den opferreichen Kampf deutscher 
Kommunisten .und Antifaschisten. 
Viele Wurzeln für unser sozialisti­
sches Heute liegen in früheren Klas­
senschlachten. Der Generalsekretär 
des ZK der SED, Genosse Erich Ho­
necker, erklärte beim Treffen mit 
dem Zentralrat und den 1. Kreisse­
kretären der FDJ am 21. 11. 1977: 
„30 Jahre DDR — das ist der siegrei­
che Kampf zur Verwirklichung der 
historischen Mission der Arbeiter­
klasse auf deutschem Boden.“

Mit den thematischen FDJ-Mitglie- 
derversammlungen wollen wir errei­
chen, daß unseren Mitgliedern auf 
vielfältige Art und Weise ein Stück 
Geschichte unserer Republik erleb­
bar gemacht wird.

Anhand der Entwicklung des Be­
triebes. unseres Kreises,, der Stadt 
Plauen usw. soll deutlich gemacht 
werden, daß wir dabei sind, die von

den revolutionären Vorbildern abge­
steckten Ziele zu verwirklichen. Wir 
können mit Recht darauf stolz sein, 
und es lohnt sich, mit all unserem 
jugendlichen Elan dafür zu kämpfen, 
daß dieser Weg unter der bewährten 
Führung der Partei der Arbeiterklas­
se erfolgreich fortgesetzt wird.

Zu den Mitgliederversammlungen 
laden die Gruppen- und Organisa­
tionsleitungen Parteiveteranen, Akti­
visten der ersten Stunde, antifaschi­
stische Widerstandskämpfer und an­
dere erfahrene Genossen ein, um mit 
ihnen in einer zwanglosen Diskus-
sion 
ren. 
den 
den

zu diesem Thema zu polemisie- 
Die Gäste sollten hierbei Episo- 
aus ihrem Leben erzählen, die 
schweren Beginn im Betrieb

Wir berichten vom Rudolf-Hallmeyer-Gedächtnisschießen::

FDJ der Plamag auf Platz
Anläßlich der „Woche der Waffen­

brüderschaft“ führten die Grundor­
ganisationen der GST und der FDJ 
gemeinsam ihr traditionelles „Ru­
dolf - Hallmeyer“ - Gedächtnisschie­
ßen durch. Ziel war es, daß alle Aus- 
bildungseinheiten der vormilitäri­
schen Ausbildung ihre bisher erreich­
ten Ergebnisse unter Beweis stellten. 
Außerdem waren als Gäste je eine 
Mannschaft unserer Hundertschaft 
der Kampfgruppen der Arbeiterklas­
se, des Reservistenkollektivs, der 
Ausbilder der GST, der FDJ, unse­
rer Patenkompanie der Grenztruppen 
und der Offiziershochschule vertre­
ten.

Nach der Eröffnung durch Kame­
rad Hommel konnte jeder Schütze 
mit der Ausbildungswaffe 1er GST 
nach zwei Probeschüssen fünf Wer-

der vormilitärischen Ausbildung.! 
Schießsports und der persönli] 
Stellung zum Wehrdienst erö4 
wurden.

Gleichzeitig erfolgte die Sieg« 
rung. Die besten Ergebnisse erra 
ten:
Gästemannschaften
1.
2.

3.

Platz 
Platz 
Rosa 
Platz

tungstreffer erreichen. Nach dem
Schießen erfolgte ein Erfahrungsaus­
tausch zwischen Vertretern unseres 
Betriebes, Genossen der Offiziers­
hochschule und unserer Patenkompa­
nie, bei dem interessante Probleme

Briefe von
unserer NVA

nach Kriegsende schildern, die Ar­
beit der FDJ in diesem Kampf dar­
legen und auch die Entwicklung, die 
der Betrieb bis heute genommen hat, 
erläutern.

Ein wichtiges Hilfsmittel zur Vor­
bereitung dieser Mitgliederversamm­
lungen ist das Betriebsarchiv, wo 
wertvolle Unterlagen zur Betriebsge­
schichte einzusehen sind. Auch die 
Broschüre „Die Toten an die Leben­
den“ sollte für die Vorbereitung ge­
nutzt werden.

Zur Auswahl der Gesprächspartner 
in den Gruppen und Organisationen 
konsultieren sich die Leitungen der 
FDJ mit den APO-Leitungen. Für
die Vorbereitung und 
dieser thematischen 
Sammlungen wünscht 
tung viel Erfolg.

Abgängei 
Möglichkeit 
Klasse nad

Beginn d
Für Wer 

der 10. od 
■wollen, be; 
September

Interesse
FDJ-Gruppe der Plamat gehend mi!
Offiziershochschule
Luxemburg
Ausbilder der GST

Den Wanderpokal der 12 M»
schäften der Plauener Grundora 
sationen der GST erkämpfte I 
Trainingszentrum „Vogtland“ f 
Treffer.
Einzelwertung:
1. Platz Kamerad Manfred Hag

2.

3.

senenqualil 
setzen.

M
Vi 

fü

Innerhalb der Nationalen Volksar­
mee ist es zu einer guten Tradition 
geworden, die besten Armeeangehö­
rigen in einem Brief an ihren Be­
trieb zu belobigen. So schreibt der 
Leiter der Dienststelle des Soldaten 
Quent folgendes:

„Der Angehörige Ihres Betriebes, 
Unteroffizier Andreas Quent, versieht 
gegenwärtig seinen Ehrendienst in 
den Reihen der Grenztruppen der 
DDR. Ich kann Ihnen heute mittei­
len, daß Genosse Quent den ihm 
übertragenen Kampfauftrag sehr 
ernst nimmt und um hohe Ergebnisse 
aut allen Gebieten des militärischen 
Lebens ringt. Er ist ständig bemüht, 
seine theoretischen und praktischen 
Kenntnisse zu erweitern und anzu­
wenden. Im Kollektiv wird er auf­
grund seiner guten Willensqualitäten 
und Charaktereigenschaften von al­
len Genossen geachtet. Die militäri­
sche Disziplin und Ordnung setzt er 
exakt durch. An gesellschaftlichen 
Maßnahmen beteiligt er sich aktiv. 
Genosse Quent gehört deshalb zu den 
besten Genossen meiner Einheit. Für 
seine vorbildliche militärische 
Pflichterfüllung wurde er belobigt.“
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Leiter des Schießens, 48 Ring«] 
Platz Kamerad Egon Görsch, I 
Kommandeur der Hunderts» 
der Kampfgruppen, 47 Ring« 
Platz Kamerad Herald Hon» 
Vorsitzender der GST-GO, 
47 Ringe.

seir

Reiner

Fotozirkel besuchte Fotoausstellung in Halle

Durchführung 
Mitgliederver- 
die FDJ-Lei-

Freundschaft!

In wenigenleilen
Ein Erfahrungsaustausch mit der 

Jugendbrigade „Franz Mehring“ der 
Druckerei Neues Deutschland ist mit 
Jugendlichen unserer Jugendbriga­
den der Produktionsabteilungen für 
den Monat Mai geplant.

Am 18. 
unser A

Er war 
triebsw; 
zu den 1; 
arbeiter 
werden 
Hertels

Betr
Ende
Betr:
Lipp
Betri 
Froti
Vete
Stad

ZV
mit

„Medium Fotografie"
Am 11. Februar dieses Jahres un­

ternahm der Fotozirkel eine Exkur­
sion nach Halle. Hier war eine gute 
Fotoausstellung zu sehen, die uns 
einen Einblick in die Geschichte der 
Fotografie allgemein und in die Ent­
wicklung der Arbeiterfotografie spe­
ziell in Deutschland gewähren ließ. 
Der ehemalige Gießereileiter, Genos­
se Ballhaüse, war hier mit sehr gu­
ten Arbeiten vertreten.

An dieser Exkursion nahmen auch 
Mitglieder des Patenzirkels der Seu- 
me-Öberschule teil. Solche und ähn­
liche Unternehmen festigen die Zir­
kelarbeit und sind mit eine Voraus­
setzung dafür, daß sich mehr Inter­
essenten in den Fotozirkeln einfin-

den. Es wäre zu begrüßen, w 
mehr Jugendliche und auch ErWj 
sene im Fotozirkel mitarbeiten ’ 
den, denn das Hobby des Fotoj 
fierens ist unterhaltsam und H 
reich zugleich.

Der Fotozirkel der Seume-0’ 
schule — ab 5. Klasse — trifft 1 
mittwochs von 15.15 bis 17.15 Uhl 
den Zirkelräumen des Fotozirkels] 
Plamag. Die Mitglieder des Pla« 
Fotozirkels treffen sich donners] 
von 16.15 bis 19.00 Uhr im ObjekH 
Zimmer 178.

Na dann, auf gut Licht!
Karl-Heinz Dreßel, 
Ltr. des Fotozirkels

Ungarische Freunde bei uns
Im Rahmen des Beschlusses der 

FDJ-Bezirksleitung zur Aufnahme 
von Reisegruppen aus dem sozialisti­
schen Ausland werden am 7. April 
des Jahres 30 Jugendfreunde aus der 
Volksrepublik Ungarn, die mit einem 
Schülerzug die DDR bereisen, in 
Plauen weilen.

Entsprechend dem Beschluß ' des 
Sekretariats der FDJ7Kreisleitung 
werden die aufnehmenden Grundor­
ganisationen die FDJ-Grundorgani-

sation Stadtbaubetrieb und die FDJ- 
Grundorganisation Plamag sein.

Um unseren ungarischen Freunden 
den Aufenthalt so interessant und an­
genehm wie möglich zu gestalten, ist 
folgendes vorgesehen:

Die Begrüßung der Gäste erfolgt 
um 12.00 Uhr im Stadtbaubetrieb 
durch Jugendfreunde beider Betrie­
be. Nach dem- anschließenden Mittag­
essen geht es mit dem Bus in unser 
Werk. Hier ist ein Forum mit unse­
ren ungarischen Gästen und einem

größeren Kreis von FDJ-Funktii
ren vorgesehen. Genossin Döhler 4 
einige Ausführungen über die f 
duktion in der Plamag und über! 
sere Exportaufgaben machen. £ 
anschließende BetriebsbesichtiK 
wird das Bild über den Produkt«

Qus eine
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Abgänger der 7. Klasse haben die 
Möglichkeit, den Abschluß der 8. 
Klasse nachzuholen.

Beginn des Lehrganges: April 1978
Für Werktätige, die den Abschluß 

der 10. oder 12 Klasse erwerben 
'vollen, beginnt der Unterricht ab 
September 1978.

Interessenten wollen sich bitte um- 
ler Plamai gehend mit dem Sachgebiet Erwach-
hule

GST 
ier 12 Msi

Grundorjd
•kämpfte I 
igtland“ f

senenqualifizierung in Verbindung 
setzen.

Michael, 
verantwortlicher Bearbeiter 
für Erwachsenenqualifizie­
rung

Plamag auf Platz 2
in der Auswertung des sozialistischen Wettbewerbes 
im Jahre 1977

Im sozialistischen Wettbewerb des Jahres 1977 erreichten alle Betriebs­
kollektive unseres Kombinates gute Ergebnisse, realisierten mit ausgezeich­
neter Einsatzbereitschaft die Aufgaben des Volkswirtschaftsplanes und über­
nahmen zusätzliche Verpflichtungen zur würdigen Vorbereitung des 60. Jah­
restages der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution. Die Abrechnung des 
IV. Quartals 1977 spiegelt diese Aktivitäten wider.

zum 65. Geburtstag:
Kollegin Frieda Seifert, Bearbeiter 
für Kostenträgerrechnung in der 
Nachkalkulation, am 17. April; Kol­
legen Walter Schumann, Lagerver­
walter in der Lagerwirtschaft, am 
17. April.

nfred Hab 
. 48 Ringe' 

i Görsch, 1 
Hunderts« 
47 Ringet 

ald Hon» 
;t-go,

Reiner '

Ehre 
seinem Andenken

Am 18. Februar 1978 verstarb 
unser Arbeiterveteran

Kurt Hertel

Er war viele Jahre in der Be­
triebswache tätig und gehörte 
zu den langjährigen treuen Mit­
arbeitern unseres Werkes. Wir 
werden das Andenken Kurt 
Hertels stets in Ehren halten.

Betriebsparteileitung
Enders, Sekretär
Betriebsleitung
Lippmann, Betriebsdirektor
Betriebsgewerkschaftsleitung
Frotscher, Vorsitzender
Veteranen-AGL
Stadler, Vorsitzender

Das Betriebskollektiv des Druck­
maschinenwerkes VICTORIA Heide­
nau erhielt für beispielhafte Ergeb­
nisse bei der Erfüllung und Über­
bietung der Planaufgaben im zwei­
ten Halbjahr 1977 erneut die hohe 
Auszeichnung mit der Wanderfahne 
des Ministerrates der DDR und des 
FDGB-Bundesvorstandes. Gleichzeitig 
errang das Heidenauer Kollektiv mit 
überdurchschnittlichen Leistungen im 
IV. Quartal 1977 zum zweiten Mal die 
Wanderfahne des Generaldirektors, 
errang den Sieg in der Wettbewerbs­
gruppe I unseres Kombinates. In al­
len Bewertungsschwerpunkten des so­
zialistischen Wettbewerbs erreichte 
das Kollektiv eine Übererfüllung. Be­
sonders positiv entwickelten sich die 
Kennziffern des TOM-Planes. Die 
geplanten Selbst- und Materialkosten­
senkungen wurden mit 64,1 bzw. 
63,5 Prozent Überboten. Wesentlichen 
Anteil haben dabei die Neuerer — 
54,5 Prozent aller Kolleginnen und 
Kollegen beteiligten sich am Neue­
rerwesen — mit klugen Ideen und In­
itiativen. (Der Kombi natsdurchschnitt 
liegt bei 45,3 Prozent,'* das Soll sah 
41,0 Prozent vor).

Die weitere Plazierung in der Wett­
bewerbsgruppe I:
• Druckmaschinenwerk PLAMAG 

Plauen
• Druckmaschinenwerke Leipzig
• Stammbetrieb

(beide auf Platz 3

• Schneidemaschinenwerk 
FECTA Bautzen

PER-

• Druckmaschinen PLANETA Rade­
beul.

Die Doppelplazierung auf Platz 3 
resultiert daraus, daß der Stamm­
betrieb neben guten Ergebnissen in 
der Arbeitsproduktivität, Industrie­
warenproduktion und Grundfonds­
auslastung die höchste Effektivität im 
NSW-Export erzielte. Dadurch wur­
den die noch vorhandenen negativen 
Abweichungen — besonders bei der 
Einhaltung des Kostensatzes sowie 
der Bestände an Fertigerzeugnissen — 
etwas „gemildert“. Hier müssen je­
doch Verbesserungen angestrebt wer­
den.

Die höchste Übererfüllung der 
Gruppe II in den Kennziffern Indu­
striewarenproduktion und Ergebnis 
aus Export erreichte das Betriebskol­
lektiv Nordhausen mit 102,0 bzw. 
200,0 Prozent. Der Kombinatsbetrieb 
erhielt die Wanderfahne des General­
direktors erneut. Auf Platz 2 dieser 
Wettbewerbsgruppe folgt Polymat 
Staaken, den Platz 3 belegen gemein­
sam das Blechverarbeitungswerk 
Leipzig und Wegra Taucha. Danach 
plazieren sich die Kama Dresden und 
Reprotechnik Leipzig.

Im Sonderwettbewerb zwischen 
dem Ingenieurbüro und dem Zentra-

zum 60. Geburtstag
Kollegen Kurt Steiniger, Galvani­
seur im FB 1, am 7. April; Kollegen 
Erich Munzert^ Hobler im FB 1, am 
14. April.

Herzlicher Dank 
eines Veteranen

Anläßlich meines 75. Geburtstages 
wurde mir durch drei Kollegen ein 
Präsent überbracht, das mich sehr 
überraschte und mir auch sehr große 
Freude bereitet hat.

Der Veteranen-AGL und der BGL 
dafür meinen herzlichen Dank. 
Gleichzeitig Dank auch allen meinen 
ehemaligen Arbeitskolleginnen und 
-koliegen von der Technologie, die 
mich auch nicht vergessen haben.

Allen wünsche ich recht viel Ge- 
• sundheit, Schaffenskraft und Wohl­

ergehen.
Willi Luderer

Unsere Kurzgeschichte
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Ingeburg Heyner 
Pressereferent

das Das Schloß

ZV-Formation - Erste-Hilfe-Leistung
mit hohen Verpflichtungen
Gus einem Diskussionsbeitrag des Kollegen Winfried Boßler

Im System der Landesverteidigung 
Nehmen die Formationen der Zivil- 
verteidigung - wie die der Erste-Hilfe- 
Leistung — einen bedeutenden Platz 
ein. Aufgabe dieser Formation ist es, 
in Katastrophen- oder sonstigen Not­
fällen Erste-Hilfe-Leistung zu gewäh- 
r«n. Daß diese Aufgaben nicht immer 
'eicht sind, wurde uns im Alltag 
schon gegenwärtig, wenn Kräfte der 
Zivilverteidigung mit im Einsatz wa- 
*en.

In solchen Situationen immer einen 
klaren Kopf zu bewahren und die

ZV-Arbeit gewürdigt
In der Gemeinde Mehltheuer wur­

den nachfolgende Kollegen unseres 
Werkes für ihre gute Arbeit in den 
Organen der Zivilverteidigung ge­
würdigt.

Kollege Joachim Fischer, Produk- 
Lonsplaner (FW) erhielt die „Me­
daille für treue Pflichterfüllung in 
der Zivilverteidigung der DDR“ in 
Bronze und

Kollege Peter Meinel, Bereichsor-

richtigen Entscheidungen zu treffen, 
setzt eine Menge Wissen, Erfahrung, 
Können und bewußtes Handeln vor­
aus. Aus diesem Grunde widmen wir 
der ständigen Aus- und Weiterbil­
dung unserer Mitglieder größte Auf­
merksamkeit. Das um so mehr, da es 
hei einem Anteil von 70 Prozent 
Frauen nicht immer einfach ist, alle 
anstehenden fachlichen und persönli­
chen Dinge unter einen Hut zu be­
kommen. So sind die Pflichten einer 
Frau im Haushalt, die Versorgung der 
Familie, sowie Halbtagsbeschäftigung 
oder auch Fragen der Schichtarbeit 
usw, zu berücksichtigen. Um so höher 
muß die Einsatzbereitschaft der 
Frauen außerhalb der Arbeitszeit ge­
wertet werden.

Durch den hohen Anteil der Frauen 
und Mädchen in der Formation Erste- 
Hilfe-Leistung und durch die von mir 
bereits genannten Pflichten ergibt
sich für uns noch ein anderes Pro­
blem, nämlich das der hohen Fluk-

tuation, die sich aus natürlichen Ab­
gängen, aus Gründen der Schwan­
gerschaft und dem Wirken sozialpoli­
tischer Maßnahmen ergeben. Aus die­
sem Grunde möchte ich von dieser 
Stelle aus an alle Kollektive des Be­
triebes appellieren zu überprüfen, 
welche Möglichkeiten bestehen, im 
Rahmen der patriotischen Pflicht­
erfüllung Mitglieder für die ZV-For- 
mation Erste-Hilfe-Leistung zu ge­
winnen.

Mit dem „Kampfauftrag ZV 20 — 
wachsam und bereit zum Schutze des 
Friedens und des Sozialismus“ haben 
wir hohe Verpflichtungen übernom­
men, die wir nur bei voller Arbeits­
und Einsatzfähigkeit unserer Forma­
tion erfüllen können.

An dieser Stelle allen Mitgliedern 
der Formation Erste-Hilfe-Leistung 
Dank und Anerkennung, die bei der 
Lösung unserer Aufgaben jederzeit 
eine hohe Einsatzbereitschaft gezeigt 
haben.

Kegelbahn-Notizen
Sanisator (F) das „Bestenabzeichen 
der Zivilverteidigung der DDR“ und 
die „Medaille für treue Pflichterfül-

machen. 1
bpJXtnMK ?le „Medaille für treue Pflichterfül- 
„v ohmmiil in der Zivilverteidigung der 
1 im Jugf DDR“ in Bronze.
fielen inte! Beiden Ausgezeichneten auf diesem 
i Musik ! ”ege unseren herzlichsten Glück- 
Disco ausk Wunsch.

Redaktion

In einem Freundschaftsvergleich 
mit Post Plauen I auf der Kegelbahn 
in der „Schweizer Höhe“ konnte un­
sere 1. Mannschaft einen knappen 
Sieg erringen. Am Ende hieß es 
4986:4983 Holz für Motor Plamag I.

Die besten Einzelstarter bei Motor 
Plamag waren der Sportfreund Man­
fred Kramer mit 871 und der Sport­
freund Günter Haffner mit 848 Holz.

Am 26. Februar fand in Lengen­
feld die erste Runde zum FDGB-Po- 
kal statt. Unsere Mannschaft konnte 
am Ende hinter Werdau den 2. Platz 
behaupten und qualifizierte sich für 
die nächste Runde.

Die besten Resultate erzielten 
Sportfreund Karl-Heinz Berkel mit 
414 und Sportfreund Gerhard Gräf 
mit 413 Holz.

Hausversammlung. Alle Haus­
bewohner hatten sich pünktlich ein­
gefunden, bis auf den stillen Leh­
mann. Wir nannten ihn so, weil er 
nur selten etwas sagte. Aber es fiel 
doch auf, daß er diesmal fehlte. Als 
erster Punkt wurde das kaputte 
Schloß an der Kellertüre behandelt. 
So konnte das nicht bleiben. Reinbich- 
ler schlug vor, ein dreiköpfiges Gre­
mium zu bilden, um den Schaden 
festzustellen, einen Voranschlag und 
den Antrag zu formulieren und bei 
der Wohnungsverwaltung einzurei­
chen.

Dem widersprach Frau Ziesel. Sie 
meinte, man solle sich lieber um einen 
Schlosser bemühen, der mache das in 
kurzer Zeit. Das rief bei Heppenhäu­
ser Gelächter hervor. Seitdem er ein­
mal fünf Monate auf einen Klemp­
ner gewartet hatte, glaubte er nicht 
mehr an kurzfristige Handwerksrepa- 
turen.

Da meldete sich Rampelstein. Er 
habe eine Schwester in Dresden, und 
deren Mann kenne einen Schlosser in 
Freital, vielleicht, daß der . . . Aber 
er kam nicht dazu, seinen Vorschlag 
zu Ende zu formulieren. Denn der 
alte Schnepfer fuhr ihm in die Pa- 
rade. Das- sei ein altes Schloß, und 
da müsse erst eine Zeichnung an­
gefertigt werden. Frau Leibnitz er­
bot sich, ihren Sohn einmal zu fra­
gen, ob er so etwas könne. Denn ihr 
Benno habe immer im Zeichnen eine 
Eins. Kurzum, nach 30 Minuten war 
noch keine Einigung erzielt, was mit 
dem Schloß geschehen sollte.

Da öffnete der stille Lehmann die 
Tür, setzte sich in einen Winkel und 
murmelte, er habe noch etwas erle­
digt. Aber Kniller, der HGL-Vorsit- 
zende, machte ein strenges Gesicht: 
„Kollege Lehmann, wir sitzen hier, 
um wichtige Dinge zu besprechen, 
und Sie kommen mit einer Ausrede. 
Was war’s denn so Wichtiges?“

„Das Schloß“, sagte Lehmann, „jetzt 
funktioniert es wieder. Und um was 
geht’s hier?“

Plamag-Aktivist Seite 7
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Für unsere Rätselfreunde
Waagerecht: 2. Zelt der Prärieindi’a- 

ner, 6. tschechoslowakische Motorrad­
marke, 8. Landwirtschaftsgeräte 
(Mehrzahl), 10. Ort bei Plauen, 11. 
meist geflochtenes Behältnis, 12. 
Werktätiger in der mongolischen 
Volksrepublik, 14. Kröte, 16. franzö­
sische Stadt am Fluß Sioule, 18. 
Wunschbild, 21. Zeitabschnitt, 22. süd­
französische Hochfläche. 23. Edelgas, 
24. Insel der Aläuten. 25. Graphiker 
und Illustrator der DDR.

Senkrecht: 1. Kettengesang, 2. Vo­
gel, 3. Tretkurbel, 4. Titelgestalt einer 
Borodin-Oper, 5. Büchlein, 7. Arbeits­
hilfsmittel, 9. Vektor, der das Gefälle 
einer skalaren Funktion ausdrückt, 11. 
ausgebeuteter Arbeiter in Asien, 13. 
europäische Freihandels-Assoziation 
westeuropäischer Länder (Abkür­
zung), 15. Gestalt aus „Die siziliani­
sche Vesper“, 16. wachsglänzende 
pechschwarze Braunkohle, 17. Name 
der Tugend bei den alten Griechen, 
19. Teil des Verdauungssystems, 20. 
Fluß durch Shakespeares Geburts­
stadt.

Vom 31. März bis 3. April im Filmtheater „Capitol“

„Eine Handvoll Hoffnung“
Eine Produktion des DEFA-Studios für Spielfilme, Gruppe „Roter Kreis"

1948/49. Der Faschismus ist zer­
schlagen. Der Aufbau hat begonnen. 
Anneliese Weyher.“ 23 Jahre alt, Te­
lefonistin, hat in den letzten Kriegs­
lagen ihre Eltern verloren und lebt 
jetzt bei ihrer Tante Martha. Äußer­
lich ist Anneliese ordentlich und flei­
ßig, im Innersten aber völlig erstor­
ben. Das Leben und die Zukunft in­
teressieren sie nicht. So ist auch ihr 
Liebesverhältnis zu Manfred Lebus, 
einem nichtarbeitenden jungen Schie­
ber, passiv, fast fatalistisch. Als sie 
mit ihm Zeuge einer Gewalttat wird, 
hält sie sich heraus, obwohl sie zur 
Aufklärung dieses Verbrechens und 
zur Verhinderung späterer hätte: bei­
tragen können.

Anneliese schweigt auch, als sie 
Kurt Danneberg wiedertrifft, ihre 
erste Liebe. Mit Kurt will sie sich 
ein kleines privates Glück aufbäuen.

Alle Versuche von Martha, ihrer 
Tante, und vor allem von Jürgen 
Niewisch, der in sie verliebt ist und 
eine Mutter für seinen kleinen Sohn 
sucht, Anneliese gesellschaftlich in­
teressieren und aktivieren möchte, 
haben keinen Erfolg.

Wer lacht mit?
Harald liest und liest. Schließlich 

legt er das Buch zur Seite und seufzt: 
„Ach, Monika, die Liebe ist doch das 
Salz der Erde!“

Sie nickt und wispert: „Ja, Harald, 
wenn du nur nicht so streng Diät le­
ben würdest.“

★
Der Kellner kam in die Küche und 

verriet dem Koch: „Draußen ist ein 
Zementspezialist . . .“ — „Na, und?“ 
— „Der möchte unbedingt unser Bu­
lettenrezept wissen!“

★
Mit saurem Gesicht lehnt sich Fe­

lix zurück und sagt vorwurfsvoll 
zu seiner Frau: „Schon wieder Nu­
deln?“

Jahrgang

So friedvoll wie an dieser Weihnachtstafel sieht es 1948 auf der Straße nicht 
aus. Noch wird geraubt und gemordet, und die Zeugen der Gewalttaten 
schweigen aus Angst. Und schweigend werden sie mitschuldig. „Eine Hand' 
voll Hoffnung“ — ein neuer DEFA-Film von Frank Vogel mit Simone von 
Zglinicki, Helga Göring, Walter Lendrich, Dieter Franke, Katja Paryla 
(v. 1. n. r.). Foto: DEFA - Kleist

„Wieso?“ fragte sie entrüstet. „Am 
Sonntag haben sie dir geschmeckt. 
Am Montag, Dienstag, Mittwoch und 
Donnerstag auch! Und heute schmek- 
ken sie dir plötzlich nicht mehr? 
Neuerdings kann man dir aber auch 
gar nichts recht machen!“

★

Ein Psychiater zur Ehefrau des Pa­
tienten: „Sie dürfen Ihrem Mann auf 
keinen Fall einen zu starken Kaffee 
kochen. Das regt ihn nur auf.“ Dar­
auf erwiderte die Gattin: „Da sol­
len Sie ihn mal sehen, wie er sich 
aufregt, wenn ich ihm keinen star­
ken Kaffee koche!“

Aus heiterem Himmel 
verhaftet

Wegen eines Einbruchs in ein«! 
Apotheke in Melbourne mußte sid1 
Robert Franks vor Gericht verant] 
Worten. Er schilderte den Vorgang 
so:

„Ich rutschte aus und zerbrach daj 
bei ein Schaufenster. Davon bekam1: 
ich heftige Kopfschmerzen. Ich nährt1! 
mir deshalb ein paar Tabletten au> 
dem Regal und suchte gerade in del 
Ladenkasse einen Bleistift, um /nei 
nen Namen zu hinterlassen — da 
wurde ich aus heiterem Himmel ver 
haftet“.
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Therapie
„Sie sind übergewichtig!“, sagt] 

mein Hausarzt und verordnete Dia 4 
Mit knurrendem Magen brachte iw 
etliche Kilo runter.

„Sie wiegen noch immer zuviel !l 
Ich kaufte mir einen Heimtrainer] 
Danach schickte mich der Doktor z-U) 
Kur.

Strenge Diät, Waldlauf und Knie] 
beugen, wochenlang. Eine mitleidig] 
Dame bot mir sofort ihren Platz art 
als sie mich auf dem Heimweg rt] 
der Bahn erblickte. Mir gegenüber 
saß ein dicker älterer Mann. „Mert! 
Herr“, sagte er und sah mich erns 
an: „Sie sind zu dünn! Glauben SU 
mir das! Ich bin Arzt.“

Auflösung 
unseres Rätsels 

aus Nummer 5/78
Waagerecht: 2. Auto, 6. Takt, ] 

Orden, 10. Mehrwert, 11. Amme, 1’ 
Elath, 14. Caen, 16. Pneu, 18. Tiarä 
21. Last, 22. Stöckigt, 23. Niete, 21] 
Meer, 25. Ende.

Senkrecht: 1. Gamma, 2. Athen. 4 
Tower, 4. Orel, 5. Bett, 7. Kemenat^ 
9. Drainage, 11. Acht, 13. Haut, 1’: 
Facen, 16. Prime, 17. Ester, 19. Isi* 
Hü. Röte.
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das Motto unserer journalistischen Aktion
In der letzten Ausgabe der Be­

triebszeitung hat unser Betriebs­
direktor, Genosse Lippmann, mit 
einem Artikel die journalistische Ak­
tion „Zeit ist Geld“ eröffnet. In sei­
nen Ausführungen erwähnte er be­
sonders die Abteilung Großteilefer- 
tigung mit ihren HYOP-Bohrwerken 
als besonderen Schwerpunkt bei der 
Sicherung der Planerfüllung unseres 
Betriebes 1978.

Unsere Antwort als Kollektiv der 
Croßteileferligung darauf ist:

Die Kenntnis dieser Situation be­
einflußt schon längere Zeit das Tun 
Und Handeln des Kollektivs sowie 
der APO-Leitung und der Partei- 
Sruppe. Deshalb wurden in den Ar­
beitsprogrammen der APO 6 und der 
Parteigruppe Groß- und Mittelteile- 
iertigung entsprechende Festlegun­
gen getroffen.

So haben wir uns vorgenommen, 
den erreichten Stand bei der Ausla­
stung der hochproduktiven Ma­
schinen von 21 Stunden pro Arbeits­
tag zu einer stabilen Dauerleistung 
zu entwickeln. Besonders an den 
HYOP-Bohrwerken wollen wir durch 
Verstärkten Springereinsatz und 
zusätzliche Leistungen eine über­
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Literarische Veranstaltung mit H.-G. Krack
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Tn Vorbereitung der Woche des 
Kinder- und Jugendbuches und des 
Schriftstellerkongresses kommt am 
1#. April d. J. der Schriftsteller Hans- 
Günter Krack zu einer literarischen 
Abendveranstaltung um 19.30 Uhr 
*•1 unser Plamag-Klubhaus.

Der 1921 in Zittau geborene Erzäh­
ler, vor allem Kinder- und Jugend­
buchautor. gelernter Schlosser, lebt 
als freischaffender Schriftsteller und 
Journalist in Berlin. In seinen Er- 
2ählungen, Romanen und auch meh­
reren Hörspielen behandelt er Ent- . 
'vicklungsprobleme junger Menschen.

Wir laden deshalb unsere jungen 
Kolleginnen und Kollegen. Eltern, 
Erzieher, Verantwortliche für die 
Patenklassen und Literaturfreunde 
*Us den Kollektiven der sozialisti­
schen Arbeit recht herzlich dazu ein.

Eine solche Veranstaltung sollte 
hicht nur der Unterhaltung dienen, 
auch nicht nur „Pflichtübung“ für 
Delegierte zur Realisierung der 
Kultur- und Bildungspläne sein — 
obwohl sie für Literaturfreunde in 
den Kollektiven eine echte Möglich­
keit zur Abrechnung im Kultur- und 
Bildungsplan bietet — ; denn ein 
Schriftsteller ist bei uns kein Mit- 
arbeiter eines Dienstleistungs- oder 
^ersorgungsbetriebes in Sachen

Unser Foto zeigt Kollegen der 
Abteilung Kultur- und Sozial- 
'vesen bei Besichtigungen in der 
UPG „Plauen“, Betriebsteil Syrau. 
Näheres dazu auf Seite 7 unserer 
heutigen Ausgabe.

(Foto: Gabi Gleißberg) 

durchschnittliche Auslastung er- „ 
reichen, um die dort vorhandene 
Fehlkapazität abzubauen. Gehen wir 
allein von dem Ausfall an diesen Ma­
schinen aus, der durch die 1977 wirk­
sam gewordenen sozialpolitischen 
Maßnahmen noch größer wurde, so 
würden durch den Jahresurlaub

• Senkung der ANG-Kosten 
um 10 Prozent

• Abbau der Fehlkapazität 
an den numerisch 
gesteuerten Bohrwerken

• 200 000 Mark Waren­
produktion sollen zusätz­
lich erarbeitet werden

allein 960 Stunden eintreten. Diese 
Zeit bedeutet eine Warenproduktion 
von zirka 192 000 Mark.

Eine weitere Zielstellung ist die 
Senkung von Ausschuß, Nacharbeit 
und Garantieleistungen um zehn Pro­
zent. Damit können 30 Stunden 
mehr Hauptleistung erarbeitet wer­
den, die einen Wert von zirka 3000

Kultur. Er ist Beauftragter der Ar­
beiterklasse, reale Menschenbilder in 
gepflegter Sprache zu schildern, Men­
schen zu zeigen, wie sie Probleme 
lösen, Vorbilder werden rind Maß­
stäbe für andere setzen. Dazu braucht 
der Schriftsteller aber auch die 
Begegnung mit den Menschen, er 
muß sich mit Werktätigen beraten 
und aussprechen können, braucht ihre 
Anregungen und Kritiken.

Mark Warenproduktion ausmachen.
Von der staatlichen Leitung wur­

den weitere Maßnahmen eingeleitet, 
die dazu beitragen sollen, die über 
6800 Stunden Fehlkapazität an den 
numerisch gesteuerten Bohr werken 
abzubauen.

So wird zum Beispiel in enger Zu­
sammenarbeit mit der Technologie 
laufend das auf diesen Maschinen 
zu fertigende Teilesortiment analy­
siert, inwieweit es auf anderen Ma­
schinen teilweise oder komplett ge­
fertigt werden kann. Durch diese 
Untersuchungen wurde seit Jahres­
beginn eine Aufwandssenliung an 
den HYOP-Bohrwerken von rund 
2000 Stunden erreicht.

Besonders zu würdigen sind aber 
die Leistungen der Werktätigen, die 
an den HYOPs arbeiten, die durch 
Sondereinsätze an den Wochenenden 
insgesamt 40 Stunden zusätzliche Lei­
stung erarbeiten. Sie haben ihre Be­
reitschaft erklärt, bis Jahresmitte 
wöchentlich an jeder Maschine drei 
Schichten mehr zu fahren. Damit 
werden bis zu diesem Zeitpunkt wei­
tere 850 Stunden Kapazität geschaf­
fen. Durch die Vertikalbohrer und 
die Springer werden sie dabei wirk­
sam unterstützt. Insgesamt werden 
durch .diese Sondereinsätze minde­
stens 200 000 Mark Warenproduktion 
zusätzlich erarbeitet.

Wir sind der Meinung, daß wir 
mit diesen Leistungen und Maßnah­
men die Aktion „Zeit ist Geld“ wirk­
sam unterstützen und einen würdigen 
Beitrag zur Vorbereitung des 30. 
Jahrestages der Gründung der Deut­
schen Demokratischen Republik lei­
sten.

Ebert, 
FA-Leiter Groß- und 
Mittelteiiefertigung

In diesem Sinne und im zweisei­
tigen Interesse sollte d.ie Veran­
staltung verstanden werden, und ich 
hoffe deshalb, daß unsere Plamag- 
Werktätigen nicht nur Maschinen 
bauen wollen, auf denen das ge- „ 
schriebene Wort vervielfältigt wird, 
sondern bereits mithelfen, das rich­
tige Wort zu schreiben.
Becker, Gewerkschaftsbibliothekarin

Helmut Petzoldt 
hoch geehrt

Genosse Helmut Petzoldt, Sport­
organisator und Vorsitzender unserer 
BSG Motor Plamag, wurde am 15. 
März durch den Rat des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt als Förderer der 
Bewegung Messe der Meister von 
morgen mit der Urkunde und Me­
daille geehrt. Die Auszeichnung wur­
de ihm und weiteren 44 verdienst­
vollen Bürgern unseres Bezirkes, so 
auch dem Oberbürgermeister unserer 
Stadt, Genossen Gerhard Sachs, in 
Anwesenheit des 1. Sekretärs der 
FDJ-Bezirksleitung durch den Leiter 
der Abteilung Jugendfragen, Körper­
kultur und Sport zuteil.

Damit wurden die Verdienste ge­
würdigt, die sich Genosse Helmut 
Petzoldt aufgrund jahrelanger Mit­
arbeit und hoher Einsatzbereitschaft 
bei der Förderung und Entwicklung 
der Bewegung Messe der Meister 
von morgen erworben hat.

Genossen Petzoldt auf diesem 
Wege die herzlichsten Glückwünsche 
Izu dieser Auszeichnung.

Redaktion



Für den Agitator:

Unser Realeinkommen 
und die zweite Lohntüte

Im Zusammenhang mit Fragen un­
serer Wirtschafts- und Sozialpolitik 
treten immer wieder auch solche zum 
Realeinkommen auf, die wir hier 
etwas näher behandeln wollen.

Was verstehen wir unter unserem 
Realeinkommen?

Wir bezeichnen als unser Realein­
kommen den Geldbetrag oder den 
Wert materieller Güter und Dienst­
leistungen, die wir als Bürger — sa­
gen wir in einem Monat — aus un­
serem Einkommen erwerben können, 
zuzüglich all der kulturellen und son­
stigen Leistungen und Zuschüsse, die 
von uns unentgeltlich oder im Preis 
stark ermäßigt in Anspruch genom­
men werden.

Nehmen wir dazu die Übersicht, 
wie sie in der Mitteilung der Staat­
lichen Zentralverwaltung für Sta­
tistik über die Durchführung des 
Volkswirtschaftsplanes 1977 am 12. 
Januar veröffentlicht wurde, so er­
gibt sich folgendes Bild:

1977 erhöhte sich der Teil unseres 
Realeinkommens, den wir über die 
gesellschaftlichen Fonds — zusätzlich

zu unseren 1977 ebenfalls um runde 
5,4 Prozent gestiegenen Nettogeld­
einnahmen — in Anspruch nehmen, 
für eine Familie mit vier Personen, 
gegenüber 1976 um weitere 35 Mark 
monatlich und erreichte die stattliche 
Summe von 645 Mark!

Das sind im Jahr bei 645 mal 12 
Monate 7740 Mark!!!

Diese 7740 Mark sind in der soge­
nannten zweiten Lohntüte der Werk­
tätigen der DDR, über die selbst die 
uns gar nicht wohlgesinnten BRD- 
Massenmedien nicht stillschweigend 
hinweggehen können. So mußte ein 
Kommentator des Münchener Rund­
funks dazu eingestehen, daß diese 
horrenden Summen, die bei uns in 
der DDR in dieser Form den Bürgern 
zugute kommen, aus der Gewinnab­
führung der VEB kommen und in der 
BRD dieses Geld in die Taschen der 
Aktionäre fließt.

Was ergibt sich aus dem bisher 
Gesagten?

1. Während in der ach so freien 
Welt der BRD, in der freien Markt­
wirtschaft, der von den Werktätigen

geschaffene Reichtum der Gesell­
schaft in die Taschen einiger weniger 
Aktionäre fließt, verwirklichen wir 
bei uns die Losung: „Was des Volkes 
Hände schaffen, soll des Volkes eigen 
sein“ in der Form, daß der erarbei­
tete Reichtum allen Bürgern entspre­
chend unserem sozialpolitischen Pro­
gramm zugute kommt.

2. Wir müssen, wenn wir uns ein 
reales Bild über unser volles Ein­
kommen machen wollen, zu unseren 
1977 um 5,4 Prozent gestiegenen Na­
tionaleinnahmen, die oben genannte 
Summe aus den gesellschaftlichen 
Fonds des Staates noch hinzuschla­
gen.

3. Wir sollten uns in unserer tägli­
chen Arbeit, ausgehend davon, daß 
wir nur das verbrauchen können, 
was wir uns vorher gemeinsam erar­
beitet haben, immer darüber im 
klaren sein, daß wir mit dem ange­
strebten 4:1-Verhältnis bei der wei­
teren Steigerung von Leistung — 
Lohn die besten Voraussetzungen 
schaffen, daß diese unsere 2. Lohn­
tüte, die so ausschlaggebend für die 
Höhe unseres Realeinkommens ist, 
immer gut gefüllt werden kann!

Nicht nur 2. gar 3. Lohntüte

I
|

Zusätzlich zu den obenstehenden 
Aufwendungen aus dem Staats­
haushalt gewähren aber auch die 
Betriebe aus den eigenerwirt­
schafteten Fonds weitere Mittel 
für die Arbeits- und Lebensbe­
dingungen. Auch diese Zuschüs­
se haben sich — in teilweiser Ab­
hängigkeit vom Leistungsvermö­
gen des Betriebes — ständig nach 
oben entwickelt und stellen so­
zusagen noch eine „dritte Lohn­
tüte“ dar. Einige Zahlen aus 
unserem Betrieb sollen das ver­
deutlichen :

Arbeiterversorgung
Kinderbetreuung
Kulturelle und sportl. Betreuung
Ferienwesen •
soziale Beihilfen 
und Zuwendungen 
Gesundheitswesen

1971 1977 Plan 1978
275 000

85 000
56 000

4 700

7 500
9 600

M
M
M
M

M
M

437 000
90 000

116 000
166 000

30 000
14 100

M
M
M
M

M
M

482 000
111 000
161 000
250 000

49 000
16 000

M
M
M
M

M
M

Diese Zahlen sind eine stolze Bilanz. Sie sollten 
gemeinsam Geschaffene gemeinsam zu erhalten

aber auch anregen, das
und zu schützen. Dazu

kann jeder Angehörige unseres Betriebes seinen Beitrag leisten.

Sonderschich 
in der 
Gießerei

Eine Sonderschicht fuhren am 
Sonnabend, dem 18. März diesen Jab 
res unsere Gießereiarbeiter. Das 
stolze Ergebnis waren 14,3 Tonnen ' 
Guß. Besonders hervorzuheben ist, 
daß sich die Jugendlichen geschlossei 
daran beteiligten. Diese Aktion war 
mit ein Beitrag zu der Verpflicht un 
unseres Betriebes, einen Tag zu­
sätzliche Warenproduktion zu 
bringen.

Herzlich 

verabschiedet
Am 31. März wurde der Meister I 

der Abteilung Rohrleitungsinstand- ’ 
haltung, Genosse Herbert Feustel, J 
vor seinem Kollektiv verabschiedet
Mit Genossen Feustel scheidet wie­
derum einer der langjährigen An- I 
gehörigen unseres Plamag-Kollek- | 
tivs aus, er gehörte seit dem 1. Ja- ] 
nuar 1949 unserem Werk an und hat 
sich viele Verdienste um dessen Auf 
bau und Entwicklung erworben. I 
In derselben Herzlichkeit, wie er 
durch den Direktor für Technologie 
und Rationalisierung, Genossen 
Eberhard Günther, aus unserem 
Werkkollektiv verabschiedet wurde,! 
so möchten auch wir Genossen 
Feustel danken für das, was er 
in all den Jahren für den Betrieb 
getan und geleistet hat. Wir wün- I 
sehen Genossen Feustel für seinen j 
weiteren Lebensweg alles Gute, viel’ 
Gesundheit und persönliches Wohl-I 
ergehen.

Worte herzlicher Verabschiedung 
wurden dem Versandarbeiter im FB! 
(Abschneiderei), Kollegen Erich 
Schuster, in seiner Wohnung zuteil. I
Leider konnte seine Verabschiedung, 
wegen lange währender Krankheit 
nicht im Betrieb vorgenommen wer­
den. Ihm, der seit Mai 1966 unseren1 
Betriebskollektiv angehörte, gehören! 
in besonderem Maße unsere Gene- I 
sungswünsche für einen verdienten I 
Lebensabend.
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Hohe Arbeitsmoral und bewußte
Auf der sich aus den sozialistischen 

Macht- und Eigentumsverhältnissen 
für jeden ergebenden Verantwor­
tung, täglich hohe Leistungen für 
unsere Republik zu vollbringen, ist 
einzuschätzen, daß hohe, sozialistische 
Arbeitsmoral und Disziplin in be­
trächtlichem Maße zu unseren ge­
sellschaftlichen Fortschritten bei­
tragen. Und der auf konsequente Ver­
wirklichung der Einheit von Wirt­
schafts- und Sozialpolitik gerichtete 
Kurs unserer Partei wirkt geradezu 
als moralische Kraft dafür.

Im Programm unserer Partei wird 
als Anleitung zum Handeln „die 
gewissenhafte, ehrliche, gesell­
schaftlich nützliche Arbeit als Kern­
stück der sozialistischen Lebens­
weise“ gekennzeichnet.

Einige Kriterien zur Beachtung: 
• Sozialistische Arbeitsmoral und 
Disziplin sind Ausdruck einer sich 
der gesellschaftlichen Gegebenheiten 
und Zusammenhänge bewußten Ein­
stellung und Verhaltensweise der 
Menschen.
* Sozialistische Arbeitsdisziplin be­
deutet freiwillige Unterordnung un-
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ter die objektiv notwendigen Regeln 
kooperativer Zusammenarbeit, das 
Einhalten der technologischen Be­
dienungsvorschriften und selbstver­
ständlich die Einhaltung und volle 
Ausnutzung der Arbeitszeit.

Sie umfaßt darüber hinaus solche 
sozialistischen Moralnormen wie ge­
genseitiges Vertrauen und Hilfe, 
Streben nach hohen ökonomischen 
Ergebnisen, Verantwortungsbewußt­
sein gegenüber dem Kollektiv und 
der Gesellschaft.
• Festigung der sozialistischen Ar­
beitsmoral und Disziplin ist ein um­
fassender Prozeß der Erziehung 
und Selbsterziehung der Arbeiter­
klasse und aller Werktätigen.
• Es geht darum, das sozialistische 
Bewußtsein zu entwickeln; denn letzt­
lich gedeiht sozialistische Arbeits­
moral in dem Maße, wie der Marxis­
mus-Leninismus Grundlage des 
Denkens und Handelns der Werktäti­
gen wird.
• Wachsende Anforderungen an die 
Arbeitsmoral und Disziplin ergeben 
sich auch aus der wachsenden Ver­
antwortung des Einzelnen und der 
Produktionskollektive für die großen 
Werte unseres Volksvermögens 
(Grundmittel).

• Ordnung, Sicherheit und Sauber­
keit am Arbeitsplatz, eindeutige 
Unterweisungen und klare Aufga­
benstellungen durch die Leiter sind 
unerläßliches Gebot sozialistischer 
Arbeitsdisziplin.
# Der Kampf um eine hohe sozia­
listische Arbeitsmoral und Disziplin 
beginnt bei der Festlegung ein­
deutiger Verantwortlichkeiten und 
bei der Schaffung eines exakten Ar­
beitszeitregimes bzw. Schichtwechsel- 
regimes und deren strikter Einhal­
tung.
• Sozialistische Arbeitsmoral und 
Disziplin sind also nicht allein ge­
kennzeichnet durch eine strikte 
Befolgung gesetzlicher Bestimmun­
gen, Verordnungen und Arbeitsanwei­
sungen. Sie schließen vielmehr die 
Initiative, das Verantwortungsbe­
wußtsein des einzelnen für das 
Ganze, den Kampf um die Durchset­
zung des Neuen, Kameradschaftlich­
keit und gegenseitige Hilfe ein.
• Sozialistische Arbeitsmoral und 
Disziplin äußern sich vor allem in be­
wußtem Handeln.
* Sozialistische Arbeitsmoral und 
Disziplin ist eine komplexe Aufgabe, 
deren Lösung auf allen Ebenen fester 
Bestandteil der politischen Füh-

Disziplin
rung sowie der Leitung und Pla­
nung des Reproduktionsprozesses dell 
Betriebe sein muß.
• Die Festigung der neuen Arbeits­
moral vollzieht sich vor allem im 
Prozeß des Ringens um die tägliche I 
Planerfüllung.

Die dem Sozialismus innewohnen-! 
den Kraftquellen, die es voll zu 
nutzen gilt, ermöglichen es uns, die 
Hauptaufgabe in ihrer Einheit 
von Wirtschafts- und Sozialpolitik 
auch unter den veränderten außen­
wirtschaftlichen Bedingungen zu 
lösen und damit den vom Leben be­
stätigten bewährten Kurs der Sozia' 
listischen Einheitspartei Deutsch­
lands konsequent fortzusetzen.

In Vorbereitung des 30. Jahrestages 
der Gründung der DDR werden die 
Kommunisten unseres Landes 
die Arbeiterklasse und das ganze! 
Volk siegreich weiter voranführen 
auf dem vom IX. Parteitag beschlos­
senen Weg. Durch ihr Beispiel, durch 
die Mobilisierung des ganzen Volkes, 
schreiten wir festen, sicheren 
Schrittes vorwärts zum großen Jubi­
läum unseres sozialistischen Vater- 1 
landes.

Auszugsweise aus „Einheit“ J 
Heft 1/1978

Seelig, Bildungsstätte der BPO

sen im B 
und Ratic 
Zeit beso 
Da hat z 
Görsch, 
Hunderts 
pen der 
wichtige 
gen, inde 
auf hin« 
sehen Sd 
sehen Va 
überall t 
zutreten 
Beispiel : 
jährige ( 
gruppen 
wie sie s 
tä rischen 
modernei 
riats enh
Daß es s 
des sichei 
zes unser 
zu arbeit 
durchden 
allem ’ 
können, 
tech nolog 
Pert, wi
Denn in 
Erich Ho 
nologie 
zielgerich 
Maßnahr 
ergreifen 
Zeiteinsp: 
Einfluß r 
der Erze 
senken h 
Wissenscl 
sation - 
tionsmaß 
Gießereil 
Verbesse 
Lebens bc 
tätigen f 
So die 
verstand, 
delt, wei 
triebskol 
gute ur 
nisse de 
ben.

235
Von ihre 

£en die Ge 
■Transport 
'ne antiimj 
^spendet.



licht Eine Rede, über die 
noch viel diskutiert 
werden wird

Rede Erich Honeckers vor den 1. Kreis Sekretären — außerordentlicher Beratungspunkt 
in den APO-Versammlungen im März
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Ein großes Gespräch über die 
Rede des Genossen Erich Ho­
necker vom 17. Februar dieses 
Jahres gab es — wie schon in 
unserer letzten Ausgabe des 
„Plamag-Aktivist“ berichtet — 
auf einer Kreisparteiaktivtagung 
in der Festhalle. Die dort sowohl 
im Referat als auch in der Dis­
kussion gegebenen Orientierun­
gen waren bestimmend für den 
Inhalt der Mitgliederversamm­
lungen unserer Abteilungspar-
teiorganisationen im 
März. Davon zeugt

Monat 
neben-
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stehende Berichterstattung aus 
den APO 2, 6 und 7. Auch 
in der APO 4 hat man nach 
einer recht ordentlichen Aus­
wertung der Kreisparteiaktiv­
tagung durch den amtieren­
den APO - Sekretär, Genossen 
Wolfgang Lange, gründlich be­
raten, worauf es für die Genos-

Die APO-Mitgliederversammlungen 
standen im Monat März ganz im 
Zeichen der Auswertung der Rede 
unseres Generalsekretärs der SED, 
Genossen Erich Honecker, vor den 
1. Sekretären der Kreisleitungen. Da­
bei wurde folgendes schwerpunkt­
mäßig diskutiert:

bei der Erfüllung der gestellten Auf­
gaben.

Unser
Standpunkt

hiedung 
er im FB •
Erich 
ig zuteil.
schiedung 
rankheit 
men wer- 
6 unseren1 
J, gehören 
e Gene- 
irdienten

Redaktio»

d Pr­
ozesses det

n Arbeits- 
em im 

! tägliche !

sen im Bereich der Technologie 
und Rationalisierung in nächster 
Zeit besonders ankommen wird. 
Da hat zunächst Genosse Egon 
Görsch, der Kommandeur der 
Hundertschaft der Kampfgrup­
pen der Arbeiterklasse, eine 
wichtige Schlußfolgerung gezo­
gen, indem er die Genossen dar­
auf hinwies, nie den militäri­
schen Schutz unseres sozialisti­
schen Vaterlandes zu vergessen, 
überall und ständig dafür ein­
zutreten und selbst auch das 
Beispiel zu geben. Denn die 25- 
jährige Geschichte der Kampf­
gruppen beweise überzeugend, 
wie sie sich von einfachen mili­
tärischen Formationen zu einer 
modernen Armee des Proleta­
riats entwickelt haben.
Daß es sich auch im Angesicht 
des sicheren militärischen Schut­
zes unserer Republik lohnt, gut 
zu arbeiten und ständig neu zu 
durchdenken, wie wir uns vor 
allem wirtschaftlich stärken 
können, dazu legte der Haupt­
technologe, Genosse Peter Lip­
pert, wichtige Gedanken dar. 
Denn in der Rede des Genossen 
Erich Honecker ist an die Tech­
nologie der Appell gerichtet, 
zielgerichtete technologische 
Maßnahmen in den Betrieben zu 
ergreifen, die zu hohen Arbeits­
zeiteinsparungen führen, die 
Einfluß nehmen auf die Qualität 
der Erzeugnisse, die die Kosten 
senken helfen und die durch eine 
Wissenschaftliche Arbeitsorgani-

• Weiterer bedeutungsvoller Wandel 
im Leben unseres Landes.

• Weitere Entwicklung der sozia­
listischen Revolution in der DDR

• Tendenzen der Entwicklung 
der Weltlage.

0 Imperialistische Ränke ohne Per­
spektive.

0 Neue Dimensionen in der Zusam­
menarbeit mit der Sowjetunion 
und den anderen sozialistischen 
Bruderländern.

• Krise des Kapitals in den siebziger 
Jahren.

• Potenzen und Impotenzen des 
kapitalistischen Systems.

• Entwicklung des internationalen 
Kräfteverhältnisses.

• Abrüstung — Schlüssel zur Fort­
setzung der politischen Entspan­
nung.

In den APO 2, 6 und 7 unseres 
Werkes wurden folgende Meinungen 
eingefangen:

Genosse Forster:
Die vom VIII. Parteitag der SED 

beschlossene und vom IX. Parteitag 
fortgesetzte Linie der Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpolitik erfor­
dert, auch weiterhin alle unsere 
Kräfte anzuspannen, um so erfolg­
reich wie bisher an der Erfüllung der 
Hauptaufgabe zu arbeiten. Mit der 
klugen Innenpolitik von Partei und 
Regierung gewährleisten wir auch 
gute außenpolitische Kontakte und 
leisten einen wesentlichen Beitrag zur 
Erhaltung des Weltfriedens.

Daß der Sozialismus weltweit sei­
nen Siegeszug angetreten hat, be­
weist auch der Wahlerfolg in Frank­
reich, wo die Linksparteien im ersten 
Wahlgang die Stimmenmehrheit 
erringen konnten.

Genossin Döhler:
Typisch für das heutige kapitali­

stische System ist eine besondere Art 
der Verflechtung von allgemeiner 
und zyklischer Krise. Eine der Folgen 
davon ist die steigende Arbeitslosig­
keit. Vor 1985 wird nicht mit einem 
Rückgang der Arbeitslosigkeit in der 
westlichen Welt zu rechnen sein. Die 
Jugendlichen leiden besonders dar­
unter, denn für sie verliert das 
Leben schon frühzeitig seinen Sinn. 
Drogenmißbrauch und steigende Kri-

Deshalb richtet sich der flammende 
Protest des sozialistischen Lagers 
und aller friedliebenden Menschen 
gegen den Bau der furchtbarsten 
aller bisherigen Vernichtungswaffen, 
der Neutronenbombe. Es gilt, die 
politische durch die militärische 
Entspannung zu ergänzen und sie 
unumkehrbar zu machen.

Woein
Genosse
ist
daistdie
Partei

minalität sind unausbleibliche 
Folgen. Solcherlei Sorgen kennen 
unsere Jugendlichen nicht, sie wach­
sen in einem sozialistischen Staat 
auf, der alle Möglichkeiten bietet, 
sich zu sozialistischen Persönlichkei­
ten zu entwickeln.

Genosse Voigtmann:
Für die Erfüllung der hohen Plan­

aufgaben in diesem Jahr ist es not­
wendig, alle Kräfte anzuspannen, 
damit wir im Oktober nächsten Jah­
res sagen können: Den 30. Jahrestag 
der Gründung unserer Republik 
begehen wir mit gutem Produktions­
stand.

Genosse Klopfer:
Wenn Genosse Erich Honecker sagt, 

daß der größte Teil der BRD-Bürger 
mit einer antikommunistischen 
Grundhaltung zu Besuch in unsere 
Republik kommt, so müssen wir uns 
einig sein, wie mit diesen Leuten zu 
reden und zu diskutieren ist.

Genosse Liebsch:
Genosse Erich Honecker widmet 

in seiner Rede auch den Beziehungen 
zwischen der DDR und den fort­
schrittlichen Ländern Asiens und 
Afrikas große Aufmerksamkeit. Diese 
Staaten bilden mit ihrer sozialisti­
schen Orientierung die Vorposten 
einer neuen Gesellschaftsordnung in 
diesen Regionen. Darum versucht der 
Imperialismus auch immer wieder, 
Keile in diese jungen Nationalstaaten 
zu treiben, um seine verlorengegan­
genen strategischen Positionen in 
diesen Gebieten zurückzugewinnen. 
Wir sind gerade diesen Ländern zur 
aktiven Solidarität verpflichtet. So 
im Moment solchen Ländern wie: 
Äthiopien, Angola, Mocambique, 
Vietnam und Laos.
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sation wie die Rekonstruk-
tionsmaßnahmen in unserem 
Gießereibetrieb zeigen — zur 
Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen der Werk­
tätigen führen.
So die Rede Erich Honeckers 
Verstanden und danach gehan­
delt, werden in unserem Be­
triebskollektiv auch weiterhin 
gute und noch bessere Ergeb­
nisse der Arbeit nicht ausblei-

Genosse Wirth:
Die imperialistischen Ränke haben 

jede Perspektive verloren und die 
Welt des Kapitals steckt in einer noch 
nie dagewesenen Krise. Der Impe­
rialismus wurde und wird weiter 
geschwächt, versucht aber immer 
wieder mit dem Säbel zu rasseln. Er 
überschätzt seine Potenzen.

Genossin Cornelius:
Die weltweite Abrüstung ist der 

Schlüssel zur weiteren Entspannung. 
Auf der Basis der Politik der fried­
lichen Koexistenz gelingt es uns mehr 
und mehr, die Imperialisten in die 
Defensive zu drängen. Das Ziel des 
Imperialismus ist es, wieder zur Poli­
tik des kalten Krieges zurückzukeh­
ren. Dies zu verhindern und auch 
die Entfachung eines heißen Krieges 
zu vereiteln ist oberstes Gebot der 
sozialistischen Staatengemeinschaft.

Genosse Klim:
Die konsequente Verwirklichung 

unseres sozialpolitischen Programms 
erfordert einen überdurchschnittli­
chen Leistungsanstieg, das heißt, daß 
das vorhandene Arbeitszeitvermögen' 
besser genutzt werden muß. Dabei ist 
auch erforderlich, daß es daher stän­
dig auf die Vorbildrolle der Genossen 
ankommen wird.
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Genosse Enders:
Der Bewegung „30 Minuten täglich 

produktiver arbeiten“ schließen wir 
uns an.

Auch unsere FDJler werden wir auf 
politischem und ökonomischem Ge­
biet unterstützen, indem wir in erster 
Linie als Genossen Vorbild sind

Ächtet die Neutronenbombe
Die Genossen der APO 6 nahmen ihre Mitgliederversamm­
lung im März mit zum Anlaß, diese Protestresolution zu ver­
abschieden. Wir fordern alle Brigaden und Kollektive unseres 
Werkes auf, sich diesem Beispiel anzuschließen.

— 235 Mark gespendetheren
>ßen Jubi' 
n Vater- , Von ihrer Jahresendprämie ha- 

“en die Genossen und Kollegen vom 
pit“ {ransport der Gießerei 235 Mark für 

antiimperialistische Solidarität 
der BPO gesPendet. Besonders stolz sind sie;e

dabei darauf, daß ihr zehnköpfiges 
Kollektiv damit mehr als 2 Pro­
zent ihrer Jahresendprämie für die 
internationale Solidarität gegeben 
hat.

Die gesamte Weltöffentlichkeit ist 
bereits seit mehreren Monaten über 
die von den Vereinigten Staaten 
gehegten Pläne zur Produktion einer 
neuen Art von Massenvernichtungs­
waffen, der sogenannten Neutronen­
bombe, tief beunruhigt. Die Völker 
sind sich bewußt, daß die Realisie­
rung dieser Pläne das Wettrüsten 
weiter forcieren und zur Vergröße­
rung der Gefahr eines Kernwaffen­
krieges führen würde. Alle Reden

über die sogenannte Sauberkeit der 
Neutronenbombe sind Zynismus. Es 
steht doch eindeutig fest, daß sie nur 
zur massenhaften Vernichtung von 
Menschen bestimmt ist.

Deshalb verurteilen wir auf das 
schärfste und mit aller Entschieden­
heit die geplante Produktion von 
Neutronenbomben und schließen uns 
dem weltweiten Protest gegen dieses 
abscheulichste aller Massenvernich­
tungsmittel an.
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Und die Ehrenurkunde des Zentral­
komitees der SED für 25jährige Mit­
gliedschaft sprechen für seine Treue 
zur Partei der Arbeiterklasse.

Genosse Theo Grünert 
Staatlicher Leiter der TKO

Genosse Winfried Jahn 
Brigadier
im Transport Gießerei

Winfried Jahn ist auch stolz 
darauf, manchen Kämpfer für die 
Hundertschaft der Kampfgruppen der 
Arbeiterklasse gewonnen zu haben.

Schutz der Heimat

Mit Hingabe und Leidenschaft ist 
Winfried Jahn, der gelernte Kfz- 
Schlosser und Berufskraftfahrer, 
schon 25 Jahre Kämpfer in den 
Hundertschaften der-Kampfgruppen 
der Arbeiterklasse. Dabei war er in 
der Hundertschaft des Kabelwerkes 
schon Gruppenführer und auch stell­
vertretender Zugführer. Von 1948 — 
1952 stand Winfried im Dienst der 
Grenzpolizei.

Die Medaille „Für treue Dienste in 
den Kampfgruppen der Arbeiter­
klasse“ in Bronze, Silber und Gold, 
die Erinnerungsmedaille „20 Jahre 
Kampfgruppen“ und die „Verdienst­
medaille der Kampfgruppen" sind 
Anerkennung und Würdigung seines 
persönlichen aktiven Beitrags für den 
Schutz unseres sozialistischen Staates.

11 Jahre einsatzfreudige Arbeit 
als Kraftfahrer und Instrukteur in 
der SED-Kreisleitung Plauen-Land, 
Arbeit im Kabelwerk und in der 
Plamag als Kraftfahrer, stellvertre­
tender Leiter des Fuhrparks und Lei­
ter im Transport der Gießerei sind 
die Stationen seines beruflichen 
Entwicklungsweges, der davon ge­
kennzeichnet ist, daß er sich viel­
seitig engagiert. Ob als Mitglied der 
Parteileitung des Betriebes, ob als 
Angehöriger des Verkehrssicherheits­
aktivs oder als Mitglied der ABI- 
Betriebskommission.

Bestätigt wird seine gute Arbeit 
und ständige Einsatzbereitschaft für 
die Gesellschaft durch Ehrungen 
wie: Aktivist der sozialistischen Ar­
beit, Aktivist der GST, Erinnerungs­
medaille „20 Jahre Bodenreform“, 
Ehrennadel der Nationalen Front.

Und daß er über die 25 Jahre hinaus 
in de i Kampfgruppen der Arbeiter­
klasse tätig sein will, begründet er 
so: „90 Prozent meines Kollektivs 
stehen aktiv im Dienst der Landes­
verteidigung, da kann ich doch — 
auch mit 48 Jahren — noch nicht 
abseits stehen.

Theo Grünert ist mit seinen 52 
Jahren nicht mehr der jüngste, aber 
was Einsatzbereitschaft, Gewissen­
haftigkeit und hohes Verantwor­
tungsbewußtsein anbelangt, ist er 
allen Genossen unserer Hundert­
schaft der Kampfgruppen der Arbei 
terklasse stets Vorbild.

Über seine Beweggründe, vor 25 
Jahren in die Reihen der Kampf­
gruppen einzutreten, sagte er uns 
folgendes: „Als junger Genosse be­
trachtete ich es als meine Pflicht, 
gemeinsam mit den alten erfahrenen 
Genossen in Reih und Glied zu stehen 
für den Schutz unseres neuen Auf­
bauwerkes. Das war für mich eine 
Sei bst verständ lichkeit.“

Schon im Jahre 1946 trat der da­
mals erst 22jährige in die Sozialisti­
sche Einheitspartei Deutschlands ein 
und im gleichen Jahr begann er 
seine Tätigkeit in unserem Werk. Er 
ker nt also die Plamag von der Pike 
auf, hat die schweren Jahre des An­
fangs miterlebt und ist heute be­
sonders stolz auf das Erreichte. An­
gefangen hat er als Maschinenschlos­
ser, arbeitete dann als Monteur, 
wurde Abteilungsmeister in der 
Stereotypie, nahm ein Meisterstudium 
und später ein Ingenieurstudium für 
Maschinenbau auf. Er arbeitete nun 
als Konstrukteur und wurde schließ­
lich zum Staatlichen Leiter der TKO 
berufen.

Daß er jederzeit das Vertrauen der 
Genossen genießt, wird daran be­
wiesen, daß er lange Zeit die ver­
antwortungsvolle Aufgabe des APO- 
Sekretärs im Bereich Technik erfüllte 
und daß er 2 Jahre lang als Mitglied 
der SED-Bezirksleitung sowie 4 Jahre 
als Kreisleitungsmitglied fungierte. 
Heute ist er als stellvertretender 
Parteigruppenorganisator tätig und 
erfüllt stets treu, wie er es nicht 
anders kennt, die Aufgaben der Par­
tei.

Ob als Gruppenführer, als Zug­
führer oder als Kommandeur für po­
litische Agitation, immer zeichneten 
ihn vorbildliche Diensterfüllung und 
Einsatzfreude aus. Dafür wurde er 
mit der Medaille „Füf treue Dienste 
in den Kampfgruppen der Arbeiter­
klasse“ in allen drei Stufen, mit der 
Medaille „Für hervorragende Lei­
stungen in den Kampfgruppen“, mit 
der Erinnerungsmedaille „20 Jahre 
Kampfgruppen“ und mit der „Ver­
dienstmedaille der Kampfgruppen“ 
geehrt. Mit seinen Arbeitskollegen 
errang er 7mal den Titel .Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit“ und wurd 
mehrmals als „Aktivist der Sozialist! 
sehen Arbeit." geehrt.

Wie in den vergangenen Jahren Wettbewerb Zur Auster Grum 
nahmen auch 1977 die Be­
triebe des Kombinates im

Wettbewerb erneut den Kampf um 
überdurchschnittliche Leistungen auf 
dem Gebiet der Grundfondsaus­
lastung auf. Anknüpfend an die Er­
folge des Jahres 1976 gilt es, die 
erreichten Ergebnisse hinsichtlich der 
Nutzungszeiten der Maschinen und 
Anlagen zu stabilisieren und weiter 
auszubauen. Besonderes Augenmerk 
mußte auf den Ausgleich noch beste­
hender Niveauunterschiede zwi­
schen den einzelnen Betrieben und 
Fertigungsbereichen gerichtet wer­
den. Als wichtige Methode wurde 
hierbei der Erfahrungsaustausch im 
Betrieb, im Kombinat und im Terri­
torium genutzt.

Bei der allseitigen Leitung und 
Planung des Prozesses spielten Maß- 
nahmepläne, wie sie von allen Be­
triebskollektiven erarbeitet wurden, 
eine bedeutende Rolle. Beste Gewähr 
für eine durchgängige Wettbewerbs­
atmosphäre bildete die Aufschlüs­
selung der Zielstellungen bis auf den 
Arbeitsplatz. Damit war die Ein­
beziehung des einzelnen Werktätigen 
garantiert. Jeder Arbeiter kannte 
seine tägliche Aufgabe: Sicherung 
der geplanten Nutzungszeit seiner 
Maschine bei gleichzeitiger 

Qualitätsarbeit, 
Ordnung, Sauberkeit und Sicher­
heit am Arbeitsplatz, 
vorbildlicher Arbeitsdisziplin und 
optimaler Nutzung der Arbeits­
zeit, 
ordnungsgemäßer Führung der 
Maschinen-Tagebücher.

In persönlich-schöpferischen Plä­
nen und Notizen zum Plan über­
nahmen Arbeiter gesonderte Ver­
pflichtungen zur Senkung von außer­
planmäßigen Stillstands- und War­
tezeiten und somit zur Erhöhung 
der Arbeitsproduktivität und Grund­
fondseffektivität.

Regelmäßige Überprüfungen und 
verstärkte Kontrollen durch die 
staatliche Leitung, Parteileitung und 
ABI-Organe waren ein Mittel zur 
Sicherung der Kontinuität bei der Er­
füllung der Ziele. Die regelmäßig 
abgerechneten Ergebnisse wurden 
öffentlich bekanntgegeben und aus­
gewertet.

Jetzt, nach Ablauf des Planjahres 
1977, wissen wir:
Unsere Anstrengungen um optimale 
Nutzung der uns anvertrauten 
Grundmittel haben sich gelohnt. Die 
Auswertung des Wettbewerbes zeigt 
es.

Welche Ergebnisse wurden im 
Wettbewerb zur hohen Auslastung 
der Grundfonds im Kombinat er­
reicht?
• Bei den hochproduktiven Ma­
schinen und Anlagen wurde eine 
durchschnittliche Nutzungszeit von 
13,8 Stunden pro Tag erzielt. Dieses 
Ergebnis entspricht einer lOOpro- 
zentigen Erfüllung der Planauflage. 
Das Ziel, das sich das Kombinat im 
Wettbewerb selbst stellte (14,1 Std./ 
KT), wurde mit der Monatsabrech­
nung (Niveau-Kennziffer) November 
sogar um 1,4 Stunden überboten.
• Die NC-Maschinen wurden durch­
schnittlich 13,6 Stunden ausgelastet; 
die aus dem nichtsozialistischen 
Wirtschaftsgebiet importierten Pro­
duktionsausrüstungen 13.8 Stunden 
pro Kalendertag. Damit lagen die er-
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überbetriebliche Zusammenarbeit
eine Notwendigkeit der territorialen Radierung

Bereits seit 1975 wird zwischen 
den beiden Großbetrieben der Stadt 
Plauen — dem VEB Werna und dem 
VEB Plamag — eine sehr gute Ar­
beit auf dem Gebiete der territoria­
len Rationalisierung geleistet. In 
Abständen von zirka sechs Monaten 
wurde unter Leitung der beiden 
Betriebsdirektoren dieser Betriebe 
eine Kontrollberatung über festge­
legte Maßnahmen durchgeführt. 
Bereits bis 31. Dezember 1976 konn­
ten als Ergebnis aus diesen terri-
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Plamag erste
Neue Ziele zu Ehren tahrestagi
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reichten Nutzungsergebnis 
beiden Gruppen jeweils u- 
den höher als vorgesehen. 
• Alle Ausrüstungen, diel 
striezweig in der Hauptpr* 
installiert sind, wurden mi 
schnittlich 9,4 Stunden pro 
genutzt. Dies stellt eine t® 
von 0,1 Stunden gegenüber 
Plankennziffer dar. Jedod>'

das Wettl 
damit nie

Zusamr 
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Jahr der 
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Entwicklung der Grundfo™ int Kombi
in Std./KT
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schnittlich

ausruT
Hauptr

1974
1975
1976
1977
Wer sind die Wettbewerb?

Hervorragende Leistung' 
triebskollektive sowie beis 
bende Initiativen u. bem« e 
Entwicklungstendenzen W
Wettbewerbsgruppe I 
Hochproduktive Technik
(in Std./KT)

1. Plamag Plauen
2. Stamm betrieb

hochp 
Techn

1
1
1
1

moralisch 
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den Wettl 
folgende ! 
zeichnet:

Ist i

15,8
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Den ersten Platz im T* lieh der G 
belegt das Tapetendruckrfl 
werk Nordhausen, das alW 
tionsausrüstungen der Ha? 
duktion 9,2 Stunden/Kale» 
nutzte (Ziel 8 Std./KT).

Diese Betriebe erfüllen

• müssen: 
— Stabili 
Wicklung 
liehen Pla 
— vorwie 
herrschun
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torialen Beziehungen eine 
einsparung von 2 300 000.- 
in beiden Betrieben ausge' 
werden.

Zu den positiven Ergeb! . 
gehören z. B. die Nutzung , 
tralisierungsanlage des Vf 
durch die Betriebe des Tei 
Plauen. Dadurch konnten 
Werna allein 1 Million Mo 
vestitionen gespart werde1 2 
durch die Mitnutzung des 
»toffprüflabors im VEB i!

durch den 
letztgenan 
10 000.- 
mindesten 
gespart.

Die Maf 
tneinsame 
feparature 
nen im VI 
daran ges< 
ten zwei l 
Werna nid 
konnten, r



zur Auster Grundfonds innerhalb des Kombinates ausgewertet

ig erster Stelle in der Wettbewerbsgruppe I
j Ehren Jahrestages der DDR werden angesteuert
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das Wettbewerbsziel von 9,5 Std./KT 
damit nicht ganz realisiert werden.

Zusammenfassend können wir ein­
schätzen: Das Jahr 1977 war ein 
Jahr der positiven Bilanz bei der 
gezielten Ausnutzung der Grund­
fonds. Die progressive Entwicklungs­
richtung, die das Kombinat in den 
letzten Jahren eingeschlagen hat, 
Wurde fortgesetzt.

• Grundfo^ ><n Kombinat Polygraph
alle F 
ausriß 
Haupt!

hochproduktive NC-Maschinen 
Technik

12,2
12,7
13,4
13,8

12,2
11,7
13,0
13,6

ttbewerbs* 
j Leistung' 
sowie bew 
n u. bemy 
idenzen w

moralisch und materiell durch den 
Generaldirektor anerkannt. In bei­
den Wettbewerbsgruppen wurden 
folgende Sieger ermittelt und ausge­
zeichnet:

— Vorliegen langfristig konzipier­
ter und konkret abrechenbarer Maß­
nahmen.

Die Erfolge, die das Kombinat im 
einzelnen errungen hat, können uns 
jedoch nicht voll zufriedenstellen. Es 
existieren noch eine Vielzahl sub­
jektiver Schwierigkeiten, die wir 
z. Z. noch nicht überwunden haben.

Welche Probleme konnten von ein­
zelnen Betrieben noch nicht bzw. 
nur unvollkommen gelöst werden?
— Einsparung einer ausreichenden 
Anzahl von Arbeitsplätzen und Ein­
satz der dadurch gewonnenen Ar­
beitskräfte an kapazitätsbestimmen­
den bzw. hochproduktiven Aus­
rüstungen.
— Kurzfristiger Einsatz von neuen 
Werkzeugmaschinen durch entspre­
chende Einsatzvorbereitung (tech­
nologisch und kaderpolitisch) zur 
optimalen Nutzung der neuen Tech­
nik.

— Optimale Planung der Maschinen­
belegung für alle wichtigen Ma­
schinen und Anlagen.
— Konsequenter Wiedereinsatz still­
gelegter und ungenutzter Grund­
mittel.
— Verstärkte ersatzlose Aussonde­
rung von verschlissenen und abge­
schriebenen Grundmitteln.
— Herausbildung eines Stammes von 
Springern zur Verminderung der 
nichtgeplanten Stillstandszeiten in­
folge von Arbeitskräfteausfällen an 
den wichtigsten Maschinen.
— Einschränkung des artfremden 
Einsatzes von Instandhaltungskräften 
in den Produktionsbereichen.
— Rechtzeitige Freigabe von Aus­
rüstungen zur Durchführung von 
planmäßig vorbeugenden Instand­
haltungsmaßnahmen zur Senkung 
der Ausfallzeiten infolge technischer 
Störungen und Havarien.

SCHRITT- 
MASS 

DDR 30
DAS BESTE UNS 
ZUM NUTZEN

— Nutzung der territorialen Ratio­
nalisierung (z. B. NC-Service im 
Kombinatsbetrieb Druckmaschinen­
werke Leipzig).

Wie wurde der Übergang zum 
Planjahr 1978 vollzogen?

ppe I 
Technik

n 15,8
14,6

Ist durchschnittliche
Nutzungszeit

15,2
14,1

ppe II gehend die Ansprüche, die wir an 
. ein vorbildliches Kollektiv hinsicht-

Neuerer 
initiative

Ausgehend von den Erfolgen be­
sonders in den letzten Monaten des 
Vorjahres, war das Ziel, einen naht­
losen Planübergang als Ausgangs­
basis für die noch größeren Aufgaben 
1978 zu schaffen. Die erreichten 
Auslastungswerte im Januar bei den 
wichtigen Produktionsausrüstungen 
zeigen, daß ein guter Plananlauf ge­
sichert wurde:

Ziel Ist per 31.1.

latz im T 
endruckn’l 
n, das all’ 
m der Ha- 
den/KaleR 
d./KT).
: erfüllen'

' lieh der Grundfondsnutzung stellen
• müssen:

— Stabilität und kontinuierliche Ent­
wicklung entsprechend den betrieb­
lichen Plandokumenten,
— vorwiegend leitungsseitige Be­
herrschung des Prozesses,

IX. Parteitag

(in Std./KT)
Stammbetrieb 14,0 14,9
Druckmaschinen­
werke Leipzig 13,5 13,9
Reprotechnik 15,0 7,1
Planeta Radebeul 14,3 13,2
Victoria Heidenau 14,3 15,6
Perfecta Bautzen 15.2 15,4
Kama Dresden 14,3 15,2
Plamag Plauen 14.8 15,8
Polymat Staaken 14,0 14,0
Kombinat 14,3 14,5

Im Wettbewerb zu Ehren des

zu

— Erhöhung des Schichteinsatzes 
und schrittweise Einführung der rol­
lenden Woche in ausgewählten Be­
trieben und Fertigungsbereichen.

Beate Jowtsehewa, 
Hauptabteilung 
Grundfondswirtschaft

— Vervollkommnung der Kapazi­
tätsplanung zur Gewährleistung 
einer optimalen Maschinenbelegung.

— Erhöhung der Auslastung bei her­
kömmlichen Maschinen.

30. Jahrestages der Gründung der 
DDR müssen wir uns auf folgende 
Schwerpunkte konzentrieren:

dem diesjährigen Fest der Ncue- 
mit -dem Titel „Bester Neuerer

Genosse Rolf Hoyer (stehend auf 
W nebenstehendem Foto), er wurde

illllllllllllllllllllll

auf 
rer
des Jahres“ geehrt.

(Foto: Archiv)

Die besten Neuerer 
des Jahres 1977

Am 3. März 1978 fand traditions­
gemäß das Fest der Neuerer statt. 
Es diente der Würdigung der besten
Neuerer, Rationalisatoren, Leiter 
und Mitarbeiter, die 1977 in ent­
scheidendem Maße beigetragen 
haben, die Zielstellungen in der 
Neuererbewegung zu erfüllen und 
überbieten.

Für ihre besonderen Leistungen 
wurden ausgezeichnet:
Bester Neuerer des Jahres

Genosse Rolf Hoyer, FB 2

Bester weiblicher Neuerer des Jahres 
Kollegin Gerda Tonnhofer, MB

Bester jugendlicher Neuerer 
des Jahres

Kollege Rüdiger Popp, RFG 
Weiterhin wurden ausgezeichnet:

Lothar Glaß, LQ
Friedhold Petzold, RVG 
Dieter Lenk, FG 
Gerhard Michel, FB 1 
Hans Totei, FB 3 
Günter Redlich, RVE 
Harry Schlachcikowsky, RA 
Marianne Hellmann, BB 
Eckehard Ulbricht, TRP 
Dieter Schreiter, ÖD

Wir gratulieren allen ausgezeich­
neten Neuerern und wünschen 
ihnen für ihre weitere Tätigkeit in 
der Neuererbewegung viele nützliche 
Ideen und eine erfolgreiche Um­
setzung in die Praxis, um unsere 
hohen Verpflichtungen im Rahmen 
der Aktion „Neuererinitiative 
IX. Parteitag“ in Ehren zu erfüllen.

Dombrowsky, BfN-Leiter

Der Wettbewerb zur hohen Aus­
lastung unserer Grundfonds wird 
1978 zielstrebig fortgeführt. Die Auf­
gaben haben in den Wettbewerbs- 
und Brigadeprogrammen der Be­
triebe und Produktionskollektive 
ihren Niederschlag gefunden.
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durch den VEB Werna wurden im 
letztgenannten Betrieb ebenfalls 
10 000.— Mark an Investitionen und 
mindestens eine Arbeitskraft ein­
gespart.

Die Maßnahme „Aufbau einer ge­
meinsamen Werkstatt für General­
reparaturen an Werkzeugmaschi­
nen im VEB Plamag“ ist jedoch 
daran gescheitert, daß die zugesag­
ten zwei Arbeitskräfte vom VEB 
Wema nicht umgesetzt werden 
konnten, nachdem die Werkstatt

flächen- und ausrüstungsmäßig fer­
tiggestellt war.

In der Vergangenheit lag somit 
der Schwerpunkt auf diesem Gebiet 
in einer koordinierten Zusammen­
arbeit mit dem VEB Wema auf drei 
Komplexen:
• Leistungsabstimmungen
• Ausbau kooperativer Beziehungen 
• gemeinsame Maßnahmen

Ab 1977 hat sich dieser Komplex 
auf der Grundlage von Parteibe­
schlüssen und anderen Dokumen­
ten erweitert:
a) Aufgaben zur weiteren Durch­

führung der Beschlüsse des IX.

Parteitages im Werkzeug- und 
Verarbeitungsmaschinenbau und 
seiner Zulieferbetriebe im Bezirk 
Karl-Marx-Stadt auf der Grund­
lage von Beschlüssen der SED- 
Bezirksleitung.

b) Konzeption „Territoriale Ratio­
nalisierung“ des Rates der Stadt 
Plauen.

c) Maßnahmeplan „Terriotoriale 
Rationalisierung“ des VEB Pla­
mag und des VEB Wema.

Ausgehend von der Rede des Ge­
nossen Erich Honecker vom 17. Fe­
bruar d. J. kommt es bei der terri- 
torialen Rationalisierung auf eine

stärkere Mitwirkung beim weiteren 
Ausbau des Rationalisierungsmittel­
baues der metallverarbeitenden- 
und der Bauindustrie der Stadt 
Plauen an Das gleiche trifft zu auf 
die Mitarbeit in der Arbeitsgruppe 
der Hauptmechaniker.

Deshalb werden in einem Per­
spektivplan Maßnahmen festgelegt 
werden müssen, die bis zum Jahre 
1980 über die territoriale Rationa­
lisierung durch die Betriebe des 
Maschinenbaus und anderer Struk­
tureinheiten der Stadt Plauen in 
Angriff genommen werden müssen.

Unger, Hauptmechaniker



• Zeit ist Geld — 
auch für 
unsere Jugend­
lichen

• Ein inter­
essantes 
Jugendforum

• Kurz — 
schnell — 
aktuell

• Woche 
der Jugend- 
URANIA 3UBENDS

Das Jugendobjekt „Walzensta­
pelgerät“ wurde vorfristig und 
qualitätsgerecht durch das Neue­

rerkollektiv fertiggestellt. Der vor­
kalkulierte volkswirtschaftliche Nut­
zen beträgt 40 000 Mark.

Der Theatertag der Jugend fand am
27. März dieses Jahres statt. 25 FDJ-

ler unserer Grundorganisation 
besuchten das Jugendstück „He Ma­
rie“. ■¥•

Die erste Kechtskonferenz der FDJ- 
Kreisleitung fand am Mittwoch, dem 
22. März dieses Jahres, statt. Unsere 
FDJ-Grundorganisation bereicherte 
die Diskussion, indem sie über die 
Arbeit mit gefährdeten Jugendlichen 
und der Zusammenarbeit mit dem 
Schöffenkollektiv berichtete.

Die Woche der Jugend und Sportler 
wird in der Zeit vom 8. bis 12. Mai 
durchgeführt.

Zeit ist Geld - auch für 
unsere Jugendlichen

Volle Absicherung des sozialpo­
litischen Programms durch maximale 
Auslastung der Produktion bei stän­
diger Einhaltung der Planziele — 
so lautet die gegenwärtige Devise 
unserer Volkswirtschaft.

Das ist nicht immer leicht, . 
verlangt es doch von uns täglich 
hohes Verantwortungsbewußtsein. 
Die gegenwärtige Rekonstruktion 
der Gießerei ist dafür ein Beispiel.
Die dabei getroffenen Veränderungen 
tragen in hohem Maße zur Verbes­
serung der Arbeits- und Lebensbe­
dingungen der Gießereiarbeiter bei. 
Oft sind Eingriffe bei laufender Pro­

duktion erforderlich, trotzdem ist 
die volle Auslastung der Produk­
tion zur Ehrensache geworden. Die 
Jugendlichen haben daran keinen 
unwesentlichen Anteil, vor allem 
die Rationalisierungsbrigade. Hier 
wird oft Verantwortung und Eigen­
initiative verlangt, ebenso wie gute 
Ideen und Neuerungen, denn nicht 
immer sind die gegebenen Techno­
logien anwendbar. Für viele junge 
Arbeiter bedeutet das in produk­
tiver Hinsicht Neuland. Die enge Zu­
sammenarbeit mit der Produktions­
leitung ist dabei sehr nutzbringend.

Gert Sieler

Ein interessantes Jugendforum
mit dem 1. Sekretär der SED-Kreisleitung, Genossen Schweigler
60 haupt- 
Funktionäre 
Organisation 
am 15. März

und ehrenamtliche 
unserer FDJ-Kreis- 
versammelten sich 
dieses Jahres, ge-

wappnet mit vielen aktuell-poli-
tischen Fragen, im Klubraum 
VVB Musik und Kultur.
Pünktlich 14 Uhr eröffnete 
Mitglied des Sekretariats

der

das 
der

SED-Kreisleitung und 1. Sekre­
tär der FDJ-Kreisleitung, Ge­
nosse Gerd Köhler, das Forum 
und begrüßte ganz besonders das 
Mitglied der SED-Bezirksleitung 
und 1 Sekretär der SED-Kreis­
leitung, unseren Freund und Ge­
nossen Werner Schweigler.
Die Fülle und die Vielfalt der
gestellten Fragen ließen das
breite Interesse unserer Jugend­
lichen an der Innen- und Außen­
politik unseres Staates erkennen. 
Im Zusammenhang mit der 
jüngsten Aggression Israels be-

merkte Genosse Schweigler, 
dies die gezielte Fortsetzung 
perialistischer Aggressionen 
zugleich der erneute Beweis

daß 
im- 
und 
da­

für ist, daß Israel an keiner fried­
lichen Lösung des Nahost-Kon? 
flikts interessiert ist. Interessant 
für die anwesenden Funktionäre 
war auch die Erörterung der 
neuen Strategie der Konzern­
bosse in der BRD bezüglich der 
Reaktion auf streikende Arbei­
ter. Genosse Schweigler betonte, 
daß die Aussperrung der Arbei­
ter eine neue Methode der Un­
ternehmer ist, den Kampf der 
Arbeiterklasse um ihre Rechte zu 
torpedieren und sie zu spalten. 
Er verwies darauf, daß allein an 
diesen zwei Problematiken deut­
lich wird, daß Imperialismus im­
mer Aggression nach außen und 
Reaktion nach innen bedeutet. 
Natürlich wurden auch territorial

bezogene Fragen gestellt, so z. B. 
bezüglich der Entwicklung des Ju­
gendtanzes im Kreis. Hier führte 
er aus, daß die notwendige ma­
terielle Voraussetzung bezüglich 
der Räumlichkeiten gegenwärtig 
noch nicht ausreicht. Deshalb sind 
alle. Großbetriebe beauftragt, Ju­
gendtanz durchzuführen. Genosse 
Schweigler sagte:
..Es macht sich notwendig, mit 
den jeweiligen Verantwortlichen 
eine nochmalige Beratung durch­
zuführen, um die organisatori­
schen Schwierigkeiten zu beseiti­
gen. Es geht darum, dem Bedürf­
nis der Jugend nach Tanz und 
Geselligkeit unter Einhaltung der 
gesetzlichen Bestimmungen voll 
gerecht zu werden.“
Diese Zusammenkunft bewies, 
daß das Jugendforum zu einer 
allgemein-interessierenden Ver­
anstaltung geworden ist. Helbig
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Eine aktive FDJ-Leitung
das A und O guter FDJ-Arbeit

Die Mitgliederversammlungen der 
FDJ-Gruppen wurden im März 
unter dem Thema „Die Jugend der 
DDR erfüllt das Vermächtnis der 
revolutionären Kämpfer“ durchge­
führt.

Die FD J-Organisation 6 lud sich 
zu ihrer Mitgliederversammlung 
den Fuhrparkleiter unseres Werkes, 
Genossen Manfred Bauer, ein. Er 
war in den Jahren von 1953 bis 1956 
FDJ-Sekretär unserer Grundorga­
nisation und sein höchster Vorge­
setzter, der 1. Sekretär des Zentral­
rates der FDJ, war unser heutiger 
Generalsekretär der SED, Genosse 
Erich Honecker. Manfred erzählte 
nun darüber, wie es die Jugend 
damals verstand, eine abwechslungs­
reiche FDJ-Arbeit zu gestalten. Am 
Anfang seiner Ausführungen stellte 
er fest, daß es damals wie heute für 
einen FDJ-GO-Sekretär wichtig sei, 
eine gute und aktive FDJ-Leitung 
zu haben, und diese war damals 
schon vorhanden. Ihr gehörten u. a. 
so langjährige Mitarbeiter unseres 
Betriebes an wie: Genosse Dieter 
Weiß, Genosse Hartmann, Genossin 
Peters und viele andere.

Schon zu dieser Zeit wurde dem 
sozialistischen Wettbewerb große 
Bedeutung beigemessen und Manfred 
erfüllte es mit Stolz, als die Grund­
organisation der Plamag vor der 
Plauener Gardine und der Werna 
den ersten Platz im Kreismaßstab 
errang. Als Dank und Anerkennung 
für diese gute Arbeit erhielt unsere 
GO den Ehrennamen „Ernst Schnel­
ler“ .

Viele FDJler waren damals in 
Tanzgruppen und Chören organi-

Genosse Manfred Bauer, der Fuhrparkleiter unseres Werkes (links auf 
obigem Foto), im Gespräch mit Jugendlichen der FDJ-Gruppe 6. Er er­
zählte Interessantes aus seiner Zeit als FDJ-Sekretär unserer FDJ-Grund­
organisation „Ernst Schneller“. (Foto: Gleißberg)
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siert, die untereinander Wettstreits 
äustrugen und zu Festlichkeiten, 
wie dem 1. Mai, stets große Begei­
sterung hervorriefen. Auch auf sport­
lichem Gebiet war immer was los. 
So kam mit Beginn der Sommers­
zeit die Idee des Zeltens auf. Doch 
woher Zelte nehmen, unsere Volks­
wirtschaft benötigte in dieser Zeit 
andere Gebrauchsgüter dringender. 
Also wurde meterweise Leinwand 
gekauft und imprägniert. In solchen 
zurechtgebastelten Zelten konnten , 
u. a. die Wochenendschulungen statt­
finden, die sich immer zu Höhepunk­
ten im FDJ-Leben gestalteten. So 
berichtete zu einer Schulung in Frö­
bersgrün Genosse Anton Fritsch, wie

er 1917 in Rußland in den Reihen 
Tschapajews die Große Sozialistische 
Oktoberrevolution miterlebt hatte. 
Weitere Höhepunkte in Manfreds 
Amtsperiode waren die Verleihung 
des Ehrennamens von Karl Marx 
für unsere Bezirksstadt sowie auch

' das 2, Deutschlandtreffen in Berlin.

Zum Abschluß gab Genosse Bauer 
noch wertvolle Anregungen, wie die 
FDJ-Gruppenversammlungen inter­
essanter gestaltet werden können, 
und man muß sagen, es war eine 
Mitgliederversammlung, die jedem 
etwas gab. Schade nur, daß sich nicht 
mehr Jugendliche beteiligten.

G. G.
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Woche der
Jugendurania

In der Zeit vom 17. bis 29. April 
dieses Jahres wird in allen Kressen 
des Bezirkes Karl-Marx-Stadt die 
Woche der Jugendurania durchge­
führt. Die Urania-Veranstaltungen 
spielen in zunehmendem Maße 
eine immer größere Rolle im Ver­
bandsleben der Freien Deutschen 
Jugend. Hier hat unsere Grundor­
ganisation echten Nachholebedarf.

Die Jugendlichen mit der Vielfalt 
der Vortragsreihen vertraut zu 
machen dient dem Zweck, das in- 
nerverbandliche Leben interessan­
ter zu gestalten. Deshalb begrüßen 
wir den Beschluß des Kreisvor­
standes der Urania, unter dem 
Motto „Die Jugend fragt — Urania 
antwortet“, die erste Großveran­
staltung am 19. April um 19 Uhr 
im Speisesaal der Plamag durchzu­
führen. Zu dieser Veranstaltung 
sind alle Jugendlichen unserer 
Stadt herzlich eingeladen. Wir 
freuen uns ganz besonders, dazu 
Herrn Professor Dr. Meißner aus 
Zwickau begrüßen zu können, der 
über internationale Entwicklungs­
tendenzen im Automobilbau 
spricht.

Auch in den Bereichen der FDJ 
werden Vorträge organisiert. Die 
Sekretäre der FDJ sind an der 
Vielfalt des Urania-Angebotes in­
teressiert und werden diesbezüg­
lich in Abstimmung mit der Be­
triebsgruppe bzw. dem Genossen 
Wenig Veranstaltungen durchfüh­
ren.

Für die Vorbereitung und Durch­
führung wünscht die FDJ-Leitung 
allen Organisations- und Gruppen­
leitungen viel Erfolg. Helbig
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Interessante Exkursion
Die Mitarbeiter der Abteilung Kultur- und Sozialwesen 
besuchten die GPG „Plauen“, Betriebsteil Syrau

Im Rahmen der „Schule der so­
zialistischen Arbeit“ unternahm die 
Abteilung Kultur und Sozialwesen 
am 16. März des Jahres eine Ex­
kursion in die GPG „Plauen“, Be­
triebsteil Syrau.

Uns interessierte vor allem der 
Gewächshauskomplex. Er umfaßt 
insgesamt 2,6 Hektar, darunter 2,1 
Hektar Stahlglas (festes Gewächs­
haus) und 0,5 Hektar ganzjährig ge­
nutzte Folie. Es ist vorgesehen, die 
Fläche der Plastfoliengewächshäuser 
um 7,7 Hektar zu erweitern. Die GPG 
Produziert an Gemüse vorwiegend 
Gurken, Kopfsalat und Tomaten und 
an Zierpflanzen: Azaleen, Chrysan­
themen, Edelnelken, Rosen und Fre- 
sien. Der Wertumfang steht in einem 
Verhältnis von ein Drittel Gemüse 
und zwei Drittel Zierpflanzen. Die 
GPG gesamt hat einen jährlichen 
Produktionsumfang von 10 Millionen 
Mark an pflanzlicher Produktion. Die

Blick in eines der vielen Chrysanthemenbeete. Die dominierenden Farben 
sind hier zartes Zitronengelb, kräftiges Gelb sowie Weiß.

(Foto: Gleißberg)
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ABI-Information

Die Einhaltung und Durchsetzung 
der sozialistischen Gesetzlichkeit ist 
Aufgabe der Arbeiter- und-Bauern- 
Inspektion. Für Konsultationen und 
Beratungen der Werktätigen des VEB 
Plamag zu Fragen des neuen Arbeits­
gesetzbuches steht der
Kollege Diete» Siegel, Abteilung TS, 
Telefon 431
Zur Verfügung.

Rohland
Vorsitzender der Betriebskommission 
der ABI

Ursprung des Sprichworts

Auf keinen grünen

Zweig kommen

Bei Verkäufen erhielt früher der 
Käufer eine Scholle des Grundstücks 
hiit einem grünen Zweig. Das 
heißt: „Scholle und was darauf 
Wächst, gehört nun dir!“ Wer es 
also nie zu etwas brachte, bekam 
keinen grünen Zweig.
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Exportpartner, es werden vorwiegend 
Azaleen ausgeführt, sind die BRD, 
Österreich und Italien.

Die Gemüsekulturen sind aus­
schließlich für den Bevölkerungs­
bedarf bestimmt. Dabei wird vor­
rangig die Bevölkerung des Stadt- 
und Landkreises Plauen beliefert, 
die ersten Salatköpfe und Gurken 
aus Syrau waren bei uns bereits im 
Angebot. Darüber hinaus bestehen 
Verträge mit dem Kooperations­
verband Karl-Marx-Stadt, dem die 
GPG „Plauen“ angehört.

Dies und noch viele interessante 
Einzelheiten erfuhren wir von Gar­
tenbauingenieur, Horst Schilb, der 
uns durch das Gewächshaus führte. 
Genosse Geilsdorf dankte am Ende 
im Namen aller Anwesenden dem 
Kollegen Schilb und gab seiner 
Hoffnung auf weitere gute Zusam­
menarbeit Ausdruck. .

G. G.

Kegelbahn­
notizen
Sektionsmeisterschaften 
1978 beendet

Mit Abschluß der Meisterschaften 
ergibt sich folgende Plazierung: 
Sektionsmeister:

Sportfreund Manfred Kramer
2371 Holz

2. Sportfreund Dieter Zschögner
2368 Holz

3. Sportfreund Dieter Petzoldt
2327 Holz

4. Sportfreund Johannes Wolf
2326 Holz

5. Sportfreund Gerhard Gräf
2296 Holz

Dabei wurden 2 x 200 und 2 x 100 
Kugeln geschoben.

Die Sportfreundinnen führten ihre 
Meisterschaften mit über 3 x 100 Ku­
geln durch, hier ergibt sich folgende 
Plazierung:
Sektionsmeisterin:

Sportfreundin Hanna Faßmann
1076 Holz

2. Sportfreundin Inge Trommer
937 Holz

3. Sportfreundin Monika Oettel
932 Holz

Wir möchten allen Sportfreunden 
für die Teilnahme danken und sie zu 
ihrer Plazierung beglückwünschen.

Sektionsleitung

= Für den Blumenfreund:

Kapuzinerkresse ist auch 
eine Gewürzpflanze

H In Gelb, Rot oder Orange leuchtet 
s uns die lebhaft blühende und 
= wohlbekannte Kapuzinerkresse 
§ (Tropaeolum) entgegen. Sie ist 
= eine weichkrautige Pflanze, de- 
= ren Vorfahren in Südamerika, 
g besonders in den Anden, zu 
= Hause sind. Diese einjährige Zier- 
= pflanze ist aus unserem Som- 
g merblumensortiment nicht mehr 
s wegzudenken. Die Blütezeit er- 
s streckt sich von Juni bis Okto- 
g ber. Wir unterscheiden zwei 
g Hauptgruppen: die nicht ranken- 
s den Arten für sonnige Blumen- 
g kästen sowie als Gartenschmuck 
= und die rankenden Arten zur Be- 
§ kleidung von Zäunen und Spa- 
= lieren. Die hochrankende Kapu- 
g zinerkresse machen sie durch ihr 
g immerwährendes Blühen zu 
§ einer beliebten Sommerschling- 
g pflanze. Man zieht sie an Git- 
g tern, Fäden, Drahtspalieren oder 
g sonstigen Gestellen. Da nur die 
g Blütenstiele ranken, müssen die 
g Triebe befestigt werden. Das 
g zarte Laub bedingt einen zug- 
= freien Standort. Bei der Kapuzi- 
g nerkresse kann man das Gute 
g mit dem Nützlichen verbinden. 
= Die Knospen und unreifen 
g Früchte werden ihres Kressege- 
g schmacks wegen auch als Ersatz 
g für Kapern verwendet. Die Blät- 
g ter und Blüten können in der 
g Küche zum Würzen verwendet 
= werden.

Die Aussaat erfolgt Anfang 
April direkt in die Kästen oder 
zunächst in Töpfe. Wird an Ort

Neues vom Damenfußball
Wie wir bereits berichteten, konn­

ten unsere Fußballdamen der Plamag 
1977 bei der Bezirksbestenermittlung 
den 3. Platz auf Großfeld erringen. 
Im Bezirk gibt es 32 Damenmann­
schaften. In der Halle schafften wir 
Platz 5 im Bezirk. Im Kreis und in 
der Vogtlandstaffel haben wir zur 
Zeit den besten Ausgangspunkt für 
die am 2. bzw. 16. April beginnenden 
Rückspiele. In den letzten Wochen 
konnten 24 Sportabzeichen in Gold 
und Silber ausgehändigt werden. Am 
11. Februar gelang unseren Frauen in 
Glauchau ein 2:1 und am Ostersonn­
abend kam es auf dem Echo-Sport­
platz zum Rückspiel, das 3:1 en­
dete.

Als erste Frau im Bezirk absol­
vierte Bärbel Bauer die Prüfung als 
Übungsleiter für Fußball, und Ingrid 
Zenner wird demnächst als Schieds­
richter ausgebildet. Petra Reinhold 
fungiert zur Zeit als Mannschafts­
kapitän der 1. und Birgit Richter der 
2 Mannschaft. Antje Kahnert schoß 
bereits über 100 Wettkampftore. In 
den nächsten Tagen werden Ingrid 
Zenner und Jutta Lenk ihre ersten 
100 Wettkampfspiele erreichen.

Neuzugang ist Martina Wolfram. 
Evi Peters hat geheiratet und ist 
Mutter geworden.

Ab September 1978 werden wir in 
der neugebildeten Bezirksstalfel spie­
len. Es geht aufwärts.

Leider verlieren wir im Herbst 
einige Abiturientinnnen, die zum 
Studium gehen. Unsere Mannschaft 
nimmt daher gern neue Frauen und 
Mädchen zur Ausbildung auf. Wir 
trainieren jeden Mittwoch ab 16.30 
Uhr auf dem Echo-Sportplatz. Und 
wenn es interessieren sollte, sei er­
wähnt, daß es im Damenfußball be­
deutend weniger Unfälle als bei­
spielsweise im Hand- oder Volleyball 
gibt. Also die Damen spielen recht 

und Stelle direkt im Freien aus- 
gesät, dann nicht vor Ende April, 
denn die Sämlinge sind schon 
gegen leichte Fröste empfindlich. 
Komposterde — vermischt mit 
reichlich Torf — sagt dieser Zier­
pflanze besonders zu. Bei zu 
feuchten und mastigen Böden 
entwickelt sich das Laub zu 
stark und die Blüten bleiben 
zwischen den Blättern verbor­
gen. Am reichsten blühen diese 
einjährigen Sommerblumen in 
sonnigen bis halbsonnigen La­
gen. Sollten sich im Sommer ein­
mal Blattläuse oder Erdflöhe 
zeigen, dann wende man ein an­
erkanntes insektizides Stäube­
mittel an.

fair, und ein gutes Kollektiv ist auch 
vorhanden.

Trainiert wird gegenwärtig durch 
die Sportfreunde Udo Zenner und 
Bärbel Bauer.

Auf der letzten Delegiertenkonfe­
renz des KFA Fußball wurden un­
sere Damen mit einer Urkunde für 
hervorragende Sportarbeit geehrt.

Interessante Großfeldspiele der 
Damen sind am 16. April gegen 
Treuen und am 21. April gegen Fal­
kenstein zu erwarten (Echo-Sport­
platz).

Unser Bild zeigt unsere „dienst­
älteste“ und versierteste Spielerin, 
Jutta Lenk.

Unsere Männermannschaft hat sich 
vom Wettspielbetrieb zurückgezogen. 
Sollten dennoch Kollegen da sein, die 
spielen möchten, so bitten wir darum, 
sich an Sportfreund Zschiesche 
(Elektroinstandhaltung, Telefon: 692) 
zu wenden.

Auf alle Fälle würden wir uns 
freuen, wenn sich jemand unserer 
Sektion als aktiver Schiedsrichter 
zur Verfügung stellen würde.

Heinz Gerisch, 
Sektionsleiter
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Vorankündigung
„Ich will euch sehen“ heißt ein 

neuer DEFA-Farbfilm, der am Frei­
tag, dem 5. Mai d. J. im Filmtheater 
Capitol Premiere haben wird. Dieser 
Film schildert spannungsgeladen und 
tatsachengetreu die letzten beiden 
Lebensjahre des deutschen Land­
arbeiters Fritz Schmenkel, der postum 
im Jahre 1968 aut Beschluß der Re­
gierung der UdSSR den Orden „Held 
der Sowjetunion“ zuerkannt erhielt. 
Die Auszeichnung erfolgte angesichts 
der Leistungen Schmenkels als 
Partisan in Belorußland. Schmenkel 
hatte zu einem relativ frühen Zeit­
punkt und offensichtlich aus über­
wiegend pazifistischen Gründen als 
Angehöriger der Wehrmacht die 
Frontlinie überschritten und Ver­
bindung zu Sowjetbürgern aufge­
nommen. In einem interessanten 
Reifeprozeß erkannte Schmenkel die 
Notwendigkeit der bewaffneten 
Auseinandersetzung mit den Fa­
schisten und bewährte sich in her­
vorragender Weise als Partisan.

Der einstige Deserteur ist zum be­
wußten antifaschistischen Kämpfer 
geworden. Er übernimmt einen ge­
fährlichen konspirativen Auftrag. Er 
fällt dabei in Minsk den Faschisten 
in die Hände, wird von ihnen iden­
tifiziert, zum Tode verurteilt und 
hingerichtet. Die Faschisten ver­
suchen. zusammen mit seinem Leben 
auch das Andenken an ihn auszu­
löschen. Es ist ihnen nicht gelungen. 
Fritz Schmenkel ist unvergessen 
geblieben.

Nur für 
den SterbefaH

Frank Wedekind und Max Halbe 
gerieten bei aller Gutnachbarlichkeit 
und Freundschaft oft aneinander. 
Nach einem solchen Streit versöhnten 
sie sich beide schneit Wieder, zumal 
Wedekind krank im Bett lag. Bei 
seinem ersten Genesungsspaziergang 
traf Frank Wedekind den Max Halbe, 
erwiderte jedoch dessen freund­
lichen Gruß nicht. Halbe eilte auf 
Wedekind zu und sagte ihm: „Aber 
Frank, wir haben uns doch versöhnt!“. 
Wedekind wehrte ab und schüttelte 
den Kopf. „Das war nur für den 
Sterbefall!“

Ch. Srick

Ein Kritiker 
zu Dumas

„In einem Buch schreiben Sie 
,die schmerzende Leere’ — nun, ich 
verstehe nicht, wie etwas Leeres 
schmerzen kann!“

„Da sieht man“, erwiderte Dumas, 
«daß Sie hoch hie Kopfschmerzen 
gehabt haben.“

O. Scarpi

Vom 11. bis 13. April auf dem Spielplan des Filmtheaters „Capitol":

Die Schlacht von Cedynia
Ein Film über den Begründer des polnischen Staates

In der Reihe der Filme zur pol7 
nischeri Geschichte steht dieser Film, 
chronologisch gesehen, an erster 
Stelle.

Herzog Mieszko I., der von 962 
bis 992 regierte, gilt als der erste 
polnische Herrscher aus dem Hause 
der Piasten und als der eigentliche 
Begründer des polnischen Staates, ob­
wohl noch nicht er, sondern erst sein 
Sohn Boleslaw Chrobry den Königs­
titel führte.

Während seiner Regierungszeit 
kam es in der Schlacht von Cedynia 
zu der ersten kriegerischen Begeg­
nung zwischen den von ihm ver­
einigten polnischen Stämmen und 
einem deutschen Heer. — In der 
Nacht vor diesem entscheidenden 
Kampf erinnerte sich Mieszko seines 
bisherigen Lebens: Unter seinem 
Vater, dem Fürsten Ziemomysl, le­
ben die Polanen noch in den alten 
Formen der Stammesgemeinschaft 
und vermeiden jede Berührung mit 
den Nachbarvölkern. Doch Mieszko

Illlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll^

Im Theater der Stadt Plauen

„Das gewöhnliche Wunder“
Märchen für Erwachsene von J. Schwarz

„Das gewöhnliche Wunder“ ist 
eines der poetischen Theaterstücke, 
die wir kennen. Sein besonderer Reiz 
liegt in der Verbindung von naiver 
Erzählweise und philosophischem 
Tiefgang. Im Märchengewand erzählt 
der Dichter eine ganz realistische 
Geschichte über das Sich-finden von 
Menschen, über die Entwicklung
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| Elsa Zeuner | 
| bedankt sich
= hierdurch recht herzlich bei der = 
= ■ Veteranen-AGL und der Be- = 
g triebsgewerkschaftsleitung für g 
= . die große Überraschung, die ihr = 
g zu ihrem 75. Geburtstag durch 
= den Betrieb zuteil wurde.
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erkennt, daß so die Unabhängig­
keit der Polanen nicht auf die Dauer 
zu sichern sein wird und verfolgt 
weitreichende Pläne zur Vereinigung 
der slawischen Stämme.

ihrer Liebe, die sie selbst verändert 
und schließlich Wunder bewirkt.

Aber Schwarz geht über die Liebe 
zwischen Mann und Frau hinaus. 
Er spricht von der Liebe zum Men­
schen und zur Menschheit. Die Liebe 
wird im Stück großen Prüfungen 
unterworfen, und es bedarf über­
durchschnittlicher

Anstrengungen, 
um alle Wider­
stände zu über­
winden, und nur 
die sind in der 
Lage dazu, die 
sich selbst um 
ihrer Liebe 
willen aufzugeben 
bereit und fähig 
sind. In ihnen 
setzt die Liebe 
außergewöhnliche' 
Kräfte frei. Mög­
lichkeiten, das 
Wunderbare zu 
vollbringen. 
Regie: Hartmut 
Ostrowsky, 
Bühnenbild: 
Fritz Werner. 
In den Haupt­
rollen: Annette 
Kirmse (Prin­
zessin), Haris-' 
Jürgen Turczynski 
(Bär), Karel 
Enzmann (König),

Nebenstehendes 
Szenenfoto zeigt 
H.-J. Turczynski 
(Bär) und 
Annette Kirmse 
(Prinzessin).

Auflösung unseres Rätsels 
aus Nr. 6/78

Waagerecht: 2 Tipi, 6 Jawa, 8 Eg­
gen, 10 Neundorf, 11 Korb, 12 Arate, 
14 Unke, 16 Giat, 18 Ideal, 21 Aera, 
22 Auvergne, 23 Argon, 24 Attu, 
25 Nast.

Senkrecht: 1 Kanon, 2 Taube, 3 Pe­
dal, 4 Igor, 5 Heft, 7 Werkzeug, 9 
Gradient, 11 Kuli, 13 EFTA,.15 Elena, 
16 Gagat, 17 Arete, 19 Darm, 20 Avon.

Aber zur Festigung seiner Herr­
schaft hat er noch manche Kämpfe 
gegen innere und äußere Feinde zu 
bestehen. — Am Morgen beginnt 
die Schlacht. Wie wird sie enden? Jahrgan
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Unsere Kurzgeschichte

Nur ein Traum
Ich hatte einen unheimlichen Be- r 

richt über das Rauchen gelesen. 
Vielleicht war ich darüber einge­
nickt. Wie dem auch sei — ich befand 
mich jedenfalls urplötzlich auf ei- ’ 
nem großen Festplatz. Eine unüber­
sehbare Menschenmenge füllte das! 
große Rund. Geradezu feierliche 
Weihe lag über dem Ganzen. Musik 
erklang, und inmitten des Platzes 
loderten Flammen empor. Männer 
und Frauen warfen unzählige be­
druckte Tafeln und Hinweisschilder ■ 
in das Feuer.

Ein von Gesundheit strotzender 
Mann, den ich nach dem Grund sei- 1 
nes Tuns fragte, rief verwundert: J 
„Mensch, du kommst wohl aus einem! 
vergangenen Jahrhundert? Weißt 
du denn nicht, daß wir heute den 
50. Jahrestag der Anti-Raucher- 
Kampagne feiern? Wir verbrennen 
jetzt die letzten Schilder und Warn/ 
tafeln ,Rauchen verboten', .Eltern, 
warnt eure Kinder vor Zigaretten' 
usw.“

Ich schlackerte überrascht mit den 
Ohren und riß meinen Mund auf, 
um die frische Luft ringsum in vollen; 
Zügen einzuatmen. „Pfui“, sagte 
da der Kraftprotz und wies voller . i 
Verachtung auf meine gelbgerauchlet*! 
Zähne. Ich schämte mich schrecklich ] 
und eilte von ihm weg, geradewegs 1 
in ein großes Zelt, in dem eine 
Ausstellung aufgebaut war. Antike 
Zigarettenmaschine, Tabakspfeifen 
und Aschebecher aller Größen und 
Schattierungen waren darin als 
Museumsstücke zu bewundern.

Plötzlich fühlte ich ein Brennen 
und Beißen in den Augen. Der Wind 
bließ dichten Qualm zu mir. Meine . 1 
Augen begannen zu tränen, ich 
mußte husten — und wachte auf. Da , 
stand mein 15jähriger Sprößling vor. 
der Couch, grinste mich an und sagte! 
„Aufstehen, Papa, unsere gemein­
same Frühstückszigarette haste nu 
verpaßt . . .“ 
---------------------------------------------- '!

Spruch der Woche
Worte sind für Gedanken, was Gold 

für Diamanten. Es bedarf seiner, 
um sie einzufassen, aber es gehört 
nur wenig daizu.

Voltair®
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Einige Gedanken zum 1. Mai
Von Genossen Wolfgang Frotscher, BGL-Vorsitzender

Werktätige 
unseres Betriebes!

lllllllllllllllllllllllll

In wenigen Tagen feiern wir den die Erprobungskollektive der Mon- 
1. Mai. Es ist der dreiunddreißigste tage.
1. Mai, den wir in Europa im Frieden Diese Leistungen haben wesentlich 
begehen werden. Die Anstrengun- zur guten Planerfüllung per März
Sen der friedliebenden Menschheit, 
besonders der sozialistischen Staaten­

beigetragen. - - ■
Bereits zu den Vertrauensleute- 

Vollversammlungen im Januar und 
Februar wurde vom Betriebsdirektor

Gemeinschaft, im Kampf für die Er­
haltung des Friedens haben sich ge- - -------  .. __— ----
fehnt. Eine ganze Generation kennt und vom Produktiorisdirektor auf 
den Krieg nur aus Schulbüchern und 4
Erzählungen, worauf wir aufgrund 
des aktiven Friedenskampfes der •

sen und die Gerüstfertigung insge­
samt.

Die BGL appelliert deshalb an alle 
Kollektive des Betriebes, neue Initia­
tiven zu entwickeln, um bis zum 
30. Juni d. J. den eingetretenen Rück­
stand maximal aufzuholen. Besonders 
orientieren wir auf den Aufruf der 
Produktion, daß sich die Kollektive

Vollbringt hohe Leistungen zu 
Ehren des 1. und des 8. Mai. 
Schmückt euere Arbeitsplätze 
und die Fenster euerer Wohn-
häuser.
1. Mai
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Staaten der sozialistischen Gemein- ] 
Rchaft und aller friedliebenden Kräfte 
der Welt stolz sein können.

Das internationale Kräfteverhält- ■ 
bis von heute gibt dem Imperialismus 
nicht mehr die Möglichkeit, den Aus­
weg aus der Krise global im Krieg s 
Zu suchen. Aber er unternimmt alle 
Anstrengungen, um das Wettrüsten 
nnzuheizen und in die Zeit des kalten 
Krieges zurückzukehren. Deshalb 
lassen wir in unseren Anstrengungen 
auch in Zukunft im Kampf für den 
Frieden nicht nach. Deshalb kämp­
fen wir für das Verbot der Neutro- 
henbombe und lassen uns vom im­
perialistischen Friedensgesäusel nicht 
öinschläfern. Wir bleiben wachsam!

Zum 1. Mai rechnen wir die erste 
Etappe des sozialistischen Wettbe­
werbs zu Ehren des 30. Jahrestages 
der DDR ab. Per 31. März d. J. konn­
ten wir als Betriebskollektiv unsere 
Planaufgaben erfüllen und einen Tag 
Planvorsprung erreichen. Besondere 
Leistungen vollbrachten im I. Quar­
tal die Gießerei, die mit 85 Prozent 
Beteiligung am 18. März eine Sonder­
schicht leistete und gute Ergebnisse 
erreichte.

Auch die Großteilefertigung unter­
nahm große Anstrengungen, um be­
stehende Fehlkapazität abzubauen. 
Stellvertretend für das gesamte Kol- 
fektiv seien an dieser Stelle die 
Bohrwerker Hohberger und Ernst 
dnd die Springer Reuter und Fitza 
für ihre hervorragende Einsatzbereit­
schaft genannt. Mit gleicher hoher 
Einsatzbereitschaft arbeiteten auch

die Probleme der Kapazitätsbilanz 
hingewiesen. Der jetzigeStand der Ab­
arbeitung der Kommissionen gefähr­
det die Planerfüllung per Jahres­
ende. Zur Zeit haben wir in der Ab­
arbeitung bei den Schwerpunktar­
beitstechniken zirka 4 bis 8 Wochen 
Rückstand. Es sind also große An­
strengungen und Initiativen notwen­
dig, um diesen Rückstand schnell­
stens abzubauen. Besonders gilt das 
für die Arbeitstechniken Drehen, 
Verzahnen, Zweiständerfräsen, Frä­

der Bewegung „Täglich 30 Minuten 
produktiver“ anschließen.

Wir erwarten in der nächsten Aus­
gabe des „Plamag-Aktivist“ erste 
Antworten, vor allem von den pro­
duktionsvorbereitenden Abteil ungen 
und vom FB 2. Wir sind überzeugt 
davon, daß unser bewährtes Betriebs­
kollektiv auch diese komplizierte 
Situation meistern und auch 1978 
seinen Beitrag zur weiteren Verwirk­
lichung der Hauptaufgabe mit all­
seitig erfüllten Plänen leisten wird.

ie
, was Gold 
siner, 
gehört ।

Voltair®

heit für die Erhaltung und Si­
cherung des Friedens, für die 
internationale antiimperialisti­
sche Solidarität. Gestaltet den 
1. Mai zum machtvollen Protest 
gegen die beabsichtigte, wenn 
auch vorläufig aufgeschobene 
Produktion der Neutronen­
bombe durch die USA.
Es lebe der 1. Mai, der Kampf- 
und Feiertag der Werktätigen 
der ganzen Welt!

Im Hamen 
des Lebens 
Achtet die 
Neutronen­
bombe!

Im Geiste des Humanismus, der 
dem Sozialismus eigen ist, erheben 
die Genossinnen und Genossen der 
Parteigruppe Materialwirtschaft die 
Forderung, die Errungenschaften und 
Potenzen der modernen Wissen­
schaft und Technik nicht für die Her# 
Stellung neuer Arten und Systeme 
von Massenvernichtungswaffen zu 
mißbrauchen, sondern für lebensbe­
jahende und lebenserhaltende Ziele 
einzusetzen.

Die Gefahr, die die Neutronen­
bombe für das Leben auf der Erde 
mit sich bringt, ist außerordentlidi 
groß. Ob sich die Nachkommen vol­
ler Dankbarkeit an uns erinnern 
und ob es für sie überhaupt eine Zu-' 
kunft gibt, hängt jetzt in vieler Hin­
sicht von der Einheit und Ge­
schlossenheit der Aktionen aller 
friedliebenden Menschen auf unsere«; 
Erde ab.

Deshalb erheben wir, die Genos­
sinnen und Genossen des Bereiches 
Materialwirtschaft, unsere Stimme 
und fordern mit allem Nachdruck 
den Präsidenten der USA auf, die 
beabsichtigte Produktion der Neu­
tronenwaffe aufzugeben.

Mannigfacher Art ist der prole- 
tarische Internationalismus, wie 

der kurz vor dem 1. Mai erfolgte Be­
such unseres Werkes durch einen por­
tugiesischen Schriftsteller zeigte. Sein 
Anliegen war es, sich mit dem Lebet, 
der Arbeiterklasse in unserer Repu­
blik vertraut zu machen. Nebenste­
hendes Foto zeigt ihn zusammen mit 
dem BGL-Vorsitzenden unseres Wer­
kes im Gespräch mit Arbeitern in der 
Mittelteilefertigung.

(Foto; .Ingrid Friedrich



Wichtigstes Anliegen der KDT-Organisationen in Vorbereitung des 7. Kongresses

Erhöhung des Niveaus der 
wissenschaftlich-technischen 
und technologischen Arbeit

In der Zeit vom 
15. Mai bis 30. Sep­
tember d. J. An­
den in Vorberei­
tung des 7. Kon­
gresses der 
Kammer der 
Technik die Wah­
len der KDT- 
Organisationen 
Statt. Den Inhalt 
der Wahlen be­
stimmen die sich 

. aus der weiteren Verwirklichung der 
Beschlüsse des IX. Parteitages der 
SED ergebenden Aufgaben. Die KDT 
als Organisation der Wissenschaft-

Ungewöhnlicher 
Arbeitsunfall 
mit tragischem 
Ausgang
In einem Dresdner Elektro­
betrieb ereignete sich ein un­
gewöhnlicher, jedoch folgen­
schwerer Arbeitsunfall. Auch am 
Arbeitsplatz schön zu sein, das 
ist ein verständlicher Wunsch 
vieler berufstätiger Frauen. So 
trug eine 23jährige Mitarbeiterin 
der Verwaltung des Dresdner 
Betriebes während der Arbeit 
eine der langen modischen Hals­
ketten. Das hatte tragische Fol­
gen, an die wohl kaum jemand 
gedacht hat.
Als die junge Frau vor Arbeits­
ende, leicht vornübergebeugt, 
ihren Arbeitsplatz säuberte, ver­
fing sich — von ihr unbemerkt 
— die metallene Halskette in der 
Tastatur der auf dem Schreib­
tisch stehenden Addiermaschine. 
Beim Aufrichten wurde die Ma­
schine mit ausgehoben, ohne daß 
die Kette riß.
Die Mitarbeiterin hatte dieses 
Mißgeschick nicht so ernst ge­
nommen. Doch in den folgenden 
Tagen traten bei ihr Kopf­
schmerzen auf. Wollte sie den 
Kopf drehen, verursachte das 
Schmerzen. Ihr Gesundheits­
zustand verschlechterte sich. 
Übelkeit und Erbrechen stellten 
sich ein, die junge Frau nahm 
Doppelbilder wahr. Die Einlie­
ferung ins Krankenhaus war un­
umgänglich. Trotz aller ärztlicher 
Bemühungen verstarb sie hier 
nach Tagen an den Folgen des 
scheinbar unbedeutenden Zwi­
schenfalls.
Dem medizinischen Gutachten 
ist zu entnehmen, daß die aus­
gehobene Büromaschine durch 
die Halskette auf die Halswir­
belsäule gewaltsam einwirkte 
und lebensbedrohliche Blutun­
gen in der rechten Kleinhirn­
hälfte verursachte. Das führte 
dann zum tragischen Ausgang.
Nadi einer Information der Ar­
beitsschutzinspektion aus „Tele­
post“ Dresden, der wir hinzu­
fügen möchten, daß es durchaus 
auch zu ähnlichen Unfällen in 
unseren Verwaltungsbereichen 
kommen kann, wenn Arbeits­
schutzbelehrungen nicht ein­
gehalten werden.

Plamag-Aktivist Seite 2 

ler, Ingenieure, Ökonomen und 
Neuerer stellt sich das Ziel, durch 
die Teilnahme am sozialistischen 
Wettbewerb zum 30. Jahrestag der 
DDR einen konkreten Beitrag zur 
Verwirklichung des Programmes des 
Wachstums, des Wohlstandes und 
der Stabilität zu leisten. Die Erhö­
hung des Niveaus der wissenschaft­
lich-technischen und technologischen 
Arbeit sollte immer mehr zu den 
wichtigsten Anliegen der Betriebs­
sektionen und Fachorgane werden.

In Vorbereitung der Wahlver­
sammlungen und Delegiertentagun­
gen sollten Ideen, Vorschläge und 
Kritiken der Mitglieder aufgegriffen 
werden, um diese in der Arbeit und 
in den Beschlüssen stärker zu be­
rücksichtigen. Die Auswahl der 
Funktionäre für die neu zu wäh­
lenden Vorstände ist eine sehr ver­
antwortungsvolle Aufgabe.

Die Betriebssektion der KDT un­
seres Betriebes gibt über Ablauf 
der Wahlen in den Fachsektionslei­
tungen, zum Vorstand der Betriebs­
sektion, der Revisionsgruppe und 
der Delegierten zur Tagung des Be­
zirksverbandes folgendes bekannt:

öffentliche Belehrung
Das Unfallgeschehen der letzten 

Zeit gibt Veranlassung, einige Unfälle 
wiederum zur öffentlichen Belehrung 
zu benutzen. Unfälle, die ganz im 
Gegensatz zu dem in unserem Be­
trieb erreichten Entwicklungsstand 
bezüglich der Anwendung der Bas- 
sow-Methode stehen und die deshalb 
überall in unserem Betrieb zu ent­
sprechenden Schlußfolgerungen füh­
ren sollten.

Werner Ludwig, Klempnerei
Die Kollegen Ludwig und Albrecht 

wollten an der Abkantpresse die un­
tere Schiene drehen, um einen größe­
ren Winkel zu bekommen. Kollege 
Albrecht zog und Kollege Ludwig 
schob. Als sie die Schiene über den 
Schwerpunkt geschoben hatten, 
schwenkte sie nach oben und Kollege 
Ludwig zog sich eine Verletzung an 
der rechten Hand zu. Dieser Unfall 
konnte geschehen, weil beide Kolle­
gen eine mangelhafte Zusammen­
arbeit an den Tag legten. Hätten sie 
einen Kran benutzt oder einen so­
genannten Faulenzer untergebaut, 
hätte der Unfall evtl, vermieden 
werden können.

Willy Müller, 
Flachteilefertigung

Beim Belegen der Magnetplatte 
der Flächenschleifmaschine mit dem 
Werkstück (Verstärkung 1200 mal 20 
mal 200 mal 12, etwa 10 kg) stellte

Rechenstation nnhm
Probebetrieb auf

In Zusammenarbeit mit den bau­
ausführenden Betrieben lösten die 
Mitarbeiter des VEB Datenverarbei­
tungszentrum Karl-Marx-Stadt, Be­
triebsteil Plauen, ihr Versprechen, die 
erste EDVA vom Typ EC 1040 im

Die Wahlen der Fachsektionslei­
tungen und der Delegierten zur Be­
triebsdelegiertentagung Anden in 
den Wahlversammlungen der Fach­
sektionen statt:
Fachsektion T am 3. Mai, 

im Technischen Kabinett
Fachsektion F am 3. Mai, 

im Jugendklubraum
Fachsektion R am 4. Mai, 

im Technischen Kabinett
Fachsektion ö am 4. Mai, 

im Hochhaus, Zimmer 304
Der Beginn der Wahlversammlungen 
ist jeweils um 15.30 Uhr.

Die Delegiertentagung der Be­
triebssektion der Plamag Andet am

Mittwoch, dem 17. Mai 1978,
14.30 Uhr, im Speisesaal des Werkes 

statt. •
Die Delegiertenkarten werden 

durch die Fachsektionen ausgehän­
digt. Wir hoffen, daß sich alle KDT- 
Mitglieder ihrer hohen Verantwor­
tung bewußt sind und dies in einer 
regen Teilnahme an den Wahlver­
sammlungen ausdrücken.

Vorstand 
der Betriebssektion der KDT

Kollege Müller das Werkstück erst 
hochkant auf eine Palette (Metall) 
ab. Beim Hochheben rutschte das 
Werkstück von der Palette und fiel, 
dem Kollegen Müller auf den rech­
ten Fuß.

Kollege Müller hätte das Werk­
stück auf Holz abstellen müssen. Es 
dürfte bekannt sein, daß Eisen auf 
Eisen rutscht.

Rainer Wunderlich, Putzerei
Kollege Wunderlich war mit dem 

Entkernen von Gußteilen in der gro­
ßen Entkernungskabine beschäftigt, 
Beim Anheben eines Radkörpers von 
zirka 40 kg Gewicht per Hand hat 
sich Kollege Wunderlich am scharfen 
Grat des Radkörpers geschnitten.

Kollege Wunderlich verursachte 
von 1976 bis heute bereits sechs Un­
fälle. die alle auf mangelhafte Auf­
merksamkeit und Disziplin zurück­
zuführen waren. In diesem Fall be­
nutzte er keine Schutzhandschuhe, 
obwohl sie ihm zur Verfügung stan­
den. Rüger,

Sicherheitsinspektor

Anmerkung:
Auch für die Senkung von Ar­

beitsunfällen gilt das Motto „Zeit ist 
Geld“. Immerhin bedeuteten die 
acht meldepflichtigen Unfälle im Fe­
bruar dieses Jahres eine Ausfallzeit 
von rund 480 Stunden.

Wirksamster Arbeitsschutz: An­
wendung der Bassow-Methode!

Raum Plauen vorfristig in Betrieb 
zu nehmen, ein.

Mit Wirkung vom 29. März dieses 
Jahres wurde der Probebetrieb auf­
genommen.

Damit konnte gegenüber dem ur-

Referenz
unseres sowjetischen 
Handelspartners

Die „Prawda“ veröffentlichte am 
29. März des Jahres auf ihrer 
außenpolitischen Seite als erste 
Meldung einen Beitrag über den 
Export der Plamag in die So­
wjetunion. Interessant dürfte 
sein, wie hoch das Zentralorgan 
der KPdSU diese Fakten über 
die Plamag plaziert, d. h. wertet. 
Die Übersetzung von Diplom­
journalist E. Lohse lautet:

Aus den Ländern 
des Sozialismus

Mildem Firmen­
zeichen „Plamag"
Berlin (Korrespondent der 
„Prawda“ in der DDR, Ju. Wo­
ronow)
Seit Jahren erfüllt das Werk 
„Plamag“ in Plauen, einer der 
größten Produzenten von Druck­
technik in der DDR, ununter­
brochen Monat für Monat seine 
Planaufgaben.
Zum Erzeugnisprofil des Werkes 
gehören die verschiedensten Ar­
ten von Rotationsmaschinen für 
Tief- und Offsetdruck. Beide 
Druckarten zeichnen sich durch 
eine große Produktivität und 
hohe Qualität aus. Eine der füh­
renden Kunden (Auftraggeber) 
des Betriebes ist die Sowjet­
union. Allein in diesem Jahr 
werden Druckanlagen mit dem 
Firmenzeichen „Plamag“ an 
Druckereien von Moskau,, 
Minsk, Tbilissi und Kischinjow 
geliefert.
Gegenwärtig arbeiten die Kon­
strukteure des Werkes gemein­
sam mit ihren Kollegen aus der 
UdSSR und aus anderen Bru­
derländern an der Entwicklung 
von Offsetmaschinen einer neuen 
Generation.

25 500-Mark 
eingespart
Mit dem Vorschlag „Verzögerte 
Druckabstellung bei Tiefdruck­
maschinen“ erzielte das Neue­
rerkollektiv Lothar Reißaus, 
Monteur, Egbert Pfretzschner, 
Elektromonteur, und Roland 
Nestler, Interdruck Leipzig, 
einen volkswirtschaftlichen Nut­
zen von 25 500 Mark, indem mit 
der Anwendung dieser Neuerung 
hochwertiges Tiefdruckpapier 
eingespart wird, da es nicht 
mehr als Makulatur anfällt.
Aufgrund dieser hervorragenden 
Neuererleistung wurde dem Kol­
lektiv der Titel „Bester Neuerer 
des Monats“ verliehen. Dazu 
unseren herzlichen Glück­
wunsch.

Dombrowsky,
Leiter der Abteilung RN

Studium beendet
Kollegin Ute Köhler, Kunden- 
dienst/Ersatzteile, hat ihr Fach­
schulstudium als „Außenwirt­
schaftsökonom“ mit Erfolg be­
standen. Dazu unseren herzli­
chen Glückwunsch.

Teichmann,
Bearbeiter für Erwachsenen- 
qualiflzierung
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sprünglich vorgesehenen Termin ei1 
vierwöchiger Vorlauf erzielt werde!1 
Dadurch ist es möglich, Rationalist' 
rungsaufgaben des VEB Plamag 
Plauen zu lösen .

Für die gegebene Unterstützung i|{ 
der letzten Etappe des InvestvorMi 
bens möchten wir besonders dem GC 
nossen Richter, (Direktor für öko' 
nomie) und dem Genossen Unge1 
(Hauptmechaniker) danken.
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Zielgerichtete Instandhaltung - Garantie
für reibungslosen Produktionsablauf
Dargelegt von Genossen Werner Kaiser, Leiter der Abteilung Elektroinstandhaltung 
und Korrespondent der APO 5

Im dritten Beitrag zur Aktion „Zeit 
ist Geld“ sollen heute die Aufgaben, 
Standpunkte und Verpflichtungen 
der Kollegen und Genossen der 
Hauptabteilung Anlageninstandhal­
tung (RA) und ihrer APO 5 darge­
legt werden.

Die im ersten Beitrag vom Be­
triebsdirektor, Gen. Lippmann, um­
fassend und allgemeingültig dar­
gelegten Forderungen zur Ökonomie 
der Zeit sind auch in unserem Be­
reich ständig Gegenstand von Be- 
Jätungen und daraus resultierenden 
Festlegungen für die tägliche Arbeit. 
In diesem Punkt besteht volle 
Übereinstimmung zum Inhalt des 
zweiten Beitrags unserer journa-
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Hstischen Aktion „Zeit ist Geld“, in 
Welchem die Kollegen und Genossen 
der Großteilefertigung des FB 1 
ihre Aufgaben und Verpflichtungen 
Zur Auslastung der hochproduktiven 
Maschinen erläutert haben.

Im Arbeitsprogramm der APO 5 
zur Vorbereitung des 30. Jahres­
tages der Gründung der Deutschen 
Demokratischen Republik wird in 
^ehreren Punkten die Erhöhung der 
Effektivität der Grundfonds durch 
zielgerichtete Rationalisierung und 
durch Senkung der Ausfälle behan­
delt, wobei den hochproduktiven 
Maschinen und Anlagen durch be- 
sondere Punkte eine entsprechende 
Priorität eingeräumt werden muß 
ünd wird. Gerade im Bereich der An- 
jageninstandhaltung stellt sich täg- 
Ech die Forderung an alle Kollegen 
Und Genossen, neben den Aufgaben 
^ welche für die Produktionsdurch­
führung offensichtlich Vorrang
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Auch unsere Verpacker, Maler 
und Zimmerleute sind dabei
Darüber berichtet Harry Nieghorn, Korrespondent der APO Montage

Mit guten Ergebnissen verwirk­
licht das Kollektiv der Verpackung, 
Malerei und Zimmerei die im Wett­
bewerbsprogramm zur Vorbereitung 
des 30 Jahrestages der DDR be­
schlossenen Vorhaben, um auch den 
Elan 1978 erfüllen bzw. übererfüllen 
Zu helfen. Für die höhere Wirksam­
keit der Arbeit spricht beispielsweise 
jede Partei- und Gewerkschaftsver­
sammlung dafür, daß in dem Kol­
lektiv eine hohe Einsatzbereitschaft 
Bezeigt wird. Das kommt auch darin 
Zum Ausdruck, daß zwei Drittel der 
Kollektivmitglieder nach persönlich- 
Schöpferischen Plänen arbeiten. Weil 
Zeit auch für uns Geld ist, wird 
beim Versand einer Maschine das 
Kollektiv so eingesetzt, daß Verlust­
zeiten auf ein Minimum herabgesetzt 
"'erden. Sollte sich ergeben, daß in 
der Verpackung vorübergehend we- 
big Arbeit vorhanden ist, werden 
Kollegen und Genossen von uns in 
änderen Abteilungen sozialistische 

haben, auch jene zu erfüllen, die die 
Voraussetzungen für einen reibungs­
losen Ablauf an allen Arbeitsplätzen 
schaffen. Oft müssen in diesem Zu­
sammenhang die Dringlichkeiten in 
schwierigen Fällen operativ und in 
Abstimmung mit der Fertigung fest­
gelegt werden.

Für die Werktätigen unseres Be­
reiches ist es deshalb schon ein 
hohes Ziel, die im Vergleich zu an­
deren Betrieben niedrigen Ausfall­
quoten an Maschinen und Anlagen 
auch unter den schwieriger werden­
den Bedingungen zu halten. So wird 
von uns der Anteil von Eigenre­
paraturen ständig erhöht. Eigenlei­
stungen für Generalreparaturen und 

den Ratiomittelbau werden er­
bracht, Ratiovorhaben realisiert und 
nicht zuletzt der durch die Alterung 
des Maschinenparkes zunehmende 
Ausfall aufgefangen, ohne daß im 
wesentlichen eine Erhöhung der An­
zahl der Arbeitskräfte vorgenom­
men wurde oder zu erwarten wäre.

Darüber hinaus werden die für 
den Betrieb und z. T. auch für das 
Territorium wichtigen Betriebsan­
lagen, die auch für die mehrschichtig 
oder rollend betriebenen hochpro­
duktiven Schwerpunktmaschinen 
lebensnotwendige Voraussetzung 
sind, schon seit Jahren rund um die 
Uhr betrieben und betreut, ohne daß 
dabei nennenswerte Schäden durch 
Havarien entstanden sind. Trotz­
dem ist auch auf diesem Gebiet ein 
ständiger Zuwachs an Aufgaben und 
Verantwortung zu verzeichnen und 
zu erwarten. Als Beispiel sei hier die 
Errichtung des Lagers für Obst und

Hilfe leisten. Dafür spricht z. B., 
daß wir schon in unserer Gießerei 
und in der Kistenfabrik Rauten­
kranz waren. Durch diese sozialisti­

Wie machen es andere Kollektive?

Welche Initiativen werden durch 

sie zur Unterstützung der Aktion 

„Zeit ist Geld" übernommen?

Gemüse genannt, welches künftig 
auch von unserem Heizwerk mit zu 
versorgen sein wird.

Sehr hoch und ständig wachsend 
sind die Anforderungen an die Qua­
lifizierung aller Mitarbeiter des Be­
reiches RA.

So werden durch die ständige Ra­
tionalisierung die Bestände an Auto­
matisierungstechnik nicht nur men­
gen- und wertmäßig immer größer, 
sondern auch die Anzahl der ange­
wandten Verfahren steigt immer 
mehr an. Besondere Schwierigkeiten 
bereitet dabei natürlich die Bereit­
stellung von ausgefallenen Baugrup­
pen aller Art, so daß auch auf die­
sem Gebiet enorme Anstrengungen 
notwendig sind, um z. B. Bau­
gruppenreparaturen und Prüfungen 
in unseren eigenen Werkstätten aus­
zuführen, damit letzten Endes ein 
monatelanger Ausfall von Maschinen 
oder Anlagen vermieden wird.

Hinsichtlich der Bereitschaft der 
Kollegen und Genossen der Abtei­
lung RA zur Beseitigung von Stö­
rungen an hochproduktiven Ma­
schinen auch über die normale Ar­
beitszeit hinaus oder durch Arbeits- 
zeitverlagerung haben sich die bei 
Einführung der neuen Lohnform 
festgelegten Bewertungsrichtlinien 
recht gut bewährt, so daß unsere 
Leiter hier bei operativen Entschei­
dungen auf die Unterstützung durch 
ihre Kollektive rechnen können.

An die Kollegen und Genossen der 
Groß- und Mittelteilefertigung rich­
ten wir die Bitte und Forderung, 
ihren Beitrag zur effektiven Nut­
zung besonders der beiden Koordi- 
naten-Bohrwerke auch durch eine 
bessere Ausnutzung der technischen 
Möglichkeiten der Maschinen zu 
leisten, indem zum Beispiel von der 
Einzelspannung der Zylinderbuchsen 
zur Palettenspannung mit Wechsel­
paletten übergegangen wird und 
damit wertvolle Maschinenzeit nicht 
für Aufspann- und Einrichtearbeiten 
verlorengeht. Besonders dieser Weg 
der Produktion über das Ausnutzen 
der vorhandenen Technik ist heute 
wichtiger denn je.

sche Hilfeleistung nutzen wir unsere 
Arbeitszeit gut aus und leisten einen 
wirksamen volkswirtschaftlichen 
Beitrag.

Qualität 
fällt nicht 
vom Himmel
Um die Qualität der Erzeugnisse 
•wird täglich hart gerungen, 
auch in unserem Betrieb. Dafür 
spricht die gute Entwicklung der 
Qualitätsarbeiter-Bewegung und 
dafür spricht die Tatsache, daß 
Plamag-Maschinen in der Welt 
einen guten Ruf besitzen. Wenn 
wir uns deshalb mit der Füh­
rung der journalistischen Ak­
tion „Zeit ist Geld“ heute spe­
ziell unseren Qualitätsarbeitern 
zuwenden, dann deshalb, weil 
sie viel dafür tun können, durch 

ihr Beispiel das Produktions­
ergebnis zu verbessern. Denn je 
besser die Qualität ist, umso 
niedriger können die Kosten für 
Ausschuß und Nacharbeit gehal­
ten werden und um so mehr Zeit 
gewinnen wir für die Herstel­
lung der Erzeugnisse überhaupt. 
Qualität ist nicht nur eine Kenn­
ziffer schlechthin. Sie ist ein Po­
litikum für den Ruf eines Be­
triebes oder eines Arbeiters, sie ’ 
drückt die Einstellung zur Ar­
beit, die moralische Haltung aus. 
Über die Qualität eines Erzeug­
nisses entscheiden in der Regel 
durch den arbeitsteiligen Prozeß 
viele Werktätige. Eine solche 
Kette reicht vom Reißbrett, der 
Produktionsvorbereitung über 
die Technologie bis zum Ver­
sand. In dieser Kette wird prak­
tisch an jedem Arbeitsplatz über 
die Qualität des Endproduktes 
entschieden.
Diese objektive Tatsache bewußt 
zu machen, dazu richtige Verhal­
tensweisen zu stimulieren, ist 
eine Aufgabe der politisch-ideo­
logischen Arbeit. Hier liegt die 
große Verantwortung der Par­
teiorganisation, den Intensivie­
rungsfaktor Qualität voll zur 
Wirkung zu bringen.
Jedes Arbeitskollektiv, ja jeder 
Werktätige muß sich darüber im 
klaren sein, daß die Qualitäts­
anforderungen in jeder Hinsicht 
gestiegen sind. Ganz gleich, ob 
es die Konsumgüter für den Bin­
nenmarkt, unsere Exportgüter 
für die RGW-Länder oder für 
das nichtsozialistische Wirt­
schaftsgebiet betrifft. Es geht um 
einen Vorstoß auf breiter Front. 
Dabei läßt sich die Sozialistische 
Einheitspartei Deutschlands als 
Massenpartei des Volkes bei al­
lem, was sie für die Erhöhung 
von Umfang, Effektivität und 
Qualität der Produktion unter­
nimmt, von den Bedürfnissen 
der Menschen leiten. Das Wohl 
des Volkes und seine grund­
legenden Interessen an der wei­
teren Stärkung der sozialisti­
schen DDR sind ihr dabei erstes 
und oberstes Gebot des Han­
delns.
Freilich erfordert die tägliche 
Erfüllung der Produktionspläne 
nach Menge und Qualität — wie 
das Genosse Erich Honecker in 
seiner bedeutenden Rede vor 
den 1. Kreissekretären ausführte 
— viel Mühe und Kampf. Aber 
für jeden Betrieb besteht darin 
eben der Prüfstein. Prüfstein für 
jeden unserer Qualitätsarbeiter 
sollte darum sein, unsere jour­
nalistische Aktion so zu unter­
stützen, daß außer ihnen viele 
nach der Devise handeln: Zeit­
gewinn ist Reingewinn.

H. S.



Unsere Deutsche Demokratische
Republik - wahre Heimstatt 
des Volkes
Gedanken, denen gerade in Vorbereitung auf den 30. Jahrestag 
große Bedeutung zukommt

Die Gründung der Deutschen Demokratischen Republik markierte die entscheidende 
Wende in der Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung und des deutschen Volkes, 
die mit der Befreiung vom Hitlerfaschismus eingeleitet worden war.
Dank der Befreiungstat der Sowjetunion und ihrer solidarischen Hilfe, dank der Existenz 
des sozialistischen Weltsystems, dank der Herstellung der Einheit der Arbeiterklasse 
konnte in der DDR der länger als ein Jahrhundert währende Kampf der revolutionären 
deutschen Arbeiterbewegung und das jahrhundertelange Ringen der fortschrittlichen 
Kräfte des deutschen Volkes gegen feudale Willkür, kapitalistische Ausbeutung und 
imperialistische Eroberungspolitik zum Siege geführt werden.

Unser aktuelles Interview mit ^Vertreter i 
der Arbeitsgruppe sozialistis^rerziehunc 

Für die sozidsche

Wir sind Zeugen und Gestalter die­
ses historischen Prozesses. Wir dür­
fen damit für uns in Anspruch neh­
men, aktiv beteiligt zu sein an der 
revolutionären Erneuerung der Exi­
stenzform der menschlichen Gesell­
schaft. Denn nur dort, wo die Ar­
beiterklasse und ihre Verbündeten 
die politische Macht ausüben und 
die sozialistischen Produktionsver­
hältnisse gesiegt haben, entwickeln 
sich neue sozialistische Lebensbe- 
dangungen von hoher Qualität. Wir 
haben viel geschaffen und sind da­
bei, vieles noch besser zu machen.
Zur Gewißheit geworden ist die 
Tatsache, daß die Trümmerfrauen 
von damals heute als Abgeordnete 
erfolgreich den Staat regieren.
Zur Gewohnheit geworden ist, daß 
manch einer, der damals noch ab­
wartend und vielleicht auch skep­
tisch in die Zukunft blickte, heute 
moderne Maschinen und Anlagen 
baut. Betrachten wir doch die 
eigene Entwicklung unseres Betrie­
bes.
Längst ist erwiesen, daß wir nicht 
nur das zuwege bringen, was die 
Kapitalisten können, sondern daß 
wir in der Lage sind, Aufgaben und 
Probleme zu lösen, "die weit über 
das hinausgehen, was der Kapita­
lismus vermag und wozu er niemals 
fähig ist (soziale Sicherheit, Lö­
sung der Wohnungsfrage, Gleich­
berechtigung u. a.)_ Unser sozialpo­
litisches Programm ist Ausdruck 
dafür. Betrachten wir nur einen 
Fakt von vielen.
Für eine Familie von vier Personen 
berechnet, beliefen sich die monat­
lichen Leistungen des Staates aus 
gesellschaftlichen Fonds 1965 auf 
290 Mark und 1977 auf 645 Mark 
(siehe Beitrag in der letzten Aus­
gabe des „Plamag-Aktivist“ : „Un­
ser Realeinkommen und die zweite 
Lohntüte“).
Jeder von uns spürt in der eigenen 
Familie die stetige Entwicklung un­

seres Staates, besonders seit dem 
VIII. Parteitag.
Es ist nicht nur eine Losung, son­
dern Wirklichkeit, daß die DDR 
wahre Heimstätte des Volkes ist.
30 Jahre Deutsche Demokratische 
Republik, das ist revolutionäre 
Friedenspolitik und Kampf des so­
zialistischen Staates für das Wohl 
und das Glück des Volkes.
Während sich der Sozialismus sta­
bil, erfolgreich und mit sicheren

Perspektiven entwickelt, vertieft 
sich die allgemeine Krise des Ka­
pitalismus.
Im letzten Viertel des 20. Jahrhun­
derts zeigt sich immer klarer, daß 
der Kapitalismus zu einem Hemm­
nis der gesellschaftlichen Entwick­
lung geworden ist, daß er die Da­
seinsprobleme der Menschheit nicht 
zu lösen vermag.
Steigende Kurzarbeit und Arbeits­
losigkeit, Preissteigerungen am lau­
fenden Band, Notstandsverordnun­
gen, Berufsverbote, Preisgabe de­
mokratischer Rechte und Freiheiten 
bis hin zu Verfallserscheinungen in 
Politik, Ideologie und Moral be­
stimmen die kapitalistische Alltags­
praxis. Alles wird zur Ware. Der 

Mensch zählt nur so lange, wie er 
Profit abwirft, Freiheit, Menschen­
würde gelten nur als Pseudonym 
f ür „teile und herrsche“.
Die Realität bestätigt eindrucksvoll 
diese Wahrheit und die Aktualität 
der Leninschen Erkenntnis: Impe­
rialismus, das ist
• monopolistischer Kapitalismus, 
• parasitärer und faulender Kapi­

talismus,
• sterbender Kapitalismus.
Selbst die von Chrom glänzende 
Fassade vermag nicht mehr zu ver­
decken, daß die kapitalistische Welt 
aus allen Fugen kracht, daß das 
Wort „Krise“ zum meistgebrauch­
ten Wort bürgerlicher- Politiker, 
Journalisten und des Alltags ge­
worden ist, daß diese Gesellschaft 
innerlich morsch, faul und verkom­
men ist.
In der Tat, eine solche Welt, die 
ihre Unfähigkeit bereits bewiesen 
und damit abgewirtschaftet hat, ist 
nicht unsere Welt und kann nie un­
sere Welt sein.
Genosse Honecker sagte vor den 
1. Sekretären der Kreisleitungen: 
„Da der Sozialismus in der interna­
tionalen Arena immer mehr an Ein­
fluß gewinnt, sind die besseren Ar­
gumente in der weltweiten Ausein­
andersetzung zwischen Sozialismus 
und Imperialismus stets auf unse­
rer Seite.“
Unser Werk gedeiht aus eigener 
Kraft. Daß die DDR weiter erstarkt, 
dazu kann jeder unter der Losung 
„Schrittmaß DDR 30 — das Beste 
uns zum Nutzen“ beitragen.
Bereiten wir uns auf den 30. Jah­
restag der DDR durch gute Ergeb­
nisse auf allen Gebieten des gesell­
schaftlichen Lebens vor.
Und all den sich „klug dünkenden“ 
Leuten aus der Welt des Kapitals 
antworten wir: „Macht uns erst 
einmal nach, was wir geschaffen 
haben, dann erst können wir ver­
gleichen.“ Seelig, Bildungsstätte

trägt jeder Vmtwc
Redaktion: Genosse Heinecke, d-p - An alle“ 

warst Teilnehmer eines Erfahrungs-pM seit dem 
austausches über aktuelle Probleme Metunion kon 
der sozialistischen Wehrerziehung, l’Htd. Niemals 
der am 28. März in der Bildungs- ^seiner mehr 
Stätte der SED-Bezirksleitung Karl- pte andere St 
Marx-Stadt durchgeführt wurde. f überfallen. 1 
Worum ging es dabei? tl'ste Sozialist!

Genosse Heinecke: Es ging hierbe^rialistisdre 
vor allem auch um die Verantwor- P Und Überfäl 
tung, die die Arbeitsgruppen bei denp so bei den I
Parteileitungen der Großbetriebe 
bei der Führung der sozialistischen 
Wehrerziehung entsprechend den 
vom IX. Parteitag gestellten Auf- 1 
gaben haben. Das den Erfahrungs- 1 
austausch einleitende Referat wurde 
von Genossen Dr. Werner Hübner, 
Leiter der Arbeitsgruppe sozia­
listische Wehrerziehung/militärische, 
Agitation des ZK der SED, gehal­
ten.

Redaktion: Welche Fragen statt 
den im Mittelpunkt dieses Referates

Genosse Heinecke: Ausgehend vor 
allem davon, daß letztlich die Er­
haltung des Friedens die Grundlage 
aller Fragen ist, arbeitete Genosse 
Dr. Hübner den Grundauftrag hera 
den alle Bürger unserer Republik 
und nitht nur die Arbeiterklasse 
oder gar nur die auf dem Gebiete 
der sozialistischen Wehrerziehung 
arbeitenden gesellschaftlichen Kräfte 
unseres sozialistischen Staates zu 
erfüllen haben. Da ist zunächst das
Elternhaus, die Vorschuleinrichtung, 
die polytechnische Oberschule, der 
Pionier- und FDJ-Verband, die 
GST, die Berufsausbildung und alle 
anderen Erziehungsträger in unseren 
Betrieben und Einrichtungen, die 
eine hohe Verantwortung tragen für 
die kommunistische Erziehung, also : 
auch dafür, daß der junge wehr­
pflichtige Bürger unseres Sozialist!- I 
sehen Vaterlandes im Geiste des 
sozialistischen Patriotismus als ein 
glühender Verteidiger und Verfech- ' 
ter des Sozialismus erzogen wird. 
Dem imperialistischen Klassenfeind 
ist ja gerade im Bestreben der Rück' 
kehr zum kalten Krieg jedes Mittel 
recht, den Sozialismus zu verleumden 
und dabei die ungeheuerliche Be­
hauptung aufzustellen und zu ver­
breiten, daß die Gefahr für einen 
neuen Krieg aus dem Osten käme. 
Aber gerade das Gegenteil ist der 
Fall. Die Kriegsgefahr ergibt sich 
ganz einfach aus dem aggressiven' 
Wesen des Imperialismus und wird 
solange bestehen, solange es den 
Imperialismus gibt. Bestandteil der 
Politik des Sozialismus/Kommunis- 
mus dagegen ist die Politik des Frie­
dens, die schon von Lenin nach dem 
Sieg der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution in dem Dekret

ünd das wa 
£fall Hitlerd< 
Runion.
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Geschichte des 2. Weltkrieges

1939-1945 in zwölf Bänden

Neuerscheinung im Militärverlag der Deutschen 
Demokratischen Republik

Der fünfte Band des zwölfbändigen Werkes behandelt den Zeitraum vom 
Frühjahr und Sommer 1942 bis zum Herbst des Jahres. Es werden die grund­
legenden politischen, wirtschaftlichen und militärischen Faktoren zur Abwehr 
der Offensive der faschistischen Aggressoren auf allen Kriegsschauplätzen 
erforscht, und .es wird nachgewiesen, welchen Beitrag die Völker und Staa­
ten der antifaschistischen Koalition geleistet haben, um die Aggressionspläne 
und -absichten des faschistischen Blödes im Jahre 1942 zu vereiteln. Im Mit­
telpunkt stehen dabei die erbitterten Kampfhandlungen um die strategische 
Initiative über den faschistischen Aggressor an der sowjetisch-deutsdien 
Front, dem entscheidenden Schauplatz des zweiten Weltkrieges.

Frieden und Sicher­
heit für den Aufbau : 
des Sozialismus / 
Kommunismus in 
der Sowjetunion 
und den anderen 
sozialistischen Län­
dern gebietet das 
mächtige Raketen­
kernwaffenpotential 
der sowjetischen 
Streitkräfte.
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Was lehrt uns diese ge- 
Jne Wahrheit?

Heinecke: Die geschicht- 
<?l'üeit lehrt uns, daß es 

gegenwärtigen Zeitpunkt 
je notwendig ist, un- 

T'schen, vor allem der Ju- 
rü'ge Geschichtskenntnisse 
iÜeln und sie in ihrer Be- 
F JUr Verteidigung des So- 

------ .„ r zu befähigen. Gerade in den 
jer Rüdc< Oer Arbeiterklasse müssen 
s Mittel 'n ausgehen, daß Vertei- 
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Grundüberzeugung zu erreichen, in­
dem es uns in noch viel stärkerem 
Maße gelingen muß, bei unseren 
Menschen den Stolz auf das Erreichte 
zu wecken und die Erkenntnis zu 
festigen, das Erreichte nicht preis­
zugeben.

Redaktion: Genosse Dr. Hübner 
sprach sicherlich auch von der Ge­
fährlichkeit der Neutronenbombe?

Genosse Heinecke: Das ist richtig. 
Die USA wollen mit der Produktion 
der Neutronenbombe das Kräfte­
potential der NATO stärken und das 
militärische Kräfteverhältnis über­
haupt verändern, um einen neuen 
Krieg wahrscheinlicher und mach­
barer zu gestalten. Die Neutronen­
bombe soll einmal die Geldbörse des 
USA-Imperialismus stärker füllen 
und zum anderen glaubt man — ge­
stützt auf diese Bombe — „das Haus 
des Ermordeten dem Mörder“ zu­
kommen lassen zu können.

Das gilt es, mit allen Mitteln zu 
verhindern. Und dazu kann jeder 
beitragen, der sich dem weltweiten 
Protest gegen die Neutronenbombe 
anschließt, der hilft die Machen­
schaften des Klassenfeindes aufzu­
klären, der auf Ordnung und Diszi­
plin sieht, der politisch wachsam ist, 
dem Gegner nichts in die Hände 
spielt, der bereit ist, unsere sozia­
listischen Errungenschaften mit der 
Waffe in der Hand in den Kampf­
gruppen der Arbeiterklasse und 
anderen Abteilungen der Landesver­
teidigung zu schützen und zu ver­
teidigen oder der als junger Mensch 
gewillt und bereit ist, einen mili­
tärischen Beruf zu ergreifen.

Redaktion: Was lehrte der Erfah­
rungsaustausch noch?

Genosse Heinecke: Sehr zu be­
grüßen ist, daß — wie der Sekretär 
der SED-Bezirksleitung, Genosse 
Wolfgang Enders, im Schlußwort 
sagte — der Erfahrungsaustausch bei­
behalten werden soll.

Die in unserem Betrieb auf die­
sem Gebiet geleistete Arbeit wurde 
auf dem Erfahrungsaustausch lobend 
erwähnt. Ich möchte deshalb als 
Leiter der Arbeitsgruppe der Par­
teileitung unseres Betriebes allen 
hierdurch den herzlichsten Dank aus­
sprechen, die über viele Jahre hin­
weg zu den von uns erzielten wehr­
politischen Aktivitäten und Ergeb­
nissen beigetragen haben. Dabei darf 
ich die Gewißheit aussprechen, daß 
die Arbeitskollektive in unserem 
Werk das Hauptfeld der wehrpoli­
tischen Erziehungsarbeit bleiben und 
wir auch durch die Vorbildwirkung 
unserer Genossen weitere gute Er­
gebnisse auf dem Gebiete der sozia­
listischen Wehrerziehung erzielen.

Immer bereit für den 
Schutz der Heimat

Genosse Helmut Petzoldt, 
Bearbeiter für Sport

Als Helmut im Dezember 1949 
nach fünfeinhalb Kriegsjahren und 
viereinhalb Jahren Kriegsgefangen­
schaft in seine Heimatstadt zurück­
kehrte, fand er das Haus der Eltern 
und Geschwister nur noch als aus­
gebrannte Ruine wieder. Davon er­
schüttert und hoffnungslos, überlegte 
er doch, wie es weitergehen soll, und 
so begann er 1950 in der Lager­
buchhaltung der Plamag zu arbeiten. 
Seine berufliche Entwicklung reichte 
vom Kooperationsleiter zum In­
strukteur für Forschung und Ent­
wicklung, Bearbeiter für Werbung 
bis hin zum Bearbeiter für Sport. 
Schon seit 1955 ist Helmut Sektions­
leiter Kegeln und seit 1960 ständig 
Vorsitzender unserer Betriebssport­
gemeinschaft. Die Verdienste, die er 
sich dabei erwarb, wurden mit der 
Ehrennadel des DTSB in Gold aner­
kannt.

Wie kam es nun dazu, daß er sich 
im Jahre 1955, damals noch partei­
los, dazu entschloß, in die Reihen 
der Kampfgruppen der Arbeiter­
klasse einzutreten. In den Jahren 
seiner Gefangenschaft, er war in der 
Sowjetunion, dachte er über manches 
nach und zog richtige Schlußfolge­
rungen, indem er sich politisch in 
den Antifa-Aktivs betätigte. Als er 
nun nach seiner Rückkehr selbst 
seine ganze Kraft für das friedliche 
Aufbauwerk einsetzte und im We­
sten Deutschlands die Zuspitzung der 
Revanchepolitik verfolgte, sah 
Helmut ein, daß man für den Schutz 
der Heimat aktiv, wenn es sein muß 
mit der Waffe in der Hand, eintreten 
muß. Sicher war die Arbeit in der 
Kampfgruppe auch ein Meilenstein 
auf seinem Weg, der ihn in die 
Reihen der Partei der Arbeiterklasse 
führte. Für die Genossen Kämpfer 
ist er stets Vorbild, ob als stellver^ 
tretender Gruppenführer oder jetzt 
als Innendienstleiter. Davon zeugen 
die zahlreichen Auszeichnungen wie 
die „Medaille für treue Dienste“ in 
den Kampfgruppen in Gold, die Ver­
dienstmedaille der Kampfgruppen 
und die Medaille für ausgezeichnete 
Leistungen in den Kampfgruppen. 
Seine jahrelange treue Arbeit in 
unserem Werk wurde zweimal mit 
dem Titel „Aktivist der sozialisti­
schen Arbeit“ gewürdigt und acht­
mal errang er den Titel ;,Kollektiv 
der sozial’ Mischen Arbeit“ rhit.

Auch aur dem Gebiet der MMM- 
Bewegung in unserem Betrieb leistet 
Helmut eine sehr gute Arbeit. In An­
erkennung dieser hervorragenden 
Aktivitäten wurde er, wie wir in der 
letzten Ausgabe des „Plamag-Akti- 
vist“ bereits berichteten, hoch geehrt.

Genosse Siegfried Lischke, 
Betreuer für 
ausländische Werktätige

Schon seit 20 Jahren arbeitet Sieg­
fried in unserem Betrieb. Ange­
fangen hat er als Hilfsschlosser im 
Teilebau, arbeitete dann aus betrieb­
licher Notwendigkeit heraus in der 
Fräserei und erwarb den Fach­
arbeiterbrief als Fräser Ein Viertel­
jahr Besuch der Sonderschule der 
SED-Bezirksleitung in Hartmanns­
dorf schloß sich an. Er wurde in die 
FDJ-Leitung gewählt und als zur 
Unterstützung der Landwirtschaft 
die Bewegung „Industriearbeiter 
aufs Land“ ausgelöst wurde, zögerte 
Siegfried keine Minute, sich persön­
lich mit einzusetzen. Er ging ein 
halbes Jahr nach Pasewalk. In den 
Betrieb zurückgekehrt, arbeitete er 
wieder in der Fräserei, war lange 
Zeit stellvertretender Sekretär un- 

• serer FDJ-Grundorganisation und 
1964 wurde er zum hauptamtlichen 
FDJ-Sekretär unserer Grundorgani­
sation gewählt. Diese verantwor­
tungsvolle Funktion übte er vier 
Jahre aus und nahm noch ein 
Abendstudium als Industriemeister 
auf, ging in die Berufsausbildung 
und eignete sich in einem zweijäh­
rigen Studium die pädagogischen 
Fähigkeiten eines Lehrmeisters an. 
Ein Jahreslehrgang an der Bezirks­
parteischule in Mittweida folgte und 
er übernahm für ein Jahr die Funk­
tion des stellvertretenden Sekretärs 
der BPO. Heute ist er Betreuer für 
ausländische Werktätige. Aus den 
Darlegungen geht hervor, daß er 
stets Einsatzbereitschaft bewies, wo 
man ihn brauchte. So ist er auch 
den Genossen Kämpfern der Kampf­
gruppen der Arbeiterklasse bekannt.

Schon mit 18 Jahren entschied sich 
Siegfried, die Reihen unserer Partei 
zu stärken, und für ihn als jungen 
Arbeiter war es Ehrensache, den 
Kampfgruppen beizutreten, denen 
er seit 1965 angehört. Seine reichen 
Parieierfahrungen setzt er u. a. als 
Stellvertreter des Kommandeurs für 
politische Arbeit in der Kampf­
gruppe um und lernt selbst ständig 
dazu. Seine Aufopferungsbereitschaft 
als Kämpfer wurde gewürdigt mit 
der „Medaille für ausgezeichnete 
Leistungen in den Kämpfgruppen“, 
mit der Verdienstmedaille der 
Kampfgruppen sowie mit der Aus­
zeichnung „Bester Kämpfer“. Für 
seine vorbildliche FDJ-Arbeit, die 
er über Jahre an den Tag legte, er­
hielt er die Artur-Becker-Medaille in 
Silber und wurde als Jungaktivist 
ausgezeichnet. Auch als „Aktivist der 
sozialistischen Arbeit“ konnte Sieg­
fried ausgezeichnet werden und ist 
siebenfacher Träger des Titels „Kol­
lektiv der sozialistischen Arbeit“.
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Mehr Rechte für die Jugend
• Klassenstand­

punkt zeichnet 
sie aus

• Jugendtanz!

• Kurz — 
schnell — 
aktuell

• Aufgestochen

Klassenstandpunkt zeichnet sie aus
Bei der weiteren Gestaltung der entwickelten soziali- 

stisdien Gesellschaft wächst die führende Rolle der Par­
tei. Das ist eine Gesetzmäßigkeit des sozialistischen Auf­
baus. Unsere Partei, die Partei der Arbeiterklasse, festigt 
ihre Reihen ständig durch die Gewinnung neuer Mitglie­
der, und dabei kommt es darauf an, vor allem Kandi­
daten aus den Reihen der Arbeiterjugend zu begeistern.

Wir wollen heute drei Kandidaten vorstellcn, die sich 
schon als Lehrlinge mit der Politik von Partei und Re­
gierung unseres Staates identifizierten und die ein fester 
Klassenstandpunkt auszeichnet. Sie wurden in die 
APO 2 unserer Grundorganisation aufgenommen und 
sind Vorbild für unsere Jugendlichen, nicht nur in der 
Berufsausbildung.

Der Jugendfreund Thomas Fickel, 
erlernt in unserem Werk den Beruf 
eines Maschinen- und Anlagenmon­
teurs. Seine Lehre wird er vorfri­
stig im Mai beenden, und er hat sich 
entschieden, den Schlosseranzug mit 
dem Ehrenkleid unserer Nationalen 
Volksarmee zu tauschen, um 10 Jahre 
als Berufsunteroffizier zu dienen. 
Mit dieser Entscheidung verband er 
auch seinen Entschluß, Kandidat un­
serer Partei der Arbeiterklasse zu 
werden.

Seine Eltern, sie sind beide Ge­
nossen. können schon stolz auf Tho­
mas sein, wenn sein APO-Sekretär 
und Lehrobermeister, Genosse Klop­
fer, von ihm sagt, daß er einen ge­
sunden Standpunkt hat und in Theo­
rie und Praxis gute Leistungen zeigt.

Ein Erfahrungsaustausch über 
Probleme bei der Planerfüllung und 
der Anteil der Jugendbrigaden da­
bei wurde in der Dako im März d. J. 
durchgeführt, bei dem auch unsere 
Grundorganisation vertreten war.

★
Der Theatertag der Jugend war für 

die Jugendlichen unserer Grundorga­
nisation ein echtes Erlebnis. Mit „He
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In der Druckerei „Neues Deutsch­
land“ bewarb sich der Berliner Ju­
gendfreund Peter Garbe um eine 
Lehrstelle und wird seit September 
1976 in unserem Betrieb als Elektro­
monteur ausgebildet. Er arbeitet ge­
wissenhaft mit guter Qualität und 
auch im theoretischen Unterricht 
bringt er gute Leistungen. Auf ge­
sellschaftlichem Gebiet ist er aktiv in 
der FDJ-Leitung der Berufsausbil­
dung tätig. Auch sein Ziel ist es. nach 
Beendigung der Lehre drei Jahre 
bei den bewaffneten Organen zu die­
nen. Seinen Entschluß, in die Reihen 
der SED einzutreten, begründet er 
wie folgt: „Die im Statut und im 
Programm der SED gezeigten Richt­
linien stimmen mit meinen Interessen 
und mit meiner Überzeugung über­
ein. und ich will aktiv am Aufbau 
und der Verteidigung des Sozialis­
mus mitwirken.“

Marie“ gelang eine Inszenierung, bei 
der das Publikum begeistert mit­
ging, weil das Stück in realistischen 
Bildern die Probleme der Jugend 
zeigte.

★
Die Messe der Meister von morgen 

wurde am 11. April d. J. in unserer 
Partnerschule, der Seume-Oberschule, 
eröffnet. Zwei Exponate unserer 
Berufsausbildung wurden hier mit 
ausgestellt.

★
Die diesjährige 16. Betriebs-MMM 

wird am 25 April d. J. im Speise­
saal eröffnet.

★
Die Mitgliederversammlungen der 

FDJ-Organisationen der Bereiche 
wurden im Monat April mit dazu 
genutzt, URANIA-Vorträge durch­
zuführen.

Die erste Rechtskonferenz der FDJ- 
Kreisorganisation fand am 22. März 
im Saal des Rates des Kreises statt. 
Im Referat, das Genosse Gerd Köh­
ler, Mitglied des Sekretariats der 
SED-Kreisleitung und 1. Sekretär der 
FDJ-Kreisleitung, hielt, wurde nicht 
nur eine Analyse über die Jugend­
kriminalität des Kreises im Jahr 
1977 dargelegt, sondern auch wert­
volle Hinweise für die Arbeit mit 
gefährdeten Jugendlichen in den 
FDJ-Grundorganisationen gegeben. 
Diese Jugendlichen müssen in die 
Verbandsarbeit einbezogen werden 
und man sollte ihnen konkret 
abrechenbare Aufträge übergeben. 
Zur Erfüllung dieser Aufträge, die 
natürlich verschiedenster Art sein

Den Beruf eines Elektromonteurs 
wählte Uwe Weidauer und er wird 
noch im Mai seine Lehre beenden. 
Seine Bürgen, Genosse Klopfer und 
Genosse Reichert, bringen folgendes 
zum Ausdruck: „Uwe gehört in der 
theoretischen und praktischen Tätig­
keit zu den besten Lehrlingen des 
Lernaktivs. Die ihm übertragenen 
Aufgaben erfüllt er ordentlich und 
gewissenhaft. Durch sein Gesamt­
verhalten ist er im Lern- und Lehr­
kollektiv sehr beliebt.“

Seine aktive Mitarbeit in der GST, 
speziell in der Sektion Funk- und 
Motorsport, ist zu seinem Hobby ge­
worden. Auch Uwe bekannte sich 
dazu, Kandidat der Partei der Ar­
beiterklasse zu werden und er wird 
drei Jahre in den Reihen der Na­
tionalen Volksarmee zur Verteidi­
gung der Heimat bereitstehen.

Von Kontrollposten der FDJ:

Aufgestochen
„ökonomisches Lexikon“, so heißt 

ein Jugendobjekt der FDJ-Gruppe 1 
Direktionsbereich Ökonomie. Es 
macht sich einfach, am Jahresende 
bei der Spalte „Beteiligung MMM“ 
abzuhaken: erfüllt, erfüllt, erfüllt. 
Nur wäre es schön und vor allem 
nutzbringend, wenn das „Lexikon“ 
auch einmal fertig und eingesetzt 
würde. Nun ja, drei Jahre Entwick­
lung ist schon ganz schön auf das 
Zeitkonto eingezahlt — oder heraus­
genommen? Jedenfalls fänden wir 
es gut, wenn sich etwas regen würde.

Kontrollpostenstab 

können, so betonte Genosse Köhler, 
werden in Abstimmung mit den je­
weiligen staatlichen Leitern Paten 
eingesetzt. Dies können Mitglieder 
der FDJ-Ordnungsgruppen, junge 
Genossen oder Reservisten sein.

Zwei Dinge werden für die Zukunft 
neu sein. Das wurde vom Stabschef 
des VPKA in seinem Diskussions­
beitrag nochmalig unterstrichen. Mit 
der Schöffenwahl 1979 kann die 
Schöffentätigkeit von hervorragenden 
Jugendlichen bereits ab 18 Jahre 
ausgeübt werden. Neu wird auch 
sein, daß die FDJ des jeweiligen 
Kollektivs an der unmittelbaren 
Rechtsprechung beteiligt ist, d. h., daß 
ein FDJler zur Hauptverhandlung 
die Meinung der FDJ dem Gericht 
kund tut.

Jugendtanz!
Und wie geht es weiter?
Eine Tatsache ist, das versteht 
jeder, daß in Plauen zu wenig 
materielle Voraussetzungen vor­
handen sind, um ein umfangrei­
ches Angebot an Jugendtanz zu 
realisieren. Deshalb ist es not­
wendig und folgerichtig, daß 
sich die staatlichen Organe, Par­
teien und Massenorganisationen 
bei der Durchsetzung der soziali­
stischen Jugendpolitik auf dem 
Gebiet des kulturellen Ange­
bots auf die Betriebe und Ein­
richtungen konzentrieren.
In der Beratung mit dem Ober­
bürgermeister der Stadt Plauen, 
zu der die wichtigsten Betriebe 
des Territoriums eingeladen wa­
ren, kam zum Ausdruck, daß die 
im Oktober des Vorjahres ange­
fertigte Analyse eindeutig das 
mangelnde Tanzangebot nach­
wies. Zog man aber im März 
diesen Jahres Bilanz, so mußte 
man feststellen, daß die Zahl der 
Jugend Veranstaltungen sich wei­
terhin verringert hat — warum? 
Die wenigen Betriebe, darunter 
auch die Plamag, die seit Jahren 
Jugend Veranstaltungen durch­
geführt haben, schlossen Schlag­
artig die Türen. Der Grund wa­
ren organisatorische Probleme, 
die alle veranstaltenden Betriebe 
betrafen. Das löste eine große 
Diskussionsrunde aus, worüber 
auch in der „Freien Presse“ be­
richtet wurde. Unsere FDJ-Lei­
tung verfaßte in Abstimmung 
mit der Betriebsparteileitung 
ein Schreiben an die SED-Kreis­
leitung. Somit wurde dieses Pro­
blem auf den Tisch des Sekreta­
riats unserer Kreisleitung der 
SED gebracht. Der Kern der 
Sache war der, daß alle Mög­
lichkeiten des Territoriums ge­
nutzt werden sollten, um Ju­
gendtanz auf der Basis gesetzli­
cher Bestimmungen durchzufüh­
ren. Ein folgerichtiger und der 
einzig gangbare Weg war die 
vom Oberbürgermeister einbe­
rufene Beratung. Was kam nun 
für unsere Jugend dabei her­
aus? Wir als Plamag leisten 
unseren Beitrag, indem wir im 
Jahr 20 Jugendveranstaltungen 
durchführen, die Wema 8 Ver­
anstaltungen (einschließlich Fa­
sching) und das MLK 7 Veran­
staltungen jährlich. Hinzu kom­
men die Jugendveranstaltungen 
in Gaststätten und Einrichtun­
gen, wie Parktheater, Festhalle, 
Treffer usw. Zweifellos eine 
Steigerung gegenüber März 1978 
— aber gegenüber Oktober des 
Vorjahres. Diese Frage steht 
noch offen. Der Oberbürgermei­
ster sagte: „Die Auseinanderset­
zungen mit den Betrieben 
Baumwollspinnerei, Post, Kabel­
werk und auch MLK gehen wei­
ter.“

Helbig
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4. Ausstellung „Bildende Kunst“ zeigte

Volkskunstschaffen gedeiht
Herzlich 
verabschiedet

; Zu einem Diskussionsnachmittag 
über die 4. Ausstellung „Bildende 
Kunst“ ir unserem Betrieb lud am 
30. März dieses Jahres unser Mal- 
und Zeichenzirkel ein.

Genosse Geilsdorf sagte zur Er­
öffnung des Diskussionsnachmittages:

„Mit den Mitteln der Kunst wol­
len wir das Leben so realistisch dar­
stellen wie es ist. Das volkskünstle­
rische Schaffen verfolgt das Ziel, un­
seren Menschen die Kunst zu lehren 
und sie zu verstehen.“

Die Ausstellung war gleichzeitig 
ein kurzer Abriß der bisher geschaf­
fenen Arbeit. Der künstlerische Lei­
ter des Zirkels, Genosse Rolf Andiel, 
machte einige Ausführungen zum An­
liegen des Zirkels. So kommt es u. 
a. darauf an, durch die künstlerische 
Selbstbetätigung Einblick in die 
Kunst insgesamt zu bekommen und 
Zur künstlerischen Selbstverwirkli­
chung zu gelangen. Genosse Andiel 
führte im Anschluß durch die Aus­
stellung und gab Erläuterungen zu 
den zahlreichen Arbeiten, bei denen 
die mannigfaltigsten Techniken an­
gewandt wurden.

Aufmerksame Zuhörer hatte Genosse Rolf Andiel, der künstlerische Leiter 
des Mal- und Zeichenzirkels unseres Werkes (vorn rechts auf obigem Foto), 
beim Diskussionsnachmittag über die 4. Ausstellung „Bildende Kunst“.

(Foto: G. Gleißberg)

Kollege Rudi Wolfrum wurde am 
5 April in seinem Arbeitskollektiv 
des Innentransportes herzlich ver­
abschiedet. um in den wohlverdien­
ten Ruhestand zu treten. Er gehörte 
seit vielen Jahren unserem Betrieb 
an und erwarb sich besondere Ver­
dienste auf dem Gebiet des volks­
künstlerischen Schaffens. Zirka 15 
Jahre musizierte er bei den „Plamag- 
Schrammeln“ mit und war als Or­
ganisationsleiter verantwortlich für 
alle Einsätze.

Wir sagen diesem langjährigen 
Mitarbeiter unseres Werkes Dank für 
die ständige Einsatzbereitschaft und 
wünschen ihm für seinen weiteren 
Lebensweg alles erdenklich Gute.

Redaktion

Für den Blumenfreund:

Das fleißige 
Lieschen

Hier spricht das Verkehrssicherheitsaktiv

Beim Überholen blinken oder nicht?
Diese Frage steht noch immer im 

Mittelpunkt der Diskussionen seit 
dem Inkrafttreten der neuen StVO 
am 1. Januar 1978. Die Praxis zeigt, 
daß es dabei immer wieder zu Feh­
lern bei Kraftfahrern kommt, was 
insbesondere auf noch ungenügende 
Rechtskenntnisse zurückzuführen ist. 
Oft ist man sich unschlüssig dar­
über, ob die Fahrtrichtungsanzeiger 
beim Überholen zu betätigen sind 
oder nicht.

Grundsätzlich muß man gemäß § 
10 Abs. 2 der StVO davon ausgehen, 
daß jeder Fahrzeugführer die rechte 
Fahrbahnhälfte auf der äußersten 
rechten Seite zu benutzen hat, wenn 
das ohne Behinderung möglich ist.

Ehre ihrem 
Andenken

Im Monat März verstarb un­
sere Arbeitsveteranin

Gertrud Lorenz
Genossin Lorenz war seit 1946 
Mitglied der Partei der Arbei­
terklasse und wurde mit der 
Ehrenurkunde für 25jährige 
Parteizugehörigkeit geehrt. Wir 
werden das Andenken dieser 
langjährigen Mitarbeiterin, sie 
arbeitete von 1946 bis 1974 in 
unserem Werk, stets in Ehren 
halten.

Betriebsparteileitung 
Enders, Sekretär

Betriebsleitung
Lippmann, Betriebsdirektor

Betriebsgewerkschaftsleitung
Frotscher, Vorsitzender

Veteranen-AGL
Stadler, Vorsitzender

Beabsichtige ich zum Beispiel, an 
einem parkenden PKW vorbeizufah­
ren oder einen PKW zu überholen, 
dann ist das Vorbeifahren oder Über­
holen mit einem deutlichen Abwei- 
chen von meiner bisher eingehaltenen 
Richtung (der rechten Fahrbahn­
hälfte rechts) verbunden, und ich bin 
verpflichtet, die Änderung der Fahrt­
richtung in dieser Situation anzuzei­
gen. Befinde ich mich auf gleicher 
Höhe mit dem zu überholenden oder 
an dem vorbeifahrenden PKW, dann 
zeige ich bereits das Wiedereinord­
nen nach rechts an. Beabsichtige ich 
an einem PKW vorbeizufahren oder 
diesen zu überholen und ich benutze 
aufgrund besonderer Umstände be­
reits nicht mehr die rechte Fahr­
bahnhälfte rechts, dann wird in der 
Regel keine deutliche Änderung der 
bisher eingehaltenen Fahrtrichtung 
vorliegen. In diesem Fall ist das An­
zeigen der Änderung der Fahrt­
richtung nicht gerechtfertigt, jedoch 
das Wiedereinordnen nach rechts.

Das Überholen eines Radfahrers ist 
in der Regel nicht mit einem deutli­
chen Abweichen von der bisher ein­
gehaltenen Richtung verbunden. In 
diesem Fall ist ein Blinken nicht er­
forderlich. Das Anzeigen der Ände­
rung der Fahrtrichtung beim Abfah­

Im Berufsberatungszentrum
Seminarstraße 13

Betriebe der Stadt Plauen geben 
in Veranstaltungen im Berufsbe­
ratungszentrum (Zimmer 10) Aus­
kunft über verschiedene Berufe.
Alle Schüler der 7. bis 9. Klassen 
haben die Möglichkeit, von Vertre­
tern der Betriebe Näheres über Vor­
aussetzungen, Inhalt und die Wei­
terbildungsmöglichkeiten der einzel­
nen Berufe zu erfahren.
Donnerstag, 20. April, 16.00 Uhr:

Maschinist
Dienstag, 25. April, 16.00 Uhr:

Facharbeiter für Straßenbautech­
nik 

ren oder Halten ist nur dann erfor­
derlich, wenn es mit einer deutlichen 
Richtungsänderung verbunden ist. 
Ein Abfahren von der rechten Fahr­
bahnhälfte oder ein Halten ist in der 
Regel mit keiner deutlichen Rich­
tungsänderung verbunden und darf 
in diesen Fällen nicht angezeigt wer­
den. Befinde ich mich jedoch auf­
grund besonderer Umstände nicht 
mehr im Bereich der rechten Fahr­
bahnhälfte rechts, sondern in der 
Mitte oder links auf der rechten 
Fahrbahnhälfte, so bin ich verpflich­
tet, das Halten anzuzeigen, da ich 
die Richtung deutlich ändern muß. 
Beim Abfahren verhält es sich umge­
kehrt. Befinde ich mich zum Beispiel 
hinter einem PKW, dann muß ich, 
um beim Abfahren an diesem vor­
beizufahren, meine bisher eingehal­
tene Richtung ändern und mittels 
Fahrtrichtungsanzeiger anzeigen.

In diesem Zusammenhang sei noch 
erwähnt, daß an Kraftomnibussen, 
wenn sie von Haltestellen abfahren, 
nur dann das Abfahren durch Fahrt­
richtungsanzeiger angezeigt werden 
darf, wenn sie gleichzeitig ihre 
Fahrtrichtung ändern müssen, zum 
Beispiel beim Abfahren aus Halte­
buchten oder in Situationen wie im 
Text bereits erwähnt.

Donnerstag, 4. Mai, 16.00 Uhr: 
Facharbeiter für Textiltechnik

Donnerstag, 18. Mai, 16.00 Uhr: 
Elektromonteur

Dienstag, 23. Mai, 16.00 Uhr: 
Koch/Kellner

Donnerstag, 25. Mai, 16.00 Uhr: 
Stunde der militärischen Berufs­
beratung 
für Schüler, Jugendliche und 
Werktätige

Dienstag, 30. Mai, 16.00 Uhr: 
Facharbeiter für Datenverarbei­
tung

Mit einer geradezu spontanen Frei­
giebigkeit in Blütenbildung und an­
haltendem Flor beschenkt uns diese 
Pflanze, die im Volksmund mit 
Recht „Fleißiges Lieschen“ genannt 
wird. In vielen Gegenden ist sie fast 
Haus für Haus anzutreffen. Ihre Ur­
form stammt von der Insel Sansibar 
an der ostafrikanischen Küste, 
Längst kennen wir sie aber in eini­
gen hundert Arten, die auf unserem 
ganzen Planeten in tropischen Ge­
bieten und Gebirgen wild als Kräuter 
und Sträucher wachsen. Die gärtne­
risch kultivierten wenigen Arten mit 
Blütenfarben wie scharlachrot, salm- 
rosa, weiß, purpur usw. sind ebenso • 
im Zimmer wie auf dem Balkon und 
als Beetpflanze von außerordent­
licher Dankbarkeit.

Je mehr Licht das fleißige Lieschen 
(Impatiens) erhält, desto reicher wird 
es blühen und um so intensiver wer­
den sich die Blumen färben. Zuwenig 
Licht hat ein schlechtes Blühen und 
frühes Abfallen der Blumen zur 
Folge. Pralle Sonne kann es jedoch 
nicht vertragen. Im Sommer muß 
reichlich gegossen werden, an heißen 
Tagen sogar zweimal. Ebenso ist eine 
wöchentliche Gabe von konzentrier­
tem Kunstdünger zweckmäßig, um 
das fleißige Blühen noch mehr zu 
fördern. Im Winter sind 10 bis 12 
Grad Wärme notwendig. Mit dem 
Gießen muß man in dieser Jahreszeit 
recht vorsichtig sein, weil es sich um 
ein Gewächs mit wasserreichen Stie­
len handelt und deshalb bei feucht­
kalter Witterung stark zur Fäulnis 
neigt.'

Die Vermehrung durch Stecklinge 
nehmen wir am besten im Sommer 
während des Wachstums vor. Nach­
dem der Steckling Wurzeln gebildet 
hat, topfen wir ihn in Gartenerde umi 
Düngergaben dürfen jedoch beson­
ders im ersten Winter nicht ver­
abfolgt werden.

PP.
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Glückwunsch 
unseren 
Betriebsjubilaren
15 Jahre im Betrieb sind:
Kollege Eberhard Knüpfer, Mei­
ster in der Elektroinstandhal­
tung, am 2. Mai; Genosse Sieg­
mar Seeling, Fräser im FB I, 
am 13. Mai.

10 Jahre im Betrieb sind:
Kollege Frank Kotsch, Spitzen­
dreher im FB I; Kollege Helmut 
Judis, Sattler im FB III, beide 
am 2. Mai; Kollege Eberhard 
Carpzov, Anreißer im FB II, am 
9. Mai; Genosse Dieter’ Spran­
ger, Gruppenleiter Produktions­
planung und -lenkung, am 27. 
Mai 1978.

Theorie ist, wenn man weiß, wie es 
geht, und Praxis ist, wenn es geht, 
aber man weiß nicht wie!

Für unsere Rätselfreunde
Waagerecht:
2 Roßhaar zum Polstern, 6 Besitz,
8 Niederschlag, 10 Roman von Zola; 
11 Vortrag, 12 Altersruhegeld, 14 
französische Stadt an den Cevennen, 
16 landwirtschaftliche Lehrschau 
der DDR, 18 Gaststätte im Gebirge, 
21 Salz der Harnsäure, 22 leichter 
Grünton, 23 Saiz der Goldsäure, 24 
weiblicher Vorname, 25 großes Ge­
wässer.

Senkrecht:
1 Metallbolzen, 2 größter bekannter 
Planetoid, 3 Nebenfluß des Amazo­
nas, 4 mittelenglischer Fluß, 5 Uni­
versum, 7 zottig behaarte Galle an 
Rosensträuchern, 9 Ort bei Plauen, 11 
Nebenfluß der Donau, 13 Staats­
haushalt, 15 Bewohner einer Sowjet­
republik, 16 isländische Währungs­
einheit, 17 Rankorgan der Pflanze, 
19 Himmelsbläue, 20 Gewichts- und’ 
Masseeinheit in den USA und Groß­
britannien.

Im Theater der Stadt Plauen:

„Hallo, Dolly"
Musical von Jerry Herman

Dieses Stück ist ein Werk des hei­
teren Musiktheaters, das mit gewis­
sem Augenzwinkern ein liebenswür­
diges Bild der amerikanischen Grün­
derjahre mit ihren typischen Klein­
stadtverhältnissen und der Sehnsucht 
des kleinen Mannes nach der „gro­
ßen Welt“ — das New York der acht­
ziger Jahre des vorigen Jahrhunderts 
zeigt.

Für ihre musikalische Komödie

Obiges Szenenfoto aus „Hallo, Dolly“ zeigt Christa Klug (Minnie), Wolfgang 
Müller (Vandergelder), Christa Nowak-Sommer a. G. (Dolly).

„Hallo, Dolly“ benutzten Michael 
Stewart und Jerry Herman das Lust­
spiel „The matchmaker“ („Die Hei­
ratsvermittlerin“) des nordameri­
kanischen Schriftstellers Thornton 
Wilder (geb 1897). Diesem Werk 
diente als Vorlage die Posse „Einen 
Jux will er sich machen“ von Jo­
hann Nestroy.

Regie: Matthias Pohl. Ausstattung: 
Dietrich Kelterer.

zum 60. Geburtstag:
Kollegen Willy Bader, Putzer in der 
Gießerei, am 23, Mai; Genossen Paul 
Költzsch, Schlosser in der Werkzeug' 
maschinenreparatur, am 24. Mai.

ACHTUNG! ACHTUNG!

Tele-Lotto^ 
Sonder- ;
Ziehung 0

Anläßlich der XI. WeltfestspieW 
der Jugend und Studenten 1978 in 
Havanna führt der VEB Vereinigte 
Wettspielbetriebe am 25. April d. J. 
in der Spielart Tele-Lotto 5 aus 35 
eine Sonderziehung durch. Dafür 
gelten die nachstehenden ergänzen- • 
den Bedingungen:

Die Spielbeteiligung erfolgt mit 
einem Sonderspielschein — 4 Tips -* 
zum Einsatz von 4,— M. Am Diens- ■ 
tag, dem 25. April d. J. werden 
5 Gewinnzahlen und 2 dreistellige 
Prämienzahlen (für Prämien zu je . ’ 
20,— M) gezogen. Die Ziehung wird 
vom Fernsehen der DDR übertragen.

Durch die Staatlichen Notariate 
am Sitz der Bezirksdirektionen 
werden auf die vollständigen Kon­
trollmarkenbezeichnungen der Spiel' 
scheine zusätzlich ausgelost:

25 PKW Shiguli WAS 2101
25 PKW Trabant
50 Farbfernsehgeräte Chromat 106u
60 Mopeds S 50 B 1
200 Radiorecorder R 160
200 Bargeldgewinne zu je 5 000 M 
2 000 Bargeldgewinne zu je 1 000 M 
500 Kurzreisen für je 2 Personen in 
die UdSSR, VR Bulgarien und SR 
Rumänien.

Im zusätzlichen Gewinnangebot 
wurde durch die Bereitstellung von 
Mopeds und Radiorecordern das 
Interesse der Jugend besonders be' 
rücksichtigt. Die Zusatzgewinne 
werden in der Tagespresse des je­
weiligen Bezirkes und in den An­
nahmestellen bekanntgegeben Die , 

• Gewinnauszahlung erfolgt in der Zeit 
vom 4. Mai bis 19. Mai 1978.

Der Gewinnanspruch erlischt am 
20. Mai d. J.

Aphorismen
Wer mit dem Kopf die Wand ein­

rennt, erkennt zu spät, daß es auf 
der anderen Seite auch nicht besser 
ist.

★

Wer nicht weiß, wie wohltuend 
Schweigen zuweilen sein kann, muß 
nur genau hinhören, was die anderen 
reden.

★

Daß die Zeit so geschwind enteilt; 
liegt zum Teil sicher daran, daß sie 
fürchtet, von einigen totgeschlagen 
zu werden.

*
■Ein Gast soll sich nicht verspäten, 

besonders nicht beim Weggehen.
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Ehrennadel 
des Deutschen 
Federball-Verbandes 
der DDR in Gold erhielt

Qualitätsarbeit 
hoch anerkannt
Drei Kollektive und ihre Meister 
erhielten ehrenvolle Auszeichnungen

Am 28. April — zwei Tage vor dem 
diesjährigen Internationalen Kampf- 
und Feiertag der Werktätigen — 
wurden die Kollektive Getriebemon­
tage, Gruppenmontage, Stereotypie/ 
Hilfsmaschinenmontage mit dem 
Titel „Kollektiv der ausgezeichneten 
Qualitätsarbeit“ geehrt.

Den Meistern Helmut Hesse, Horst 
Löwel und Hans Totei konnte der 
Titel „Meister der ausgezeichneten 
Qualitätsarbeit“ verliehen werden. 
Damit wurden die Verdienste gewür­
digt, die sich die genannten Kollek­
tive und deren Meister über viele

Jahre hinweg um die Qualität unserer 
Erzeugnisse erworben haben.

Die Auszeichnung ist schon deshalb 
hoch zu bewerten, da sie in dieser 
Form zum erstenmal seit Bestehen 
unseres Werkes überhaupt verliehen 
werden konnte.

Wir gratulieren den Kollektiven 
und Meistern zur ehrenvollen Aus­
zeichnung und wünschen ihnen im 
sozialistischen Wettbewerb zu Ehren 
des 30. Jahrestages der DDR weitere 
gute Ergebnisse auf dem Gebiete der 
Qualitätsarbeit.

Redaktion

Achtung!

Terminänderung

Der Termin der Delegierten­
tagung der Betriebssektion der 
Kammer der Technik ändert 
sich von Mittwoch, dem 17. Mai 
auf Dienstag, den 16. Mai. Der 
Zeitpunkt (14.30 Uhr, Speise­
saal) bleibt bestehen.

Rondoset R0130 Satellit
Genosse 
Dieter Weiß

Wie wir erst jetzt erfuhren, wurde 
Genosse Dieter Weiß, Brigadier 
im Modellbau und Mitglied der 
Sektion Federball unserer BSG 
Motor Plamag am 28. Januar d. J. 
in Anerkennung seines aktiven 
Einsatzes im Federballsport mit 
der „Ehrennadel des DFV der 
DDR“ in Gold ausgezeichnet.
Genosse Dieter Weiß ist seit 1950 
Mitglied des DTSB und war in 
den Jahren von 1951 bis 1955 als 
Übungsleiter in der Leichtathle­
tik tätig. 1958 wurde er Mitglied 
des Deutschen Federball-Verban­
des. Auch hier stellte er sich als 
Übungsleiter zur Verfügung.
Seit 1963 ist Dieter Weiß Vor­
sitzender des Kreisfachausschus­
ses Plauen/Oelsnitz/Klingenthal. 
Daneben übt er seit 1964 die 
Funktion des Sektionsleiters in 
unserer BSG aus. Seine außer­
gewöhnliche Einsatzbereitschaft 
für den Sport drückt sich auch 
darin aus, daß er viele Jahre 
dem Kreisvorstand angehörte, 
wie er auch noch heute Mitglied 
der Leitung der BSG ist. Wie es 
im Auszeichnungsantrag heißt, 
trat Genosse Weiß trotz teilweise 
erheblicher Schwierigkeiten im­
mer wieder als Initiator für 
den Federballsport ein, sorgte 
durch sein persönliches Vorbild 
und seine Zuverlässigkeit dafür, 
daß der Federballsport im Vogt­
land stabilisiert werden konnte. 
In 15jähriger verantwortlicher 
Tätigkeit hat sich Genosse Weiß 
zu einem wertvollen Sportfunk­
tionär entwickelt, der auch be­
reit ist, mit seinen Mitarbeitern 
übergeordnete Leitungen bei der 
Durchführung von Großveranstal­
tungen zu unterstützen.
Wir beglückwünschen Genossen 
Dieter Weiß zu dieser ehrenvol­
len Auszeichnung und wünschen 
ihm in Ausübung seiner ehren­
amtlichen Funktion im Deutschen 
Federball-Verband der DDR 
weiterhin viel Erfolg. Redaktion

genau nach Programm erprobt
Alle Beteiligten zeigten sich nach Wochen angestrengter Arbeit 
am positiven Resultat ihrer Bemühungen erfreut

Nachdem bereits Anfang November 
v. J. die erfolgreiche Werkserpro­
bung einschließlich Probedruck der 
ersten vier Rollen des insgesamt 24 
Rollen umfassenden Auftrages für die 
Druckerei Szikra Lapnyomda, Buda­
pest, im Werk durchgeführt werden 
konnte, weilte vom 29. März bis 15. 
April erneut eine Experten-Delega- 
tion des Kunden zur Abnahme der 
beiden Satelliten-Druckwerke der 
Kommission 520-00, 014 in unserem 
Werk. Die Abnahme kann zweifellos 
als Höhepunkt in der bisherigen Ab­
wicklung des für beide Seiten bedeu­
tenden Liefervertrages angesehen 
werden.

Die Erprobung wurde nach einem 
vorher mit dem Kunden vereinbar­
ten Programm bzw. nach Absprache 

mit dem Leiter der ungarischen 
Abnahme-Delegation, Genosse San­
dor — Chefingenieur der Druckerei 
Szikra, durchgeführt. Vom Ergebnis 
der einzelnen Druckerprobungsstufen 
zeigte sich Genosse Sandor sehr be­
eindruckt.

Besonders erfreut war die Delega­
tion, daß vom Moment des ersten 
Andruckens im Gummi/Gummi- 
Prinzip an bis zur Produktion ver­
kaufsfähiger Exemplare nur zirka 
250 Makulaturprodukte anflelen.

Der Höhepunkt dieser Erprobung 
war der Druck von 4 -|- 4 Farben 
Satellit mit Einseiten- und Pano­
rama-Druckplatten, dessen Ergebnis 
ebenfalls positiv ausfiel.

Als am 13. April die Maschine dem 
Generaldirektor der Druckerei

Szikra, Genosse Csöndes, vom Genos­
sen Betriebsdirektor Lippmann zur 
Abnahme vorgeführt wurde, konn­
ten sich alle Beteiligten nach Wochen 
angestrengter Arbeit am positiven 
Resultat ihrer Bemühungen er­
freuen.

Mit dem guten Erprobungsverlauf 
wurde den ungarischen Genossen die 
für die Realisierung dieser Inve­
stition erforderliche Sicherheit und 
das Vertrauen in das Erzeugnis und 
seinen Hersteller vermittelt.

Abschließend bedankte sich Ge-- 
nosse Sandor für die freundschaft­
liche und aufgeschlossene Atmo­
sphäre während der Erprobung an 
der Maschine und der in diesem Zu­
sammenhang geführten Beratungen.1

Hartmut Scheibe



Arbeitskräfte dringend gesucht

Es geht um die Absicherung 
des Reproduktionsprozesses
Zur Sicherung des Reproduktionsprozesses werden gegenwärtig folgende 
Arbeitskräfte benötigt;

Produktionspersonal
Metallsäger
Entgräter
Anlagenfahrer für Gießerei
Sandaufbereiter für Gießerei
Stahlkiesstrahler für Gießerei 

Zerspanungsfacharbeiter
— Dreher
— Fräser
— Bohrer
Maschinen- und Anlagenmonteure 
für In- und Ausland 
Elektro-Monteure für In- und Ausland 
Anreißer
Transport- und Lagerfacharbeiter

Arbeitseinsatz hat sich gelohnt
Den Sonnabend, den 15. April d. J. 

nutzten vielerorts die Werktätigen 
und Einwohner unserer Stadt für den 
Frühjahrsputz zu Ehren des 160. Ge­
burtstages von Karl Marx.

Auch in unserem Betrieb waren 
370 Werktätige im Einsatz, um Auf- 
räumungs- und Verschönerungsarbei­
ten vorzunehmen, unter ihnen zwei­
undzwanzig Angestellte des DVZ. In 
der Produktion waren 90 Arbeiter 
fleißig am Werk. Sie arbeiteten drei 
Stunden gegen Bezahlung und wei­
tere drei Stunden unbezahlt. Damit 

[MACH MIT!
konnte wieder ein Beitrag zur Ver­
pflichtung des Betriebes, einen Tag 
zusätzliche Warenproduktion zu 
bringen, geleistet werden. Bereits in 
den Tagen der Vorbereitung des Sub­
botniks leisteten viele Kollegen des 
Werkes, so unsere Gießereiarbeiter, 
zahlreiche Arbeitseinsätze.

★
Am Sonnabend nun sorgten viele 

tüchtige Hände dafür, das gesamte 
Plamag-Gelände zu verschönern, 
denn der Winter hatte auch hier seine 
Spuren hinterlassen. So wurden durch 
die Direktionsbereiche ö, R und T 
vorrangig die Hänge am Objekt 06

Lehrreiche Schulungen 
die leider noch zu wenig genutzt werden

Am 28. März d. J. wurde im 
Speisesaal unseres Werkes die Ver- 
fcehrsteilnehmer-Schulung zum 
Chema „Verkehrskriminalität“ 
durchgeführt. Der Referent, Genosse 
Kaltofen — Kreisstaatsanwalt —, gab 
eine umfassende Übersicht über die 
Verkehrsunfälle im Stadt- und Kreis­
gebiet Plauen. Besonders eingehend 
behandelte er die schweren Ver­
kehrsunfälle auf der Oelsnitzer 
Straße in Höhe Oberlosa und auf 
der Zufahrtsstraße zur Autobahn 
Karl-Marx-Stadt. Er verwies in sei­

2schichtig 
1 schichtig 
Normalschicht 
Normalschicht 
Normalschicht

3schichtig 
3schichtig 
3schichtig

2schichtig 
2schichtig 
2schichtig 
2schichtig

gepflegt, der Lichtschacht vor dem 
Objekt 07 von Schutt und Abfall ge­
säubert und die Gleisberäumung 
durchgeführt. Das Bereich K arbeitete 
überwiegend am Kleinsportfeld, wo­
gegen M neue Grünanlagen anlegte.

Trotz naßkalten, düsteren April­
wetters machte der Einsatz allen Be­
teiligten Freude, denn vom Bereich K 
war die Verpflegung mit Bochwür­
sten, heißem Zitronentee und kalten 
Getränken abgesichert worden.

★
Im Kindergartengelände war das 

Direktionsbereich L und einige Ver­
treter von R im Einsatz, um einen 

Überall im Werk wurde beim diesjährigen Frühjahrsputz Hand angelegt.
(Foto: Norbert Siegert)

nen Ausführungen weiterhin auf 
die Zunahme der Verkehrsunfälle in 
der benachbarten CSSR, verursacht 
durch Plauener Bürger.

Im Referat behandelte Genosse 
Kaltofen die Schuldfragen und Straf­
maße. In zunehmendem Maße tre­
ten Verkehrsunfälle infolge Alkohol­
mißbrauchs und fahrlässigem, zum 
Teil rücksichtslosem Verhalten der 
Verkehrsteilnehmer einschließlich der 
Fußgänger auf.

Leider war diese interessante Ver­

Stellenplanpflichtiges 
Personal
Sekretärinnen, Stenotypistinnen, 
Wirtschafts- und Industriekauf­
leute, Technische Zeichner, Teilkon­
strukteure, Konstrukteure (Maschi­
nen und Elektro), Fertigungstechno­
logen, Gießereitechnologen, Be­
triebsorganisator, Organisator für 
EDV, Locher für EDV (angelernt), 
Facharbeiter für EDV, Ökonomen 
für Planung, Lohnbuchhalter, Ver­
käuferin für Pausenversorgung, 
Küchenhilfen, Personal für Be­
triebsschutz, Raumpflegerinnen.

Friedrich
Leiter der Abt. Kader/Personal

neuen Weg anzulegen. Außerdem 
wurden Aufräumungsarbeiten in der 
Fertigungstechnologie, im Archiv 
von T und im Papierlager von R 
durchgeführt.

Einige Jugendfreunde unserer 
FDJ-Grundorganisation erfaßten 
fünf Tonnen Schrott und unsere al­
gerischen Werktätigen beteiligten 
sich ebenfalls am Arbeitseinsatz. Sie 
waren aktiv dabei, ihr Gebäude 
und das Außenobjekt in „Schuß“ zu 
bringen. Alles in allem ein Einsatz, 
der sich gelohnt hat.

G. G.

anstaltung sehr mangelhaft besucht, 
obwohl sie lange vorher durch Aus­
hang des Verkehrssicherheitsaktivs 
sowie durch Handzettel bekannt­
gegeben wurde. Auch von der staat­
lichen und der gesellschaftlichen Lei­
tung waren keine Vertreter an­
wesend. Wir bitten künftig alle Be­
triebsangehörigen, im Interesse der 
Erhöhung der Sicherheit im Stra­
ßenverkehr diese Veranstaltungen 
wahrzunehmen.

Holzmüller, VSA

Presse­
information 
aus dem Verlag Technik

Dr. rer. oec. Franz Pleschak; Dr. 
Hans Ebert; Dr. Frank Wiede

Rationalisierung der 
technischen Produktionsvorbereitung

— ökonomische Aspekte —

Reihe Betriebspraxis. 1. Auflage 
1978. 120 Seiten, 15 Bilder, 27 Ta­
feln, Broschur, 12,00 Mark.. 
Bestell-Nr.: 552 568 7

Diese Broschüre hebt besonders 
die ökonomische Seite der Effektivi­
tät des betrieblichen Reproduktions­
prozesses hervor.

Die Erzeugnisqualität, die Herstell­
kosten und der Anwendernutzen wer­
den maßgeblich durch die technische 
Produktionsvorbereitung beeinflußt. 
Durch die Rationalisierung der tech­
nischen Produktionsvorbereitung 
werden die Voraussetzungen geschaf­
fen, diesen hohen Anforderungen zu 
entsprechen.

Ziel dieser Broschüre soll sein, den 
betrieblichen Rationalisierungskol­
lektiven und den industriezweig­
orientierten Forschungskollektiven 
Lösungswege und Methoden auf­
zuzeigen, wie mit der Rationalisie­
rung der technischen Produktionsvor­
bereitung eine höhere Effektivität 
des betrieblichen Wirtschaftens ge­
währleistet werden kann.

Taschen­
bücher für 
Berufsschüler 
aus dem Staatsverlag 
der DDR

Die Berufsschüler unserer Repu­
blik haben bereits fünf Monate Un­
terricht im neu eingeführten Fach 
„Sozialistisches Recht“ und verfüge» 
schon über Grundkenntnisse im 
Staats- und Arbeitsrecht. Da in den 
nächsten Unterrichtsstunden Frag«1 
des Strafrechts und des Familien­
rechts im Mittelpunkt stehen wer­
den, hier ein kleiner Literaturhin­
weis auf zwei Taschenbücher, die def 
Staatsverlag der DDR in Zusammen­
arbeit mit der „URANIA“ in der 
Schriftenreihe ..Recht in unserer 
Zeit“ herausgegeben hat.

Die eine Broschüre mit dem Titel 
Nur ums Strafen geht es nicht“ von 

Generalstaatsanwalt Dr. Josef Streit 
umfaßt 103 Seiten und kostet 1,75 M. 
Sie ist in 2. Auflage im Buchhandel 
und geht u. a. auf folgende Pro­
bleme ein: Warum gibt es noch Straf­
taten im Sozialismus? Ist die Durch­
setzung des Rechts nur eine Sache 
von Staatsanwalt und Richter? Wel­
che Pflichten haben die Leiter von 
Betrieben und gesellschaftlichen Or­
ganisationen? Ist Vorstrafe ein ewi­
ger Makel?

„Junge Leute in der Ehe“, heißt 
die andere Broschüre, in der Prof. 
Dr. Anita Grandke von der Hum­
boldt-Universität jungen Eheleuten 
und denen, die es einmal werden 
wollen, mit ihrem Rat zur Seite 
steht — bei der Suche nach dem 
„Richtigen“, bei der Familienplanung, 
bei der Erziehung der Kinder und 
bei allen wichtigen Rechtsfragen, die 
sich daraus ergeben. Die Broschüre 
hat 132 Seiten und kostet 2,25 M.
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Einige Stunden bei unseren 
Soldaten an der Grenze

Seit einigen Jahren bereits unter­
hält unser Betrieb freundschaftliche 
Beziehungen zu einer Einheit 
der Grenztruppen der DDR in Guten- 
fürst. Der Betrieb hilft so gut er 
kann, und es ist ihm ernst damit, die 
Verbindung zu unseren Soldaten an 
der Grenze immer enger zu knüpfen. 
Schon hat es gute Tradition, die 
Soldaten zu betrieblichen Veranstal­
tungen einzuladen, mit ihnen gemein­
sam das „Rudolf-Hallmeyer-Gedächi- 
nisschießen“ zu veranstalten, sie in 
der militär-politischen Vortragstätig­
keit zu unterstützen und die Besten 
der Einheit im sozialistischen 
Wettbewerb an der „Straße der 
Besten“ im Betrieb zusammen mit 
Arbeitern, Ingenieuren und anderen 
Werktätigen öffentlich zu würdigen.

Daß den Grenzsoldaten zum Tag 
der Grenztruppen und auch zum Jah­
reswechsel die Grüße und Glück­
wünsche der Werktätigen des Be­
triebes sowie auch kleine Geschenke 
überbracht werden, ist mehr als nur 
Geste. Absolut neu in unseren Be­
ziehungen ist, daß uns am 14. April 
1978 Gelegenheit gegeben war, an 
einer „Postenführer-Olympiade“ teil- 
zunehmen und unseren Grenzsolda-
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Karl Marx, Revolutionär, Wissen­
schaftler, Patriot, Denker und Kämp­
fer, wurde am 5. Mai 1818 in Trier 
geboren.

„Sein Name wird durch die Jahr­
hunderte fortleben und so auch sein 
Werk!“

Diese Worte, die Friedrich Engels 
am Grabe von Karl Marx seinem 
Verstorbenen Freund nachrief, haben 
heute noch volle Gültigkeit Die Ge­
schichte hat die Voraussage überzeu­
gend bestätigt. Immer tiefgreifender 
verändert der Marxismus, verändert 
die in seinem Geist handelnde kom­
munistische Weltbewegung das 
Antlitz unseres Planeten.

Die Große Sozialistische Oktoberre­
volution gab die Bestätigung, daß 
nur der wissenschaftliche Sozialismus 
die Welt verändern kann. Heute 
existiert ein ständig wachsendes und 
erstarkendes sozialistisches Welt­
system, dessen Zentrum und Kraft- 
Quell die Sowjetunion ist — die 
größte Errungenschaft der interna­
tionalen Arbeiterklasse. 

ten einen mehrstündigen Besuch 
abzustatten.

Rege Betriebsamkeit herrscht in 
der Dienststelle, aber es ist kein 
Tag des gewohnten Dienstbetriebes. 
„Postenführer-Olympiade“ steht auf 
dem Dienstplan, und mit dem Ba­
taillonskommandeur ist hoher Besuch 
angesagt. Um 8 Uhr ist es soweit. 
Durch das Objekt hallt es „Raus­
treten zum Appell“. Der Komman­
deur der Einheit meldet dem Batail­
lonskommandeur die angetretene 
Einheit.

Nach kurzen Hinweisen auf Sinn 
und Bedeutung der „Postenführer­

Manches müssen unsere Grenzsoldaten in der Theorie beherrschen, um 
sich in der Praxis als guter und zuverlässiger Postenführer zu erweisen. 
Uns war es gestattet, bei den Prüfungen kurz zu stören und einige 
Schnappschüsse zu machen.

Olympiade“ durch den Bataillons­
kommandeur geht der Appell zu Ende 
und nun gilt es, im Verlauf der Olym­
piade zu beweisen, was man in der 
theoretischen und praktischen mili­
tärischen Ausbildung gelernt hat. 
Dabei ist es nicht wenig, was ein 
Grenzer außer seiner Waffe und sei­
ner sonstigen Technik und Aus­
rüstung beherrschen muß. Er muß die 
Dienstvorschriften, die Grenzordnung

Heute gibt es mitten im Herzen 
Europas, im Geburtsland von Karl 
Marx, unsere souveräne sozialistische 
Deutsche Demokratische Republik — 
die größte Errungenschaft des deut­
schen Volkes. Und heute findet man 
auch keinen Winkel mehr auf unserer 
Erde, in dem Name und Werk von 
Karl Marx nicht längst bekannt wä­
ren.

Jedoch in seiner eigenen Vaterstadt 
Trier im „freien“ Land der BRD 
hört man diese Stimme:

„Er war ohne Zweifel ein großer 
Mann seiner Zeit. Aber Marx unter­
schätzte die Wandlungsfähigkeit des 
Kapitalismus. Anstelle der von ihm 
beschworenen Klassengegensätze ist 
Sozialpartnerschaft getreten. Deshalb 
ist sein Geist heute nicht mehr ge­
fragt“.

Karl Marx gilt in dieser Stadt als 
verlorener Sohn. Wie kann es auch 
anders sein, wenn alle in einem Boot 
sitzen, Ausbeuter und Ausgebeuteter, 
wenn jeder „seinen Job“ machen 
kann, und die Arbeitslosen nur zu 
faul sind zum Arbeiten. 

und seinen Grenzabschnitt kennen, 
muß sich im Nahkamnf behaupten 
können, muß sicher sein in der Spu­
renerkennung und in der Tarnung 
aller Maßnahmen.

Der Kommandeur der Einheit war 
trotz der Aufgaben, die seinen Sol­
daten gestellt waren, guter Dinge. Mit 
ein wenig Stolz berichtete er mir, daß 
bereits im Februar 67 Prozent seiner 
Einheit (60 Prozent war das Ziel) die 
Aufgabenstellung im sozialistischen 
Wettbewerb unter der Losung „Sol­
datenbekenntnis DDR 30“ erreicht 
hatten.

Noch war die Auswertung der 
Olympiade im Gange, als mich zwei 

seiner Soldaten im Jeep nach Hause 
brachten. Aber so gewiß es ist, daß 
der Schutz unserer Grenzen in guten 
Händen liegt, so sicher ist wohl auch, 
daß mit der „Postenführer-Olym­
piade“ die restliche Zielstellung er­
reicht worden ist, die sich die Gren­
zer unserer Pateneinheit im sozia­
listischen Wettbewerb zu Ehren des 
30. Jahrestages der DDR gestellt hat­
ten. H. S.

Wie heißt es doch in einem Lokal­
blatt von Trier?

„Nachbar in Not: Hilfe für Familie 
in der Eifel — Vater bei Arbeitsun­
fall tödlich verletzt — Mutter mit vier 
Kindern droht Zwangsversteigerung 
des Heimes“.

Das geschieht heute noch in der 
Geburtsstadt von Karl Marx. Und 
doch: Während die „Marx-Töter" 
kommen und gehen, beweist der 
Marxismus seine Lebenskraft täglich 
aufs neue. Er ist unbesiegbar wie die 
Arbeiterbewegung selbst. Die von 
den Ideologen der Ausbeutergesell­
schaft totgesagten, allenfalls für 
museumsreif erklärten Ideen von 
Marx bestimmen heute den Lauf der 
Weltgeschichte, formen seit Genera­
tionen erst Hunderte, dann Zehntau­
sende, heute bereits Hunderte Millio­
nen Kämpfer für Demokratie, Frie­
den und Sozialismus.

Unsere Partei hat sich auf dem IX. 
Parteitag das Ziel gestellt, in der 
DDR weiterhin die entwickelte so­
zialistische Gesellschaft zu gestalten,

In der Bildungsstätte 
der BPO

Neu eingegangen
Dia-Fundus:
Theorie und Politik der weite­
ren Gestaltung der entwickel­
ten sozialistischen Gesellschaft in 
der DDR.

Thema 6:
„Der IX. Parteitag der SED 
über die weitere Gestaltung der 
Sozialstruktur und der politi­
schen Organisation der entwik- 
kelten sozialistischen Gesell­
schaft in der DDR.
Das Wechselverhältnis von Ba­
sis und Überbau im Sozialis­
mus.“

Thema 7:
„Dei- IX. Parteitag der SED über 
den untrennbaren Zusammen­
hang von sozialistischer Pro­
duktionsweise und sozialistischer 
Lebensweise.
Die Aufgaben der Parteiorgani­
sation bei der weiteren Ausprä­
gung der sozialistischen Einstel­
lung zur Arbeit und zum sozia­
listischen Eigentum.“ 
Marxistisch-leninistische 
Schulung der Kandidaten 
der SED

Thema 6:
„Das Statut der SED — schöp­
ferische Anwendung der Lenin­
schen Prinzipien des Parteiauf­
baus und des Parteilebens.
Der IX. Parteitag über die An­
forderungen an den Kommuni­
sten.“
Thema 7:
„Die SED — eine zuverlässige 
Abteilung der kommunistischen 
Weltbewegung.
Der IX. Parteitag der SED über 
die Aufgaben zur weiteren Ver­
bindung des sozialistischen Pa*- 
triotismus und des proletari­
schen Internationalismus.“

Thema 8:
„Der IX. Parteitag der SED über 
die Jugendpolitik der Partei.
Die Aufgaben der Mitglieder 
und Kandidaten der Partei bei 
der kommunistischen Erziehung 
der jungen Generation.“

Seelig

um so grundlegende Voraussetzungen 
für den allmählichen Übergang zum 
Kommunismus zu schaffen. Damit 
wird bei uns zur Wirklichkeit, was 
Karl Marx und Friedrich Engels im 
„Manifest der Kommunistischen Par­
tei“ wissenschaftlich begründeten, 
wofür die Partei Lenins das große 
Beispiel gibt und wofür die Besten 
der deutschen Arbeiterklasse ge­
kämpft und gelitten haben.

Sehen wir in die Vaterstadt von 
Karl Marx, nach Trier. Hier hat die 
Arbeiterklasse noch große Kämpfe 
zu bestehen, um das zu verwirk­
lichen, wofür ihr Sohn gekämpft und 
gelitten hat. In dieser Stadt liegt 
die Arbeitslosenquote bei 8,5 Pro­
zent

Die Deutsche Demokratische Repu­
blik dagegen beweist, wie richtig 
Marx und Engels voraussahen, daß 
der Sozialismus allen Menschen eine 
Perspektive bietet.

Seelig, 
Leiter der Bildungsstätte
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UND UNSER ETi
Geschichtliches von damals mit dem heutigen Entwicklung^erglichen

Genosse 
Werner Kaiser, 
Abteilungsleiter 
Elektroinstandhaitung

Genosse Kaiser konnte in diesem 
Jahr sein 15jähriges Betriebsjubi­
läum feiern. Schon all die Jahre 
arbeitet er in der Elektroinstandhal­
tung unseres Werkes und hat den 
Ruf eines guten Fachmannes auf 
seinem Gebiet. Sehr aktiv engagiert 
er sich im Neuererwesen. So war er 
bisher an insgesamt 35 Neuerungen 
beteiligt, die einen volkswirtschaft­
lichen Nutzen von 80 000 Mark er­
brachten. Die Würdigung dieser Lei­
stungen mit dem Titel „Bester Neue­
rer des Monats“ und „Bester Neuerer 
des Jahres“ sind daher mehr als 
verdient.

Vor über 20 Jahren, 1957, reihte er 
sich in die Hundertschaft 
der Kampfgruppen der Arbeiter­
klasse ein. Im gleichen Jahr fand 
ei’ auch den Weg in die 
Partei der Arbeiterklasse. Die Not­
wendigkeit, daß sich die Arbeiter­
klasse bewaffnen muß, um die sieg­
reiche sozialistische Revolution zu 
verteidigen und zu Ende zu führen, 
das war das entscheidende Motiv 
für ihn, Kämpfer zu werden. Er ist 
Vater von fünf Kindern, die in einem 
sozialistischen Staat groß geworden 
sind und denen alle Türen offen 
stehen, sich eine glückliche Zukunft 
aufzubauen.

Dies ihnen zu erhalten, dafür setzt 
sich Genosse Werner Kaiser auch 
nach wie vor ein, denn er hat die 
Schrecken des zweiten Weltkrieges 
noch als lOjähriger miterlebt.

Seit 11 Jahren ist er nun schon 
Funktruppführer in unserer Hundert­
schaft der Kampfgruppen der Ar­
beiterklasse und erfüllt gewissenhaft 
die ihm übertragenen Pflichten. In 
Anerkennung dafür erhielt er die 
Medaille „Für treue Dienste“ in den 
Kampfgruppen in allen drei Stufen, 
die „Verdienstmedaille der Kampf­
gruppen“ und das Bestenabzeichen.

Für seine hervoragenden Leistun­
gen im Betrieb konnte er bereits 
4mal als „Aktivist der sozialistischen 
Arbeit“ ausgezeichnet werden.'

zum Gewerkschafts- 
iubiläum

Genosse 
Gerhard Rentzsch, 
Gruppenleiter 
für Kultur und Sport

Auch Gerhard wird in diesem Jahr 
noch ein Jubiläum feiern, seine 
15jährige Mitgliedschaft in der Hun­
dertschaft der Kampfgruppen der 
Arbeiterklasse. Sein Klassenbewußt­
sein und die aktive Unterstützung der 
Politik von Partei und Regierung 
waren für ihn die entscheidenden 
Beweggründe, sich in die Kampf­
gruppen einzureihen. Bereits sechs 
Jahre vorher, 1957, damals noch bei 
der SD AG Wismut, trat er der Partei 
der Arbeiterklasse bei.

★
Sowohl als Gehilfe des Innendienst­

leiters als auch in seiner Funktion 
als Gruppenleiter für Kultur und 
Sport, stets zeigt er überdurchschnitt­
liche Einsatzbereitschaft und hohes 
Verantwortungsbewußtsein. Seit 16 
Jahren schon bekleidet er diese ver­
antwortungsvolle Funktion in unse­
rem Werk. Hineingewachsen in die 
Kulturarbeit ist Gerhard bei der 
SDAG Wismut. Schon als Jugendlicher 
wirkte er in Laienspielgruppen mit 
und später baute er zahlreiche Grup­
pen mit auf, so z. B. einen Fotozirkel, 
eine Tanz- und eine Singegruppe. 
Auch das Arbeitertheater der Wismut 
in Auerbach hat er mit gegründet. 
Organisationstalent zeichnet ihn aus 
und er ist mit Herz und Liebe 
bei seiner Arbeit. Auch kann man 
immer auf ihn zählen, wenn es ope­
rativ etwas zu regeln gibt. Erst kürz­
lich konnte er sein 20jährlges Jubi­
läum als hauptamtlicher Kultur­
funktionär begehen.

★
Er ist dreimal „Aktivist der sozia­

listischen Arbeit“ und achtfacher 
Träger des Titels „Kollektiv der so­
zialistischen Arbeit“. Für seine treue 
Pflichterfüllung in der Kampfgruppe 
wurde er mehrmals als „Bester 
Kämpfer“ sowie mit der „Medaille 
für treue Dienste“ in den Kampf­
gruppen in Bronze und mit der „Ver­
dienstmedaille der Kampfgruppen“ 
in Bronze geehrt.

i

Für 60jährige Mitgliedschaft wur­
den ausgezeichnet die Arbeitervetera­
nen

Herbert Klemet
Alfred Wötzel

Für 50jährige Mitgliedschaft wur­
den ausgezeichnet die Arbeitervetera­
nen

Arno Heinecke
Walter Henne

Allen Ausgezeichneten auf diesem 
Wege unseren herzlichen Glück­
wunsch. Redaktion

Knapp 500 Kalendertage verblei­
ben no:h, um uns auf den 30. Jah­
restag der Gründung der Deutschen 
Demokratischen Republik vorzu­
bereiten. Die Kollektive des Be­
triebes überprüften in diesen Tagen, 
was sie in der 1. Etappe des sozia­
listischen Wettbewerbs zu Ehren die­
ses großen historischen Ereignisses 
erreicht haben, wo sie stehen und 
was noch zu tun bleibt. Betriebs­
direktor und BGL-Vorsitzender 
konnten der Betriebsparteileitung 
und dem Generaldirektor des Kom­
binates VEB Polygraph berichten, 
daß mit Beginn des Planzeitraumes 
1978 erneut eine gute Atmosphäre 
fleißiger und schöpferischer Mitwir­
kung der Kolleginnen und Kollegen 
des Betriebes geschaffen werden 
konnte. Aus allen Bereichen des Be­
triebes wurden hervorragende Ar­
beitsergebnisse abgerechnet.

&

1 II

Unser Kollektiv des Betriebes 
konnte am 1. Mai mit erfülltem Plan 
in guter Gewißheit demonstrieren: 
„Wir verwirklichen unser Programm 
des Wachstums, des Wohlstandes und 
der Stabilität!“ Das persönliche Be­
kenntnis zum Staat und zu höchster 
Leistungsbereitschaft stellten wie­
derum 85 Kollektive des Betriebes, 
in denen über 90 Prozent aller Be­
triebsangehörigen verankert sind, mit 
der Verteidigung ihrer Verpflich­
tungen unter Beweis. In der Bewe­
gung „Sozialistisch arbeiten, lernen 
und leben“ wollen sie das formulierte 
Bekenntnis mit entsprechenden Taten 
belegen. Daß es so ist, beweisen sol­
che Ergebnisse, wie das der poli­
tisch-ideologischen Massenaktion 
„Neuererinitiative IX. Parteitag“ mit 
der Zielstellung einer Beteiligung von 
über 50 Prozent und 6 Millionen 
Mark Nutzen zu Ehren des 30. Jah­
restages der DDR. Per März d. J. 
konnten seit Beginn dieser Aktion im 
Jahre 1976 bereits 3,19 Millionen 
Mark abgerechnet werden. Eine gute 
Ausgangsposition zur Erreichung der 
Gesamtzielstellung im Wettbewerb 
zum 30. Jahrestag der DDR. Nicht zu­
letzt beweisen die Ergebnisse der 
Kollektive in den Haushaltbüchern 
mit der Erfüllung und Übererfüllung 
der Produktivitäts- und Rentabili-
tätskennziffern ihr Anliegen, im
„Schrittmaß DDR 30“ aus jeder Mark, der Plamag. Bis Mai 1948, also ___ 
jeder Stunde Arbeitszeit und jedem Jahren, war die Zahl auf 500 »mcuu 

i arbeiter angewachsen. Die BeleM'Pe der SE 
schäft dieses damaligen Parteib"’1’ 1949 ist

jeder Stunde Arbeitszeit und jed 
•fA Gramm Material einen größeren

Nutzeffekt zu erzielen.

Aktuelles Wettbewerbs-Mosaik
• Konzentration auf Schwerpunkt­
aufgaben im sozialistischen Wett­
bewerb zur Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen Fortschrit­
tes und die schnelle Überleitung 
neuer Erkenntnisse in die Produk­
tion bewirkten bei dem für den 
NSW-Export im I. Quartal d. J. vor­
fristig bereitgestellten Erzeugnis 
eine Leistungssteigerung im dritten 
Falz um zirka 50 Prozent.

• Im Ratiomittelbau wurde die 
analytische Arbeit auf dem Gebiet 
des Eigenbaues von Rationalisie­
rungsmitteln verbessert. Das Kollek­
tiv der Plamag beteiligt sich an der 
Erarbeitung und ständigen Aktuali­
sierung eines Ratiomittelkataloges 
des Kombinates. Im I. Quartal wur­
den 14 Maßnahmen zugearbeitet, aus 
denen 10 250,— Mark Kosteneinspa­
rungen und 1410 Stunden Senkung

Für alle, die in diesen Tagen Zipfes war hum 
1. Mai Zwischenbilanz im Wettb^schaftlich u 
werb zogen, für sich selbst wie . $ED organis 
für die Gemeinschaft, in der sie ajfiebsrat und 
beiten, lernen und leben, gelangejpn schon dar 
einem gewissen Staunen, wenn sybissen entspi 
das heute Erreichte mit dem dan*  •*riebsvereinb; 
ligen Beginn vergleichen. Die Ält^ enthielt z. B. 
unter uns werden sagen: „Ja, so “gesteuerter 
schwer war das damals“. Und Brüller soziale 
lanzen zum 1. Mai werden bedeuper Mitarbei 
tungsvoller, hält man einmal Rü^ntwickelte s 
schau, was vor dreißig Jahren WaL So betrug 
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nehmen, daß aus einer Prä­
mienverteilung noch 5 Dosen Blut­
wurst vorhanden sind. Diese erhielten 
für hohen gesellschaftlichen Einsatz 
die Genossen Ernst Freyer, Karl 
Rindfleisch, Wilhelm Wagner, Herta 
Weidemann und Johannes Müller. So 
war es vor dreißig Jahren. Es konnte 
der Belegschaft ein großer Einsatz­
wille bescheinigt werden. Das drückt 
auch ein Telegramm des Parteivor­
standes der SED vom 6.11.1948 aus, 
der in der Übergabe der ersten neuen 
Maschinen an den Anwender den 
Siegeswillen der Arbeiter und Ange­
stellten der Plamag beim Aufbau des 
neuen demokratischen Deutschlands 
sah.

★

Ausfalltage wie die gesetzlichen 
Feiertage 1. Mai 1948, Himmelfahrt, 
2 Pfingstfeiertag desgleichen Jahres, 
waren Anlaß für einen Betriebsrats­
beschluß vom 4. Mai 1948, am fol­
genden Sonnabend, dem 8. Mai 1948 
im gesamten mechanischen Betrieb 
in drei Schichten zu je 6 Stunden die 
durch sinkende Produktion eintre­
tenden Terminschwierigkeiten wieder 
wettzumachen. Viele Initiativen 
waren vonnöten, um die Produktion 
zu steigern, die 1948 zirka 2,4 Mil­
lionen Reichsmark betrug. In diesem 
Jahr (1978) werden wir in der Plamag 
in der industriellen Warenproduktion 
die Hundert-Millionen-Grenze über­
schreiten. Eine gewaltige Entwick­
lung liegt dazwischen, speziell aber 
seit dem VIII. Parteitag der SED, der 
das bisher größte und umfangreichste 
sozialpolitische Programm seit Be­
stehen der DDR beschloß. Es findet 
mit den Beschlüssen des IX. Partei­
tages seine weitere praktische Ver­
wirklichung und ist Ansporn für 
höhere Arbeitsleistungen, um die 
ökonomische Kraft unseres Staates 
weiter zu erhöhen. Wenn in diesem 
Jahr wieder fast zwei Millionen Mark 
Jahresendprämien für den vergan­
genen Planzeitraum ausgezahlt 
werden konnten, dann geschah das 
ebenso in Übereinstimmung der Ziele 
der staatlichen Politik, das Arbeits­
einkommen schrittweise in Überein­
stimmung mit der Verwirklichung der 
Produktions- und Effektivitätsziele 
weiter zu erhöhen.

★

Mit der Entwicklung unserer Re­
publik sind wir in all den Jahren 
auf sozialpolitischem Gebiet Schritt 
für Schritt vorangekommen. Die 
jedem bekannten Resultate der letz­
ten Jahre beweisen das. Sie fanden 
ein breites Echo und lösten wieder 
neue Initiativen aus. Nicht zuletzt — 
wie eingangs dieses Beitrages er­
wähnt — von unseren 85 sozialisti­
schen Kollektiven in der Plamag. 
Damit wird sichtbar, daß unsere 
Menschen immer besser erkennen, 
daß mit der kontinuierlichen Erfül­
lung der Planaufgaben die Voraus­
setzungen geschaffen werden, die Ar- 
beits- und Lebensbedingungen 
ständig zu verbessern. In diesem 
Zusammenhang haben die Angehöri­
gen der Plamag — die Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpolitik stets 
vor Augen — am diesjährigen 1. Mai 
demonstriert.

Arbeitsgruppe Betriebsgeschichte 
der Parteileitung
VVunderlich/Baumgärtel
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Wir sprachen mit

Kollegen 
Wolfgang Fitza
Springer am HYOP-Bohrwerk 440 im FB 1

Springertätigkeit ist für ihn nicht 
nur interessant, sie ist auch volks­
wirtschaftlich von außerordentlicher 
Bedeutung. Geht es doch speziell an 
den HYOP-Bohrwerken im FB 1 un­
seres Werkes darum, durch verstärk­
ten Springereinsatz und zusätzliche 
Leistungen eine überdurchschnittliche 
Auslastung dieser hochproduktiven 
Technik zu erreichen.

Wolfgang Fitza, der 1965 mit der 
Lehre als Schlosser in unserem Werk 

begonnen hat, übt seit 1975 Springer­
tätigkeit aus, praktisch ist er also 
einer der ersten, die die Notwendig­
keit erkannten, am HYOP-Bohrwerk 
440 — einem wertvollen Grundmittel 
in der Großteilefertigung des FB 1 - 
zu arbeiten und die damit Anteil 
daran haben, daß wir in unserem 
Werk einen guten Stand der Ausla­
stung der hochproduktiven Technik 
erreicht haben. Auf unsere Frage,

Letzte Meldungen von der Kegelbahn

Motor Plamag I 
im Halbfinale
um den FDGB-Pokal

Am 9. April dieses Jahres fand in 
Mülsen ein weiterer Wettkampf zum 
FDGB-Pokal statt. Dabei traf unsere 
Mannschaft auf Chemie Glauchau II, 
die SG Jößnitz und Hohenstein-Ernst­
thal. Am Ende erreichte unsere 
Mannschaft mit 2255 Leistungspunk­
ten den 2. Platz und qualifizierte sich 
für das Halbfinale. Die besten Ein­
zelstarter bei Motor Plamag waren 
der Sportfreund Günter Haffner 408 
und der Sportfreund Dieter Zschög­
ner 401 Leistungspunkte.

Am 14. April 1973 traf unsere 1. 

wie er reagiert, wenn er von heute 
auf morgen erfährt, in der Mittel­
oder Nachtschicht, erforderlichenfalls 
auch an einem Sonnabend als Sprin­
ger tätig zu werden, antwortet Wolf­
gang Fitza nur:

„Ich habe einen Springer vertrag 
unterschrieben und mich mit solchen 
Eventualitäten von vornherein ein­
verstanden erklärt, weil ich mir im 
klaren darüber bin, daß ein solches 
Grundmittel voll ausgelastet sein 
muß. Hier ist gewissermaßen Zeit 
Geld für uns, um mit dem Motto der 
journalistischen Aktion zu antworten,' 
die gegenwärtig geführt wird. Natür­
lich erfordert es in solchen Augen­
blicken, familiär einiges zu ordnen. 
Denn — wie jeder — so habe auch ich 
meine Probleme. Meine Frau arbeitet 
als Lehrerin, noch dazu in Mehltheuer, 
also außerhalb unseres Wohnortes in 
Plauen. Auch unser Kind ist in der 
Krippe untergebracht, das auch hin- 
und zurückgebracht sein will. Da mar 
chen sich schon einige Veränderun­
gen zu Hause notwendig, um das 
alles unter einen Hut zu bringen. 
Aber bei dem hohen Stellenwert, den 
die Auslastung der hochproduktiven 
Technik in unserer Volkswirtschaft 
hat, stehen wohl doch die volkswirt­
schaftlichen Interessen höher als die 
persönlichen.“

Daß das für Wolfgang Fitza keine 
hingeworfene Floskel ist, beweist er 
ja in seiner nunmehr dreijährigen 
Springertätigkeit. Sie macht ihm 
Spaß, wobei er seinen Bohrwerker - 
Kollegen gern bescheinigt, daß sie 
ihm sehr geholfen haben, mit der 
Arbeit am Bohrwerk zurecht zu kom­
men. Dabei verschweigt er nicht, daß 
die Arbeit für ihn und seine Familie 
natürlich auch lukrativ ist. Entspre­
chend der Normerfüllung erhält er 
durchschnittlich 40 — 45 Pfennige 
Lohn pro Stunde mehr.

H. S.

Mannschaft in einem Freundschafts­
vergleich auf Motor Plauen. Der Ver­
gleich fand auf den Bahnen der 
Schweizer-Höhe statt. Am Ende konn­
te Motor Plamag mit 4989:4761 Lei­
stungspunkten einen deutlichen Sieg 
erringen. Die besten Einzelstarter bei 
Motor waren die Sportfreunde Stik- 
ker/Lingott 847 und Dohlas/Richter 
815 Leistungspunkte, bei Motor Pla­
mag die Sportfreunde Manfred Kra­
mer 895 und Günter Haffner 859 Lei­
stungspunkte.

Sektionsleitung



• Gemeinsam 
beraten

• Der Jugend 
mehr Vertrauen

• Kurz — 
schnell — 
aktuell

Gemeinsam beraten

3UBENDS

Schon zur Tradition geworden sind 
gemeinsame Leitungssitzungen der 
BPO und der zentralen FDJ-Leitung 
unseres Betriebes. Erst kürzlich fand 
wieder eine Veranstaltung dieser Art 
statt. Einer der Höhepunkte war die 
Übergabe des Jugendförderungspla­
nes durch Genossen Barsch an den 
FDJ-Sekretär, Genossen Helbig. Ge­
nosse Barsch betonte: „Der Jugend­
förderungsplan erfüllt nur dann sei-, 
nen Zweck, wenn er zum Führungs­
instrument jedes staatlichen Leiters 
wird.“

Danach referierte der Direktor für 
Technologie und Rationalisierung,

Genosse Günther, über den Stand der 
Vorbereitung und Durchführung der 
MMM. Insgesamt werden vier Mes­
sen durchgeführt, die Betriebs-, die 
Kreis-, die Bezirks- und die Zentrale 
MMM. 18 Exponate wurden vorbe- i 
reitet, an denen ca. 180 Jugendliche 
mitarbeiteten. Der Nutzen beträgt 
— wie die Betriebs-MMM zeigt — 
350 000 bis 400 000 Mark.
Genosse Helbig legte kritisch Rechen-; 
schäft über den Stand der Erfüllung; 
des Kampfprogrammes ab. Die öko­
nomischen Jugendinitiativen wurden | 
bisher gut erfüllt, auf dem Gebiet der 
politisch-ideologischen Agitation gibt 
es noch viel zu tun.

Auszüge aus dem Jugendförderungsplan

Der Jugend mehr Vertrauen
In Fortführung der erfolgreichen plan auf der Grundlage des Jugend- 

und kontinuierlichen Jugendpolitik gesetzes die Aufgaben für die sozia- 
der Deutschen Demokratischen Repu- listische Erziehung und Bildung
blik werden im Jugendförderungs- sowie der allseitigen Förderung der

Dieses Walzen-Stapelgerät — Exponat unserer Betriebs-MMM — wird auch 
auf der Kreismesse zu sehen sein.

(Foto: Dieter Heinrich)

Jugend festgelegt.
Mit dem Jugendförderungsplan 

unterstützen wir ihre schöpferische 
Tatkraft und erhöhen ihre Mitver­
antwortung bei der Verwirklichung 
der Beschlüsse des IX. Parteitages.

Das politische Gespräch mit der 
Jugend, ihre Information und Ein­
beziehung in die Planung und Lei­
tung.

Die planmäßige politisch-ideologi­
sche Gesprächsführung der staatli­
chen Leiter mit ihren Jugendlichen 
wird mit der Durchführung des 
„Treffpunkt Leiter“ gesichert.
• Alle staatlichen Leiter nehmen 
nach Einladung und bei besonderen 
Anlässen an den Mitgliederversamm­
lungen der FDJ der Bereiche teil und 
erläutern aktuell-politische Fragen 
und Probleme des Volkswirtschafts- 
planes und Schwerpunkte des Be­
triebes.
• Um die Jugend in die Lösung 
wissenschaftlich-technischer Pro­
bleme einzubeziehen, sind unter Mit­
hilfe der Kammer der Technik Pro­
blemdiskussionen und Ideenkon­
ferenzen zu Fragen der Jugend und 
Technik durchzuführen.
• Die bestehenden Kontrollposten 
der FDJ erhalten ihren gesellschaft­
lichen Auftrag von der zentralen 
Leitung der FDJ in Abstimmmung 
mit der ABI.
• In den Neuererkollektiven ist eine 
hohe Beteiligung von Jugendlichen 
anzustreben.

Weitere Auszüge bringen wir in 
unserer nächsten Ausgabe auf der 
Jugendseite.

Die diesjährige Kreismesse 
der Meister von morgen 
wird am 8. Mai um 14.00 

Uhr in der Festhalle eröffnet.
★

Die Abnahmekommission der 
Exponate wird bereits am 6. Mai 
die besten Einzelstücke der Aus­
stellung auswählen.

Im Rahmen der Veranstaltung 
der Woche der Jugend und 
Sportler legt der Oberbürger-

Kurz informiert
meister unserer Stadt, Genosse 
Gerhard Sachs, Rechenschaft 
über die Durchsetzung der staat­
lichen Jugendpolitik im Territo­
rium ab.

Die erste der drei Wettbewerbs- 
etapppen im „FDJ-Aufgebot 
DDR 30“ zwischen den FDJ- 
Grundorganisationen des Krei­
ses wurde am 28. April d. J. 
ausgewertet.
In Auswertung der Spielzeug­
aktion für chilenische Kinder 
weilte am 26. April eine Dele­
gation chilenischer Genossen in 
unserer Grundorganisation. Ge­
genstand der Beratung war u. a. 
die Vorbereitung der Woche der 
chilenischen Solidarität im Sep­
tember diesen Jahres.

Sage mir, was der Staat für die Jugend tut, 
und ich sage dir, was für ein Staat das ist

Diese aktuell-politische Frage hat 
zwei Seiten, richtet sie sich doch dar­
auf, in welcher Gesellschaftsord­
nung, demzufolge in welchem Sinne, 
im Interesse welcher Klassen die 
Jugend erzogen wird.

Die Jugendpolitik unserer Partei 
war und ist stets von dem Grund­
satz bestimmt, der Jugend volles 
Vertrauen zu schenken und ihr 
Verantwortung zu übertragen. Dies 
zeugt von der hohen Wertschät­
zung, die unsere Partei der Jugend, 
ihrer Kampfreserve entgegenbringt.

Damit verbunden sind aber auch 
ständig wachsende Anforderungen 
an die Jugend, denn wer soll denn 
die entwickelte sozialistische Ge­
sellschaft zum Abschluß bringen 
und den Schritt in die kommuni­
stische Gesellschaft tun? Doch wohl 
die Jugend. Auf viele Erfolge der 
Jugendarbeit können wir in letzter 
Zeit verweisen. So betonte Erich 
Honecker in seiner Rede vor den 
1. Sekretären'der Kreisleitungen:

„Während der ersten zwei Jahre 
des gegenwärtigen Fünfjahrplanes 
gab es einen Zuwachs von über 4000 
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Jugendbrigaden, so daß jetzt mehr 
als 30 000 bestehen. Gutarbeitende 
Jugendbrigaden sind nicht nur Ga­
rantien für Planerfüllung und Qua­
lität, sondern vor allem auch Zen­
tren der kommunistischen Erzie­
hung.“ Unser Betrieb hat an dieser 
guten Bilanz auch seinen Anteil. So 
arbeitet die Plamag-Jugend allein 
an 19 Jugendobjekten und die be­
stehenden sieben Jugendbrigaden 
haben ihren Anteil an der Plan­
erfüllung. Der volkswirtschaft­
liche Nutzen der MMM-Be­
wegung beträgt in diesem Jahr 
350 000 bis 400 000 Mark. Doch das 
ist noch lange nicht alles. Auch beim 
zentralen Jugendobjekt „FDJ-Initia- 
tive Berlin“ und beim Bau der 
Drushba-Trasse wirken Jugendliche 
unserer FDJ-Grundorganisation mit.

Mit ihrem „FDJ-Aufgebot DDR 30“ 
gibt die Freie Deutsche Jugend al­
len Jugendlichen Richtung und Ziel 
im Wettbewerb der nächsten Jahre.
Hohe Zielstellungen aus unserem 
Kampfprogramm der FDJ sind dabei 
unter anderem:
• 130 000 Mark in der Aktion 

„Materialökonomie“ zu erwirt­
schaften;

• 20 000 Arbeitsstunden einzuspa­
ren;

# 20 Tonnen Schrott und 5 Ton­
nen Altpapier zu sammeln.

Doch nicht nur auf dem Gebiet der 
FDJ-Arbeit kann auf Positives ver­
wiesen werden. Allein die Tatsache, 
daß in unserem Werk schon sehr 
viele Lehrlinge eine Facharbeiteraus­
bildung erhielten in den Berufen 
wie z. B. Maschinen- und Anlagen­
monteur, Zerspaner, Facharbeiter für 
Schreibtechnik, Industriekaufleute 
usw., zeugt von der Sorge unseres 
Staates für die junge Generation.

Es mangelt den Jugendlichen un­
seres Betriebes auch nicht daran, 
sich sportlich und kulturell zu betäti­
gen. So kann man im Fotozirkel das 
Handwerk des Fotografierens erler­
nen und im Mal- und Zeichenzirkel 
sein Talent unter Beweis stellen. 
Auch die Kegelbahn, der Damenfuß­
ballklub, die Sektionen Federball, 
Gewichtheben, Boxen und Ringen 
bieten mannigfaltige Gelegenheit zu 
sportlicher Betätigung und zur Er­
haltung der Gesundheit.

Unter unseren sozialistischen Be­
dingungen ist es vorteilhaft, daß es 
keinen Widerspruch zwischen jung 
und alt gibt, daß alle Generationen 
in den Genuß gemeinsam erarbeite­

ter Ergebnisse und Erfolge kommen. 
Gerade das macht sie zu zuverlässi­
gen Partnern bei der Gestaltung 
von Gegenwart und Zukunft — ein 
Vorzug, auf den die kapitalistische 
Welt nicht verweisen kann. Dort, in 
der Welt des Kapitalismus, gibt es 
für die Jugend keine Perspektive, 
ja für viele nicht einmal Arbeit. Wi« 
vieles in dieser Wegwerf-Gesell­
schaft, werden Jugendliche schon 
zum „alten Eisen“ geworfen, noch 
ehe sie überhaupt eine Arbeitsstelle 
einnehmen konnten. Der Erwerbs- 
1 osenberg türmte sich im Januar 
dieses Jahres auf 1 213 500 und liegt 
damit um 122 800 höher als im De­
zember des Vorjahres. Unausbleib- 
liehe Folgen sind Drogensucht, 
wachsende Kriminalität und Ver­
zweiflungsakte.

Nicht gleißende Schaufenster, an 
denen auch der arbeitslose Jugend­
liche wehmütig vorübergehen muß, 
nicht Berufsverbote für junge fort­
schrittliche Werktätige und nicht 
die zunehmende Faschisierung, be­
sonders unter der Jugend, sondert* 
die tägliche Sorge um das Wohl 
seiner Bürger zeichnet einen wahr­
haft humanen Staat aus, in dem 
die Menschenrechte voll verwirklich* 
werden.
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Für Blumen- und Pflanzenfreunde
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Parkplatz­
gespräche
Im Stadtkern 
mitten auf dem Markt, 
ist solch ein Platz, 
worauf man parkt.
Dort müssen Autos aller Arten 
gelangweilt auf die Abfahrt 
warten.
Dort haben sie auch 
dann zuweilen 
sich dies und jenes 

mitzuteilen.

Der erste Wagen, der begann, 
sprach: „Heute auf

der Autobahn 
bin ich
— ihr werdet Augen machen — 
gerast mit 160 Sachen!“
Das zweite Auto meinte stolz: 
„Ich fuhr jüngst

durch ein Unterholz.
Die Fahrt hat mir, 
trotz finstrer Nacht, 
kein kleinstes Schrämmchen 
beigebracht!“ —
Das dritte Auto dann erzählte, 
wie plötzlich eine Brüche fehlte. 
Allein, es nahm in

vollem Schwung, 
das Hindernis mit

kühnem Sprung.

So, oder wenigstens 
so ähnlich, 

klingt solch ein
Parkgespräch gewöhnlich, 

und ringsum schwärmt 
man wunderbar 

von Kurvenschnitt 
und Rutschgefahr, 
von Schlamm, 
der wie ein Leimpott kleistert, 
doch alles wird tollkühn 
gemeistert!

Ach, Freunde.
kaum läßt sich beschreiben, 
wie sehr die Autos 

übertreiben.
Doch muß man Nachsicht üben 
eben, 
denn was sie prahlend 
von sich geben, 
das hören Autos

ja seit Jahren 
von allen Fahrern, 

die sie fahren!

Peter Uhu

Plamag-Aktivlat

Für Blumen- und Pflanzenfreunde, 
die keinen Garten haben, sich aber 
außer an Zimmerpflanzen an einem 
bescheidenen Gartenersatz in Form 
von zusätzlichem Blüten- und Grün­
schmuck erfreuen möchten, kamen in 
jüngster Zeit sogenannte „Mobile 
(bewegliche) Gärtchen“ in Mode. Die 
Trägerelemente dieser Minigärtchen 
können aus Schalen, Kübeln, Wei­
denkörben oder Balkonkästen, aber 
auch aus ausgehöhlten Baumstämmen 
und ähnlichen orignellen Materialien 
bestehen. Bevorzugte Plätze sind Ter­
rassen, Innenhöfe, Dachgärten, Trep­
penaufgänge und dergleichen. Ebenso 
bieten sich nichtbepflanzbare oder 
kahle Stellen im Garten hierfür an, 
z. B. als tragbare grüne Hecke, die 
man überall dort aufstellen kann, 
wo Wind- oder Sichtschutz gewünscht 
wird.

Vor dem Einfüllen der Erde am 
Grund der Behälter ist eine gute 
Drainage erforderlich. Diese kann 
aus grobem Kies oder Koksschlacke

bestehen. Bei kleinen Gefäßen ge­
nügen einige Topfscherben. Am Bo­
den der Behälter müssen je nach 
Größe unbedingt ein bis mehrere Lö­
cher zum Ablaufen des Wassers vor­
handen sein. Als Pflanzensubstrat 
für unempfindliche Pflanzen sind

60 Prozent Torf, 40 Prozent gut 
durchgearbeiteter Kompost und je 
m3 250 g granuliertes (zerkörntes) Po­
lystyrol gut geeignet. Zu dieser 
Gruppe zählen z. B. einjährige 
Pflanzen, wie Begonia semperflorens 
(Christusaugen), Petunien und Pe­
largonien für Sonnenseiten, während 
für Nordseiten und Schattenlagen 
Knollenbegonien, Fuchsien usw. in 
Betracht kommen. Auch Stiefmütter­
chen und die niedrigen Juniperus 
chinensis in nicht so starkwachsenden 
Sorten sowie niedrige Stauden ha­
ben beste Eignung. Als tragbare 
Hecke mit reizenden Blüten vom Juli 
bis Oktober ist Polygonum aubertii 
(schnellwachsender Schlingknöterich) 
empfehlenswert. Bei empfindlichen, 
besonders bei hochalpinen Pflanzen 
Gentiana (Enzian), Wildcyclamen, 
Hepatica (Leberblümchen), Zwerg- 
alpenrose usw.) muß die Erdmischung 
sehr leicht sein, ebenfalls unter Bei­
gabe von Polystyrol und Torfmull.

pp.

Was hat das 
Eisbein

Im Theater unserer Stadt:

mit dem Eis 
zu tun?

Warum heißt das Eisbein „Eis­
bein“, wenn es doch warm serviert 
wird?

Wider Erwarten hat das Eisbein 
auf unserem Teller nur indirekt et­
was mit Eis zu tun. Was da bisweilen 
auf unseren Mittagstisch kommt, ist 
das Fleisch und das Fett um das 
Schienbein der Schweine — während 
man Spitzbein verlangen muß, wenn 
man Appetit auf die Pfote hat.

Der Ursprung des Wortes Eisbein 
geht bis in die altgermanische Zeit 
zurück. Aus dem Schienbein 
(-knochen) der Schlachttiere wurden 
damals Schlittschuhe geschnitzt. Ei­
nige Skandinavier kennen dies auch 
heute noch.

In Zusammenhang mit anderen 
Wörtern wird für die Bezeichnung 
„Knochen“ auch der Begriff „Bein“ 
benutzt, so z. B. bei Brustbein, Na­
senbein und Schlüsselbein.

Eine andere Beziehung besteht 
auch noch zum griechisch-lateinischen 
Wort „ischia“ (sprich: iskia). Es ist 
belegt, daß bis ins 18. Jahrhundert 
der Hüftknochen „Ischia“ genannt 
wurde.

Davon ist auch die Bezeichnung 
„Ischias“ für den Hüftschmerz abge­
leitet. Und schon im 8. bis 11. Jahr­
hundert wurde der Begriff ins Alt­
hochdeutsch übernommen und hieß 
nun „ispein“. Durch Umdeutung er­
gab sich dann schließlich das heute 
bekannte Wort „Eisbein“.

Auflösung unseres Rätsels 
aus Nr. 8/1978

Waagerecht: 2. Crin, 6. Habe, 8. Re­
gen, 10. Germinal, 11. Rede, 12. Rente, 
14. Ales, 16. Agra, 18. Baude, 21, Urat, 
22. zartgrün, 23. Aurat, 24. Anke, 
25. Meer.

j Senkrecht: 1. Nagel, 2. Ceres, 3. Iriri, 
4 Nene> 5 Welt 7 ßedeguar,
9. Gansgrün, 11. Raab, 13. Etat, 15.
Lette, 16. Aurar, 17. Ranke, 19. Azur, 

Seite 7 20. Dram.

„Nora“ / Schauspiel von Henrik Ibsen

Nora, eine junge schöne Frau und 
Mutter von drei Kindern, lebt mit 
ihrem Mann Thorvald Helmer in einer 
scheinbar glücklichen Ehe. Helmer

liebt seine Frau — als fröhliche 
„Lerche“, als lustiges „Eichhörn­
chen“, als puppenhaftes Spielzeug. Sie 
ist ihm jedoch keine echte gleich­

berechtigte Gefähr- 
tin. Nora wird von 
ihm herausgeputzt 
und verhätschelt, 
aber sie hat kei­
nen Anteil an sei­
nem Leben.

Wie Nora dem 
„Puppenheim“ 
ihres Lebens ent­
rinnt, schildert Ib­
sen in seinem 
Stück „Nora“, das 
sicher zu seinen 
größten Leistungen 
zählt, indem er de« 
Beziehungen von 
Mensch zu Mensch, 
den verborgensten 
Regungen der 
Seele meisterhaft 
nachspürte.

Regie: Axel 
Dietrich, Ausstat­
tung: Fritz Wer­
ner

In den Haupt­
rollen: Brigitte 
Möring (Nora), 
Wolfgang Jahn 
(Helmer), Helar 
Stöß (Dr. Rank)

Glückwunsch unseren Betriebsjubilaren
Ihr zehnjähriges Betriebsjubiläum 

begingen bzw. begehen im Monat 
Mai auch folgende Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter unseres Werkes:

Ernst-August Conradt, Revolver­
dreher (FB 1), und Klaus-Dieter 
Timm, Fräser (FB 2), beide am 
2. Mai; Christa Hörl, Prüferin (ÖD),' 
Roland Rentzsch, Kraftfahrer (MF), 
beide am 6. Mai; Brunhilde Hegner, 
Bearbeiter Beschaffung (KVB), am 
24. Mai.

Diese Betriebsjubilare wurden bei 
unserer Erstveröffentlichung der

Betriebsjubilare des Monats Mai 
versehentlich nicht mit genannt. Wir 
bitten, das Versehen zu entschul­
digen.

Redaktion

Spruch der Woche
Wer ein Kommunique auswendig 

kann, beweist damit nicht auch, daß 
er es versteht und danach handelt.

Heilmut A. Kromer



BRANDSTELLEN
BRD-Probleme aus der Sicht eines 
BRD-Autors in einem DEFA-Spieifilm

i
^Dieser Filmsteht | , 

ab 30. Mai 1978 

auf dem Spielplan

des Filmtheaters „Capitol*

Der Hamburger Rechtsanwalt Dr. 
Bruno Kappel tritt eine Fahrt ins 
Ruhrgebiet an, um eine gewisse Ka­
rin Kunze zu finden. Die Suche nach 
Karin führt Kappel zu Verwandten 
und Bekannten, auch zu Kommilito­
nen der um fast zehn Jahre zurücklie­
genden Studentenzeit. Manche haben 
sich fest etabliert, haben die Studen­
tenrevolten weit hinter sich gelassen, 
manche sind in Wegen und Irrwegen 
steckengeblieben. Der junge Rechts­
anwalt (Dieter Mann) trifft nach 
einem Unfall Maria, die Tochter des 
wegelagernden Unfallhelfers Rons- 
dorf, Maria, (Heidemarie Wenzel), die 
Lehrerin und DKP-Mitglied ist. Er 
läßt sich in die „Bürgerinitiative 
Klein-Schweden“ hineinziehen, damit 
das gleichnamige Naherholungsgebiet 
nicht zum Truppenübungsplatz werde. 
Und das ist nicht die letzte Entschei­
dung, die Bruno Kappel in dieser Zeit 
für Sich trifft.

„Brandstellen“, der zweite Roman 
des westdeutschen Rechtsanwalts und 
Liedermachers Franz Josef Degen­
hardt, der als progressiv engagierter 
Künstler auch bei uns gut bekannt 
ist.

„Brandstellen" liegt nun nach sei­
ner Buchveröffentlichung (Aufbau- 
Verlag 1977) auch in einer Filmver­
sion vor. Er entstand aus bester Sach­
kenntnis der westdeutschen Wirklich­
keit. Mit der Figur des Dr. Kappel 
schuf Degenhardt eine literarische 
Gestalt, die in ihrer Studentenzeit 
selbst zu den Linken gehörte, unmit­
telbar an den Pariser Studentener­
eignissen von 1968 beteiligt war und 
die damalige Beziehung zu Karin 
Kunze, die heute des Rechtsanwaltes 
Klientin ist und zur westdeutschen 
Terroristenszene zählt, noch immer 
in starker, guter Erinnerung hat. Das 
Spektrum der in Buch und Film vor­
geführten Personen reicht über 
Staatsanwälte, Ärzte, andere Akade­
miker, Schrottverwerter und Stadt­
räte bis hin zu Anarchisten.

Die alten Freunde Dr. Kappels 
etwa vertreten Positionen wie: Die 
Toleranzen unserer Demokratie dür­
fen ausgeschritten werden — mehr ist 
von Übel. Schneide du die Kontakte 
zur DKP ab. Andererseits sind sie 
bereit, einer Terroristin wie Karin 
Kunze mehr aus Solidarität denn aus 
allgemeinem Humanitätsbegriff ärzt­

lichen Beistand zu leisten und ihr 
Untertauchen zu unterstützen. Da ist 
wohl gelegentlich auch ein bißchen 
Rückversicherung im Spiel!

„Brandstellen“ — Horst E. Brandts 
Film greift auf seine Weise ein wich­
tiges, politisch aktuelles Thema auf. 
Es geht um die Herausbildung der 
Aktionseinheit der fortschrittlichen 
Kräfte im Klassenkampf in der BRD 
und die Gefährdung dieses Prozesses 
durch Ausschreitungen terroristischer 
Gruppen, die letztlich als Handlanger 
der Reaktion agieren.

Wenn ein DEFA-Spielfilm Lebens­
situationen und Haltungen der Ge­
genwart mit künstlerischen Mitteln 
schildert, muß die Milieuzeichnung 
präzise, die Grundfabel stark, die 
Charakterzeichnung treffend gebaut 
sein, um jegliche Vordergründigkeit 
fernzuhalten. Das kann der Inszenie­
rung Horst E. Brandts bestätigt wer­
den. Addi Jacobi
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Unsere Planerfüllung per 30. April 1978
Industrielle Warenproduktion
Abgesetzte industrielle Warenproduktion
Maschinen und Ausrüstungen für die polygraphische und
Papierverarbeitende Industrie (auf IWP bezogen)
Export gesamt
Export in das sozialistische Wirtschaftsgebiet 
(zu Valuta Gegenwert)
darunter Export in die Sowjetunion
Export in das nichtsozialistische Wirtschaftsgebiet
(in TM Valuta)
Guß in Tonnen
Guß in TM

100,1 Prozent
106,1 Prozent

100,0 Prozent
102,4 Prozent

127,1 Prozent
206,1 Prozent

311,1 Prozent
101,5 Prozent
106,2 Prozent

Am 20. Juni dieses Jahres in unserem Werk

Technologen-Konferenz
Karl Marx, dessen 160. Geburtstag 

'vir in diesen Tagen begingen, hat 
im Kapital, Band 1, die „ganz mo­
derne Wissenschaft der Technologie“ 
als elementarisierende und integrie­
rende Wissenschaft vom Produk­
tionsprozeß charakterisiert. Welch 
Kroße Bedeutung die Sozialistische 
Einheitspartei Deutschlands der 
Technologie beimißt, zeigt sich u. a. 
darin, daß die Technologie selbst im 
Parteiprogramm ihren festen Platz 
hat. Es heißt dort diesbezüglich:

„Der wissenschaftlich-technische 
Fortschritt wird über dieTechnologie 
Und ihr erreichtes Niveau produk­
tionswirksam und effektiv. Deshalb 
ist der Technologie erhöhte Auf­

Foto: K. H. Dreßel

Optimistisch und froh gestimmt waren die Werktätigen unseres Betriebes bei der großen Maidemonstration. Sie 
hatten auch allen Grund, denn sie hatten den Repräsentanten unserer Stadl gute Arbeitsergebnisse zu vermelden.

merksamkeit zu schenken. Vom Lei­
stungsniveau der Technologie hängt 
es ab, wie menschliche Arbeit einge­
spart und erleichtert, wie sie noch 
produktiver und interessanter wird“.

★ ■
Die ständige Verbesserung der 

Technologie gehört daher zu den 
wichtigsten Aufgaben der Parteiar­
beit, und es wird das Ziel der am 20. 
Juni stattfinderiden Konferenz der 
Technologen sein, das Niveau der 
technologischen Arbeit in unserem 
Betrieb mit dem Ziel zu erhöhen, den 
Arbeits- und Materialaufwand spür­
bar zu senken und Voraussetzungen 
für eine höhere Produktivität der 
Arbeit zu schaffen. Damit werden

Mit diesen guten Planergebnissen 
konnten die Werktätigen unseres 
Betriebes zur großen bewegenden 
Maidemonstration in unserer Stadt 
gehen und damit zum Ausdruck 
bringen, daß die erste Etappe im so­
zialistischen Wettbewerb zu Ehren 
des 30. Jahrestages der DDR er­
folgreich zurückgelegt wurde.

Mit einer zusätzlichen Tagespro­
duktion per 31. März und der vor­
fristigen Bereitstellung einer RO- 
petit-Maschine für Argentinien be­
wies unser Betriebskollektiv erneut, 
daß alle Anstrengungen unternom­
men werden, die Planaufgaben des 
Jahres 1978 zu erfüllen und zu über­
bieten.

für jedes Arbeits- und Parteikollek­
tiv für die Vorbereitung dieser Kon­
ferenz und darüber hinaus die Wei­
chen gestellt sein, nämlich
A überall Klarheit über die Rolle 
” und Bedeutung der Technologie 
zu schaffen und sie auf den Platz zu 
bringen, wo sie hingehört.
A Überlegungen anzustellen, wie 
” die Herstellungskosten gesenkt, 
Arbeitsplätze eingespart, der Ma­
terial- und Energieverbrauch redu­
ziert, die Produktionsmittel voll aus­
gelastet, die Qualität der Erzeugnisse 
erhöht und die Arbeitsbedingungen 
weiter verbessert werden können.

H. S.

Ehrentafel
der anläßlich
des diesjährigen 1. Mai 
ausgezeichneten 
Mitarbeiter und Kollektive 
unseres Werkes
Mit dem Titel „Aktivist der so­
zialistischen Arbeit“:
Eberhard Bahmann, Helmut 
Bleicher, Erwin Dimmel, Wal­
ter Dite, Karl Ebert, Lothar 
Glaß, Rudi Haller, Horst Hoh­
berger, Martin Horlbeck, Man­
fred Hoyer, Margot Kemnitzer, 
Helmut Kießling, Jürgen Kle­
met, Edgar Klug, Johannes 
Knöckel, Friedhold Petzold, 
Bruno Podlech, Gerhard 
Rausch, Günther Seifert, Hart­
mut Scheibe, Siegfried Schmidt, 
Edgar Strobel, Harry Strunz, 
Paul Thoß, Helmut Weber.
Mit dem Titel „Kollektiv der 
ausgezeichneten Qualitätsar­
beit“ : 
Kollektiv Stereotypie- und 
Hilfsmaschinenmontage 
Kollektiv der Getriebemontage 
und Wändeschlosserei 
Kollektiv Gruppenmontage 
Mit dem Titel „Meister der 
ausgezeichneten Qualitätsar­
beit“ : 
Hans Tot el 
Helmut Hesse 
Horst Löwel
Im sozialistischen Wettbewerb 
wurden „Für vorbildliche Ord­
nung, Sicherheit, Sauberkeit 
und Disziplin“ geehrt: 
Bereich manuelle Fertigung — 
FB 3 
Funktionalorgane des Be­
triebsdirektors 
Auszeichnungen in den Kampfe 
gruppen der Arbeiterklasse 
Verdienstmedaille der Kampf­
gruppen:
Gerhard Rentzsch
Medaille „Für ausgezeichnete 
Leistungen in der Kampf­
gruppe:
Hartmut Bazyli 
Wolfgang Knoll 
Werner Rank 
„Medaille für treue Dienste in 
der Kampfgruppe“ in Bronze: 
Siegfried Lischke 
Dieter Wriecz
„Medaille für treue Dienste in 
der Freiwilligen Feuerwehr“ in 
Bronze:
Klaus Wetzel, Helmut Bräuti­
gam, Horst Hohberger, Karl- 
Heinz Lindner, Bernd Gräf, 
Herbert Hartung.
Mit einer Urkunde wurden 
durch den Leiter der Bezirks­
direktion der Deutschen Post 
für vorbildliche Leistungen im 
Fernsprechvermittlungsdienst 
geehrt: Esther Feigh, Margot 
Weidauer.
Mit der Ehrennadel der Natio­
nalen Front in Silber: 
Werner Schmidt (Konstruk­
teur)
Mit seiner Auszeichnung wer­
den die Verdienste gewürdigt, 
die er als Verbindungsmann 
des Betriebes zum WBA 
'„Forstwarte“, hat,



Wir stellen vor:

Ratiomittel
Im Rahmen des sozialistischen 

Wettbewerbs zu Ehren des 30. Jahres­
tages der DDR hat sich der Betrieb 
neue und anspruchsvolle Ziele auf 
dem Gebiet der Qualität gestellt. 
Durch die Berechtigung „Erzeugnisse 
mit dem Gütezeichen „Q“ und dem 
Attestierungszeichen auszuliefern, 
verbessert sich ständig das Ansehen 
unserer Erzeugnisse auf dem Welt­
markt und bringt enorme ökonomi­
sche Vorteile für unseren Betrieb. 
Dem Begriff Qualität stehen Aus­
schuß, Nacharbeit und Garantielei­
stungen gegenüber. Es ist eine vor­
dringliche Aufgabe des Betriebes, 
durch geeignete Maßnahmen und 
Einrichtungen dafür zu sorgen, daß 
die hier anfallenden Kosten ständig 
gesenkt werden.

Das Ratiomittel „Getriebeprüf­
stand“ ist ein Beitrag, um diese hoch­
gesteckten Ziele zu erreichen. Es 
handelt sich um einen Prüf- und 
Einlaufstand für Druckmaschinen­
getriebe, dessen grundlegende tech­
nisch-ökonomische Zielstellung darin 
besteht, durch Anwendung geltender 
Prüf- und Abnahmebedingungen eine 
Gütesicherung bzw. -Verbesserung 
zu erreichen. Auch die folgenden 
Punkte tragen zum gesamtvolkswirt­
schaftlichen Nutzen bei:
• Erkennen und Beseitigen von 
Fehlern vor dem Einbau der Getriebe 
in die Druckmaschine.
• Bereitstellung von eingelaufenen 
und funktionstüchtigen Getrieben.

Öffentliche Unfallbelehrung
Mit der Unfallauswertung März ist 

erfreulicher Weise wieder ein Rück­
gang im Unfallgeschehen des Betrie­
bes zu verzeichnen. Konzentriert 
zeigt sich jedoch, daß von den ereig­
neten drei meldepflichtigen Unfällen 
allein zwei auf das Konto der in un­
serem Betrieb arbeitenden algeri­
schen Werktätigen kommen, wobei 
uns einer der beiden Unfälle der 
öffentlichen Belehrung besonders 
wert erscheint.

Abderrahmane Rezigui, 
Innentransport:

Kollege Rezigui stand mit dem E- 
Karren im Objekt 09 zwischen den 
automatischen Toren. Er hielt seinen 
linken Fuß (Fahrersitzseite) über die

Technologie - ihre Rolle,
Erzeugnisse mit hohen Gebrauchs­

werteigenschaften? Wer mag sie 
nicht? Auch die Bürger unseres 
Landes lieben wie die Bürger anders­
wo Waren, welche sich durch Form­
schönheit, Qualität und annehmbaren 
Preis auszeichnen.

Wir alle sind für solche Erzeug­
nisse, die sich i® Export gut ver­
kaufen lassen, hohe Devisenerlöse 
garantieren und den guten Ruf der 
Deutschen Demokratischen Republik 
damit festigen.

Aufwand und Nutzen, Preis und 
Gewinn. Effektivität und Qualität, 
das sind deshalb wesentliche Krite­
rien volkswirtschaftlicher Tätigkeit.

Alle diese Kriterien haben ihren 
Ausgangspunkt wie auch ihren Zu­
sammenhang in der Frage, „Wie“ das 
Erzeugnis produziert wird. Damit 
geht es um die Technologie, um die 
Abläufe im Produktionsprozeß.

„Plamag-Aktivist“ Seite 2

„GetriebeprüfstancT
• Beseitigung von Störgrößen wäh­
rend des Probelaufes im Betrieb und 
in der Druckerei.
• Erhöhung des Gebrauchswertes 
von Eigenbaugetrieben durch syste­
matische Fehleranalyse.
• Vermeidung von Nacharbeit in der 
Endmontage.
• Rückführung von gewonnenen Er­
kenntnissen und Ergebnissen in 
Konstruktion und Technologie.

Zusammenfassend kann einge­
schätzt werden, daß durch die Abtei­
lung Fertigungsmittelwesen des Be­
triebes ein weiteres Ratiomittel 
geschaffen wurde, das durch seinen 
bereits vorhandenen universellen 
Charakter und seine Erweiterungs­
fähigkeit vielseitig genutzt werden 
kann .

U. Denk, Fertigungs- 
und Ratiomittelkonstruktiön

Profilkante des E-Karrens hinaus. 
Beim Vorbeifahren eines E-Staplers 
wurde dieser Fuß mit dem hinteren 
Teil des Staplers gegen die E-Kar­
renverkleidung gedrückt und ver­
dreht.

Kollege R. verstieß offensichtlich — 
obwohl eingehend belehrt — gegen 
die ASAO 361/2 § 9, wonach jedes 
Hinauslehnen aus den Fahrzeugen 
untersagt ist.

Einer öffentlichen Belehrung wert 
scheint uns auch der Unfall von 
Ruth Scharf, Reinigungsdienst:

Kollegin Scharf ging mit Eimer, 
Besen und Schrubber die Treppe hin­
ab. Aus nicht ersichtlichen Gründen

Mit der Entwicklung der Produk­
tivkräfte und der Produktionsweise 
waren stets die Fragen nach dem 
„Was“ und „Wie“ der Produktion 
verbunden.

Die Frage nach dem „Wie“ muß 
vor allem durch die Technologie als

PROBLEME 
unserer Zeit 

der Wissenschaft von den Gesetz­
mäßigkeiten der materiell-techni­
schen Seite der Produktionsprozesse 
beantwortet werden.

Die Technologie bestimmt wesent­

fiel sie die Treppe hinunter und zog 
sich einen Bluterguß am Knie ihres 
linken Beines zu.

Nach eigenen Angaben leidet Kol­
legin Scharf unter Kreislaufstörun­
gen, die eventuell zum Unfall bei­
getragen haben könnten. Wir möch­
ten deshalb hierdurch darauf hin­
weisen, daß Kollegin Scharf zu be­
lehren ist, nur so viel an Geräten zu 
tragen, die sie in einer Hand tragen 
kann, um die andere Hand für ein 
Festhalten am Geländer frei zu ha­
ben.

Rüger, Sicherheitsinspektor

Bedeutung und Aufgaben
lich den gesellschaftlichen Zeitauf­
wand bei der Produktion der Erzeug­
nisse und ist somit eine bedeutende 
Seite unserer Ökonomie.

Unablässig lenkt deshalb die Sozia­
listische Einheitspartei Deutschlands 
die Aufmerksamkeit der Leiter, 
Wissenschaftler und Ingenieure, der 
Arbeitskollektive auf die neuen tech­
nologischen Erfordernisse der sozia­
listischen Industrie und des Bauwe­
sens.

Welch große Bedeutung der Tech­
nologie beizumessen ist, zeigt sich 
u. a. auch darin, daß sie selbst im 
Parteiprogramm ihren festen Platz 
hat und ihr auf den meisten Plenen 
der Partei die ihr gebührende Bedeu­
tung beigemessen wird. Auf der 
7. Tagung des Zentralkomitees, wie 
auch zur Beratung mit den 1. Sekre­
tären der Kreisleitungen hat das 
Zentralkomitee erneut die Aufmerk­
samkeit der Leiter und Parteiorgani­
sationen, der Forscher, Erfinder und

Abschluß 
als Meister

Zum 1. Mai, dem internationalen 
Kampf- und Feiertag der Werktätig 
gen, wurde dem Genossen Erich 
Schwerdtfeger vom Betrieb der Ab­
schluß als Meister in der Fachrich­
tung Maschinenbau zuerkannt. 
Genosse Schwerdtfeger ist 1950 als 
Maschinenschlosser in unserem Werk’ 
eingestellt worden, war viele Jahre 
Vorarbeiter und Schichtleiter und 
übt seit September 1977 die Funk­
tion des Meisters im Zylinderbau aus.’

Aufgrund seiner guten Arbeit 
wurde Genosse Schwerdtfeger mehr«; 
mals als Aktivist der sozialistischen 
Arbeit geehrt.

Zur Zuerkennung als Meister unsei 
ren herzlichen Glückwunsch.

Redaktion

Herzlich ver­
abschiedet

Kollege Erhard Steudel wurde am 
10. Mai d. J. in seinem Arbeitskol­
lektiv der Produktionslenkung herz'- 
lieh verabschiedet, um in den wohl­
verdienten Ruhestand zu treten.

23 Jahre lang arbeitete er als Dre­
her urid bis zu seinem Ausscheiden 
als Arbeitsvorbereiter in der Pro­
duktionslenkung. Lange Jahre war 
er als AGL-Vorsitzender tätig. Kol­
lege Steudel ist 68 Jahre alt und bis 
zu seinem Rentenalter übte er mit 
Leib und Seele die verantwortungs­
volle Funktion eines Vertrauens­
mannes aus.

Mit Wirkung vom 5. Mai wurde 
die Genossin Elly Spranger, be­
schäftigt als Disponentin in der La­
gerwirtschaft, herzlich aus ihrem 
Arbeitskollektiv verabschiedet. Sie 
gehörte seit 1963 unserem Betriebs- 
kollektiv an.

Der Genosse Hans Popp schied am 
29. April aus unserem Werk aus und 
trat in den wohlverdienten Ruhe­
stand. Genosse Popp arbeitete seit 
1961 als Wadimann in unserem 
Werk.

Allen Genannten sagen wir Dank 
für die langjährige Mitarbeit und 
wünschen ihnen für ihren weiteren 
Lebensweg viel Gesundheit und 
persönliches Wohlergehen.

NE
Neuers 

160. Gebt 
Karl Mai 
ihr Lebei 
Bildband
Herausge 
Geschieht 
Berlin, N 
Heinz M; 
Grau, Inf 
Schack).
Dietz Vei 
Leinen 3t

Der ers 
tative Bi 
Wirken v 
Engels lic 
vorwegzt 
band, dei 
und liest 
teren in < 
seinen In 
schließen

Rund 6 
tionen, ei 
Fotos, St 
sowie Do 
Charakte

Jöi
na

Genoss 
Volkskan 
am 2. Ma 
der Tech, 
den mit c 
Er wird ;

Neuerer darauf gelenkt, in •
allen Industriezweigen und Betrie­
ben das technologische Niveau zu er­
höhen, schneller und umfassender 
neue technologische Erfahrungen in 
die Produktior einzuführen, die tech­
nologische Forschung zu verstärken 
und die Aus- und Weiterbildung 
sowie den Einsatz von Hoch- und 
Fachschulkadern auf dem Gebiet der 
Technologie vorrangig zu entwickeln.

Das Jahr 1978 erfordert z. B. laut 
Aufgabenstellung des Volkswirt­
schaftsplanes in Industrie und Bau­
wesen der DDR 
# 300 Millionen Stunden Arbeitszeit 

einzusparen,
• den spezifischen Materialver­

brauch um 4 Prozent zu senken, 
# die Grundfonds wesentlich besser 

auszulasten,
* Arbeitsplätze einzusparen und bei 

gleichzeitiger Verbesserung die 
Arbeits- und Lebensbedingungen 
weiter varanzutreiben.
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Neuerscheinung aus Anlaß des 
160. Geburtstages von Karl Marx. 
Karl Marx und Friedrich Engels — 
ihr Leben und ihre Zeit 
Bildband
Herausgeber: Museum für Deutsche 
Geschichte, Berlin, und Dietz Verlag 
Berlin, Marx/Engels-Lektorat (Karl- 
Heinz Mahlert, Leiter; Ingeborg 
Grau, Ingrid Kosielski, Renate 
Schack).
Dietz Verlag Berlin 1978, 352 Seiten, 
Leinen 36 M, Bestell-Nr.: 736 843 5.

Der erste umfassende, repräsen­
tative Bildband über das Leben und 
Wirken von Karl Marx und Friedrich 
Engels liegt nun vor. Um es gleich 
Vorwegzunehmen — dies ist ein Bild­
band, den man mit Gewinn ansieht 
und liest und den man auch des öf­
teren in die Hand nehmen wird, um 
seinen Inhalt ganz für sich zu er­
schließen.

Rund 600 zeitgenössische Illustra­
tionen, ein Teil davon in Farbe — 
Fotos, Stiche, Gemälde, Karikaturen 
sowie Dokumente unterschiedlichen 
Charakters — vermitteln dem Leser

gleichsam chronikartig ein eindrucks­
volles Bild von den beiden hervor­
ragenden Führern der deutschen und 
internationalen Arbeiterbewegung 
und von den Klassenkämpfen des 
vorigen Jahrhunderts. Den Heraus­
gebern ist es überzeugend gelungen, 
unterstützt durch eine ansprechende 
und großzügige Gestaltung des Ban­
des, den Lebensweg von Marx und 
Engels nachzuzeichnen, deutlich zu 
machen, wie sich beide zu den Be­
gründern der wissenschaftl. Welt­
anschauung der Arbeiterklasse ent­
wickelten und sie der Arbeiterklasse 
ihre historische Mission bewußt 
machten.

Die Bilder — einige zum ersten Mal 
abgedruckt — sowie kurze Erläute­
rungen verdeutlichen, wie das per­
sönliche Leben und das gesellschaft­
liche Wirken von Marx und Engels 
untrennbar zusammengehören. Zi­
tate aus ihren Werken und Briefen 
sowie aus Erinnerungen ihrer 
Kampfgefährten und Freunde ver­
stärken noch die Aussagekraft des 
Bandes. Für die informative Chronik 
im Anhang wird der Leser besonders 
dankbar sein. So liegt uns eine Publi­
kation vor, die uns Lebenssphäre und 
historische Leistung der Begründer 
des wissenschaftlichen Kommunis­
mus auf anschaulische Art entdecken 
und kennenlernen läßt. R. S.

Jörgen Schöffler 
nahm Studium auf

Genosse Jörgen Schöffler — unser 
Volkskammerabgeordneter — begann 
am 2. Mai dieses Jahres am Institut 
der Technischen Universität Dres­
den mit einem 3jährigen Studium. 
Er wird als Diplom-Ingenieuröko­
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nom abschließen und betrachtet dies 
als Parteiauftrag.

Jörgen erlernte in den Jahren 
1953 — 1955 in unserem Werk den 
Beruf eines Maschinenschlossers. Ab 
1959 arbeitete er als Monteur in un­
serer Montageabteilung. 15 Jahre 
lang war er im Ausland eingesetzt, 
darunter in der Sowjetunion, in der 
Volksrepublik Polen und in der So­
zialistischen Republik Rumänien.

Seit 1969 ist er APO-Leitungsmit- 
glied in der Montage und ab 1974 
übt er die verantwortungsvolle 
Funktion des APO-Sekretärs aus.

Wir wünschen Genossen Jörgen 
Schöffler auf diesem Wege viel Er­
folg bei seinem Studium und, wie 
man so schön sagt, „Hals- und Bein­
bruch“ !

*

Die Funktion als APO-Sekretär 
übernimmt Genosse Wolfgang Wei­
dauer. Er gehört seit 1958 unserem 
Betriebskollektiv an, ist Meister in 
der Elektroabteilung und zählt zu 
den zuverlässigen und jederzeit ein­
satzbereiten Genossen unserer Be­
triebsparteiorganisation. Damit liegt 
die Leitung der Abteilungsparteior­
ganisation Montage auch weiterhin 
in guten Händen.

Redaktion

| Die Verantwortung 
I des Schriftstellers

in unserer Zeit
= Unter diesem Arbeitsmotto wird 
s der VIII. Schriftstellerkongreß 
g der DDR stehen, der im Mai die- 
= ses Jahres stattfinden wird. In 
= Vorbereitung dieses bedeutsamen 
Ü Ereignisses führte der General- 
s Sekretär des ZK der SED, Ge- 
s nosse Erich Honecker, mit Mit- 
H gliedern des Verbandspräsidiums 
H Anfang März ein freundschaft- 
H liches Gespräch. Er dankte den 
s Schriftstellern der DDR für ihre 
§ vielfältigen schöpferischen Lei- 
= stungen, mit denen sie zur wei- 
= teren Gestaltung der entwickelten 
g sozialistischen Gesellschaft bei- 
g tragen.
s Es gehört zu den vornehmsten 
g Aufgaben der Literatur, den 
g Blick nach vorn öffnen zu hel- 
= fen. Sozialistische Literatur aller 
g Gattungen und Genres vermittelt 
g modernste Erkenntnisse, verbrei- 
g tet perspektivisches Gefühl, 
g schärft den Sinn für Gegenwärti- 
g ges und Künftiges.
g Wir werden Ihnen heute einige 
g Buchempfehlungen geben und 
g hoffen, daß dieses oder jenes 
g Werk einen würdigen Platz in 
g Ihrem Bücherschrank finden wird.
g Erlebt — erzählt 7,80 M
g Sportverlag
g Die Entwicklung international 
g bekannter Sportler. Ihre Erleb- 
g nisse bei sportlichen Höhepunk- 
g ten werden anschaulich darge- 
g stellt durch viele spannend er- 
g zählte Episoden.
= Der Regenbogen
g Apitz 9,80 M
= In einem spannend und aufrich- 
g tig geschriebenen Buch gestaltet 
g Bruno Apitz das Leben einer pro- 
g letarischen Mutter im ersten 
g Viertel unseres Jahrhunderts.
g Das merkwürdige Paradies
g Arnold 9,80 M
g Sibirien — dieses riesige Land 
g zwischen Ural und Pazifik — wird 
g hier dem Leser nahegebracht.
g Pardon, sagen wir Du?
g Eckert 6,00 M
g Wolfgang Eckert zeigt in gekonn- 
g ter Form, das Leben von der hei- 
g teren Seite zu nehmen, ohne da- 
g bei den Ernst menschlicher Pro- 
g bleme und Bewährungen zu ver- 
g gessen.
■ Ivi
g Hauptmann 6,00 M
g Eingebettet in die Landschaft der

Insel Zypern wird hier der Kon- g 
flikt eines Physikers aus der DDR = 
gestaltet.
Luise
Kupsch 8,50 M g
Fünf Frauenschicksale aus der g 
Zeit der Bismarckschen Reichs- s 
gründung zeigen den Kampf der g 
Frauen um ihre Rechte.
Zeitvergleich — Anekdoten
Gotsche 7,00 M g
Eine Sammlung humorvoller Ge- g 
schichten von prominenten und g 
anonymen Persönlichkeiten, mit g 
Augenzwinkern, aber auch mit g 
Sarkasmus erzählt.
Ein Zimmer in Paris
Wander 6,90 M §
Als Angelpunkt ein Zimmer. Emi- g 
grationsjahre, das Paris von g 
heute. Die Frage nach sinnvoller g 
menschlicher Existenz.
Der Verlag für die Frau 
empfiehlt
Das bring ich Dir
Erna und Günter Linde 6,20 M g 
Dieses Büchlein für Schenkende g 
und Beschenkte bringt Vorschläge g 
für Nützlich-Prosaisches, für ge- g 
schenkte Gaumenfreuden, lebende g 
Gaben, für große, kleine, kost- g 
bare und schlichte Blumenge- g 
binde, Winke für den Einkauf, g 
für einfache Basteleien und für g 
Handarbeiten, originelle Verpak- g 
kungen, liebevolle Zutaten. Dazu g 
enthält das Buch eine Menge g 
Überlegungen zum Thema Sehen- g 
ken.
Tussy
Harald Wessel 9,80 M g
oder dreißig Reisebriefe über das g 
sehr bewegte Leben von Eleanor g 
Marx-Aveling, geschrieben in g 
Brighton, Stratford, Derby und g 
Manchester, in Paris und New g 
York, auf Ufnau im Züricher See, g 
in Leipzig, Halle, Karlovy Vary g 
und Trier, an Mosel und Spree, g 
doch meistenteils am Ufer der g 
Themse, gerichtet an eine Frau g 
unserer Tage.
1X1 für junge Eltern
Koproduktion mit dem
Verlag MIR Moskau 12,20 M g 
Das Buch informiert über die g 
Vorgänge während der Schwan- g 
gerschaft und gibt der werden- g 
den Mutter zahlreiche Hinweise g 
zur richtigen Ernährung und g 
Pflege des Säuglings und Klein- g 
kindes.iiiiiiiiiiiiiiiii::
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Wir ehren Robert Schumann:

Der Sommer des Jahres 1978...
: ; . verspricht abermals ein reich­

haltiges kulturelles Angebot für die 
Bürger und Gäste unserer Stadt. 
Nach den Vogtländischen Musiktagen 
beginnen Ende Mai die Robert- 
Schumann-Tage 1978 im Bezirk Karl- 
Marx-Stadt, an deren Durchführung 
sich unsere Stadt wiederum beteili­
gen wird.

Mit Robert Schumann ehren wir 
eine der bedeutendsten Musiker­
persönlichkeiten in der ersten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts. Als Komponist, 
Pianist und Musikschriftsteller hat 
Robert Schumann gewirkt und 
Bleibendes geschaffen, das uns 
auch heute wiederum zur Ausein­

andersetzung und Aneignung her­
ausfordert und verpflichtet.

In bewährter und beinahe schon 
traditioneller Weise werden sich Be­
rufs- und Laienkünstler vereint um 
das Werk Robert Schumanns be­
mühen. Seine Lieder, die Kammer­
musik und Beiträge aus seinem 
sinfonischen Schaffen stehen deshalb 
erneut im Mittelpunkt künstlerischer 
Interpretation.

Neben Kompositionen von Robert 
Schumann umfaßt das reichhaltige 
Programm ebenso Werke von Hanns 
Eisler, der in diesem Jahr seinen 
80. Geburtstag feiern würde, und 
Franz Schubert, dessen Todestag sich 

in diesem Jahr zum 150. Male jährt. 
Daneben werden viele Werke von 
zeitgenössischen Komponisten unseres 
Landes, speziell auch unseres Be­
zirkes, zu hören sein, getreu der 
berühmten Schumann’schen Haus­
regel: „Das Alte ehren, aber auch 
dem Neuen ein offenes Herz ent­
gegenbringen“.

Wie in den letzten Jahren ist der 
Beitrag der Plauener Musikschule 
„Clara Wieck“, die den Namen der 
Gattin Robert Schumanns trägt, 
erneut umfangreich. Ehemalige 
Schüler dieser Lehreinrichtung, die 
heute an den Musikhochschulen der 
DDR studieren, werden neben be­

gabten Nachwuchspianisten Proben 
ihres Könnens geben.

Weitere Höhepunkte dürften der 
Kammermusikabend werden, den 
Mitglieder des Orchesters des 
Theaters unserer Stadt mit Werken 
von Eisler, Schumann und Schubert 
gestalten, sowie der Liederabend mit 
Schumann-Preisträgerin Rosemarie 
Bennert und Musikdirektor Klaus- 
Dieter Demmler, Klavier, mit Liedern 
von Mendelssohn, Schubert, Schu­
mann und Dvorak.

Das reichhaltige Programm der 
diesjährigen Robert-Schumann-Tage 
sollte seine Anziehungskraft auf die 
Freunde der Kammermusik nicht 
verfehlen und die Veranstaltungen 
zu erlebnisreichen Stunden werden 
lassen.

„Plamag-Aktlvlst“ Seite 3
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Einhaltung und Ausnutzung 
der Arbeitszeit mehr denn je 
eine bedeutende Größe

Unter den Bedingungen des sich 
ständig verschärfenden Konkurrenz­
kampfes auf dem Weltmarkt - auch 
auf dem Gebiet des Maschinen- und 
Anlagenbaues — gewinnt die Ein­
haltung bzw. Ausnutzung der zur 
Verfügung stehenden Arbeitszeit zu­
nehmend an Bedeutung. Auf außen­
politischem Gebiet haben wir in 
Durchführung der Politik der fried­
lichen Koexistenz die Aufgabe, die 
Wirtschaft unseres Landes, die 
Leistungsfähigkeit unserer Industrie 
und die Absatzfähigkeit unserer Er­
zeugnisse durch hohe Qualität zu 
gewährleisten. Auf innenpolitischem 
Gebiet haben wir die Aufgabe, unser 
Nationaleinkommen ständig zu ver­
größern und die Arbeits- und Lebens­
bedingungen unserer Werktätigen 
unablässig zu verbessern. Wir tun 
dies trotz der großen außenwirt­
schaftlichen Belastungen, die vor 
allem durch die sprunghafte und un­
geheure Steigerung der Rohstoff­
preise auf dem Weltmarkt hervor­
gerufen wurden. Auch ein sozialisti­
scher Staat kann nur das seinen 
Bürgern geben, was diese sich selbst 
erwirtschaftet haben.

Dessenungeachtet hat jedoch un­
sere Partei- und Staatsführung ver­
kündet, daß das vom IX. Parteitag 
der SED beschlossene sozialpolitische 
Programm ohne Einschränkungen 
verwirklicht wird. Sie geht dabei von 
der Annahme aus, daß die Bürger 
der DDR das in sie gesetzte Vertrauen

auch erfüllen und alles daransetzen, 
unsere Republik allseitig zu stärken. 
Leider muß jedoch gesagt werden, 
daß bei weitem nicht alle Bürger den 
Sinn und Inhalt des sozialpolitischen 
Programms verstanden haben. So 
ist beispielsweise die Verkürzung 
der Arbeitszeit für viele Werktätige 
sicherlich sehr willkommen. Doch 
das darf nicht bedeuten, daß man die 
vorgeschriebene Arbeitszeit verkürzt.

tung der gesetzlichen Arbeitszeit. 
Dabei soll niemand — ohne aufzu­
blicken — ununterbrochen arbeiten. 
Wir wissen selbst, daß die Leistungs­
fähigkeit im Verlaufe des Arbeits­
tages Schwankungen unterworfen 
ist. Das ist normal und niemand 
hat etwas gegen eine kleine Ruhe­
pause. Aber wenn diese Ruhepausen 
zu Ruhestunden oder zu Stunden der 
Arbeitsruhe werden, so hat das

VlWiten von 
d^Betriebsk

Bväk
cKc 
slten

indem man schon fünf Minuten 
vor Beendigung der Arbeitszeit an 
der Stechuhr bereit steht, und häufig 
auch noch eine Minute vorher 
stempelt. Damit helfen wir gewiß 
nicht, notwendige Überstundenarbeit 
zu beseitigen. Wir tun uns selbst 
auch keinen guten Dienst. Wenn nur 
1 Million Werktätiger täglich die 
Arbeitszeit um 6 Minuten mehr 
ausnutzen würde, so wären das schon 
10 000 Arbeitsstunden an einem 
einzigen Tag. Jeder einzelne trägt 
also Verantwortung für die Einhal­

schon nichts mehr mit Vernunft zu 
tun.

Das ist auch die Meinung klassen­
bewußter Arbeiter, mit denen wir 
uns im Zusammenhang mit unserer 
Aktion „Zeit ist Geld“ unterhielten. 
Wir meinen deshalb, daß dieser 
Artikel in jedem Arbeitskollektiv 
Grundlage der Auseinandersetzung 
sein sollte und auch dort einmal 
Schluß gesagt wird, wo die Einstellung 
zur Arbeit nicht dem Anliegen der 
Aktion entspricht.

Redaktion
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Unter dem Motto „Schrittmaß 
DDR 30 — Zeitgewinn ist Reinge­
winn“ stellen wir uns 1978 das Ziel, 
• durch ein höheres Tempo die ge­
plante Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität im Bezirk um 1 Prozent zu 
überbieten und so die Voraussetzung 
zu schaffen, eine zusätzliche Produk­
tion von verfügbaren Endprodukten 
in Höhe von mindestens 170 Millio­
nen Mark zu erreichen, 
* durch noch wirksamere Umsetzung 
der wissenschaftlich-technischen 
Erkenntnisse, komplexe Rationalisie­
rung und breite Anwendung der wis­
senschaftlichen Arbeitsorganisation 
insgesamt mehr als 40 Millionen Ar­
beitsstunden einzusparen, 
• in allen Bereichen die geplanten 
Kosten je 100 Mark Warenproduktion 
um mindestens 0,5 Prozent zu unter­
bieten, 
# den Anteil der Produktion von 
Erzeugnissen mit dem Gütezeichen 
„Q“ um ein Drittel zu erhöhen, 
0 die Kosten für Ausschuß, Nach­
arbeit und Garantieleistungen gegen­
über dem Vorjahr um 10 Prozent zu 
senken, 
• im Eigenbau von Rationalisie­
rungsmitteln das Vorjahresergebnis 
um 35 Prozent zu überbieten, 
• in der Landwirtschaft die Pflan­
zenproduktion weiter vorrangig zu 
entwickeln und ein Ertragsniveau je 
Hektar von 47,7 dt Getreideeinheiten 
zu erreichen.

(Aus dem Brief der Schrittma­
cherkonferenz an den General­
sekretär des ZK der SED, 
Genossen Erich Honecker)

Wie kann die Effektivität 
von Wissenschaft und Technik 
erhöht werden?
Darüber sprachen wir mit Genossen Karl-Heinz Milde, 
stellvertretender Leiter der Arbeitsgruppe „Plan Wissenschaft und Technik“
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Redaktion: Genosse Milde, die Par­
teileitung befaßte sich kürzlich mit 
der Arbeit der Arbeitsgruppe „Plan 
Wissenschaft und Technik“ und be­
stätigte auch den Arbeitsplan für 
das Jahr 1978. Was ist in diesem Plan 
vorgesehen?

Genosse Milde: Er sieht vor, daß 
die Schwerpunkte des Planes Wissen­
schaft und Technik sowohl von der 
Erzeugnisentwicklung her als auch 
von der technologischen Entwicklung 
und der Überleitung der EDV der 
Kontrolle der Parteiorganisation 
unterliegen, um mitzuhelfen, die 
planmäßige Realisierung aller Auf­
gaben zu gewährleisten. Die ent­
scheidende Bedeutung von Wissen­
schaft und Technik für die Erfüllung 
unserer wirtschaftspolitischen Auf­
gaben haben das 7. Plenum und Ge­
nosse Erich Honecker in seiner Rede 
vor den 1. Sekretären der Kreis­
leitungen erneut unterstrichen. Das 
geht auch daraus hervor, daß das Ziel 
gestellt ist, 90 Prozent des gesamten 
Leistungszuwachses aus der Nutzung 
wissenschaftlich-technischer Ergeb­
nisse zu realisieren.

Redaktion: Welches konkrete Ziel 
stellt sich dabei unsere Arbeits­
gruppe?

Genosse Milde: Die Arbeitsgruppe
stellt sich das Ziel, die Genossen 
in den Abteilungsparteiorganisatio­
nen bei der.politisch-ideologischen 
Arbeit zur Erreichung der geplanten 
Ergebnisse des Planes Wissenschaft 
und Technik zu unterstützen und 
mitzuhelfen, entstehende Hemmnisse 
und Schwierigkeiten bei der Plan­
durchführung zu überwinden.

Redaktion: Wie ist die Mitarbeit 
von Genossen in allen Bereichen in 
der Arbeitsgruppe gesichert?

Genosse Milde: Durch die Mitarbeit 
von Genossen aus allen Bereichen 
in der Arbeitsgruppe ist gesichert, 
daß auftretende Probleme schnell 
mit den zuständigen staatlichen Lei­
tern und Themenverantwortlichen 
geklärt werden können.

Redaktion: Was wäre sonst noch 
erwähnenswert?

Genosse Milde: Zur Erhöhung der 
Wirksamkeit der Arbeitsgruppe 
wurde festgelegt, daß die Leitung 
durch den Sekretär der BPO, Ge­
nossen Harry Enders, wahrgenom­
men wird. Als stellvertretende Leiter 
wurden die Genossen Milde und 
Lippert bestätigt. Und als Sekretär 
der Arbeitsgruppe wurde der Genosse 
Karl Ebert berufen.

dit för 
(Jlität
pd andere ( 
Rnaschine i 
Jr Funktion 
• die Grune 
feu en .Mas< 
fee Teile rr 
fes heißt m 
t1 hergestellt

fehl im D 
b-fein Widers] 
me größten 
1jn mit den 
Wormabwei 
^en. Das gi' 
äTkr Wände :

inen Teil 
^Gierigkeiten 
•’pen zum Pi

L *
Richkeiten

>XUnd der M 
’TS äußerste 
pFner in jede 
gerechten K 
uTeilter Arbe 
Teiniger Au 
^pen zu könr 
l

^■end für dt 
JjProzesses a 
’Jhantwortur 
®Br all sein
T> um im Zi 
'JUe, Werkze 
Thiitsgerechb 
Tie in der IV 
-Teiten weite 
yinen.
^Erkenntnis 

Tonnen viele 
Bereichen g< 
Tderen Grol 
Td seit eine

Haupttecl 
Rippert, der



Weiten von einer Anleitung der Vorsitzenden 
cHetriebskommissionen im Kombinatsmaßstab:

Bvährte Methoden
c Kontrolltätigkeit 
slten umfassender
giutzt werden!

feg des Komitees der ABI 
dÄrte die Inspektion Poly- 
grt®. und 7. April dieses Jah- 
respenheim des Kombinates 
pejn Dresden-Graupa mit 
aÜFzenden der Betriebskom- 
iTii’der Kombinatsbetriebe 
ei^Pezifische Anleitung unter 
b«? Berücksichtigung der Fra- 
gejäterialökonomie durch.

für Zeit laufenden Massen- 
kofommt es uns besonders 
dH die Materialökonomie 
nutend zu erhöhen sowie 
diVaren Rohstoffe, Materia- 
Ikwgie so effektiv wie 
Iiutzen. Um hier die best- 

rfolge zu erzielen, sehen 
htige Aufgabe in der 
aterstützung gegenüber 
kommissionen und im 
Ustausch untereinander, 
ethoden der einen oder 
riebskommission, die für 
lätigkeit wichtig sind, 
ter ausgebaut werden

und somit helfen, die effektivsten 
Kontrollergebnisse zu erreichen.

Unter diesem Aspekt wurde die 
diesjährige zweigspezifische Anlei­
tung, die sich im Laufe der letzten 
Jahre bewährt hat, durchgeführt. Sie 
fand bei allen Vorsitzenden der 
Betriebskommissionen großen An­
klang, wozu auch die Vorträge der 
Direktoren für Materialwirtschaft und 
Außenwirtschaft der Kombinatslei- 
tung beitrugen.

Die enge Zusammenarbeit zwischen 
den ehrenamtlichen Mitarbeitern der 
Inspektion Polygraph und den Be­
triebskommissionen der Kombinats­
betriebe dient einer qualifizierten 
Informationstätigkeit und der Fest­
legung von Aufgaben für die Kon­
trolltätigkeit im eigenen Betrieb. Die 
zweigspezifischen Anleitungen wer­
den regelmäßig fortgesetzt.

Hans-Günter Kahle,
Leiter der Inspektion der ABI 
im Kombinat VEB Polygraph
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’d seit einem Jahr unter
; Haupttechnologen,
0 Mppert, der „Wände-

rapport“ durchgeführt. Dazu treffen 
sich alle 14 Tage Kollegen aus Mon­
tage, mechanischer Fertigung, TKO, 
Hauptmechanik, Technologie und 
Konstruktion. Sie legen aus den Er­
fahrungen der laufenden Produktion 
Maßnahmen fest, die zur Senkung 
des Arbeitszeitaufwandes, zur weite­
ren Erhöhung der Qualität und zur 
Verbesserung der Organisation der 
Großteilefertigung führen. Hier 
werden auf kurzem Wege Fragen 
geklärt, Mängel diskutiert und ihre 
Beseitigung kontrolliert, Instand­
haltungsforderungen abgestimmt und 
auch falsche Vorstellungen beseitigt.

★

Der Wänderapport dient damit dem 
großen Ziel, Voraussetzungen für die 
Beschleunigung und Verkürzung des 
Montagedurchlaufs zu schaffen, sowie 
Qualität und Zuverlässigkeit unserer 
Erzeugnisse zu erhöhen. Darüber 
hinaus gibt er Anregungen für die 
künftige Gestaltung des Fertigungs­
prozesses und der Produktions­
ausrüstung.

Seit Monaten bearbeitet der Ar­
beitskreis „Wänderapport“ die nach 
unserer Kapazitätssituation notwen­
dige Beschaffung eines weiteren . 
numerisch gesteuerten Koordinaten­
bohrwerkes vom VEB Mikromat 
•Dresden. Es soll in diesem Jahr noch 
in Betrieb genommen werden. Das 
bedingt, einige komplizierte Fragen 
zu lösen:

Freimachen des Aufstellungsortes, 
Aufstellung ohne Störung der Pro­
duktion, Transport und Lagerung der 
Teile und vieles andere mehr.

★

Indessen befindet sich unsere Ma­
schine in Dresden schon in der 
Montage. Wir erwarten, daß sie im 
nächsten Planjahr voll wirksam wird. 
Damit wird die Kapazität im Koordi­
natenbohren für Teile mittlerer 
Größe erweitert. Die bisher auf kon­
ventionellen Maschinen bearbeiteten- 
Teile können dann mit höherer 
Präzision gefertigt werden und 
tragen zur weiteren Erhöhung der 
Qualität unserer Erzeugnisse bei.

Karl Döhler, Leiter der 
Abteilung Entwicklungstcchnologic

Immer bereit für den

Schutz der Heimat

Genosse 
Siegfried Fickel, 
Werkzeugschleifer

Seit 1970 arbeitet Siegfried Fickel 
in der Werkzeugschleiferei unseres 
Werkes. In dieser relativ kurzen 
Zeit hat er sich einen guten Ruf und 
hohes Ansehen im Arbeitskollektiv 
erworben. „Er arbeitet sehr zuver­
lässig“, sagt sein Meister, Genosse 
Heinz Wilhelm, von ihm, „und ist 
auch in der Ausnutzung seiner 
Arbeitszeit vorbildlich, leistet gute 
Qualitätsarbeit. Er hat einen guten 
Klassenstandpunkt, ist als Mitglied 
der APO von seinen Genossen der 
APO 4, aber auch von seinen Kolle­
gen der Brigade anerkannt. Seine 
Kollegen und Genossen wenden sich 
vertrauensvoll an ihn.“

Eigenschaften, die einen klassen­
bewußten Arbeiter auszeichnen, der 
noch als FDJler dem FDJ-Aufgebot 
folgte und 1952 in die Reihen der 
Kasernierten Volkspolizei eintrat und 
dann von 1956 bis 1960 in der NVA 
seinen Ehrendienst ableistete.

Wie selbstverständlich das für ihn 
war, so selbstverständlich ist es für 
ihn auch, seit 1965 Dienst in unserer 
Hundertschaft der Kampfgruppen 
der Arbeiterklasse zu tun. Dabei hat 
er ein sehr zeitaufwendiges, wenn 
auch schönes Hobby. Seit 1961 nämlich 
gehört Genosse Siegfried Fickel 
einem Jagdkollektiv an, mit dem er 
manche Stunde für die Hege und 
Pflege des Wildbestandes in den 
Wäldern unserer schönen vogtländi­
schen Heimat, aber auch für das 
weidgerechte Jagen aufbringt. Weil 
ihm das großen Spaß macht, deshalb 
sieht er seine sinnerfüllte Aufgabe 
in den Kampfgruppen der Arbeiter­
klasse, die die Errungenschaften der 
Arbeiterklasse und auch solche Er­
rungenschaften des Volkes — wie die 
der Jagd — schützen helfen.

★

Außere Zeichen der Würdigung sei­
ner Arbeiterpersönlichkeit sind: 
Aktivist der sozialistischen Arbeit, 
Medaille für treue Dienste in Bronze 
und die Medaille für ausgezeichnete 
Leistungen in den Kampfgruppen.

Auch auf die Erziehung ihres Soh­
nes Thomas haben Siegfried und 
seine Frau als Genossen unserer Par­
tei positiven Einfluß genommen. 
Er wurde Kandidat der SED und 
wird zehn Jahre als Berufsunter­
offizier in der NVA dienen.

Genosse Horst Krapp, 
Abteilungsleiter 
Produktions­
vorbereitung

Genosse Krapp ist einer der Akti­
visten der ersten Stunde. Er begann 
im August 1948 in unserem Werk 
als Dreher zu arbeiten und wurde 
1951 in die Normenabteilung berufen, 
um sie mit arbeitsfähig zu machen. 
In den Jahren 1956 bis 1958 quali­
fizierte er sich zum Industriemeister 
und im Anschluß daran wurde er 
beauftragt, die Produktionsvorberei­
tung als eigenständige Abteilung 
aufzubauen. Seitdem ist er hier als 
Abteilungsleiter tätig. In einem 
externen Studium erwarb er den 
Ingenieurabschluß.

Welche Beweggründe waren es, die 
Genossen Krapp vor nunmehr 25 
Jahren, damals noch parteilos, in die 
Reihen der Kampfgruppen der 
Arbeiterklasse führten? In den 
Jahren 1941 bis 1945 erlebte er als 
junger Bursche das furchtbare In­
ferno des zweiten Weltkrieges, und 
zwar unmittelbar an der Front. Kurz 
vor Kriegsende kam er in sowjetische 
Kriegsgefangenschaft. Er arbeitete 
in einem Bergwerk, war Spezialist 
und Bestarbeiter. In drei Jahren 
Kriegsgefangenschaft vollzog sich 
bei ihm eine Bewußtseinswandlung. 
Im Juli 1948 kehrte er nach Plauen 
zurück und nahm im August die 
Arbeit in unserem Werk auf. Wenn 
ihm auch nicht der Sinn danach stand, 
wieder zur Waffe zu greifen, so sah 
er doch die große Bedeutung des 
Schutzes der Heimat ein, denn was 
er mühsam mit aufgebaut hatte, 
durfte keinesfalls wieder zunichte 
gemacht werden. Im Jahr 1958, in­
zwischen politisch gestählt, trat er 
der Partei der Arbeiterklasse bei. 
Vier Jahre war er Parteigruppen­
organisator und weitere 4 Jahre 
Parteibeauftragter neuer sozialisti­
scher Betriebe. Über die Dauer von 
10 Jahren übte er die Funktion des 
Hauptkassierers des FDGB aus. Ge­
nosse Krapp trägt den Titel „Aktivist 
der sozialistischen Arbeit“.

Seine Zuverlässigkeit, Einsatzbereit­
schaft und treue Pflichterfüllung in 
unserer Hundertschaft der Kampf­
gruppen der Arbeiterklasse wurden 
geehrt mit der Medaille „Für treue 
Dienste“ in den Kampfgruppen in 
allen drei Stufen mit der Medaille 
„Für ausgezeichnete Leistungen“ in 
den Kampfgruppen, mit der Ver­
dienstmedaille der Kampfgruppen 
und der Ehrenurkunde des ZK der
SED.
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Wir berichten von der Eröffnung der Betriebs-MMM

Wanderpokal an Berufsausbildung
Die diesjährige Betriebs-MMM 

wurde am Dienstag, dem 25. April, 
durch den Direktor für Technologie 
und Rationalisierung, Genossen Gün­
ther, feierlich eröffnet. Neben den 
beiden Sekretären der BPO, dem 
BGL-Vorsitzenden, Vertretern der 
staatlichen Leitung und der Berufs­
ausbildung konnte der 1. Sekretär 
der FDJ-Kreisleitung, Genosse Gerd 
Köhler, herzlich begrüßt werden.

Genosse Günther hob hervor, daß 
die MMM ein guter Beitrag zum 
gelungenen Plananlauf 78 war. Ge­
zeigt wurden 12 Exponate, die für 
den weiteren Reproduktionsprozeß 
einen hohen Nutzen bringen. Beson­
ders fruchtbringend für diese MMM 
war die verbesserte Zusammenarbeit 
zwischen Arbeiterklasse und junger 
Intelligenz. Der Direktor gab seiner 
Hoffnung Ausdruck, daß die MMM 
auf die gesamte Rationalisierungs­
arbeit ausstrahlen wird. Und der 
Sekretär der BPO überreichte den 
Pokal des Betriebsdirektors an die 
FDJ-Leitung der Berufsausbildung. 
Weiterhin konnten mit Urkunden, 
Blumen und materiellen Anerken­
nungen ausgezeichnet werden:

• das Jugendobjekt „Strömungs­
wächter“

15 Jugendliche aus unserem Betrieb 
wurden am 27. April dieses Jahres 
herzlich zu ihrem Ehrendienst bei der 
Nationalen Volksarmee verabschie­
det. Der Direktor für Kader/Bildung,

Auszüge aus dem Jugendförderungsplan

Der Jugend mehr Vertrauen
Förderung der volkswirtschaftlichen 
Initiativen der Jugend im sozialisti­
schen Wettbewerb
• Im Rahmen der MMM-Bewegung 
und der Arbeit an Jugendobjekten 
sind den Jugendlichen des Betriebes 
für dieses Jahr 22 Jugendobjekte zu 
übergeben.
• In diesem Planjahr ist eine Beteili­
gung am Neuererwesen von 40 Pro­
zent aller Jugendlichen und von 
den Jugendlichen in den Jugendbri­
gaden von 50 Prozent zu erreichen. 
Das erfordert die planmäßige Ein­
beziehung der Neuererarbeit in die 
Führungs- und Leitungstätigkeit aller 
staatlichen und gesellschaftlichen 
Leiter.
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• das zentrale Jugendobjekt „Papier­
aufbereitung“ und
# das Jugendobjekt „Duellkasten“.

Aus den Händen des Sekretärs der Betriebsparteiorganisation, Genossen 
Harry Enders, empfing ein Vertreter der Berufsausbildung den Wanderpokal 
des Betriebsdirektors. Foto: Dieter Heinrich

Genosse Barsch, hielt im Plamag- 
Klubhaus eine feierliche Rede zur 
Verabschiedung.

★
Der Rat der Jugendbrigadiere tagte 

kürzlich im Rudolf-Hallmeyer-Klub­
haus.

★
Unsere in Karl-Marx-Stadt im Exil 

lebenden chilenischen Genossen führ­
ten am 26. April im Speisesaal eine 
Dankeschönveranstaltung anläßlich 
der Spielzeugaktion für chilenische 
Kinder durch.

Die Aus- und Weiterbildung der 
Jugend und die Förderung ihrer 
kaderpolitischen Entwicklung

Die politisch-ideologische Qualifi­
zierung sowie die fachliche Aus- und 
Weiterbildung der Jugendlichen wird 
Bestandteil des Kaderplanes des 
Betriebes.
• In den Monaten Januar bis Juni, 
November und Dezember d. J. findet 
jeweils einmal zwei Stunden zur 
Verbesserung der politischen und 
methodischen Arbeit der gewählten 
FDJ-Funktionäre die „Schule des 
Gruppenleiters“ statt.
• Die gewählten Jugendvertrauens­
leute werden unter Verantwortung 
der Betriebsgewerkschaftsleitung und 
des Jugendausschusses planmäßig

Vertreter aus allen FDJ-Grundor- 
ganisationen unseres Kreises trafen 
sich zu der nun schon zur Tradition 
gewordenen Wettbewerbsauswer­
tung der FDJ-GO am 28. April d. J. 
Anlaß war die Abrechnung der er­
sten Wettbewerbsetappe im „FDJ- 
Aufgebot DDR 30“. In dem vom Mit­
glied des Sekretariats der SED- 
Kreisleitung und 1. Sekretär der 
FDJ-Kreisleitung, Genossen Gerd 
Köhler, gehaltenen Rechenschaftsbe­
richt hieß es: „Die Ergebnisse unse­
res Kreises können sich sehen las­
sen. Per 31. März konnten 3 058 000 
Mark auf dem Gebiet der Material­
ökonomie erwirtschaftet werden. Das 
sind über 30 Prozent zum Jahres­

Ein erster Rundgang durch die Aus­
stellung schloß sich an.

Unser Beitrag
für Kuba und Berlin

Noch in diesem Monat wird die 
Finanzierung der 11. Weltfestspiele 
der Jugend und Studenten in Kuba 
und des Nationalen Jugendfestivals 
1979 in Berlin durch uns abgeschlos­
sen. Unser Beitrag sind 4000 Mark 
auf das Konto 1179. Denn 11, das 
heißt: 11. Weltfestspiele und 79, das 
heißt: Nationales Jugendfestival 1979 
in Berlin.

für die Lösung ihrer politischen 
Aufgaben geschult.
• Für die Verbesserung des Unter­
richtstages in der Produktion werden 
folgende Maßnahmen durchgeführt: 
— Schaffung weiterer anspruchsvoller 

Arbeitsplätze in der materiellen 
Produktion für die Schüler der 
9. und 10. Klassen.

— Erhöhung der Qualität durch noch 
bessere Bereitstellung produk­
tiver Arbeit und der Verwirk­
lichung des Lehrplanes.

• Zur Erfüllung des Lehrplanes der 
11. und 12. Klassen sichert der Be­
trieb die geforderten Bedingungen 
für die wissenschaftlich-praktische 
Arbeit der Schüler in 4 Arbeits­
gemeinschaften. 

plan. 87 000 Stunden Arbeitszeit 
wurden eingespart, dies entspricht ei-j 
ner Erfüllung von 25 Prozent. Wei­
terhin wurden 327 Tonnen Schrott 
und 109 Tonnen Altpapier der Volks-« 
Wirtschaft zugeführt. Es fanden 
206 MMM vor der Kreis-MMM mit 
268 Exponaten statt, wovon ein Drit­
tel Themen aus dem Plan Wissen­
schaft und Technik sind. Gegenwär-' 
tig wird an 201 Jugendobjekten aus 
dem Plan Wissenschaft und Technik 
gearbeitet. Darunter sind 5 Kreis­
jugendobjekte, von denen eines, das 
Walzenstapelgerät unseres Betriebes^ 
schon fertiggestellt ist.

Nach dem umfassenden Rechen­
schaftsbericht wurden die besten 
Grundorganisationen wie: Werna,

Wir beri 1

ha

Stadtbaubetrieb, MLK, Fachschule 
Ökonomie, Vowetex mit der Ehren­
urkunde der SED-Kreisleitung geehrt. 
Die Delegation unserer Grundorga­
nisation vernahm mit Stolz, daß das 
Sekretariat der FDJ-Kreisleitung in 
Abstimmung mit der SED-Kreis­
leitung unsere FDJ-GO für eine Aus­
zeichnung durch die SED-Bezirkslei­
tung vorschlug.

Helbig

Chilenen 
bei uns

Eine Delegation chilenischer Ge­
nossen und Pioniere weilte am 26. 
April d. J. in unserem Kreis. In meh­
reren Gruppen konnten sie sich von 
den guten Leistungen auf dem Ge­
biet der antiimperialistischen Soli­
darität in Schulen und Betrieben, 
darunter auch der Plamag, überzeu­
gen. Die am Nachmittag durchge­
führte Dankeschönveranstaltung der 
chilenischen Freunde gestaltete sich 
zu einer machtvollen Manifestation 
des proletarischen Internationalis­
mus. Besonderer Dank galt den Be­
trieben und Schulen, die sich aktiv 
an der auf Initiative unserer FDJ- 
Grundorganisation durchgeführten 
Spielzeugaktion im November 1977 
beteiligten.

Unser Betrieb erhielt eine Ur­
kunde mit folgendem Wortlaut:

Liebe Freunde und Genossen!
Wir möchten Euch aus tiefstem

Für die 
kehrssiche 
Zeit vom 
Lehrgang 
Lehrgangs 
tiver Eins: 
Vorsitzenc 
aktivs uns 
Horst Lor 
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Herzen für die solidarische Hilfe für 
unser Volk danken und Euch sagen, 
daß wir diese internationalistische 
und proletarische Geste der DDR 
niemals vergessen werden.

Venceremos
Präsident des Komitees „Antifa­

schistisches Chile“, Karl-Marx-Stadt
Dante Melgarejo

Die Antwort aller Anwesenden 
lautete: „Unsere Solidarität geht 
weiter!“

Die sozialistische Wehrerziehung 
der Jugend

Die Verteidigung des sozialistischen 
Vaterlandes und der sozialistischen 
Staatengemeinschaft ist Pflicht und 
Ehrensache aller Jugendlichen. Alle 
staatlichen Leiter sowie die Organe 
der Zivilverteidigung, das Reser­
vistenkollektiv, die Betriebsgruppe 
der freiwilligen Feuerwehr und das 
DRK fördern und unterstützen die 
wehrpolitische Erziehungs- und 
Bildungsarbeit der FDJ, die vormili­
tärische Erziehung und Ausbildung 
in der GST und die planmäßige 
Vorbereitung und Gewinnung des 
Nachwuchses für militärische Berufe; 
• Für die ständige Verbindung mit 
den Soldaten während der Dienst­
zeit tragen die Leiter aller Struktur­
einheiten die volle Verantwortung. 
Es ist zu gewährleisten, daß in den 
Brigadetagebüchern ein sichtbarer 
Nachweis über diese Verbindung 
erfolgt.

Weitere Auszüge in unserer näch-* 
sten Ausgabe.
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Wir berichten von einer Anleitung der Mitglieder des Verkehrssicherheitsaktivs
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Fragen der Verkehrssicherheit 

haben ein breites Spektrum
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Für die Vorsitzenden der Ver­
kehrssicherheitsaktive fand in der 
Zeit vom 12. — 14. April d. J. ein 
Lehrgang statt. Über den Verlauf des 
Lehrgangs — zu dem auch ein opera­
tiver Einsatz gehörte — berichtete der 
Vorsitzende des Verkehrssicherheits­
aktivs unseres Betriebes, Kollege 
Horst Lorenz, vor den Mitgliedern 
des Verkehrssicherheitsaktivs fol­
gendes:

Fahrzeugkontrollen an den Ein- 
Und Ausgangsstraßen der Stadt 
Plauen hätten ergeben, daß es sehr 
notwendig war, einen derartigen 
Großeinsatz durchzuführen. Es muß­
ten 78 Geldstrafen ausgesprochen 
Und 14mal die Zulasssung einbehal­
ten sowie mehrere Stempel verge­
ben werden. In diesem Zusammen­
hang besteht Veranlassung, unbe­
dingt darauf hinzuweisen, daß ein 
erfolgter Wohnungswechsel auch in 
die Fahrzeugpapiere einzutragen ist.

Las muß binnen 10 Tagen — wie im 
Personalausweis auch — vorgenom­
men werden. Kraftfahrern, die ihr 
Fahrzeug neu lackieren lassen, sei 
gesagt, daß sie den neuen Farbton
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Für die Berufsfindung

Was?
Wann?

Wie?
Die Berufswahl ist eine der ersten 

großen Entscheidungen im Leben ei­
nes jeden jungen Menschen. Uns geht 
es darum, eine zunehmende Über­
einstimmung der gesellschaftlichen 
Und der persönlichen Interessen, der 
Volkswirtschaftlichen Erfordernisse 
Und der individuellen Berufsvorstel­
lungen und -wünsche zu erreichen. 
Wir beginnen heute mit einer Arti­
kelserie, die einen weiten Einblick 
in die Berufsmöglichkeiten gewährt. 
Und die den Jugendlichen die Wahl 
ihres Berufes erleichtern soll.

Die Formen der Berufsausbildung 
in der DDR

Die Verfassung unserer Republik 
gewährleistet jedem Jugendlichen 
das Recht und die Pflicht, einen Be­
ruf zu erlernen. Dieser Verfassungs­
auftrag entspricht objektiven Erfor­
dernissen der gesellschaftlichen Ent­
wicklung, da ohne eine solide be­
rufliche Bildung niemand mehr in 
der Lage sein wird, heute und vor 
allem in Zukunft mit hohem gesell­
schaftlichem Nutzeffekt zu arbeiten.

Der grundlegende Schultyp unseres 
Bildungssystems ist die zehnklassige 
allgemeinbildende Oberschule. Die 
in diesem Schultyp vermittelte Bil­
dung stellt eine entscheidende 
Grundlage für die berufliche Bil­
dung und ein bedeutsames Funda­
ment für die weitere Gestaltung des 
persönlichen Lebens dar. Sie ist 
eine notwendige Voraussetzung für 
jede weiterführende Bildung sowie 
für die gesamte berufliche Tätigkeit. 
Unser Bildungssystem ermöglicht es, 
die einzelnen Berufe auf unter­
schiedlichen Wegen zu erreichen. Das 
Wissen über diese Bildungswege ist 
eine Grundvoraussetzung für die Be­
fähigung unserer Jugendlichen zur 
richtigen Berufsentscheidung.

Insgesamt umfaßt die Palette der 

ebenfalls in die Zulassung eintragen 
lassen müssen.

Groß ist die Zahl der Kraftfahrer, 
die angesichts der eintretenden gu­
ten Witterung glauben, die polizei­

lichen Kennzeichen sowie die Rück­
leuchten nicht abwischen zu müs­
sen. Wer weiß aber nicht, daß ge­
rade hier ein gewisser Anfall von 
Staub und Schmutz vorhanden und 
es deshalb notwendig ist, vor Antritt

Ausbildungsmöglichkeiten in unse­
rem Territorium jährlich etwa 100 
verschiedene Ausbildungsberufe.

Das Bewerbungsverfahren um 
diese Lehrstellen wird später näher 
dargestellt.

Achtung! Achtung!

Schülereinsatz
in den Sommerferien

In der Zeit vom 1. Juni bis 9. Juni 
1978 werden die Meldungen für die 
freiwillige produktive Tätigkeit von 
Schülern während der Sommerferien 
1978 entgegengenommen. Die Ferien­
tätigkeit ist auf drei Wochen be­
grenzt.

Die Vergütung erfolgt auf der 
Grundlage der gesetzlichen tariflichen 
Bestimmungen.

Friedrich,
Leiter der Abt. Kader/Personal

Ehre 
ihrem Andenken

Im Monat April verstarben un­
sere Arbeitsveteranen

Egon Glück
Max Leheis
Paul Leucht
Wilhelm Weiß

Wir werden diesen langjähri­
gen Mitarbeitern unseres Wer­
kes — sie zählen zu den Aktivi­
sten der ersten Stunde bzw. 
waren langjährige Mitarbei­
ter — stets ein ehrendes An­
denken bewahren.

Betriebsparteileitung
Enders, Sekretär 
Betriebsleitung 
Lippmann, Betriebsdirektor 
Betriebsgewerkschaftsleitung 
Frotscher, Vorsitzender 
Veteranen-AGL
Stadler, Vorsitzender 

der Fahrt die Scheiben, Leuchten 
und das polizeiliche Kennzeichen zu 
reinigen. Betreffs der Betriebs- und 
Verkehrssicherheit des Fahrzeugs 
muß man sich auch davon überzeu­
gen, daß Stopplichter, Blink- und 
Signalanlage und die gesamte Be­
leuchtung in Ordnung sind.

Kollege Lorenz berichtete auch über 
eine Gerichtsverhandlung betreffs 
Fahren unter Alkohol. Es handelte 
sich um den Fall des Bürgers, der 
am Goetheplatz ein fremdes Fahr­
zeug entwendete und unter starker 
Alkoholeinwirkung damit bis zum 
oberen Bahnhof fuhr, wo er dann 
durch einen Unfall einen größeren 
Materialschaden verursachte. Der 
Antrag des Staatsanwaltes lautete:

1 Jahr Freiheitsentzug, 3*/2 Jahre 
Entzug der Fahrerlaubnis nach der 
Entlassung aus der Haft und Tra­
gung aller Kosten des Verfahrens.

Fiedler,
Mitglied des 
Verkehrssicherheitsaktivs

Freunde haben 
und Verstand

Einem Mann, der Freunde hat, ge­
lingen selbst Vorhaben, die schwer zu 
bewältigen sind. Darum soll man sich 
Freunde erwerben, besonders solche, 
die einem ebenbürtig sind.

★
Ehrlichkeit, Freigiebigkeit, Mut, 

Anteilnahme an Freud und Leid, Zu-j 
neigung, Fleiß und Wahrhaftigkeit 
sind die Tugenden eines Freundes.

★
Was nützen einem, der nicht selber 

Verstand hat, alle Lehrbücher? Was 
will einer, der nicht sehen kann, mit 
einem Spiegel?

★
Am Gelingen jeder, selbst der 

kleinsten Tat, wirken stets mehrere 
äußere Umstände mit; darum ist der, 
der eine Sache von vielen Seiten 
kennt, am besten befähigt, sie aus-; 
zuführen.

Im Berufs­
beratungs­
zentrum
Plauen, Seminarstraße 13

Betriebe der Stadt Plauen geben in 
Veranstaltungen im Berufsberatungs­
zentrum (Zimmer 10) Auskunft über 
verschiedene Berufe. Alle Schüler der 
7. bis 9. Klassen haben die Möglich­
keit, von Vertretern der Betriebe 
Näheres über Voraussetzungen, In­
halt und Weiterbildungsmöglichkei­
ten der einzelnen Berufe zu erfahren. 
Donnerstag, 18. Mai, 16 Uhr —

Elektromonteur
Dienstag, 23. Mai, 16 Uhr — 

Koch/Kellner
Donnerstag, 25. Mai, 16 Uhr —

Stunde der militärischen Berufs­
beratung für Schüler, Jugend­
liche und Werktätige

Dienstag, 30. Mai, 16 Uhr:
Facharbeiter für Datenverarbei­
tung

3. Platz für VSA 
unseres Betriebes
Die Mitglieder der Verkehrssi­
cherheitsaktive tragen durch 
vorbildliche Arbeit zur Erhö­
hung der Sicherheit im Straßen- 
und innerbetrieblichen Verkehr 
bei und stellen sich im soziali­
stischen Wettbewerb unterein­
ander auch zu entsprechenden 
Leistungsvergleichen.

Im Leistungsvergleich des Jah­
res 1977, der in den letzten Ta­
gen zur Auswertung kam, be­
legte das Verkehrssicherheits­
aktiv unseres Betriebes in der 
Wettbewerbsgruppe I den 3. 
Platz.

Dazu unseren herzlichen Glück­
wunsch und weitere gute Ergeb­
nisse der Arbeit.

Redaktion

„Na, Inge-Maus, wie war der Urlaub 
ohne mich?“

Unsere Kurzgeschichte:

Ganz was 
Wildes

Kollege Lehmann aus dem Be­
trieb ... war lange nicht mehr mit 
seiner Frau aus. Sie wollte endlich 
einmal in die Juanita-Bar. Leh­
mann sträubte sich zunächst, mußte 
dann aber nachgeben. Auf nicht ganz 
reellem Wege erstand er zwei Kar­
ten für die Bar.

Der große Abend kam heran. In 
der Garderobe begrüßte ihn die Gar­
derobenfrau: „Guten Abend, Herr 
Lehmann!“ —

„Kennst du diese Frau?“ fragte 
seine bessere Hälfte. „Nur so, die ist 
bei uns im Betrieb und verdient sich' 
etwas hinzu“, lautete die Antwort.

Der Ober am Tisch: „Guten Abend,' 
Herr Lehmann!“

Lehmanns Frau: „Nanu, den 
kennst du auch?“ — „Ja, der ist 
Kraftfahrer bei uns und macht sich 
hier Taschengeld“.

Im Programm trat eine Tänzerin 
auf. „Huhu, Lehmännchen“, winkte 
sie zum Tisch herüber.

„Will die auch etwas dazuverdie­
nen?“ fragte Frau Lehmann, gab 
ihrem Mann eine schallende Ohr­
feige und verließ entrüstet die Bar. 
Lehmann sauste hinterher und 
konnte gerade noch in die von seiner 
Frau gemietete Taxe hinzusteigen. 
Hier empfing ihn eine zweite Ohr­
feige ...

„Donnerwetter, Lehmann“ sagte 
der Taxifahrer. „Heute haben wir 
aber ganz was Wildes geladen!“

Plamag-Aktivist Seite 7
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Inge gesteht ihrem jungen Ehe­
mann: „Schatzi, wir werden bald 
nicht mehr allein sein, bald sind wir 
zu dritt.“

„Wirklich, Ingelein, ist es denn 
endlich wahr?“ fragte er strahlend.

„Ja, meine Mutter zieht zu uns.“

Ottokar ist heiser. Er klingelt an 
der Tür seines Freundes. Die Ehefrau 
öffnet ihm. „Ist Willi zu Hause? 
haucht Ottokar. „Nein“, flüsterte sie. 
„Komm ’rein!“

Ein Richter zum Angeklagten: „Ich 
hoffe, daß ich Sie zum letzten Male 
hier sehe!“

„Nanu, wollen Sie sich etwa an 
ein anderes Gericht versetzen lassen; 
Herr Vorsitzender?“

,So lieblos und leer war es noch 
nie in meinem Leben!' .Aber du
hast doch einen netten Mann und 
einen reizenden Hausfreund!“ — 
„Eben, einer verläßt sich auf den an­
deren !“

Er: „Das Leben mit dir ist wie ein 
Märchen.“ Sie: „Wenn es nur darin 
nicht so viele Prinzessinnen gäbe.“

Für unsere Rätselfreunde
Waagerecht: 2. unbestimmt, ver­

schwommen, 6, Blume, 8. imposant, 
ungeheuer, 10. Ort unweit von 
Plauen, 11. Gewebe, 12. Nagetier, 
14. weibl. Vorname, 16. Doppeltreffer' 
im Lotto, 18. russisch für Bildschirm, 
21. hohe Spielkarte, 22. Helfer des 
Kommandeurs, 23. Machtinstrument 
der herrschenden Klasse, 24. Bild­
hauer der Renaissance, 25. Wortteil 
in Fremdworten in der Bedeutung: 
trocken.

★

Senkrecht: 1. Angehöriger des 
Hochadels im alten Rußland, 2. rö­
mische Göttin des Herdes, 3. Art, 
Gattung, 4. Stadt im Staat Oklahoma 
der USA, 5. Mediziner. 7. Kreisstadt 
im Bezirk Erfurt, 9. Liegesofa, 11. 
französische Anrede an Monarchen,’ 
13. erzählende Versdichtung, 15. Peit­
sche, 16. französischer Schlager- und 
Chansonsänger, 17. gasförmiger Koh-’ 
lenwasserstoff, 19. ärmliches Häus­
chen, 20. Held der griechischen Sage;

Für den Blumenfreund

Das indischeBlumenrohr
Seit vielen Jahren ist das Indische „Durchwurzelung der Biolastonfüllung

Blumenrohr (Canna indica) bei uns 
bekannt. Wenn man es früher vor­
wiegend in Anlagen und Parks aus­
pflanzte, so ist es heute immer häu­
figer in gepflegten Gärten mit gutem 
Gestaltungsniveau anzutreffen. Die 
Pflanzen werden bis zu 150 cm hoch 
und blühen in gelben, orangen und 
roten Farbtönen. Aber allein schon 
durch die dekorativen grün- oder 
rotlaubigen großen Blätter sind die

mehr und 'mehr Nährlösung, bis

pp.

Eine schöne Sache

inEin Volksfest im Kleinen, das 
jedem Jahr seinen Zuspruch hat. 
Katja und Petra hatten jedenfalls

fende Neubildung weiterer Blüh- 
sprosse.

auch Spaß daran, an ihrer Flasche 
Cola oder Limonade zu „nuckeln“.

Text: Redaktion
Fotos: Ingrid Friedrich

Schönheiten. Besonders in der Umge­
bung von Wasserbecken bieten sie 
einen reizvollen Anblick.

Erst in neuer Zeit bekannt und von 
Erfolg begleitet wurde die Hydrokul­
tur von Canna, die in einfachen Scha­
len oder Kübeln (unser Bild) ohne 
weiteres möglich ist. Die Behälter 
werden bis zum Rand mit Kunststoff­
borste Biolaston gefüllt und die 
Canna-Rhizome dicht unter der Ober 
fläche des Pflanzbeetes ausgelegt. 
Dann füllt man die Gefäße mit einer 
der bekannten Nährsalzlösungen so­
weit an, daß die unbewurzelten Rhi­
zome gerade von der Lösung erreicht 
werden.

Später ist bei fortschreitender 
Triebentwicklung und zunehmender

Den erst 
unserem 
leitung 1 
auch die 
Gerhard 
des zugei

Jahrga

schließlich zum Gefäßrand, nachzu-, 
geben, damit die stark wasserver­
brauchenden und nährstoffzehrendert 
Pflanzen für einen möglichst großen 
Zeitraum versorgt sind.

Im Mai können die Pflanzen ins 
Freie gebracht und an beliebiger 
Stelle mit dem Kübel in die Erde ge-, 
senkt oder auf den Baikonen, vor 
Hausfronten und Eingängen sehr 
wirkungsvoll verwendet werden.

In den Herbstmonaten, wenn die 
erdkultivierten Canna im Freiland 
den Frösten zum Opfer fallen (be­
kanntlich ist rechtzeitige Rodung der 
Rhizome erforderlich), sind Hydro- 
Canna noch viele Wochen hindurch 
ausgezeichnet für Innendekorationen 
geeignet. Hydro-Canna, die in Wohn- 
und Arbeitsräumen gehalten werden,’ 
beanspruchen die hellsten Fenster­
plätze und nach Möglichkeit direktes 
Sonnenlicht.

Zu den weiteren Vorteilen der 
Hydrokultur von Canna gehört die 
Erreichung eines von Mai bis Novern, 
ber ununterbrochen anhaltenden 
Blütenflors. Die Pflege besteht ledig­
lich in der reichlichen Versorgung 
mit Nährlösung. Die regelmäßige 
Entfernung abgeblühter Triebe be­
wirkt eine schnellere Verzweigung 
der Rhizome und entsprechende lau­

1

ist seit Jahren, daß sich unsere 
Betriebsangehörigen nach der Mai- 
Demonstration zum Frühschoppen 
und einem kleinen Plausch in unsei 
rem Plamag-Klubhaus zusammenfin­
den, auf die Erfolge unserer Repu­
blik anstoßen, eine Röster verspei­
sen und beim Luftgewehrschießen 
Treffsicherheit beweisen.
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Klaus Reichenbach
Er, Entwicklungskonstrukteur in un­
serem Werk, wurde.auf der. Wahlver­
sammlung unserer Betriebssektion 
der KDT am 16. Mai wiederum zum 
Vorsitzenden gewählt. Das drückt das 
Vertrauen aus, das die Mitgliederder 
KDT in ihn und in seine Vorstands­
tätigkeit setzen, die er nun schon 17 
Jahre ausübt. Nicht unwesentlich ist 
sein Anteil, daß unsere Betriebssekr 
tion nun auch mit der Ehrenplakette 
der KDT in Silber geehrt werden 
konnte.

r Flasche!
Seeln“. _ 1
on
Friedrich

Geehrt
Mit der Ehrennadel der KDT in 

.Bronze: ...
Genosse Eberhardt Erfurt, Direktor 
für Produktion; Kollege Horst An­
ders, Schweißingenieur.
Mit der Ehrenurkunde des Bezirks­
verbandes der KDT:
Genosse Eberhard Günther, Direktor 
für Technologie und Rationalisie­
rung.

Den ersten Knopfdruck an der EDV-Anlage ES 1040 des DVZ Karl-Marx-Stadt - Betriebsteil Plauen -, das in 
unserem Werk untergebracht ist, tätigt hier Genosse Werner Straube, Mitglied des Sekretariats der SED-Bezirks­
leitung Karl-Marx-Stadt und Vorsitzender der Bezirksplankommission. Bei diesem historischen Ereignis waren 
auch die Genossen Werner Schweigler, Mitglied der Bezirksleitung und 1. Sekretär der SED-Kreisleitung, sowie 
Gerhard Bruckner, 2. Sekretär der SED-Kreisleitung, und Karl Landmann, Vorsitzender des FDGB-Kreisvorstan- 
des zugegen. Foto: In§rid Friedrich

Betriebssektion der KDT 
wählte neuen Vorstand
Ehrenplakette der Kammer der Technik in Silber und wiederholte Auszeichnung 
als „Vorbildliche Betriebssektion" — Anerkennung für gute Arbeit

Zu einem Höhe- 
punkt gestaltete ! u
sich die am Diens- 
tag, dem 16. Mai, 
im Speisesaal un- . ■HBizglM 
seres Werkes Kl
durchgeführte KG
Wahlversamm- KD
lung unserer 
Betriebssektion der KDT. Rechen­
schaftsbericht, Diskussion, Schluß­
wort spiegelten eine Bilanz guter 
Arbeit wider und brachten — wie die 
Arbeitsprogramme der Fachsektionen 
auch — zum Ausdruck, den 7. Kon­
greß unserer sozialistischen Inge- 

. nieurorganisation mit zusätzlichen
Verpflichtungen und neuen, guten 
Taten vorbereiten zu helfen.
• Die weitere Optimierung des 
Komplettversandes unter den Bedin­
gungen der gegenwärtig verfügbaren 
Transport- und Hebpeinrichtungen, 
• die Vervollkommnung der Vor­
montage unter Berücksichtigung der 
Prüf- und Abnahmevorschriften, um

Der neue Vorstand unserer 
Betriebssektion der KDT

In den neuen Vorstand der Be­
triebssektion der KDT wurden ge­
wählt: Gen. Karl Döhler, Abtei­
lungsleiter Entwicklungstechnolpgie, 
Gen. Eberhardt Erfurt, Direktor für 
Produktion, Gen. Heinz Görgl, 
Hauptabteilungsleiter Produktions­
vorbereitung und Kooperation,

die Durchlaufzeit der Endmontage 
zu verkürzen, sind beispielsweise 
einige der für den betrieblichen Re­
produktionsprozeß bedeutungsvollen 
Aufgaben, denen sich der Vorstand 
der Betriebssektion in sozialistischer 
Gemeinschaftsarbeit verstärkt zu­
wenden wird.

Auch in der territorialen Rationali­
sierung wird die Betriebssektion der 
KDT einen konkreten Beitrag lei­
sten. Vor der Fachsektion „Konstruk­
tion“ steht z. B. die Aufgabe, an der 
Konstruktion eines Verpackungs­
automaten für Gardinen mitzuarbei­
ten. Diese Maßnahme, die zur Ratio­
nalisierung der Verpackung und zur 
Verbesserung der Arbeitsbedingungen 
im VEB Plauener Gardine führen 
wird, wird in sozialistischer Gemein­
schaftsarbeit von KDT-Mitgliedern 
des Ingenieurbüros der WB Deko, 
des VEB Wema und aus unserem 
Werk verwirklicht werden.

r Zur guten Bilanz der in der Ver­
gangenheit geleisteten Arbeit gehört

Kolln. Andrea Günther, Bearbeiter 
für langfristige Planung, Koll. Karl 
Kolbe, Konstrukteur, Koll. Gerhard 
Rödel, FM-Konstrukteur, Gen. Al­
bert Rohde, Abteilungsleiter Organi­
sation, Gen. Werner Schmidt, Direk­
tor für Entwicklung und Konstruk­
tion.

26. Mai 1978

u. a., daß 33 neue Mitglieder gewon­
nen werden konnten und 79 Mitglied 
der unserer Betriebssektion nach 
schöpferischen Ingenieurpässen arbei­
ten. Dies rechtfertigt die Tatsache, 
daß unsere Betriebssektion durch den 
Vertreter des Bezirksverbandes, Ge­
nossen Walther, bereits zum zweiten 
Male als „Vorbildliche Betriebssek­
tion“ und mit der Ehrenplakette der 
KDT in Silber geehrt werden konnte.’

Der Betriebsdirektor, Genosse 
Heinz Lippmann, nahm die Ehrung 
zum Anlaß, den Vorstand im Namen 
aller Leitungen des Betriebes zu be­
glückwünschen und der Betriebssek­
tion eine Anerkennungsprämie von 
1000 Mark zu überreichen. Wir wur­
den inzwischen vom Vorstand er­
mächtigt, den ausgeschiedenen Vor­
standsmitgliedern Ulrich Denk und 
Frank Hadlich für ihre in der Be­
triebssektion geleistete Arbeit auf 
diesem Wege herzlich zu danken.

Redaktion

Anwendungsbereites 
Wissen vermitteln - 
das Ziel der auftrags* 
bezogenen Weiterbildung

Darüber sprach auf der Wahlver­
sammlung unserer Betriebssektion 
der KDT Genosse Werner Schmidt, 
Direktor für Entwicklung und Kon­
struktion. Vorher bereits erhielten 
wir vom Vorstand der Betriebssek­
tion folgenden Artikel, der darüber 
Auskunft gibt, welchen Stand wir auf 
diesem Gebiet bereits erreicht habend 

„Ausgehend von den entsprechen­
den Beschlüssen der SED-Kreislei­
tung und der Leitung der BPO 
bildet die auftragsbezogene Weiter­
bildung einen Schwerpunkt in der 
Weiterbildungstätigkeit der Be­
triebssektion der KDT.

Ziel der auftragsbezogenen Wei­
terbildung ist die Vermittlung an­
wendungsbereiten Wissens, insbe­
sondere für das F/E-Thema Tief­
druck, dem diese Weiterbildungs­
aufgabe zugeordnet ist. Die Realisier 
rung der auftragsbezogenen Weiter^ 
bildung erfolgt in Form von Vorträ­
gen und Lehrgängen, die in unserem 
Werk durchgeführt werden. Die in­
haltliche Zielstellung und die Art 
der Durchführung ermöglichen es, 
eine große Breitenwirksamkeit und 
eine hohe Effektivität bei dieser Wei­
terbildung zu erreichen.

Im Februar/März dieses Jahres 
konnte bereits die erste Lehrgangs-, 
reihe mit dem Thema „Mikroelek­
tronik und Automatisierungstechnik^ 
— vorgetragen von Dr. Oberst und 
Dipl.-Ing. Despang vom ZentralinstH 
tut für Kybernetik und Informa­
tionstechnik, Dresden — durchgeführc 
werden. Eine weitere Vortragsreihe, 
die sich mit Problemen der aktiven 
und passiven Lärmminderung be­
faßt, befindet sich in Zusammenar­
beit mit dem Bezirksverband der 
Kammer der Technik, Karl-Marx^ 
Stadt, in Vorbereitung.'i



Unser aktuelles Interview zu Fragen der Technologie und zum Stand der Vorbereitung 
der Aktivberatung der Parteiorganisation zur

Entwicklung technologischer Prozesse
mit Genossen Eberhard Günther, Mitglied der Parteileitung
und Direktor für Technologie und Rationalisierung

Redaktion: Der IX. Parteitag der 
SED und die nachfolgenden Plenar­
tagungen des ZK der SED analy­
sierten die Rolle und Aufgaben der 
Technologie in der DDR und arbei­
teten das objektive Erfordernis der 
verstärkten Arbeit in dieser Wissen­
schaft heraus. Welche Schlußfolge­
rungen zogen wir in unserem Be­
trieb ?

Gen. Günther: Alle veröffentlich­
ten Dokumente wurden in den Partei­
kollektiven und auf der Ebene der 
staatlichen Leitungen studiert und 
ausgewertet. Wir konnten einschät­
zen, daß wir in der Beeinflussung und 
Beherrschung der technologischen 
Prozesse unsere Aufgaben erfüllt 
haben. Wir besitzen eine funktionie­
rende Organisationsstruktur und 
einen festen Stamm an qualifizierten 
technologischen Kadern. Die Auf­
gaben bei der Überleitung neuer und 
weiterentwickelter Erzeugnisse in die 
Produktion, die Ziele der Technologie 
im Plan Wissenschaft und Technik 
und im WAO-Bereich sowie im Ra­
tionalisierungsmittelbau und im 
Hauptterminplan wurden in allen 
Planahren erfüllt und Überboten

Aber wir sind uns auch darüber 
klar geworden, daß alle Feststel­
lungen und Forderungen der Partei- 
und Staatsführung zu einer Dynami­
sierung der betrieblichen Prozesse, zu 
progressiveren Schritten im techno­
logischen Sektor, zur Rationalisierung 
im stärkeren Umfange voll auf den 
VEB Plamag zutreffen. Schlußfolge­
rungen für das Nahbereich und für 
die Perspektive wurden gezogen.

Redaktion: Wie, Gen. Günther, 
sehen beispielsweise die Schluß­
folgerungen für 1978/79 aus?

Gen. Günther: Folgende Konse­
quenzen wurden gezogen: 
• trotz Einführung der Grundlöhne, 
die große Kapazitäten banden und 
noch verlangen, wurden die technolo­
gischen F/E-Themen von 7 auf 11 
Themen in einer gezielten Gegen­
plandiskussion erweitert.
• Die Betreuungsquote der Ferti­
gungsabschnitte wurde erhöht. Wir 
setzen gegenwärtig im Durchschnitt 
20 Technologen dafür ein und haben 
damit 8 Fachkader mehr im Einsatz 
als früher.

.................................................................................................................. ......................................................................................... .............................................iiiiiiiiiiiiiniiin.......miiiimiiiiiiiiii.... .

Duftige Gardinen 
für unsere 
Grenzsoldaten

Bei einem Besuch durch Vertreter 
unseres Betriebes in der Pateneinheit 
der Grenztruppen in Gutenfürst wur­
de gemeinsam über die Verschöne­
rung der Unterkünfte in Form der 
Neugestaltung der Fenster beraten.

Dieser Besuch wurde im Betrieb 
ausgewertet und die Kolleginnen der 
Brigade KV 1 — HA Versorgungsöko­
nomie erklärten sich bereit, Stores 
und Übergardinen im „Mach-mit- 
Wettbewerb“ zu nähen. Diese Ver­
pflichtung wurde termingemäß mit 
21,5 Arbeitsstunden erfüllt, so daß in 
Vorbereitung des 1. Mai diese Gar­
dinen durch unseren Betrieb überge­
ben werden konnten.

Wir hoffen, daß die Gardinen den 
Soldaten der Pateneinheit gefallen 
und die Räume dadurch einen wohn­
licheren Charakter erhalten haben.

Deschner
Gruppenleiter Dienstleistung

»Plamag-Aktivist“ Seite 2

* Die sozialistische Gemeinschatfs- 
arbeit zur Lösung technologischer 
Grundsatzfragen wurde forciert. Ge­
genwärtig arbeiten 17 Arbeitsgemein­
schaften, wobei wir in enger Zu­
sammenarbeit zwischen Arbeitern 
und Technologen unter Einbeziehung 
anderer Fachbereiche an Maßnahmen 
der Rationalisierungskonzeption wir­
ken.

• Die Effektivität der Arbeit der 
Technologie wurde mehr als bisher 
in den Mittelpunkt der Auseinander­
setzungen gestellt. In einem F/E- 
Thema sollen progressive Zielstel­
lungen der Mechanisierung der tech­
nologischen Arbeit und der Datener­
fassung mit einer Einsparung von 8 
Arbeitsplätzen realisiert werden.

Redaktion: Wie soll die künftige 
Arbeit auf dem Gebiet der Techno­
logie gestaltet werden?

Gen. Günther: Wir überarbeiten 
bis 30. Mai d. J. die Intensivierungs­
konzeption — Teil Technologie. De­
tails möchte ich hier nicht darlegen. 
Die Richtung wird sein, daß konzen­
triert komplette Fertigungsabschnitte 
analysiert und rationalisiert werden. 

1. Etappe des Wandzeitungswettbewerbs ausgewertet

Produktionsvorbereitung und 
Stereotypie/Hilfsmasdiinen- 
montage als Sieger ermittelt

Am 8. Mai erfolgte die Auswertung 
der 1. Etappe des Wandzeitungswett­
bewerbes 1978. Insgesamt beteiligten 
sich 38 Kollektive an diesem Wett­
bewerb. Positiv ist zu bemerken, daß 
sich 14 Kollektive der Verwaltungs­
abteilungen um die gute Gestaltung 
einer Wandzeitung bemühten. Das ist 
zahlenmäßig eine wesentliche Steige­
rung gegenüber dem vergangenen 
Jahr. Quantitativ und qualitativ 
geben aber nach wie vor die Pro­
duktionsabteilungen den Ton an.

Folgende Sieger wurden ermittelt:

Produktions- und vorbereitende 
Abteilungen
1. Platz Produktionsvorbereitung
2. Platz Organisation

Die TUL-Prozesse, das manuelle und 
großmechanische Bereich werden auf 
alle Fälle — vom Erfordernis diktiert 
— in diese Arbeit einbezogen. NC- 
Technik wird in verstärktem Umfang 
nach 1980 eingeführt werden.

Diese Ziele sind nur mit einer 
Stärkung der materiell-technischen 
Basis der Technologie, durch inter­
disziplinäre Arbeitsgruppen mit er­
höhtem Qualifikationsniveau und mit 
einer konsequenten Erziehung aller 
neuen Technologien zur schöpferi­
schen Arbeit erreichbar. Damit und 
mit vielen anderen Problemen wird 
sich die Konferenz am 20. Juni be­
schäftigen.

Redaktion: Wie ist der Stand der 
Vorbereitung dieser Konferenz der 
Parteiorganisation ?

Gen. Günther: Wir arbeiten seit 
der Veröffentlichung der Beschlüsse 
der Bezirks- und Kreisleitung der 
SED an der Vorbereitung und haben 
entsprechende Ziele im Arbeitspro­
gramm der Parteiorganisation nieder­
gelegt.

In der Parteileitung und in der 
Leitung des Betriebes wurden zwei 
Vorlagen behandelt und bestätigt, die 
alle organisatorischen Schritte der 
Vorbereitung und Durchführung der 
Konferenz beinhalten. Im Ergebnis 
der Beratungen wurden zwei Arbeits­
gruppen gebildet. Die eine steht unter 
Leitung des Genossen Wehner, Leiter 
der Abteilung Fertigungsmittelwirt­
schaft, und trägt die Verantwortung 
für den organisatorischen Teil. Die 
zweite Arbeitsgruppe steht unter 
meiner Leitung und erarbeitet der­
zeitig auf Grundlage einer Prozeß­
analyse alle inhaltlichen Dokumente 
für diese wichtige Konferenz der 
Parteiorganisation einschließlich der 
Präzisierung der Intensivierungskon­
zeption.

Ich möchte abschließend einschät­
zen, daß der Stand aller Vorberei­
tungsarbeiten gut ist Da die kollek­
tive Erarbeitung der Dokumente und 
die Diskussion der Grundsatzmate­
rialien der Konferenz gewährleistet 
ist, müßten alle Voraussetzungen für 
eine konstruktive und kritische Kon­
ferenzatmosphäre geschaffen und ge­
geben sein.

3. Platz Lehrwerkstatt
4. Platz Kultur- und Sozialwesen
5. Platz Rechenstation und Repro­

graphie

Produktionsabteilungen

1. Platz Stereotypie/Hilfsmaschi- 
nenmontage

2. Platz Gießerei/Instandhaltung
3. Platz Galeriebau
4. Platz Modellbau
5. Platz Gießerei/Formerei

Allen Siegern herzlichen Glück­
wunsch.

Kreßner, 
Vorsitzender d. Kulturkommsision

| Herzliches | 
| Dankeschön |
— JFür die mir anläßlich meines 75. 
Geburtstages überbrachten Ge­
schenke möchte ich der Betriebslei­
tung, meinen ehemaligen Kollegen 
der Kleinbohrerei und der Vetera- 
nen-AGL meinen herzlichsten Dank 
aussprechen.

Hans Blank

Im Berufs­
beratungszentrum 
Plauen, Seminarstraße 13

Betriebe der Stadt Plauen geben in 
Veranstaltungen im Berufsberatungs­
zentrum, Plauen, Seminarstraße 13 
(Zimmer 10), Auskunft über ver­
schiedene Berufe. Alle Schüler der 
7. bis 9. Klassen haben die Möglich­
keit, von Vertretern der Betriebe 
Näheres über Voraussetzungen, In­
halt und die Weiterbildungsmöglich­
keiten der einzelnen Berufe zu 
erfahren.
Dienstag, 6. Juni, 16 Uhr:

Facharbeiter für Fleischerzeugnisse ! 
Donnerstag, 8. Juni, 16 Uhr:

Facharbeiter für Drucktechnik 
Facharbeiter für buchbunderische 
Weiterverarbeitung
Facharbeiter für Reproduktions­
technik

Dienstag, 13. Juni, 16 Uhr:
Baut acharbei ter

Dienstag, 20. Juni, 16 Uhr:
Das VPKA Plauen informiert Schü­
ler, Jugendliche und Werktätige 
über eine berufliche Entwicklung 
in den Dienstzweigen Schutzpolizei, i 
Transportpolizei und dem Organ 
Strafvollzug

Dienstag, 27. Juni, 16 Uhr: 
Gärtner/Blumenbinder

NACHRUF
Nach längerer, schwerer 
Krankheit verstarb am 30. 4. 
1978

Kollege Kurt Sieber 
Anreißer im FB 2

Mit Kurt Sieber verliert unser 
Werk einen langjährigen, 
pflichtbewußten, sehr gewis­
senhaften und hilfsbereiten 
Kollegen, der hohes Ansehen 
im Arbeitskollektiv besaß und 
der über manchen jungen Kol­
legen die Patenschaft über­
nahm, der überhaupt immer 
bereit war, der Jugend — be­
sonders den ungarischen und 
algerischen Freunden — seine 
Kenntnisse und Erfahrungen zu 
vermitteln.
Wir werden Kollegen Kurt Sie­
ber jederzeit ein ehrendes Ge­
denken bewahren.

Betriebsleitung
Lippmann, Betriebsdirektor
Betriebsgewerkschaftsleitung

Frotscher, Vorsitzender
Die Leitung des 

Fertigungsbereiches 2
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Mit Wolgograder Genossen 
gefeiert, gelacht und getanzt
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Anläßlich der Woche der Deutsch-Sowjetischen 
Freundschaft hatte sich unsere DSF-Grundeinheit etwas 
Besonderes ausgedacht. Sie lud am 10. Mai zu einem 
Freundschaftstreffen eine Delegation Wolgograder Ge­
nossen in unser Plamag-Klubhaus ein. Der Kreisvor­
stand der DSF wurde vertreten durch das Mitglied des

Vorstandes, Freund Rudi Eichner, den Sekretär, Freund 
Totzauer, und die Vorsitzende der Kulturkommission, 
Freundin Eckert.

Aus unserem Betrieb waren neben der Vorsitzenden 
der DSF-Grundeinheit, Genossin Marga Richter, Funk­
tionäre aus verschiedenen Bereichen anwesend.
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Um 18.00 Uhr war es dann soweit. 
Unsere sowjetischen Freunde waren 
gerade von einer Schiffsrundfahrt auf 
der Talsperre Pöhl zurückgekehrt 
und noch voller Eindrücke.

Genosse Totzauer begann seine Be­
grüßungsrede mit dem Dank an unse­
ren Betrieb für die Vorbereitung die­
ses Abends. Er betonte, mit dem heu­
tigen Beisammensein wollen wir den 
Dank, den wir für die Sowjetarmee 
und das ganze Sowjetvolk empfinden, 
demonstrieren. Vor 33 Jahren wurde 
der Grundstein für die Freundschaft 
Unserer beiden Völker gelegt und dar­
auf sowie auf weitere gute Zusam­
menarbeit wurde dann das Glas er­
hoben.

Genossin Richter richtete einige 
herzliche Worte an die sowjetischen 
Freunde. Sie begrüßte die Gäste im 
Namen des Betriebes und hob hervor, 
daß unsere Länder bereits viele Jahre 
erfolgreiche Handelsbeziehungen pfle­
gen. „In Achtung gedenken wir des 
Sieges der ruhmreichen Sowjetarmee, 
genau wie auch des 8. Mai, des Tages 
der Befreiung vom Hitlerfaschismus 
durch die Sowjetsbidaten. In den 33 
Jahren der Friedenspolitik unserer 
Regierungen bemühten wir uns, gute 
Freunde, Handelspartner und Expor­
teure zu sein. Bereits 200 Plamag- 
Rotationsmaschinen stehen heute in 
der Sowjetunion. Darüber hinaus 
sind wir gerne Touristen in der So­
wjetunion und erfreuen uns der Se­
henswürdigkeiten des Landes Le­
nins.“

Einer der Wolgograder Genossen 
brachte in einem Toast folgendes 
zum Ausdruck: „Heute ist der 5. Tag, 
den wir in der DDR verweilen. In 
unserer Heimat gibt es ein altes 
Sprichwort: .Besser einmal gesehen, 
als hundertmal gehört’. All das, was 
wir bisher sahen, überstieg weit un­
sere Erwartungen. Schon in den ersten 
Stunden merkten wir, daß wir im 
Kreis guter Freunde sind. Unser 
Aufenthalt ist zusammengefallen mit 
dem Feiertag unseres Landes und 
dem Tag der Befreiung vom Hitler­
faschismus. Wir erinnern uns, daß 
auch viele deutsche Antifaschisten im 
Kampf um eine bessere Zukunft ihr 
Leben gaben, unter ihnen Ernst Thäl­
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Am 16. März 1978 führte eine TU 
154 unsere Reisegruppe von Berlin 
nach Moskau, Hauptstadt der UdSSR 
und Mittelpunkt des sozialistischen 
Lagers. Mit der sprichtwörtlich be­
kannten Gastfreundschaft und Herz­
lichkeit fanden wir Unterkunft im 
Hotel „Bucarestl“. Alles niederzu­
schreiben, was uns in diesem ßtägigen 
Urlaub geboten wurde, ist nicht mög­
lich. Jeder Tag war voll von neuen 
Eindrücken. Unvergessen wird mir 
der Besuch der Premierenaufführung 
„Der Troubadour“ im Kongreßpalast 
im Kreml bleiben, ein Gastspiel des 
Staatlichen Akademischen Bolschoi- 
Theaters. Der Innenausbau des im 
Jahre 1961 erbauten Gebäudes ist in 
weißem und schwarzem Mamor aus­
geführt und kann 6000 Gäste aufneh­
men. Der Kreml selbst ist das größte 
Denkmal der russischen Geschichte 
und historisches und architektonisches 
Zentrum Altmoskaus. Die vergolde­
ten Kuppeln der verschiedenen Ka­
thedralen grüßen schon von weitem 
die Besucher.

Jede Kathedrale hat ihre eigene 
Bedeutung und historische Geschich­

mann, Richard Sorge, Fritz Schmen- 
kel und viele andere.

Wir sind sehr stolz auf die Erfolge, 
die ihr in Vorbereitung auf den 30. 
Jahrestag der DDR schon heute ver­
buchen könnt, und wir schätzen sehr 
die gegenseitige Freundschaft, beson­
ders die engen freundschaftlichen Be­
ziehungen zwischen den Partnerstäd­
ten Karl-Marx-Stadt und der Helden­
stadt Wolgograd. Wir danken euch 
für den herzlichen Empfang und wün­
schen euch beim Aufbau des Sozia­
lismus weitere Erfolge. Möge das 
Band der Freundschaft unzerstörbar 
bleiben.“

Nach dem köstlichen Abendessen 
kam es bei herzlichen, individuellen 
Gesprächen zu neuen Bekanntschaf­
ten, wurde geplaudert über persön­

Unser Foto zeigt Genossen Rudi Eichner, Mitglied des Kreisvorstandes der 
DSF, hier in angeregtem Gespräch mit dem Delegationsleiter der sowjeti­
schen Freunde, Genossen Wladimir Iwanow. Genosse Eichner erklärte u. a„ 
daß 17 Vertreter aus DSF-Kollektiven der Plamag anwesend seien. Ihr 
Wunsch, mit sowjetischen Freunden persönlichen Kontakt aufzunehmen, 
wurde an diesem Abend erfüllt. Foto: K.-H. Dreßel

te. Erbaut wurden sie im 15. und 16. 
Jahrhundert und die weiteren Bau­
werke entstanden nach und nach bis 
ins vorige Jahrhundert. Stark beein­
druckt war ich von den Kunst­
schätzen der Rüstkammer, die zum 
Teil historisch unersetzbaren Wert 
haben. Die russischen Zaren haben 
diese Schätze im Laufe der Jahrhun­
derte angesammelt, die jetzt Eigen­
tum der sowjetischen Völkerfamilie 
sind. Über den Kreml allein könnte 
man Seiten füllen. Hier hat auch 
Lenin gewirkt, bevor er in Gorki, 
einem kleinen Dorf bei Moskau, sein 
letztes Zuhause fand. Ein kleiner 
Landadllger stellte ihm hier sein 
Haus zur Verfügung und da lebte 
Lenin bis zu seinem Tode am 21. 1.
1924. Alles wurde dort so belassen wie 
zu Lenins Lebzeiten und die Be­
sucher können sehen, wie schlicht und 
einfach Lenin mit seiner Frau und 
der Schwester gelebt haben.

Natürlich durfte der Besuch des 
Lenin-Mausoleums nicht fehlen. 
Schweigend und ehrfurchtsvoll schrei­
tet die endlose Reihe der Besucher 

liche Belange wie: Familie, Wohnung, 
Reiseeindrücke, wurde gesungen und 
gelacht, auch zum Tanzen gab es eine 
kleine Gelegenheit, und es herrschte 
eine Atmosphäre der Freude und Ka­
meradschaft. Die Zeit verflog zu 
schnell und die Stunde des Abschie­
des war gekommen. Zuvor waren 
kleine Geschenke ausgetauscht wor­
den und so manch einer hatte auch 
seine Adresse dem sowjetischen oder 
dem deutschen Freund gegeben. Wir 
begleiteten die sowjetischen Freunde 
zum Bus, denn sie fuhren noch am 
Abend nach Karl-Marx-Stadt.

Wenn es auch nur wenige Stunden 
des Zusammenseins waren, so bewie­
sen sie einmal mehr, daß der Gedanke 
der Freundschaft zwischen unseren 
Völkern tief verwurzelt ist. . G. G.

am gläsernen Saricophag des Begrün­
ders des ersten sozialistischen Staates 
vorbei. Während wir in der Reihe 
der Wartenden standen, konnten wir 
sehen, wie Brautpaare am Ehrenmal 
des unbekannten Soldaten, an dem 
in einer Schale das ewige Feuer 
brennt, Blumensträuße niederlegten. 
Dieser Brauch hat sich in Moskau 
spontan gebildet und kein Brautpaar 
läßt diese Ehrenbezeigung aus.

Heiter und unterhaltsam war ein 
großes Festessen im Hotel Ukraina. 
Zwei Stunden lang wurden uns die 
erlesensten Speisen der russischen 
Küche serviert, Sekt und Wodka durf­
ten dabei nicht fehlen und eine rus­
sische Folkloregruppe bot Musik, Ge­
sang und Tanz.

Das ist nur eine kleine Auslese mei­
ner Eindrücke, vieles bleibt offen und 
der Gesamteindrude: „Moskau ist 
eine Reise wert“.

Annemarie Scherzer

Letzte Meldung
UdSSR hat großen Bedarf 
an Plamag-Maschinen

Anfang Mai weilte eine Delegation 
des Betriebes in Moskau, um sich 
über den Bedarf der Sowjetunion im 
Zeitraum 1981 — 1985 zu informie­
ren und die erste in unser Freundes­
land gelieferte Tiefdrude-Rotations­
maschine für 30 000 U/h zum Druck 
der Zeitschrift „Smena“ an die 
Druckerei Prawda zu übergeben.

Unsere Erzeugnisse bestimmen in 
den meisten Druckereien der UdSSR 
das Profil der als Produktionsmittel 
eingesetzten Rotationsmaschinen. Ger 
genüber dem stellvertetenden Ge­
neraldirektor des Außenhandelsbe­
triebes Unitechna, Gen. Dr. Neumann; 
und unserem Betriebsdirektor, Gen. 
Lippmann, sprachen sich die An­
wender erneut lobend über die Ma­
schinen aus Plauen aus.

Die Wertschätzung der Offset- und 
Tiefdruckanlagen der Plamag findet 
nicht zuletzt darin ihren Ausdruck, 
daß der Export in die UdSSR in den 
Jahren 1981 — 1985 das Volumen der 
Jahre 1976 — 1980 beträchtlich über­
steigen wird. Das nun schon mehr als 
30 Jahre in das gesamte Kollektiv 
unseres Druckmaschinenwerkes 
gesetzte Vertrauen zu rechtfertigen, 
ist unsere Ehre und Verpflichtung zu­
gleich.

Jähn, Absatzleiter

Ehrung von 
DSF-Kollektiven
In der Woche der Deutsch- 
Sowjetischen Freundschaft 
konnten 21 Kollektive für die 
erstmalige Erringung oder die 
erfolgreiche Verteidigung 
des Ehrennamens „Brigade 
der DSF" geehrt werden.

Erstmalig errangen den 
Ehrennamen
folgende Kollektive:
Offsetentwicklung 
Musterbau
Reprographie und Belegbearbeitung 
Lohnrechnung
GUP-Fertigung 
Rekonstruktionsbrigade der Gießerei 
Gießerei/Transport
Gießerei/Verwaltung

Wiederholt verteidigten die Kollek­
tive
Tief druck entwicklung 
Modellbau 
Rechenstation
Rechnungsführung und Statistik 
Finanzökonomie
Büro des Betriebsdirektors 
Absatz und Marktforschung 
Kultur- und Sozialwesen 
Hauptabteilung Aus- und 
Weiterbildung 
Abteilung Sicherheit 
(ohne Betriebswache) 
Organisation 
Arbeitsökonomie 
Produktionsvorbereitung

Damit haben für das Jahr 1977 ins­
gesamt 30 Kollektive den Ehren­
namen errungen. Hierzu gratulieren 
wir allen Kollektiven recht herzlich.

Gleichzeitig erwarten wir von allen 
43 Kollektiven, die 1978 um den 
Ehrennamen kämpfen, daß sie durch 
aktive Arbeit in den Kollektiven zur 
weiteren Vertiefung des Freund­
schaftsgedankens beitragen mögen.

M. Richter, 
Vorsitzende d. DSF-Grundeinheit

„Plamag-Aktivist* Seit« 8



Wir berichten von einem Rundtischgespräch beim Direktor für Produktion, Genossen Eberhard
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Eine zusätzliche Kostensenkung 
von nur 1 Prozent im Jahre 1978 

hn Bezirk Karl-Marx-Stadt würde 
tfas Nationaleinkommen der DDR um 
M>7 Millionen Mark erhöhen.

A Im bezirklichen Kampfprogramm 
zur Vorbereitung des 30. Jahres­

tages der Gründung der DDR ist 
u. a. die Aufgabe gestellt, den spezi­
fischen Verbrauch von Energieträ­
gern, Roh- und Werkstoffen um min­
destens 4 Prozent zu senken.

4k 1 Prozent Materialeinsparung 
der Industrie unseres Bezirkes im

Jahre 1978 würde eine zusätzliche 
Warenproduktion von 190 Millionen 
Mark ausmachen.

Nur ganze Schrittmacherkolkive 
sind erst das richtige EnsemH

Auf Anregung von uns kam es beim Direktor für 
Produktion, Genossen Eberhardt Erfurt, in Auswertung 
der 1. Schrittmacherkonferenz zu einem Rundtischge­
spräch. Weitere Gesprächspartner waren der BGL-Vor­
sitzende, Genosse W'olfgang Frotscher, der APO-Sekre-

tär unseres Gießereibetriebes, Genosse Heinz Läster, der 
Meister im FB2, Genosse Werner Mangliers, der Mon­
teur, Genosse Eberhard Günther, der Bohrwerker, Kol­
lege Martin Richter, und der Zahnradfräser, Kollege 
W'olfgang Ritter.

Ziel und Anliegen des Gesprächs 
war es, wie wir in unserem Werk 
neue Initiativen auslösen können, 
um dem Marxschen Gesetz vorr der 
Ökonomie der Zeit immer besser zu

■ entsprechen. Mit'Recht verwies ein­
gangs der Pröduktionsdirektor auf

: manche Initiative, die in seinem Di­
rektionsbereich in der Vergangenheit 
— so in der ,Oktoberinitiative 77’ 
und nun in der ,30-Minuten-Bewe- 
gung’ — ausgelöst wurde. Immerhin 
konnten per 31. März mit Hilfe der 
letztgenannten Bewegung 25 000 ' 
Stunden zusätzliche Leistung abge­
rechnet werden. Aber da insgesamt 
40 000 Stunden zusätzliche Leistung 
erreicht werden sollen, müssen allein 
schon deshalb — wie es im Brief der 
1. Schrittmacherkonferenz des Be­
zirkes Karl-Marx-Stadt an den Ge­
neralsekretär der SED, Genosse Erich 
Honecker, heißt, die Ergebnisse dar­
an gemessen werden, wie es gelingt, 
immer mehr Werktätige zu Schritt­
machern zu entwickeln, die selbst 
beste Arbeitsergebnisse erreichen 
und die die nicht ausbleibenden 
Hemmnisse und Schwierigkeiten im 
Vorwärtsschreiten schöpferisch über­
winden.

Von ihnen gilt es zu lernen und 
ihre Erfahrungen zu übernehmen. 
Daß es deren eine ganze Menge gibt, 
dazu sprach als erster in unserer Ge­
sprächsrunde der Bohrwerker Martin 
Richter:

„18,7 Stunden kalendertägliche 
Auslastung der NC-Technik per 30. 
April konnten wir nur durch sozia­
listische Hilfe und die konsequente 
Anwendung der Springertätigkeit 
und durch pausenlose Schichtüber­
gabe erreichen. Gegenwärtig befas­
sen wir uns damit, die Maschinen 
unter Bearbeitung der Werkstücke in 
die Arbeitspause hineinlaufen zu 
lassen.“

Genosse Frotscher: „Das darf aber 
nicht dazu führen, die gesetzlichen 
Pausen des Arbeiters zu verkürzen.“

Kollege Martin Richter: „Auf kei­
nen Fall, aber hier sehen wir tat­
sächlich noch Möglichkeiten, diese 
Technik weit effektiver auszunut­
zen.“

Genosse Erfurt: „Uns stehen einige 
Ergebnisse auf dem Gebiete der 
Qualitätsarbeit gut zu Gesicht. Er­
freulich ist z. B., daß wir anläßlich 
des diesjährigen 1. Mai drei Kollek­
tive und deren Meister mit dem Ti­
tel „Kollektiv der ausgezeichneten 
Qualitätsarbeit“ bzw. mit dem Ti­
tel „Meister der ausgezeichneten 
Qualitätsarbeit“ ehren konnten. Wie 
sieht man das im FB 2?“

dazu übergehen, Kollegen vor dem 
Kollektiv zur Stellungnahme aufzu­
fordern, die es mit der Arbeitsdiszi­
plin nicht so genau nehmen.“

Redaktion: „Welche Erfahrungen
gibt es in der Montage?“

Genosse Günther: „Bei.der Mon­
tage der Maschinen für die VR Un­
garn haben wir neue Wege beschrit­
ten. Während wir den ersten Teil der 
Maschine durchgeprobt und den 
zweiten Teil montiert haben, konnte 
die erste Hälfte schon demontiert 
und zum Versand gebracht werden. 
Gute Arbeitsorganisation ist also das 
halbe Leben. Noch ein anderer Ge-

Vergütung erhalten habe, der aber 
bis heute nicht angewendet wird.

Genosse Frotscher: „Ich hatte in 
unserer Betriebszeitung dazu aufge­
rufen, die in bestimmten Arbeitstech­
niken eingetretenen Rückstände 
schnellstens abzubauen. Deshalb 
meine Frage an Wolfgang Ritter, wie 
das zu sehen ist“.

Kollege Ritter: „Wie bekannt, ar­
beiten wir in MÖhrhnaschinenbedie- 
nung. Für uns ist also ein kontinu­
ierlicher Teilefluß von ganz beson­
derer Bedeutung. Können unsere 
Maschinen nicht gleichmäßig ausge­
lastet werden, treten Verlustzeiten 
auf und Produktionsrückstände sind
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das Motto unserer journalistischen Aktion
danke scheint mir erwähnenswert. 
Bei unseren ständig anders zusam­
mengesetzten Montagekollektiven ist 
besonders wichtig, die Hilfe der äl­
teren Facharbeiter gegenüber jünge­
ren. Der Ältere muß dem Jüngeren 
soviel als nur möglich von seinen 
Erfahrungen abgeben. Für uns gilt: 
Jeder muß an jedem Arbeitsplatz 
eingesetzt werden können, um vor 
allem auf unseren Außenmontagen 
unseren Betrieb und damit unsere 
Republik gut vertreten zu können.“

Redaktion: „Das ist sehr gemein­
nützig gedacht. Was müßte deiner 
Meinung nach im Betrieb noch ver­
bessert werden?“

Genosse Günther: „Der Teilefluß 
müßte noch mehr verbessert werden. 
Auch Neuerungen müssen schneller 
in die Produktion überführt werden. 
Ich z. B. habe bereits vor 2 Jahren 
einen Neuerervorschlag eingereicht, 
für den ich auch schon lange die

die Folge. Wenn also ein kontinuier­
licher Teilefluß gesichert wird, soll 
es nicht an uns liegen, diesen

furch noch 
Jäg der wiss 
fh Erkennt: 
fRationalisi 
füg der wis:

schnellstens aufzuholen. Unzufrieden fganisation
sind wir auch mit den klimatischen 
Bedingungen im FB 2. Deshalb möch' 
te ich an die Hauptmechanik die 
Frage richten, wann etwas an der 
Entlüftung gemacht wird.“

Genosse Läster: „Ich möchte kei­
nem den schwarzen Peter zuschie­
ben. Aber sicher sind wir aus Ver­
schulden im eigenen Betrieb nicht 
ausreichend mit Gußaufträgen ver­
sorgt, und es läßt sich voraussehen, 
daß wir im Monat Mai in der Guß­
produktion einen Planverlust von 
35—40 Tonnen haben werden. Aber 
wie unsere Gießereiarbeiter schon 
im I. Quartal ehrlich gearbeitet ha­
ben, so ist es auch ihr Wille, weder 
diesen noch einen anderen Planrück- 
stand zuzulassen. Als APO-Leitung 
orientieren wir darauf, durch vier 
Sonderschichten bis Ende des 1.
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4k 1 Prozent mehr Konsumgüter in 
höchster Qualität zu produzieren, 

bedeutet für 100 Millionen Mark 
in unserem Bezirk mehr bedarfsge­
rechte Waren für die Versorgung der 
Bevölkerung zur Verfügung zu ha­
ben.
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Genosse Mangliers: „Wir haben 
Nachholebedarf, die Qualität zu ver­
bessern. Darauf müssen wir in der 
politisch-ideologischen Arbeit ver­
stärkt unser Augenmerk richten. In 
einer hohen Qualität der Arbeit sehe 
ich den größten Zeitgewinn und 
auch den Weg dazu, so schnell wie 
möglich eine .Teileendkontrolle’ ein­
zuführen“.

Redaktion: „Wie steht’s um die 
Arbeitsdisziplin im Bereich?“

Genosse Mangliers: „Auch hier 
müssen wir um eine ständige Ver­
besserung bemüht sein. Gerade dazu 
habe ich erst heute wieder zu Ju­
gendlichen in meinem Meisterbereich 
gesprochen, und ich kann feststellen, 
daß solche persönliche Gespräche 
sehr nützlich sind. Auch werden wir
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Neue Wege
der rationellen techno­
logischen Prozeßbearbeitung 
durch komplexe
Teileklassenspezialisierung 
und den Einsatz
der Mikrofilmtechnik

Die ständig wachsende Rolle der 
Technologie im Reproduktionsprozeß, 
die besonders auf dem IX. Parteitag 
der SED und auf der 4. Tagung des 
ZK der SED hervorgehoben wurde, 
veranlaßte das Leitungskollektiv der 
Fertigungstechnologie in Verbindung 
mit bewährten Rationalisatoren und 
Neuerern aus den Kollektiven des 
Direktionsbereiches Technologie, neue 
Wege zur rationellen technologischen 
Prozeßbearbeitung zu suchen, um 
unter den derzeitigen Arbeitskräfte­
bedingungen und der zur Verfügung 
stehenden Technik die ständig stei­
genden Informationsmengen rationell 
verarbeiten zu können, die infolge 
ständig wirkender neuer Erkennt­
nisse, der Entwicklung neuer Wirk­
prinzipien, neuer Verfahren, Ferti- 
gungs- und Rationalisierungsmittel, 
des Einsatzes neuer Werkzeugmaschi­
nen unter den ständig weiterentwik- 
kelten Bedingungen d.er NC-Technik 
und der Wechselwirkung „Neue Tech­
nik — Neue Normen“ sowie der neuen 
Organisationsformen der EDV-Tech- 
nik wirksam wurden.

Die bisherige Arbeitsweise der tech­
nologischen Prozeßermittlung beruhte 
auf der Grundlage der erzeugnisge­
bundenen hauptbaugruppengeglieder­
ten Konstruktionsstücklisten, die 
nacheinander termingebunden mit 
ihrem inhaltlich kompletten Einzel­
sortiment technologisch abgearbeitet 
werden mußten.

Im wesentlichen mußte bei dieser 
Verfahrensweise jedoch unberücksich­
tigt bleiben, daß teilweise die gleichen 
Teile oder zumindest ähnliche Teile 
in den nachfolgenden Stücklisten ent­
halten waren und vom Fertigungs­
technologen in mehr oder weniger 
großen Zeitabständen bearbeitet wer­
den mußten, ohne auf bereits vor­
handene Unterlagen zurückgreifen zu 
können, da alle technologischen Ar­
beitsplanstammkarten (APSK) — un­
geachtet ihres Teilecharakters — posi­
tionsaufsteigend abgelagert waren 
und ein bildlicher Vergleich ähnlicher 
Teile nicht gegeben war.

Dabei wurde zwar bereits eine Spe­
zialisierung der Fachtechnologen auf 
bestimmte Teilegruppen und Arbeits­
techniken angewandt, zeigte jedoch 
wenig Wirkung auf die Qualität der 
technologischen Unterlagen in der 
einheitlichen Prozeßgestaltung, Norm­
zeitvorgabe oder des Einsatzes ratio­
neller Werkzeugmaschinen und Vor­
richtungen. Entsprechend den Nach­
teilen dieser Arbeitsweise war natür­
lich auch das Echo in den Produk­
tionsbereichen, und es gab oft genug 
manchen verärgerten Facharbeiter 
oder Meister, der mehrere Fertigungs­
aufträge gleicher oder ähnlicher Teile 
bearbeiten mußte, die zwar in der 
Technologie zeitlich unterschiedlich 
bearbeitet worden waren, jedoch ent­
weder an der Maschine gemeinsam 
ankamen und bearbeitet werden muß­
ten, oder daß sie — auf Schichten und 
Tage aufgeteilt — nur in kleineren 
Stückzahlen vorlagen und deshalb 
ein ständiges Umrüsten erforderlich 
machten. Das führte zu großen Ver­
ärgerungen bei unseren Arbeitern an 
den Maschinen.

Über entsprechende Veränderungen 
berichte ich dann in der nächsten 
Ausgabe unserer Betriebszeitung.

Bärthel
Leiter der Abt. Fertigungstechnologie

Immer bereit für den 
Schutz der Heimat

Genosse Klaus Korndörfer, 
Gruppenleiter Monteureinsatz 
und Reparaturen:

Er zählt sowohl von seiner Be­
triebszugehörigkeit als auch von 
seiner Zugehörigkeit zu den Kampf­
gruppen der Arbeiterklasse zu den 
Aktivisten der ersten Stunde. 1947 
kam er in die Plamag, um den Beruf 
eines Maschinenschlossers zu er­
lernen. Schon sehr jung — mit 20 Jah­
ren — ging er für viele Jahre (es 
wurden 15) in alle sozialistischen 
Staaten, aber auch in solche Länder 
wie: Indien, BRD, Finnland und 
Österreich. Mit seiner Wertarbeit 
draußen hat er zum guten Ruf von 
Plamag-Maschinen, aber vor allem — 
gewissermaßen als Diplomat im 
Monteuranzug — hat er mit zu dem 
hohen Ansehen beigetragen, das un­
sere Republik heute in der ganzen 
Welt genießt. Gern erinnert er sich 
neben vielen freundschaftlichen Be­
gegnungen mit Freunden und Ge­
nossen in den sozialistischen Bruder­
ländern der guten Kontakte und 
prächtigen Zusammenarbeit mit 
Kommunisten in den Druckereien 
Finnlands und Indiens. Denn ihm, 
der seit 1954 Genosse ist und im glei­
chen Jahr Angehöriger der Kampf­
gruppen der Arbeiterklasse wurde, ist 
der proletarische Internationalismus 
eine Sache der Arbeiterehre und des 
Herzens. Das drückt sich darin 
aus, daß er schon im sozialistischen 
Jugend verband in diesem Geiste er­
zogen wurde und bereits seit 1949 
Mitglied der Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft ist und des­
halb auch mit berechtigtem Stolz auf 
die ihm verliehene Ehrenurkunde für 
25jährige Mitgliedschaft verweisen 
kann.

Seit 1973 kommt er kaum mehr 
nach draußen und übt deshalb in 
unserer Hundertschaft der Kampf­
gruppen der Arbeiterklasse die Funk­
tion des Innendienstleiters aus. Seine 
Auszeichnungen mit dem Titel Ver­
dienter Aktivist, sechsmaliger Ak­
tivist der sozialistischen Arbeit, Jung­
aktivist, siebenmaliger Träger des 
Titels „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit“, Verdienstmedaille der 
Kampfgruppen, Medaille für ausge­
zeichnete Leistungen in den Kampf­
gruppen, Medaille für treue Dienste 
in Bronze, Silber, Gold und die drei­
malige Verleihung des Bestenabzei­
chens und auch die Tatsache, daß 
sein 18jähriger Sohn, der bei der 
Deutfracht'Seereederei in Rostock ar­
beitet und der den Willen hat. 
Schiffsoffizier zu werden, runden 
wohl ohne weitere Worte das Bild 
eines klassenbewußten Arbeiters ab, 
für den auch die sozialistische Fa­
milienerziehung kein leerer Begriff 
ist.

Genosse Reinhold Wenskat, 
Brigadier im FB 2

Bald 20 Jahre werden es, da Genosse 
Wenskat schon in unserem Betrieb 
arbeitet. Sein Leben ist verbunden 
mit einigen markanten Begeben­
heiten. Zwischen 1953 und 54 siedelte 
er aus dem Rheinland in unsere Re­
publik um. Als er bei uns ankam, 
staunte er nicht schlecht. Nichts von 
dem, was man ihm in der BRD vorge­
gaukelt hatte, war wahr. Das Gegen­
teil war der Fall — der Aufbau ging 
voran, es gab zu essen und 'Arbeit.

Schon zwei Jahre nach seiner Um­
siedlung trat er der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische' Freundschaft 
bei.

Gelernt hatte er den Beruf eines 
Autoschlossers. Als Güterbodenar­
beiter war er bei uns einige Zeit bei 
der Deutschen Reichsbahn tätig und 
1958, inzwischen schon verheiratet, 
begann in der Plamag seine Tätigkeit 
als Fräser-Umschüler. Heute ist er 
Brigadier im FB 2 und einer der 
besten und zuverlässigsten Arbeiter 
des Bereiches. Sein Meister, Genosse 
Helmut Enders, sagt über ihn: „Reim­
hold arbeitet vorbildlich und ge­
wissenhaft und ist besonders bemüjjt, 
Jugendliche zu unterstützen. Er ist in 
Ordnung.“

All das, was er in kurzer Zeit in 
unserem Staat mit erarbeitet hatte, 
bedurfte auch für ihn des unbeding­
ten Schutzes vor feindlichen Über­
griffen. Daher entschloß er sich, einen 
aktiven Beitrag.dazu zu leisten und 
trat in die Reihen der Kampfgruppen 
der Arbeiterklasse ein, damals noch 
parteilos. Ein Jahr später faßte er 
folgerichtig den Entschluß, Mitglied 
der Partei der Arbeiterklasse zu 
werden. Daß Genosse Wenskat das 
uneingeschränkte Vertrauen seiner 
Arbeitskollegen genießt, zeigt sich 
daran, daß er jahrelang Vertrauens­
mann und Arbeitsschutzobmann war. 
Als Genosse weiß er es hoch zu 
schätzen, in der Leitung der APO 7 
ein gewichtiges Wörtchen mitreden 
zu können. Seine konstant gute Ar­
beit wurde zwei Mal mit dem Titel 
„Aktivist der sozialistischen Arbeit“ 
gewürdigt, und mit seinen Arbeits­
kollegen erkämpfte er sechsmal den 
Titel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit“.

Die Genossen Kämpfer unserer 
Hundertschaft der Kampfgruppen der 
Arbeiterklasse zollen seiner Einsatz­
bereitschaft als Sanitäter große Ach­
tung. In Anerkennung dieser Funk­
tion erhielt er die Verdienstmedaille 
der Kampfgruppen sowie die Me­
daille „Für treue Dienste“ in den 
Kampfgruppen in Silber und Bronze.



• Engere Kon­
takte knüpfen

• 2 Goldmedaillen 
für uns

• Guter Start 
zum „FDJ- 
Aufgebot 
DDR 30“

• Auf „Treff­
punkt Partei­
sekretär“ 
notiert

Engere Kontakte knüpfen
zwischen staatlicher Leitung und Jugend bei der Lösung 
unserer Aufgaben

Der „Treffpunkt Betriebsdirektor" 
am 9. Mai dieses Jahres gestaltete 
sich zu einem lebhaften Erfahrungs­
austausch, bei dem zahlreiche, allge­
meininteressierende Fragen disku­
tiert wurden. Das Anliegen der 
Woche der Jugend und Sportler be­
steht vor allem darin
• Bilanz im „FDJ-Aufgebot DDR 30“ 
zu ziehen,
• weitere Initiativen zur Erfüllung 
des Fünfjahrplanes und des Planes 
1978 zu wecken sowie
• die unverbrüchliche Freundschaft 
zur Jugend der Sowjetunion und zum 
Komsomol zu festigen.

Es kommt jetzt darauf an, die Ju­
gend so zu erziehen, daß sie bereit 
und in der Lage ist, die gesellschaft­
liche Entwicklung in unserem Land 
voranzutreiben. Daraus leitet sich 
die wachsende Verantwortung der 
Leiter in diesem Prozeß ab. Danach 
wurde ein Überblick über die Er­
gebnisse der ersten Etappe im

Mit einem Kegelwettkampf zwi­
schen den FDJ-Organisationen unse­
rer Grundorganisation fand die Woche 
der Jugend und Sportler ihren wür­
digen Abschluß. Gekegelt wurde um 
den Pokal des Betriebsdirektors, den 
am Ende die Mannschaft der Zentra-

StHNtuJFw -

-miTUm
len FDJ-Leitung für sich ausmachte. 
Mehr über diesen Wettkampf lesen 
Sie in unserer nächsten Ausgabe.

★
Auf Beschluß der FDJ-Bezirks- 

leitung erhält die FDJ-Grundorgani- 
sation Plamag eines der 21 Man­
date im Bezirk zur Teilnahme an 
den XI. Weltfestspielen in Havanna. 
Dieses Mandat erhielt unser Geaosse 
Manfred Kramer.

FDJ-Aufgebot DDR 30 per 11. April 
gegeben:
Materialökonomie 53,5 Prozent, Ar­
beitszeiteinsparung 42,0 Prozent, Se­
kundärrohstoffgewinnung 28 Prozent, 
Gewinnung von 8 Jugendlichen für 
die FDJ und von 6 Jugendlichen für 
die SED.

Es wurde viel erreicht, aber bei 
voller Ausschöpfung der Reserven 
ist noch viel „drin“. Allgemein kann 
man einschätzen, unsere Bilanz ist 
gut, der Weg ist richtig.

Die Treffpunkte Leiter haben sich 
positiv auf die Herausbildung einer 
marxistisch-leninistischen Weltan­
schauung unter unserer Jugend aus­
gewirkt. Hauptaugenmerk wurde 
darauf gelegt, den persönlichen Kon­
takt zwischen Leiter und Jugend zu 
festigen, denn nur dadurch ist es 
möglich, bestimmte, ständig wieder­
kehrende Probleme zu lösen. Eine 
lebhafte doch recht sachliche Diskus­
sion beendete diesen Treffpunkt.

Auf „Treffpunkt Parteisekretär" notiert
Es ging um die Frage der kommunistischen Erziehung

Ein „Treffpunkt Parteisekretär“ 
wurde am 10. Mai d. J. im traditio­
nellen Allende-Zimmer durchgeführt. 
Eingeladen war ein kleiner Kreis Ju­
gendlicher, Genossen und Kandi­
daten.

Im Mittelpunkt standen Fragen der 
kommunistischen Erziehung der Ju­
gend. Der Sekretär unserer BPO, 
Genosse Enders, erläuterte zunächst, 
warum wir heute von kommunisti­
scher Erziehung sprechen, früher 
sagten wir klassenmäßige Erziehung. 
Natürlich schließt die kommunistische 
die klassenmäßige Erziehung ein. Die 
Begriffsänderung ist historisch be­
dingt.

„Die Sozialistische Einheitspartei 
Deutschlands stellt sich das Ziel, in

Wir berichten von der Eröffnung der Kreis-MMM

2 Goldmedaillen für uns
Einen der ersten Höhepunkte in 

der Woche der Jugend und Sportler 
bildete die Eröffnung der Kreis-MMM 
am 8. Mai d. J„ Der 1. Sekretär der 
FD J-Kreisleitung, Genosse Gerd 
Köhler, der die 21. Kreis-MMM er­
öffnete, begrüßte besonders herzlich 
das Mitglied der Bezirksleitung und 
1. Sekretär der SED-Kreisleitung, 
Genossen Werner Schweigler, die 
Volkskammerabgeordnete Christine 
Schmidt sowie Gäste aus dem Lande 
Lenins. Unter anderem führte er 
aus: „Die diesjährige Kreis-MMM 
demonstriert abermals den Ideen­
reichtum unserer Jugendlichen und 
ist ein Beweis dafür, daß auch die 
Jugend erfolgreich das Programm des 
Wachstums, des Wohlstandes und der 
Stabilität verwirklicht. Damit werden

Genosse Werner Schwelgler, 2. von links, ließ sich an unserem Stand auf der 
Kreis-MMM ausführlich von Genossen Günther die Exponate erklären.

Foto: Ingrid Friedrich

Guter Start zum „FDJ-Aufgebot DDR 30*
Die Jugendlichen der FDJ-Organi- 

sation 3 vom Bereich Technik stellen 
sich in ihrem Kampfprogramm hohe 
Ziele, Richtlinie für unsere Arbeit 
sind die Beschlüsse des X. Parlaments 
der FDJ und das auf der 6. Tagung 
des Zentralrates der FDJ beschlossene 
„FDJ-Aufgebot DDR 30“.

Wir sind bemüht, FDJ-Veranstal- 
tungen qualitativ zu verbessern und 
interessanter zu gestalten. Als Bei­
spiele sind ein Besuch im „Sachsen­
druck“ sowie die Durchführung des 
Urania-Vortrages „Sind wir allein im 
Weltall“ zu nennen.

Als FDJ tragen wir
* mit der Übernahme von Aufgaben 
aus dem Plan Wissenschaft und Tech­
nik innerhalb der MMM und als Ju­
gendobjekte,
• mit der Einsparung von Arbeitszeit 
und Material und 

der Deutschen Demokratischen Repu­
blik die entwickelte sozialistische Ge­
sellschaft weiterhin zu gestalten und 
so grundlegende Voraussetzungen für 
den allmählichen Übergang zum 
Kommunismus zu schaffen“ heißt es 
in den Dokumenten des IX. Partei­
tages. Die junge Generation ist Voll­
strecker und Gestalter des Kommu­
nismus. Deshalb ist es schon heute 
notwendig, kommunistische Verhal­
tensweisen herauszubilden, wie kom­
munistische Moral, kommunistischer 
Ledstungswille, kommunistische Lern­
einstellung. Den Jugendlichen steht in 
unserer Gesellschaft Tür und Tor 
offen, einen ordentlichen Beruf zu 
erlernen. Das ist äußerst wichtig, 
denn es ist nicht einfach, das Pro­

die Worte Erich Honeckers „Jugend 1 
und Initiative gehörten immer zu­
sammen, gehören immer zusammen I 
und werden immer zusammen ge­
hören zur lebendigen Wirklichkeit. I 

Gegenwärtig können wir auf dem I 
Gebiet der Jjjgendinitiativen

3 000 000 M Materialökonomie
• 87 396 Stunden Arbeitszeiteinspa- I 
rung
• 337 Tonnen Schrott und 100 Ton- j 
nen Altpapier im Kreismaßstab ab- 
rechnen.“ Diese Zahlen zeigen, unsere 
Jugend hat ihre Marschrichtungszahl I 
auf das „Schrittmaß DDR 30“ einge- i 
stellt. Unsere Grundorganisation er- | 
hielt 2 der 4 begehrten Goldme­
daillen, die im Metallbereich verge- i 
ben wurden.
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* durch schöpferische Mitarbeit an 
der umfassenden Rationalisierung zur 
Planerfüllung bei. Jugendliche der 
FDJ-Gruppe arbeiten an fünf Ju­
gendobjekten mit. Davon vertreten 
zwei Exponate unseren Betrieb auf 
der Kreis-, der Bezirks- und der Zen­
tralen MMM in Leipzig.

Innerhalb der Aktion „Material­
ökonomie“ soll unsere Gruppe im 
Berichtszeitraum 53 500 M erwirt­
schaften. Mit Stolz können wir fest­
stellen, daß bereits 41 971 M abge­
rechnet wurden. Wie die Ergebnisse 
zeigen, hatten wir einen guten Start 
zum „FDJ-Aufgebot DDR 30“.

Jetzt gilt es, den Elan zu nutzen, 
um unseren Beitrag für das Jubi­
läumsjahr der Republik zu erfüllen.

Voigtmann, Sekretär der APO 5
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gramm der SED umzusetzen, gab 
doch seit der 33jährigen Geschichte 
unseres Volkes noch nie ein so um­
fangreiches Sozialprogramm wie 
heute. Dies ist auch der Grund der ge' 
zielten massiven Angriffe des Klas­
sengegners. Er bedient sich der un­
lautersten Mittel, die gute Politik def 
Arbeiterklasse zu verunglimpfen, 
was ihm jedoch nicht gelingen wird. 
Der Grundsatz „Wir können nur das 
verbrauchen, was vorher produziert 
wurde“ hat nichts an seiner Gültig­
keit verloren und dazu brauchen wif 
die Leistungsbereitschaft der Jugend 
brauchen wir eine kommunistische 
Arbeitsmoral. _____
„Ptamag-Aktivist“ Seite <
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Wir berichten von der Kreiswehrspartakiade:

Jugendliche unserer Ausbildungsstätte 
belegten je einmal Platz 1

verge-

Zum Abschluß des Ausbildungsjahres 1977/78 in der 
Vormilitärischen Ausbildung fand am 6. Mai im Ge­
lände des Vogtlandstadions die IX. Kreiswehrsparta­
kiade statt. Herrlicher Sonnenschein und zünftige 
Marschmusik begrüßte auf dem Wettkampfgelände die 
Teilnehmer. Die Kameradinnen und Kameraden unse-

In der Bestenermittlung startete 
Unsere Ausbildungsstätte mit zwei 
Gruppen. Nadi der Startüberprüfung 
Und der Übergabe des Marschbefehls 
Sing es auf die 10 Kilometer lange 
Strecke. Noch im Stadion mußte die 
Sturmbahn überwunden werden. Be- 
feits hier und auch im Handgrana­
tenzielwurf wurden die Ergebnisse 
aller vorher gestarteten Gruppen 
Überboten. Mit Optimismus wurde 
Uach der Wegeskizze weitermar­
schiert. Nadi 2 Stunden 46 Minuten 
•neidete der Gruppenführer „Marsch­
befehl erfüllt“. Es folgten lange Mi- 
nuten, bis die letzten Gruppen im 
Ziel waren. Aber dann war es Ge­
wißheit. Die 1. Gruppe der Ausbil­
dungsstätte Plamag liegt auf dem 
D Platz. Die Freude darüber war 
groß und die Anstrengungen bald 
Vergessen.

Die 2. Gruppe belegte den 5. Platz.

Auch hier haben die meisten Kame­
raden gut gekämpft.

Im Wettkampf „Wer ist der Stärk­
ste“ hatten wir als Mannschaft von 
vornherein wenig Chancen. So kam 
es dann auch, daß die beste Einzel­
wertung nur ein 8. Platz war. In 
dieser Kraftsportart muß im kom­
menden Jahr intensiver trainiert 
werden.

Im Militärischen Mehrkampf gin­
gen von 9 bis 14 Uhr im Abstand 
von 2 Minuten in den verschiedenen 
Altersklassen die Wettkämpfer auf 
die Strecke. Die Frauen hatten ne­
ben Handgranatenweitwurf und 
Luftgewehrschießen 1500 m und die 
Junioren 2000 m im Gelände zu lau­
fen. Die Junioren kamen nur mit 
drei Läufern durchs Ziel, da einer 
stürzte und verletzt ausscheiden 
mußte. Sie belegten dennoch den 4. 
Platz.

rer Ausbildungsstätte und auch das Ausbildungsperso­
nal hatten sich in den letzten Wochen und Monaten 
gründlich auf diesen Höhepunkt vorbereitet. Nach dem 
Entzünden des Spartakiadefeuers, der Flaggenhissung 
und nach dem Sprechen des Gelöbnisses begannen an 
den verschiedenen Anlagen die Wettkämpfe.

Alle vier eingesetzten Frauen: 
Iris Zapf, Evi Hofmann, Cornelia 
Lochmann und Cornelia Reißaus 
liefen mit großem kämpferischem 
Einsatz. Ihre Gesamtzeit war 
die beste aller gestarteten Frauen­
mannschaften, also Platz 1! In der 
Einzelwertung belegte Iris Zapf den 
2. und Evi Hofmann den 3. Platz.

Man kann allen Teilnehmern eine 
gute Disziplin und eine hohe Ein­
satzbereitschaft bescheinigen. Die 
erreichten Ergebnisse bestätigen das 
nachdrücklich.

Nun gilt es, auf diesen Erfolgen 
aufzubauen. Die nächsten Termine 
sind schon in Sicht: 5. — 7. Juni 
Kombinatsmeisterschaften im Mili­
tärischen Mehrkampf, 10. Juni 
Kreislehrlingssportfest und gleich­
falls im Juni auch die Bezirksmei­
sterschaften. Gerhard Müller

Sportfreund Reiner Grimm
Er, der in der Abteilung Teilebau un­
seres Werkes beschäftigt ist, wurde 
im Gewichtheben im Leichtgewicht 
der Junioren Bezirksmeister 1978. 
Hier bringt er im Stoßen 100 kp zur 
Hochstrecke. Er ist ein verläßliches 
Mitglied der Männerstaffel unserer 
BSG Motor Plamag, die derzeitig im 
Gewichtheben mit guten Ergebnissen 
in der Bezirksliga aufwarten kann.

Foto: Siegfried Starke
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Motor Plamag I im Finale 
um den FDGB-Pokal

Wir berichten vom Schießwettkampf des Reservistenkollektivs 
um den Pokal des Betriebsdirektors
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Am 30. April dieses Jahres fand 
in Hohenstein-Ernstthal das Halbfi­
nale um den FDGB-Pokal unseres 
Bezirkes statt. Dabei traf unsere 
Mannschaft auf Eska Karl-Marx- 
Stadt II, auf Aue-Bernsbach, Fort- 
Schritt Jahnsdorf und Annaberg.

Am Ende konnte unsere Mann­
schaft hinter Aue-Bernsbach (2 432 
Geistungspunkte) und vor Eska 
Karl-Marx-Stadt (2 340 Leistungs- 
Punkte) mit 2 348 Leistungspunkten 
üen 2. Platz belegen und sich für das 
Kinale qualifizieren.

Die besten Einzelstarter bei Motor

Plamag waren die Sportfreunde Die­
ter Zschögner 432 Leistungspunkte 
und Karl-Heinz Berkel 406 Lei­
stungspunkte.

Am 6. Mai nahm unsere 2. und 3. 
Mannschaft auf Kreisebene am 
FDGB-Pokalspiel teil. Dabei schieden 
bereits Mannschaften aus.

Die 2. Mannschaft mußte ihre Hoff­
nungen auf ein Weiterkommen 
begraben, da der Sportfreund Jo­
hannes Wolf nicht antrat und somit 
für die Mannschaft nur fünf Kegler 
gewertet wurden.

Sektionsleitung

Kampfgruppe I auf Platz 1
Reservistenkollektiv gründet Sektion „Militärisches Schießen“

Am 3. Mai des Jahres erfolgte auf 
dem Plamag-Schießstand das Schie­
ßen um den Pokal des Betriebsdi­
rektors. Dieses Schießen wird seit 
1977 jährlich durch das Reservisten­
kollektiv ausgerichtet. Teilnahmebe­
rechtigt sind Mannschaften aller

unserer Kampfgruppenhundert­
schaft.

Die besten Einzelergebnisse wur­
den erreicht von:

1. Karl-Heinz Knorr, 
Zivilverteidigung 80 Ringe
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Das Bild unten zeigt unseren Be­
sucherparkplatz, wie er sich täglich 
in der Zeit von 6.30 — 16.00 darbie­
tet. Auf den ersten Blick scheint alles 
in Ordnung zu sein. Sieht man aber 
Genauer hin, wer da alles nach Ar­
beitsschluß in die Fahrzeuge ein­
steigt, so muß man überraschend 
teststellen, daß es sich zum großen 
Teil um Betriebsangehörige handelt. 
Es muß eine große Mühe sein, die 
Wenigen Meter bis zum Parkplatz zu- 
rückzulegen. Anders kann man das 
doch nicht deuten, als daß aus Be­
quemlichkeit und zum Teil Rück­
sichtslosigkeit gegenüber unseren

Besuchern, Kunden und Gästen der 
Parkraum in Anspruch genommen 
wird.

Alle Bemühungen seitens der Be­
triebswache wie auch des Verkehrs­
sicherheitsaktivs, den Parkplatz für 
Besucher freizuhalten, waren bisher 
erfolglos.

Wir appellieren auf diesem Wege 
an alle Kraftfahrer unseres Betrie­
bes, die betriebliche Parkplatzord­
nung — im besonderen den Punkt 4 
— einzuhalten. Oder müssen erst dis­
ziplinarische Maßnahmen gemäß 
Punkt 5 der Parkplatzordnung ein­
geleitet werden? Holzmüller, VSA
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Formationen der Landesverteidi­
gung.

Insgesamt haben neun Mannschaf­
ten mit folgender erreichter Pla­
zierung teilgenommen:

Kampfgruppe 1
2. Zivilverteidigung
3. Reservistenkollektiv I
4. Reservistenkollektiv II
5. Kampfgruppe II
6. Reservistenkollektiv III
7. Pateneinheit
8. Gesellschaft für Sport und 

Technik
9. Freie Deutsche Jugend

Damit befindet sich der Pokal für 
das nächste Jahr bei der Mannschaft

2. Eckehard Ebert, 
Kampfgruppe I 72 Ringe
3. Egon Görsch, 
Kampfgruppe I 69 Ringe

Durch das Reservistenkollektiv 
wird eine Sektion „Militärisches 
Schießen“ gebildet. Dazu werden alle 
Interessenten aus dem Reservisten­
kollektiv aufgefordert, sich umge­
hend bei der Leitung des Reservi­
stenkollektivs zu melden.

Wenig, 
Stellvertreter für politische 
Arbeit im Reservistenkollektiv
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Im Theater der Stadt Plauen

Die Hochzeit des Figaro

AW Komische Oper von W. A. Mojart

Unsere Kurzgeschichte: \

Adeles gute |

Organ der BPO 
des VEB Polygraph 

Oiuchma^chincnwe'k Plamag °lauen

Verantwortlicher Redakteur: Horst Seidel. 
Herausgeber: SED-Betriebspartelorganlsa- 
tion. Klischees, Satz und Druck: Volks- 
druckerel Zwickau. Veröffentlicht unter 

der Lizenz-Nr. 164 K des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt.

Mozarts Meisterwerk „Die Hoch­
zeit des Figaro“ gehört seit jeher 
zu den populärsten und bedeutend­
sten Repertoirestücken der Opern­
bühne. Der frische Geist der fran­
zösischen Komödie und Mozarts mu­
sikdramatische Meisterschaft verei­
nen sich in dieser Oper zu einem 
Kunstwerk von weit über seine Ent­
stehungszeit hinausreichender Gül­
tigkeit. Hinter dem heiter-komi­
schen Spiel widerspiegeln sich hier 
deutlich die gesellschaftlichen Wider­
sprüche der Zeit Mozarts. Das Auf-

begehren des dritten Standes gegen 
überlebte feudale Privilegien wird 
zum Kernstück einer turbulent und 
brisant geführten Opernhandlung.

Musikalische Leitung: MD Klaus 
Dieter Demmler, Regie: Carl Heinz 
Erkrath, Bühnenbild und Kostüme: 
Dietrich Kelterer. ■

In den Hauptrollen : Ernst Rollin 
(Figaro), Christine Rosin (Susanne), 
Peter Dittmann (Graf Almaviva), 
Helgard Benedix (Gräfin).

Vorsätze
Jahrgar

Es ist an einem Freitag, spät 
nachmittags. Adele rast durch die 
Straßen. Wurst, Butter, Kaffee, 
Gebäck usw. füllen schon prall. 
das Einkaufsnetz. Mir fehlt noch 
eine Schachtel Pralinen, denkt sie. 
Da bleibt ihr Blick an einer Per­
sonenwaage hängen. Rasch nimmt 
sie den nötigen Groschen aus dem 
Portemonnaie und stellt sich auf 
die Waage. Da wird ihr Blick । 
starr — 180 Pfund! Jetzt muß et­
was geschehen, schwört sie sich, i 
ab morgen wird Diät gelebt. Als 
sie an dem Süßwarenladen vor­
beigeht, zögert sie. Ach was, ent­
schließt sie sich dann, man muß 
sich ja nicht das Wochenende ver- : 
derben, und holt sich die Schach­
tel Pralinen. Gebremst wird ab 
Montag!

Br

zu

zum 70. Geburtstag:
Kollegen Rudolf Hartenstein, Wach­
mann in der Betriebswache, am 
5.'Juni.
zum 65. Geburtstag:
Kollegen Karl Haustein, Maschinist 
für Kompressoren und Preßluftanla­
gen in der Rohrleitungsinstandhal­
tung, am 19. Juni; Genossen Werner 
Eisenschmidt, Maschinenschlosser in 
der Endmontage, am 27. Juni.
zum 60. Geburtstag:
Genossin Hildegard Orel, Gütekon­
trolleur in der Gütekontrolle, am .
12. Juni; Kollegin Ruth Popp, Sekre- Obiges Szenenfoto zeigt von links nach rechts -Hannelore Eritzsche(Marcel- 
tärin Belegwesen und Anderungs- Üna), Christine Rosin (Susanne), Ernst Rollin (Figaro), Günter Kowski (Dr.

. dienst, am 18. Juni. Bartolo).

Herzlichen Glückwunsch 
unseren Betriebsjubilaren
15 Jahre im Betrieb sind:
Kollege Peter König, Schichtführer 
im FB 2, am 4. Juni; Genosse Hans- 
Dieter Richter, Direktor für Ökono-.
mie, am 6. Juni.

Patentingenieur im Büro für Schutz­
rechtsarbeit; Genossin ChristÄ Wos- 
cidlo, Abteilungsleiter Grundrech­
nung, alle am 4. Juni; Kollege Jür­
gen Schwarz, Transportarbeiter im 
FB 1; Genosse Karl-Heinz Schlegel, 

Kreisig, Konstrukteur in der Ausbau- Arbeitsvorbereiter in der Produk- 
konstruktion; Kollege Klaus Matthes, tionslenkung, beide am 5. Juni.

10 Jahre im Betrieb sind:
Kollege Peter Keßler, Gruppenleiter 
Elektroentwicklung; Kollege Gerd

Sie verkündet diesen Entschluß 
auch den Kolleginnen und Kolle­
gen zum Wochenbeginn im Be- ■ 
trieb. Mitleidige Blicke treffen 
sie — heute schon? Brunhilde hat 
doch Geburtstag, und wie unge­
mütlich ist es. wenn einer nicht 
richtig bei Kaffee und Kuchen 
mitfeiert! Gut sagt sie sich, dann 
fange-ich Dienstag an. Am Diens- -i 
tag hat Siegfried sein lOjähriges | 
Dienstjubiläum. Er gibt einen aus, 
und dazu noch Bockwurst. Da 
kann man nicht ausscheren, aber 
am. Mittwoch...
Doch da bekommt Horst seine 
Prämie und lädt alle ein. Don­
nerstag bekommen Marianne und 
Iftngard ihre Ökonomendiplome. 
Überglücklich laden sie alle zu 
Windbeutel und Schlagsahne ein. 
Freitag, Adele wollte sich gerade 
ein hartgekochtes Ei als Tages­
ration abpellen, bringt Helga 
eiben Kuchen mit, den sie nach 
dem Rezept vom Fernsehkoch ge-

, backen hat.
Zum Wochenende nun „F. d. H.“ ?
Nein — ab Montag!
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Für unsere Rätselfreunde
Waagerecht: 2 südwestenglische 

Stadt, 7 zugeschnittenes Holz, 8 mit­
telenglische Stadtgrafschaft, 9 Vor­
richtung zum Verlangsamen und An-, 
halten einer Bewegung, 10 Dresch­
rückstand, 12 anderer Ausdruck für 
Espe, 14 nahe Verwandte, 16 chemi­
sches Element, 19 Geistesblitz, 20 san­
diges Gebiet an der Nordseeküste, 
24 europäischer Inselstaat, 25 alt­
römisches Gewand, 26 Edelgas, 27 
Angehöriger der herrschenden Klasse 
im alten Peru.

Senkrecht: 1 storchartiger Watvo­
gel, 2 Fluß im Südwesten der VR Po-; 
len, 3 englisch-amerikanisches Feld­
maß, 4 Ort bei Plauen, 5 Kreisstadt 
in Nordrhein-Westfalen/BRD, 6 Win­
tersportgeräte, 6 Extrakt aus frischen 
Pflanzen, 11 schmaler Weg, Steg, 
13 südungarische Komitatshauptstadt, 
15 europäische Volksrepublik, 16 
Wohnungsentgelt, 17 Flüssigkeitsrest,' 
18 Bezirk der DDR, 21 Stammvater 
eines Riesengeschlechtes, 21 altislän­
dische Sagensammlung, 23 unnützes 
Zeug, Kram.

Aphorismen
Mit der Planerfüllung ist es wie 
bei einem Fußballspiel . . . Bei
aller Anstrengung 
Kampfgeist zählen 
gebnisse!

Mitunter sind die

und großem 
nur die Er-

Gründe für
Planrückstände nicht vielschich­
tig, sondern einschichtig!

'„Der Erfolg ist mir 
nicht in den Schoß 
rief einer, dem er zu 
stiegen war.

Wer sich auf einer

natürlich 
gefallen!“ 
Kopf ge-

bequemen
Lüge niederlegt, erwacht oft auf 
einer harten Wahrheit.

Auflösung unseres Rätsels 
aus Nr. 10/78

Waagerecht: 2 vage, 6 Rose, 8 
enorm, 10 Jößnitz, 11 Samt, 12 Ratte, i 
14 Irma, 16 Ambo, 18 Ekran, 21 Daus, 
22 Adjutant, 23 Staat, 24 Meit, 25 
xero.

Senkrecht: 1 Bojar, 2 Vesta, 3 
Genre, 4 Enia, 5 Arzt, 7 Sömmerda, 
9 Ottomane, 11 Sire, 13 Epos, 15 
Knute, 16 Adamo, 17 Butin, 19 Kate,1 
20 Ajax.
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Breite Zustimmung 

zur 8.Tagung des ZK der SED

Ziel unserer Politik dargelegt, daß 
es um einen dauerhaften Frieden in 
der Welt geht und daß die Sowjet­
union mit den anderen sozialistischen 
Staaten konsequent für die Erhaltung 
des Friedens eintritt. Genosse Honek- 
ker hat darüber hinaus aber auch 
eindeutig zum Ausdruck gebracht, daß 
es in der BRD nach wie vor Kräfte 
gibt, die sich gegen die Entspannung 
stellen und revanchistische Kreise 
offene Provokationen gegen die DDR 
betreiben.
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Die 8. Tagung des Zentralkomitees 
der SED stieß in unserem Werk auf 
eine breite Zustimmung. Geführt und 
Unterstützt von der Leitung der Be­
triebsparteiorganisation finden ge­
genwärtig überall Aussprachen statt. 
Uns vorliegende zahlreiche Stellung­
nahmen — von denen wir hier einige 
Wiedergeben — bestätigen das.

Genosse Wolfgang Weidauer, APO- 
Sekretär Montage:

„Nach ersten Einschätzungen kann 
festgestellt werden, daß Genosse Erich 
Honecker erneut die Bestätigung gab, 
den eingeschlagenen Weg des VIII. 
und XI. Parteitags konsequent wei­
terzugehen. Klar und deutlich kommt 
Weiter zum Ausdruck, daß der Kampf 
um eine allseitige Abrüstung der 
Grundtenor der Außenpolitik unseres 
sozialistischen Staates ist und der Er­
haltung und Sicherung des Friedens 
dient.“

Kollege Klaus Pöhlmann, Inge­
nieur für Reklamationen:
. „Für unseren Betrieb steht — wie 
die 8. Tagung erneut lehrt — als vor­
rangige Aufgabe die Sicherung des 
Exports bei hoher Devisenrentabili-

ln der Fertigungstechnologie

tät. Daraus erwachsen unserer Ab­
teilung bei der Gewährleistung des 
Kundendienstes auf lange Sicht um­
fangreiche Arbeiten, die nur in echter 
sozialistischer Gemeinschaftsarbeit 
gelöst werden können.“

Genosse Gunter Seifert, Entwick­
lungstechnologe:

„Wir können sagen, daß mit der 
Einführung der leistungsabhängigen 
Gehälter für die Hoch- und Fach­
schulkader gerade auch nach solchen 
Methoden und Wegen gesucht wer­
den muß, neue und bessere Techno­
logien für unseren Druckmaschinen­
bau zu finden und damit höhere öko­
nomische Ergebnisse für unseren Be­
trieb und für die Volkswirtschaft zu 
erreichen.“

Genossin Kerstin Uhlemann, Ge­
nossin Ursula Stübingcr, Abteilung 
Absatz: •

„Für unseren Betrieb und speziell 
für unseren Bereich ist der Punkt, 
mehr exportrentable Erzeugnisse her­
zustellen, von besonderem Interesse. 
Bis 1980 und darüber hinaus ist vor­
gesehen, in verstärktem Umfang

Druckmaschinen auf dem NSW-Markt 
abzusetzen. Dabei schwerpunktmäßig 
in der BRD und in den USA. Wir als 
Bereich Absatz tragen dabei eine hohe 
Verantwortung hinsichtlich der kom­
merziellen Seite und des weiteren 
Aufbaues eines leistungsfähigen Kun­
dendienstes.

Wir betrachten es deshalb als vor­
rangige Aufgabe, durch eine effek­
tive Absatztätigkeit zur Erfüllung der 
hohen volkswirtschaftlichen Ziele im 
Rahmen des Fünfjahrplanes beizu­
tragen.“

Genosse Siegfried Lischke, Betreuer 
für ausländische Werktätige, Kollege 
Rolf Breitmann, Dolmetscher, Kolle­
gin Monika Seidel, Lehrerin und Dol­
metscherin :

„Wir unterstützen die Ausführun­
gen des Genossen Erich Honecker im 
Bericht des Zentralkomitees der SED 
an die 8. Tagung, besonders den Ab­
schnitt über den Vorschlag der UdSSR 
zur Rüstungsbegrenzung.

Genosse Honecker hat in seinen 
Ausführungen nochmals deutlich das

Genosse Honecker forderte — wie 
das Genosse Breshnew in der BRD 
getan hat — den politischen Entspan­
nungsprozeß durch den militärischen 
zu ergänzen.“

Jgdfrd. Wolfgang Riediger, FDJ- 
Gruppensekretär Wellen und Walzem

„Durch eine Senkung der beein­
flußbaren Ausfallzeiten kann der 
Nutzeffekt des gesamten Arbeitsver­
mögens wesentlich erhöht werden. 
Es darf auch nicht passieren, daß 
verschiedene Sorten von Normteilen 
nicht am Lager sind und dadurch 
ebenfalls ein Arbeitszeitverlust ent­
steht.“

Echte Rationalisierungseffekte erzielt
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über dieses Thema sprach der 
Kollege Manfred Mühle auf der 
Wahlversammlung unserer Betriebs­
sektion der KDT. Unter anderem 
führte er aus:

„Ausgehend von den Erkenntnissen 
aus der F- und E-Tätigkeit sowie 
aus praktischen Erkenntnissen und 
Forderungen der Abteilung Ferti­
gungstechnologie wurde von uns un­
tersucht, ob ein eventueller Mikro­
filmeinsatz in der Abteilung 
Fertigungstechnologie Rationalisie- 
rungseffekte mit sich bringt. Diese 
Untersuchungen verliefen positiv.

Durch verstärkte Neuerertätigkeit 
Wurden weitere Voraussetzungen 
für den Mikrofilmeinsatz bei RVF 
geschaffen. Zu erwähnen wäre die Er­
arbeitung einer technologischen 
Schlüsselnummer, die Verringerung 
der Arbeitsplanstammkartei um 
zirka 50 Prozent durch das Aus­
sondern nichtaktiver Teile sowie 
Weiterer organisatorisch-technischer 
Maßnahmen.

Ein ganz entscheidender Schritt zu 
einer neuen Arbeitsweise des Ferti­
gungstechnologen war die Dezentra­
lisierung der Arbeitsplanstammkartei. 
Dabei erfolgte eine Umsortierung 
Von der Zeichnungsnummer auf 
die technologische Schlüsselnummer 
als Sortiermerkmal und eine direkte 
Zuordnung der jeweiligen Teile­
gruppen in das persönliche Verant­
wortungsbereich des Fertigungs­
technologen.

Es mußten jedoch auch Veränderun­
gen in der Arbeitsplatzgestaltung 
des Fertigungstechnologen erfolgen.

So wurden alle Arbeitsplätze mit 
Filmlochkartenlesegeräten ausge­
rüstet. Jeder Fertigungstechnologe 
bekam analog zu seiner APSK-Kartei 
einen FLK-Speicher.

Im beschränkten Umfang wurden 
Taschenrechner zur Verfügung 
gestellt.

Durch diese Maßnahmen, sowie 
durch das in der Abteilung vorhan­
dene Xerox-Ablichtgerät ist eine 
völlig neue, sehr rationelle Art der 
APSK-Erstellung möglich.

Kernstück dieser neuen APSK-Er- 
arbeitung ist die Vergleichsteil­
bildung.

Wir sind davon ausgegangen, daß
bei zirka 35 000 vorhandenen Arbeits­
planstammkarten fast alle Möglich­
keiten der Werkstückgestaltung und 
des Prozeßablaufes vorliegen. Damit 
kann in Zukunft für einen hohen 
Prozentsatz aller Neuteile eine 
Vergleichstechnologie gefunden 
werden.

Gegenüber bisherigen Varianten 
der APSK-Ausarbeitung bietet diese 
Methode dem Fertigungstechnologen 
erstmalig die Möglichkeit, über die 
gesamte vorhandene Teileklasse 
zurückzugreifen und einheitliche 
Prozeßabläufe und Normzeiten 
vorzugeben.

Die Qualitätsverbesserung der 
technologischen Unterlagen wird 
sich positiv auf den Fertigungsablauf 
und die Kostenentwicklung unserer 
Erzeugnisse auswirken.

Aber auch im Bereich Technologie 
werden durch Verringerung des 
Schreibaufwandes, durch Übernahme 
technologisch-organisatorischer 
Daten, sowie Normzeiten von der 
Vergleichs-APSK-Kartei sehr große 
Rationalisierungseffekte erzielt. 
Weitere Aufgaben wie
• verbesserte Analysentätigkeit
• gezielte Prozeß- und Normen­
änderungen für gesamte Teileklassen
• EDV-mäßige Abspeicherung der 
APSK-Kartei und ihre ständige 
Aktualisierung sowie weitere Ratio­
maßnahmen werden im z. Z. laufen-, 
den F- und E-Thema ORTEVO 
untersucht.“

19.PIAUENER 
SPITZENFEST

Diese oben wiedergegebene Mon­
tage, gestaltet von Grafiker Walter 
Rahm, Mitglied des Verbandes bil­
dender Künstler der DDR, zeigt das 
von Tcxtilgestalter Rainer Schubert, 
Musterbüro des VEB Plauener Spitze, 
entworfene und von den Werktätigen 
des VEB Spitzen und Stickereien 
produzierte Festabzeichen. Es wird 
— wie bisher — zum Preise von 2,— 
Mark bis auf einzelne, im Programm­
heft besonders gekennzeichnete. Ver­
anstaltungen zum Besuch aller Pro­
gramme im Parktheater berechtigen. 
Das Festabzeichen und das Pro­
grammheft, ebenfalls wieder zum 
Preise von 0,50 Mark, können von 
den Betriebsgewerkschaftsleitungen 
bezogen werden.

Der Tradition folgend, werden nach 
der Begrüßungsansprache des Ober­
bürgermeisters, Genossen Gerhard 
Sachs, und einem Tagesfeuerwerk 
am Sonnabend, dem 17. Juni, im 
Parktheater vor Beginn des Eröff­
nungsprogramms die Siegerkollek­
tive in der Zwischenauswertung des 
Wettbewerbes „Schöner unsere 
Städte und Gemeinden — mach mit!“ 
ausgezeichnet. Und die Tage danach 
wird es — bei hoffentlich schönem 
Wetter - eine Palette bunter Veran­
staltungen geben.



Wir berichten von der 27. öffentlichen Tagung der Stadtverordnetenversammlung 
der Stadt Plauen vom 25. Mai 1978

Die territoriale Rationalisierung 
gewinnt mehr und mehr an Bedeutung
Genosse Günther Unger, Hauptmechaniker unseres Werkes 
unterbreitete den Abgeordneten einen außerordentlich konstruktiven

Wir hatten Gelegenheit, an der 
27. öffentlichen Tagung der Stadtver­
ordnetenversammlung der Stadt 
Plauen In dem herrlichen Plenarsaal 
des Rathauses teilzunehmen und 
neben den anderen sehr interessan­
ten Beratungen vor allem die auf­
merksam zu verfolgen, die mit der 
Durchsetzung der Beschlüsse des 
IX. Parteitages der SED auf dem 
Gebiet der territorialen Rationalisie­
rung in Zusammenhang stehen. Aus­
gehend von der von Genossen Erich 
Honecker in seiner Rede vor dem 
Dresdener Bezirksparteiaktiv ge­
gebenen und auf dem 8. Plenum des 
ZK der SED bekräftigten Orientie­
rung, eine Rationalisierung in größe­
rem Stile zu betreiben, ging der 
Stellvertreter des Vorsitzenden der 
Stadtverordnetenversammlung und 
Vorstizende der Stadtplankommission, 
Abgeordneter Herbert Költzsch, 
davon aus, daß das auf unserem 
Territorium Erreichte durchaus noch 
nicht das Erreichbare ist. Damit war 
für die Abgeordneten des Stadt­
parlaments, aber auch für die zahl­
reich erschienenen Gäste aus den 
Betrieben und Einrichtungen unserer 
Stadt der Dreh- und Angelpunkt 
für die Diskussion gegeben.

Wie danach die meisten der 15 Dis­
kussionsredner Gedanken und Vor­

Sind persönliche Dinge der Werktätigen 
im Betrieb versichert?

Nach 5 239 Arbeitsgesetzbuch hat 
der Betrieb die Voraussetzungen zu 
schaffen, daß jeder Werktätige die 'm 
Zusammenhang mit der Arbeit und 
der gesellschaftlichen Tätigkeit in den 
Betrieb mitgebrachten Gegenstände 
ordentlich und sicher aufbewahren 
kann (Ausnahmen hiervon sind 
Kraftfahrzeuge).

_ Wie verhält es sich mit dem Ver­
sicherungsschutz für persönliche 
Dinge?

Die persönlichen Dinge sind gegen 
Schäden durch Brand, Blitzschlag, 
Explosion, Leitungswasser, Luftfahr­
zeuge. Bodensenkung, Erdbeben, 
Erdrutsch, Felssturz, Hagel, Hoch­

Für die Berufsfindung

Was? Wann? Wie?
Berufsausbildung für Abgänger der 
10. Klassen der POS 
(Berufsausbildung ohne Abitur)

Diese Form der beruflichen Bildung 
umfaßt den weitaus größten Teil 
aller Schulabgänger. Dabei wird der 
Anteil der Schüler, die nach erfolg­
reichem Abschluß der 10. Klasse eine 
(meist zweijährige) Berufsausbildung 
absolvieren, nach deren Beendigung 
sie den Facharbeiterbrief erhalten, 
in den kommenden Jahren noch wei­
ter ansteigen. In den Berufen der 
materiellen Produktion und der Ver- 
sorgungs-, Reparatur- und Dienstlei­
stungsbereiche werden noch mehr Ju­
gendliche als bisher eine entspre­
chende Berufsausbildung aufnehmen 
müssen.

»Plamag-Aktivist" Seite 2 

schläge unterbreiteten, die territo­
riale Rationalisierung als Teil der 
sozialistischen Rationalisierung 
immer zielstrebiger und umfassender 
zu betreiben, so hat der Haupt­
mechaniker unseres Werkes, Genosse 
Günther Unger, die Stadtverordne­
tenversammlung mit einer außer­
ordentlich konstruktiven Diskussions­
rede unterstützt. Zunächst konnte 
er darauf verweisen, daß seit dem 
Jahre 1970 zwischen der Plamag und 
der Werna ein alljährlich genauestens 
abgestimmter Maßnahmeplan be­
steht und daß durch beide Betriebe 
auf dem Gebiete der territorialen 
Rationalisierung bisher ein volks­
wirtschaftlicher Nutzen von 2,4 
Millionen Mark ausgewiesen werden 
konnte.

Im Zusammenhang mit der auf Be­
schluß des Sekretariats der SED- 
Kreisleitung und der im Programm 
der territorialen Rationalisierung 
des Rates der Stadt geforderten und 
gebildeten Arbeitsgruppe zur Ko­
ordinierung des Ratiomittelbaues 
würdigte er vor dem Stadtparlament 
die gute Unterstützung, die das 
Metalleichtbaukombinat — Werk 
Plauen — beiden Betrieben im 
Rationalisierungsmittelbau gewährt 
und zeigte weiter auf, daß sich die 

wasser, Schneedrude, Sturmflut, 
Sturm und Überschwemmungen 
sowie Einbruchdiebstahl und Raub 
nur über die Haushaltversicherung 
des einzelnen Werktätigen versichert. 
In der Schadenregulierungspraxis 
müssen wir immer wieder feststellen, 
daß Werktätige, die keine Haushalt­
versicherung bei der Staatlichen Ver­
sicherung abgeschlossen haben, im 
Schadenfall keinen Anspruch auf 
Ersatzleistung erheben können.

Anders verhält es sich bei Schaden­
fällen, die infolge Pflichtverletzung 
aus dem Arbeitsrechtsverhältnis ein­
traten. In derartigen Fällen hat der 
Betrieb dem Werktätigen den Scha­
den zu ersetzen. Wird z. B. bei einer

Gleichzeitig senken wir kontinuier­
lich die Anzahl an Lehrstellen für 
kaufmännische und Verwaltungsbe­
rufe und erhöhen systematisch den 
Anteil an Lehrstellen für Mädchen 
in technischen Berufen, besonders im 
Maschinenbau und Bauwesen.

Insgesamt umfaßt die Palette der 
Ausbildungsmöglichkeiten in unserem 
Territorium jährlich ca. 100 verschie­
dene Ausbildungsberufe.
Berufsausbildung für Abgänger ohne 
Abschluß der 10. Klasse

Ein immer kleiner werdender Teil 
unserer Jugendlichen verläßt die 
polytechnische Oberschule nach der 
8. Klasse. Für diese Schulabgänger 
besteht die Möglichkeit, in einigen 
ausgewählten Berufen, in der Regel 
in einer dreijährigen Ausbildungs­
zeit, den Facharbeiterbrief zu erlan­
gen. Die Bewerbung erfolgt analog

zum Bewerbungsverfahren der Ab­
gänger der 10. Klassen.

Im wesentlichen werden für diese 
Schulabgänger im Stadt- und Land­
kreis in folgenden Berufen Lehrstel­
len vorhanden sein:

Textilfacharbeiter. Facharbeiter für 
Näherzeugnisse, Ausbaumaurer, 
Transport- und Lagerfacharbeiter, 
Facharbeiter für Rinderproduktion, 
Facharbeiter für Agrotechnik.

Damit auch die Schulabgänger, die 
das Ziel der 8. Klasse der POS nicht 
erreicht haben, einen Beruf erlernen 
können, besteht für diese die Mög­
lichkeit der Ausbildung auf Teilge­
bieten eines Berufes.

Die Teilausbildung dauert 1 Vz Jah­
re, und nach erfolgreichem Abschluß 
erhält der Jugendliche ein Abschluß­
zeugnis für die Ausbildung im Teil­
gebiet eines Berufes. Die Bewerbung 
erfolgt mit den gleichen Unterlagen 
und zum gleichen Zeitpunkt wie für 
die Berufsausbildung der Abgänger 
aus 8. Klassen.

Jeder vorzeitigen Schulentlassung 
muß ein Antragsverfahren voraus­
gehen.

Vorschlag
Arbeitsgruppe zur Zeit damit 
beschäftigt, die Pläne des Ratiomittel­
baues einzelner Betriebe zu über­
prüfen mit dem Ziel, kooperative 
Beziehungen von ausgewählten 
Arbeitstechniken und Arbeitsmitteln 
zwischen den Betrieben — unter 
Berücksichtigung vorhandener bzw. 
spezieller Fertigungsmöglichkeiten — 
herzustellen. „Dabei müßte“, so sagte 
er, „die Hauptaufgabe darin bestehen, 
daß die Fertigung von allgemein ein­
setzbaren Fertigungsmitteln oder 
Rationalisierungseinheiten gemein­
sam oder von Leitbetrieben 
gegen Auftrag vorgenömmen werden 
müßte.“ Dadurch würden Doppel­
entwicklungen vermieden und 
enorme Gestehungskosten eingespart.

Von unserem Betrieb z. B. werden 
als Kleinrationalisierungsmittel 
Pendelflachschleifmaschinen und 
Bandschleifmaschinen gefertigt, die 
sich in fast allen Abteilungen 
unseres Betriebes und in anderen 
Kombinatsbetrieben sehr gut be­
währt haben und die auch in vielen 
Betrieben oder Werkstätten unseres 
Territoriums zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität beitragen könn­
ten. Die Bereitschaft dazu erklärte 
er im Namen unseres Betriebes.

H. S.

Rekonstruktionsmaßnahme im Be­
trieb die entsprechende Arbeits­
schutzanordnung nicht beachtet (Ab­
sperrung einer abgebrochenen Haus­
wand) und der Werktätige beschädigt 
sich an der rauhen Bruchstelle ein 
Kleidungsstück, so hat der Geschä­
digte berechtigten Anspruch auf 
Schadenersatz gern. § 270 Arbeitsge­
setzbuch.

Bitte nehmen Sie diesen Hinweis 
als Anlaß zur Prüfung, ob Sie Ihre 
persönlichen Dinge Ihres Haushaltes 
ausreichend versichert haben.

Staatliche Versicherung der DDR 
Kreisdirektion Plauen 
Sachs, Sektorenleiter

Nachträgliche 
Gratulationen
Zum Tag des Metallarbeiters 
wurden durch den Generaldirek“ 
tor mit der „Ehrenurkunde dö
VEB Polygraph“ geehrt:

Erich Schwerdtfeger
Monika Strobel
Günther Unger
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Neuerscheinungen 

im Verlag
„Die Wirtschaft"

Unterer 
schrieb

Gro
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Wettbewi

Prof. Dr. Herbert Finger,
Dr. Eva Manz

Kosten-Nutzen-Denken im 
Meisterbereich

Meisterreihe
Etwa 96 Seiten, etwa 2,20 M; Be­
stellangaben: T 675 1985 / Mei­
ster: Kosten. Erscheint: III. Quar­
tal.
Um das Kosten-Nutzen-Denken 
im Meisterbereich durchzusetzen, 
klären die Autoren, was sich un­
ter dem Begriff „Kosten-Nutzen-| 
Denken“ verbirgt, welche Aufga­
ben sich daraus für den Meisterl 
ergeben und wie er sie lösen! 
kann.

Im Zusammenhang zwischen 
Planaufschlüsselung, Leistungn­
anforderungen an den Meisterbe­
reich und entsprechender Stimu­
lierung werden Möglichkeiten 
und Probleme der Umsetzung von 
Plankennziffern als Grundlage 
der Wettbewerbs- und Haushalts­
buchführung erläutert.

Interessentenkreis: Meister und 
Lehrmeister, mittlere Leitungs­
kader in allen Bereichen der 
Volkswirtschaft sowie Partei-j 
und Gewerkschaftsfunktionäre,! 
besonders Gruppenorganisatoren 
und Vertrauensleute.

„Freum 
DDR3I
übermitte 
Viel Erfol 
beit wün;

Ich mö 
ich meine 
tenbeken 
land wac 
auch im i 
mit hoch!

Hiermi 
meine K 
Zahnung 
terhin all

Viel Eri

Prof. Dr. sc. Otto Geigenmüller, 
Dr. sc. Frieder Hülsenberg

Mein Arbeitsplatz und die Kosten

Die Kosten im Produktionsprozeß 
Etwa 224 Seiten, Broschur, etwa 
HM, Bestellangaben: 675175 8/ 
Gallenmüller: Arbeitsplatz. Er­
scheint: III.Quartal

Der Leser wird befähigt, Ent­
scheidungen aus der Sicht eines 
größeren Blickfeldes vorbereiten 
und gegebenenfalls selbst fällen 
zu können. Aus diesem Grunde, 
werden betriebswirtschaftliche 
Probleme und die Auswirkungen 
ihrer Lösungen auf die Kosten 
behandelt, die am Arbeitsplatz 
und in der Brigade bedeutsam 
sind. Das Haushaltsbuch und die 
Kostenstellenrechnung werden 
als logische Konsequenzen aus 
der Lösung betriebswirtschaftli­
cher Sachprobleme herausgear­
beitet, so daß der Werktätige und 
Leiter im Produktionsprozeß bei 
der Konfrontation mit diesen Un­
terlagen die betriebswirtschaftli­
chen Probleme seines Verantwor­
tungsbereiches erkennen und 
Lösungsmöglichkeiten unter Be­
achtung komplexer Zusammen­
hänge finden kann.

G

Interessentenkreis: Betriebsinge­
nieure, Meister, qualifizierte Pro­
duktionsarbeiter, Berufs- und 
Fachschüler technischer Diszipli­
nen.
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Hiermit möchte ich Euch die herz­
lichen Glückwünsche zur Auszeich­
nung mit der Wanderfahne des Zen­
tralvorstandes der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
anläßlich Euerer hervorragenden Lei­
stungen in der ersten Etappe des 
Wettbewerbes

mgen
»Freundschaft! — Drushba!“ 
DDR 301

ift" übermitteln und Euch auch weiterhin 
viel Erfolg bei der zu leistenden Ar­
beit wünschen.

er,
Ich möchte Euch versprechen, daß 

ich meinen Soldatenauftrag „Solda-
1 in* tenbekenntnis 78 — für unser Vater- 

। land wachsam und gefechtsbereit!“ 
auch im 2. Ausbildungsjahr 1977/78

I mit höchstem Einsatz erfüllen werde.
,20 M; Be-
185 / Mei- Hiermit will ich besonders auch
III. Quar- meine Kollegen der Abteilung Ver­

zahnung grüßen und auch ihnen wei­
terhin alles Gute wünschen!

Viel Erfolg und die besten Wünsche.

SCHRITTHASS 
DDR 30

ÖKONOMIE 
DER ZEIT, 
DAREIN 

LOST SICH 
SCHLIESSLICH 

ALLE 
DKOHOMIE 

AUF

ZEIT­
GEWINN 

IST 
REIN­

GEWINN

Ehrenbanner - Ansporn 
zu neuen Freundschaftstaten

Unter dem Motto „Freundschaft — 
Drushba — DDR 30“ tagte der 11. 
Kongreß der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
am 19. und 20. Mai 1978 in Berlin 
im Palast der Republik, an dem ich 
als Delegierte teilnahm.

Mitglieder der Partei- und 
Staatsführung der DDR sowie hohe 
ausländische Gäste bekundeten in 
Wort und Tat, wie alle mit dem 
Lande Lenins unverbrüchlich ver­
bunden sind. Dabei wurde Bilanz ge­
zogen über das bisher Erreichte in der 
Freundschaftsarbeit und die Auf­
gaben für die über 5 Millionen Mit­
glieder unserer Organisation in der 
DDR abgesteckt.

Ehrennamen „Kollektiv der Deutsch-Sowjetischen Freundschaft“ verliehen 

Freundschaft zur Sowjetunion 
beflügelt zu neuen Taten

Für die Kollektive des DSF-Be­
reiches B/L/Ö/Gesellschaftliche Orga­
nisationen ist das aktive Bekenntnis 
zur Freundschaft mit der Sowjet­
union selbstverständlich geworden. 
Die vielfältigen Anstrengungen fan­
den ihre Würdigung mit der Auszeich­
nung anläßlich der „Woche der 
Deutsch-Sowjetischen Freundschaft“ 
am 11. Mai d. J. im Speisesaal. Freund 
Eichner als 2. Vorsitzender des DSF- 
Kreisvorstandes sprach den Dank 
für die geleistete Arbeit aus und wies 
in seinen Ausführungen auf die Be­
deutung des 11. Kongresses der Ge­
sellschaft für die weitere Tätigkeit 
hin.

Das Kollektiv der Lohnbuchhaltung, 
das erstmalig den Kampf um den 
Ehrennamen „Kollektiv der Deutsch- 
Sowjetischen Freundschaft“ aufge­
nommen hatte, konnte auf Grund 
seiner guten Ergebnisse ausgezeich­
net werden. Damit tragen nunmehr 
alle Kollektive des DSF-Bereiches den

Arbeiiszeitfonds ausschöpfen
Bericht von der Vertrauensleute-Vollversammlung im Mai

Die Rechenschaftslegung des Be­
triebsdirektors zur Vertrauensleute- 
vollversammlung im Mai umfaßte 
nicht nur die Information über die 
Erfüllung der wichtigsten Plankenn­
ziffern per April, sondern auch die 
Vorschau auf die vor dem Betriebs­
kollektiv liegenden Aufgaben. Auch 
wurde Rechenschaft über den Stand 
der BKV-Erfüllung gelegt und eine 
Einschätzung über die Anwendung 
des neuen Arbeitsgesetzbuches vor­
genommen.

Die Ausführungen des Genossen 
Lippmann konzentrierten sich im 
wesentlichen darauf, den in der me­
chanischen Fertigung geborenen 
Sonderwettbewerb „Täglich dreißig 
Minuten produktiver“ im Hinblick 
auf die abzudeckende Fehlkapazität 
weiter durchzusetzen. Es gilt, durch 
noch bessere Ausnutzung des verfüg­
baren Arbeitszeitfonds weitere 
Reserven der Produktivitätssteige­
rung aufzudecken und zu nutzen. 
Kollektiv-schöpferische Pläne zur 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
sichern bereits in der Untersetzung 
der Gegenplanzielstellung des Be­
triebes 38 000 Stunden mechanische 
Kapazität. Im täglichen Ringen um 
die Bereitstellung des Materials muß 
das Kollektiv der Beschaffung seine 
Anstrengungen vergrößern. Einge­
leitete Maßnahmen in den Montage­
abteilungen beinhalten die Konzen­
tration auf wenige Kostenträger,

In Würdigung hoher erzielter Lei­
stungen erhielten zwei Bezirke, 
18 Kreise und 60 Grundeinheiten der 
Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft zum Abschluß des 
ersten Kongreßtages Ehrenbanner des 
Zentralvorstandes als Wanderfahnen 
verliehen. Auch unsere Grundeinheit 
wurde mit'einem Ehrenbanner aus­
gezeichnet, worüber wir sehr erfreut 
sind. An einer solch hohen Ehrung 
anläßlich des 11. Kongresses teil­
nehmen zu dürfen, ist jedem Ehre 
und Verpflichtung zugleich. Ehre für 
bisher Geleistetes in unserem großen 
Kollektiv von aktiven Freunden in 
unserer Grundeinheit, denen gleich­
zeitig hiermit Dank und Anerken­
nung ausgesprochen wird. Verpflich­

Ehrennamen. Die Kollektive B, LB, 
LS, ÖA, ÖD ÖF und ÖR wurden für 
die zielstrebige Erfüllung ihrer Ver­
pflichtungen zur Verteidigung des 
Ehrennamens ausgezeichnet.

Alle Kollektive des DSF-Bereiches

Wissenswettbewerb

„Von Freund zu Freund"
in diesem Jahr bereits im Juni

Die DSF-Grundeinheit unseres Be­
triebes führt bereits im Juni dieses 
Jahres den Wissenswettbewerb über 
unser Freundesland, die Sowjetunion, 
durch.

Alle Kollektive unseres Betriebes 
werden aufgerufen, sich aktiv daran 
zu beteiligen. Es gilt, die Teilnahme 

damit Verlustzeiten nicht gleichzeitig 
an mehreren Montagen auftreten. 
Täglich muß sich jeder Leiter mit 
dem Hauptterminplan beschäftigen 
und auf konsequente Einhaltung 
Einfluß nehmen.

Die Maßnahmen des BKV 1978 
wurden im ersten Quartal mit 97,9

Prozent realisiert. Völlig ungenügend 
ist nach wie vor der Abschluß von 
freiwilligen Zusatzrentenversicherun­
gen in unserem Betrieb. Die Ziel­
stellung laut BKV wurde nicht er­
reicht. Ein letzter Platz im Kreis­
maßstab erfordert ernsthafte Über­
legungen für bessere Erfolge in der 
Gewinnung der Werktätigen. Die zur 
Vertrauensleutevollversammlung 
anwesenden Gewerkschaftsfunktio­
näre beschlossen auf Antrag der 
AGL 11 eine Ergänzung zum 
Punkt 3.4. der Anlage 4 zum BKV. 
Ohne Gegenstimme wurde bestätigt, 

tung für die hohe Ehre im Andenken 
an die unvergeßlichen Tage mit Er­
lebnissen, neuen Eindrücken, neuen 
Erfahrungen, neuem Optimismus und 
dem festen Willen, uns dieser Eh­
rung auch künftig würdig zu erwei­
sen.

So soll uns dieses Ehrenbanner 
Ansporn sein, nicht nur vorüber­
gehend in unserem Betrieb zu ver­
bleiben, sondern es durch neue her­
vorragende Leistungen in der Vertie­
fung der Freundschaftsarbeit zu 
Ehren des 30. Jahrestages unserer 
DDR erfolgreich zu verteidigen, da­
mit es möglichst für immer in 
unserem Betrieb verbleibt.

Marga Richter, Vorsitzende

haben für das Jahr 1978 wiederum 
anspruchsvolle Verpflichtungen zur 
Freundschaftsarbeit übernommen, um 
den Ehrennamen „Kollektiv der DSF“ 
zu verteidigen.

Heinz Winkler

von 76 Prozent aus dem Vorjahr auf 
100 Prozent zu erhöhen.

Aus dem Kreis der Bestplazierten 
wird am 30. Juni in der HO-Gast­
stätte „Freundschaft“ der Betriebs­
sieger ermittelt. Dieser erhält den 
ehrenvollen Auftrag, unseren Betrieb 
zum Kreisausscheid zu vertreten.

Ranacher, ÖA

daß der leistungsabhängige Zusatz­
urlaub ebenso wie bei Fehlschichten 
nicht gewährt wird, wenn bei Alko­
holgenuß während der Arbeitszeit 
der Sachverhalt und damit der 
Verstoß gegen die Arbeitsordnung 
in einem Disziplinarverfahren be­
wiesen wird.

Der zur Vertrauensleutevollver­
sammlung anwesende Kreisstaats­
anwalt, Genosse Kaltofen, würdigte, 
wie auch in der Diskussion vom Vor­
sitzenden der Rechtskommission fest­
gestellt, daß z. B. das neue Arbeits­
gesetzbuch im BKV volle Berück­
sichtigung fand. Er wies aber auch 
darauf hin, daß mehr Anstrengungen 
zur Erhöhung der Rechtssicherheit 
aller Bürger unternommen werden 
müssen. In dieser Richtung sind 
Beschlüsse der Stadtverordneten­
versammlung zu erwarten.

S. Wunderlich,



2 Millionen Mark Nutzen
in 16 Monaten abgerechnet

Die Anfang 1977 ausgelöste Massen­
initiative in der Neuererbewegung 
hat in diesen Tagen ein Jubiläum.

Die Hälfte der Zeit der auf den 
30. Jahrestag der Gründung unserer 
Republik orientierten Wettbewerbs­
initiative ist erreicht.

Mit einer Bilanz der erreichten Er­
gebnisse wollen wir den gegen­
wärtigen Stand in der Neuerer­
bewegung einschätzen, um für den 
Vor uns liegenden Zeitraum die not­
wendigen Erfordernisse zu erkennen 
und diese der Lösung zuzuführen.

In den hinter uns liegenden 16 Mo­
naten wurden zirka 2 Millionen Mark 
volkswirtschaftlicher Nutzen aus

Neuerer­
initiative

IX. Parteitag
Neuerungen abgerechnet sowie 
93 000 Mark durch Übernahme und 
Anwendung wissenschaftlich-tech­
nischer Ergebnisse aus anderen Be­
reichen der Volkswirtschaft in unse­
rem Betrieb realisiert. An diesen 
guten Ergebnissen haben sich 1977 
insgesamt 986 Neuerer beteiligt. Das 
waren über 51 Prozent unserer 
Werktätigen. •

In den ersten vier Monaten des 
Jahres 1978 wurde die planmäßige 
Lösung vieler Aufgaben aus dem Plan 
der Neuerer eingeleitet. Es wurden 
bisher 75 Neuerervereinbarungen 
abgeschlossen sowie über 250 Neue­
rervorschläge eingereicht. Die Be­
teiligung von 500 Werktätigen an der 
Neuererbewegung sowie ein abge­
rechneter volkswirtschaftlicher 
Nutzen in Höhe von 632 000 Mark 
sind ein gutes Zwischenergebnis zur 
Sicherung der Erfüllung unserer 
„Neuererinitiative IX. Parteitag“.

Herzlich verabschiedet
Mit Genossen Harry Wächter, Kol­

legen Gerhard Müller, Kollegen Karl 
Grubert sind mit dem 23. bzw. 31. 
Mai dieses Jahres wiederum einige 
langjährige und verdienstvolle Mit­
arbeiter aus unserem Betriebskollek­
tiv ausgeschieden, um in den wohl­
verdienten Ruhestand zu treten.

★
Genosse Harry Wächter, der seit 

dem Jahre 1928 der Partei der Arbei­
terklasse angehört, war als Trans­
portarbeiter in der Endmontage unse­
res Werkes beschäftigt und war dort 
als ein hilfsbereiter und zuverlässi­
ger Genosse bekannt und geschätzt. 
Ganz besonderen Dank möchten wir 
Genossen Harry Wächter für seine 
Tätigkeit im Vertrieb der Betriebs­
zeitung sagen, den er über viele Jahre 
im gesamten Bereich der Endmontage 
ausgeübt hat.

★

Kollege Gerhard Müller gehörte 
seit dem 16. Januar 1961 unserem Be­
triebskollektiv an. Nachdem er vor­
her viele Jahre bei der SDAG Wismut 
tätig war, kam er als Revolverdreher-
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In den 17 Monaten bis zum 30. Jah­
restag der DDR sind noch zirka 
2,6 Millionen Mark volkswirt­
schaftlicher Nutzen und zirka 
33 000 Mark durch Nachnutzungen zu 
erwirtschaften. Das erfordert noch 
große Anstrengungen; viele Initia­
tiven und Ideen unseres Neuerer­
kollektivs.

Wir lenken die Aufmerksamkeit auf 
folgende Schwerpunkte:
• schnelle und präzise Beurteilung 
der eingereichten Neuerungen durch 
die jeweiligen Leiter in Zusammen­
arbeit mit den Neuerern;
• Einleitung der Realisierung ange­
nommener Neuerervorschläge;

• termingerechte Erfüllung abge­
schlossener Neuerervereinbarungen;
• ständige Auswertung des Standes 
der Neuererbewegung in den Kollek­
tiven auf der Grundlage des durch 
das BfN monatlich ausgegebenen 
Informationsmaterials.

Der wöchentlich durchgeführte 
Ratio-Rapport behandelt ständig 
Probleme der Neuererbewegung, 
indem eine Kontrolle des jeweiligen 
Bearbeitungsstandes von Neuerungen 
stattflndet und aktuelle Informa­
tionen und Hinweise gegeben werden. 
Die ständige Teilnahme der zu­
ständigen Leiter bzw. ihrer Vertreter 
an diesem Rapport ist unbedingt zu 
verbessern und wird zur weiteren 
Erhöhung des Niveaus der Neuerer­
bewegung beitragen — als Grund­
voraussetzung zur Erfüllung der 
„Neuererinitiative IX. Parteitag“.

Dombrowsky, BfN-Leiter

Umschüler in unseren Betrieb und 
war zuletzt als Wachmann in unse­
rem Gießereibetrieb tätig.

★

Kollege Karl Grubert kam 1952 als 
Schlosser in unseren Betrieb und war 
bis zu seinem Ausscheiden als Briga­
dier in der Abteilung Galeriebau tä­
tig. Besondere Verdienste hat sich 
Kollege Karl Grubert in der gewerk­
schaftlichen Arbeit erworben. Von 
1952 bis 1956 war er Arbeitsschutz­
obmann, von 1956 bis 1961 Ver­
trauensmann und AGL-Kassierer. 
Von 1961 an war er AGL-Vorsitzen­
der. Er hat sich stets mit hoher Ein­
satzbereitschaft und persönlichem 
Engagement für die Belange des Be­
triebes und für den FDGB, die Klas­
senorganisation der Werktätigen, 
eingesetzt.

★

Auch wir möchten den hier ge­
nannten Mitarbeitern Dank sagen für 
die im Betrieb geleistete Arbeit und 
ihnen auf ihrem weiteren Lebensweg 
alles Gute, viel Gesundheit und 
Wohlergehen wünschen.

Redaktion

30 JAHRE DDI 
UND UNSER STI
Das Jahr 1953 — Prüfstein der Werktätigen der Plamag 
bei der Schaffung der Grundlagen des Sozialismus

Die Werktätigen der DDR haben 
den Marsch zum Sozialismus angetre­
ten. Das dritte Planjahr des ersten 
großen Fünfjahrplanes in der Periode 
des planmäßigen Aufbaues des So­
zialismus war ein entscheidender 
Abschnitt im Kampf um die Erhal­
tung des Friedens. Der Volkswirt­
schaftsplan 1953 stellte an die Be­
triebsangehörigen der Plamag hohe 
Anforderungen, um sich als Erbauer 
des Sozialismus zu erweisen.

Hauptmethode der Mobilisierung 
aller Reserven und der Aktivierung 
„Zurückgebliebener“ zur Erreichung 
der fortschrittlichsten Leistungen 
war der sozialistische Wettbewerb. 
Im BKV wurde zwischen Werkleiter 
und der Belegschaft, vertreten durch 
die BGL, die gegenseitige Verpflich­
tung vereinbart, gegenüber dem Plan 
des Vorjahres die Bruttoproduktion 
um 17,9 Prozent, die Arbeitsproduk­
tivität um 9,6 Prozent zu steigern und 
die Selbstkosten um 4,6 Prozent zu 
senken. Beharrlich wurde darum 
gerungen, persönliche Verantwortung 
für die übertragenen Aufgaben zu 
entwickeln. Genossen stellten sich an 
die Spitze des Kampfes.

Auf der im Juli 1952 stattgefun­
denen 2. Parteikonferenz der SED 
waren die Richtlinien für den sozia­
listischen Aufbau beschlossen wor­
den. Die Maßnahmen des Überganges 
zum Sozialismus auf allen Gebieten 
des gesellschaftlichen Lebens zur 
Realität zu gestalten, bedurften als 
eine äußerst schwierige Aufgabe 
eines längeren Weges. Nur schritt­
weise konnten die Probleme gelöst 
werden. Die Feinde der Arbeiter- 
und-Bauern-Macht beantworteten 
den Übergang zum planmäßigen 
systematischen Aufbau der Grund­
lagen des Sozialismus mit Störmaß­
nahmen. Eine Verschärfung des 
kalten Krieges gegen die DDR unter 
Ausnutzung der offenen Grenzen 
fügte den Werktätigen große mate­
rielle Verluste zu. Auch hemmte 
antikommunistische Hetze die Ent­
wicklung des Bewußtseins der Men­
schen unseres Landes. Opfer und Ent­
behrungen. die aufgebracht werden 
mußten, waren den Machenschaften 
des Imperialismus zuzuschreiben.

Provokationen und andere Vorbe­
reitungen des Klassenfeindes waren 
darauf gerichtet, die sozialistische 
Ordnung zu beseitigen. Am 17. Juni 
1953 gelang es Agenten der westli­
chen Geheimdienste, in Berlin und in 
einigen Orten der DDR einen Teil der 
Werktätigen zur Arbeitsniederlegung 
und zu Demonstrationen zu verleiten. 
Es waren gekaufte Subjekte, die vor 
allem von Westberlin massenhaft in 
die DDR eingeschleust wurden und 
die versuchten, banditenhafte Aus­
schreitungen zu organisieren. Dieser 
konterrevolutionäre Putsch brach in­
nerhalb von 24 Stunden zusammen.

Die SED-Betriebsparteiorganisa­
tion unseres Werkes bewies ihre 
Kraft und Standhaftigkeit. Unter 
ihrer Führung gelang es, die ent­
scheidende Form des Kampfes der 
Arbeiterklasse gegen diese faschisti­
schen Ausschreitungen, die Produk­
tion unter allen Umständen fortzu­
setzen, zu verwirklichen. In unserem 
Werk hatten Provokateure keine 
Möglichkeit, Schaden anzurichten. 
Die Arbeiter, Ingenieure und Ange­
stellten haben die Arbeit nicht unter­
brochen, sondern den Produktions­
plan in diesem Juni 1953 sogar mit 
114 Prozent erfüllt. Auch ergab sich 

durch die Ereignisse des 17. Juni »‘gnis für j 
keine besondere Situation im Betr«. die Arbc 
so daß auch keine besonderen Ma» die Partei 
nahmen notwendig wurden. ^en zu fes 

.die Lösun 
Im Gegenteil, die Werktätigen hfjahrplan 

seres Betriebes verstärkten die AMliche des 
strengungen um hohe Produktionfellschaft f 
gebnisse. Eine ausgezeichnete Kollundschaft 
tivleistung vollbrachten zu Ehren®ten Antrc 
Monats der deutsch-sowjetischen ^didat der 
Freundschaft anläßlich des 36. Ja^vitäten ir 
restages der Großen Sozialistischef'erb führt 
Oktoberrevolution die Gießereiam der indi 
beiter. Der Jahresplan wurde vor«üon geger 
fristig in 10 Monaten erfüllt und M Prozent. 
Ausschuß gesenkt. Die im BKV „Jahr de 
einbarten Zielstellungen in der PWen. Noch 
erfüllung des Betriebes wurden und 1 
reicht. Der Betriebsplan 1953 wuiwt waren 
mit 122,1 Prozent zu Meßwerten ^ethodei 
übererfüllt. * es anzuw

**ererweser 
?^rde das

~- —... ' ®ykow
Klassenfeind gelang es nid1^ vor. sei 
einen Keil in die
Arbeiterklasse zu treiben • Beratung 

----  . -fischen Fe 
^sch-ideol

Entgegen den Hoffnungen der ip^erunt 
perialisten, durch den konterrevoif 
tionären Putsch eine Änderung
Politik in der DDR zu erzwingen,, 
kämpften die Genossen der BPO polutiom 
Energie, Tat- und Überzeugungskj.j , „ 
um die Durchsetzung und Unterst erhc 
zung der am 9. und 11. Juni 1953 ■
schlossenen Maßnahmen zur sehr* 
len Verbesserung des Lebensstan'ln d! c. 
dards der Werktätigen. Mehr un«^. ®er “1 
mehr setzte sich in der Belegschaft 
unseres Betriebes die Erkenntnis Deieg 
durch, daß es von den eigenen L^ 
stungen in der Produktion abhänwni||||||||||||||||[||n 
das Leben schöner und reicher zu
gestalten. >

Frieda Hockauf aus dem VEB Jhe Rt 
chanische Weberei Zittau gab am , 
29. September 1953 den Anstoß ZUIT1 
einer neuen Massenbewegung defL 
beiterklasse. Ihre Initiative zur ÜW ihren B 
bietung persönlicher Planziele lösWen Krieg 
auch in der Plamag einen neuen Staat. S 
Aufschwung im sozialistischen kontern 
bewerb aus. Ihre Worte „So wie 't 
heute arbeiten, so werden wir mX^it seiner 
gen leben“ wurde zur populären yB der DD 
sung dieser Zeit und hat auch hegten, kont 
ihren Sinn nicht verloren. Viele •'v'r> sowie 
beiter der mechanischen Fertigun^nen irre: 
gaben Verpflichtungen ab, Schluß k 
machen mit unrealen Normen. Sa L^e Aktii 
auch Genosse Hans-Theo-GrüneWe DDR u: 
der eine zehnprozentige NormerlT*’ die Gr 
hung bei 15 Positionen durchfüWT6 Aufgab< 

, ^ach, mu
Für hohe Leistungen in der Pri/hj 

duktion und im gesellschaftlichen! 
Leben konnten am 13. Oktober Inlni? ^cn 11 
dem „Tag der Aktivisten“, 35 vef% Jonen w 
diente Werktätige in festlicher At^e *>ndcrn 
sphäre in Anwesenheit der Ehep^bu DR zl 
ner geehrt werden. kl ,,e p,anm«en sozial

Freundschaft 
zur Sowjetunion 
wurde immer mehr gefesti

............ Hill

Die Betriebsparteiorganisation 
stete zur Vorbereitung des IV. P-> 
teitages der SED. Neuwahlen in ßk 
Grundorganisationen waren ein Redal 
wichtiges politisches, erzieheriscß*'abe hatt
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s 17. Juni^Snis für jedes Parteimitglied. Es 
Ion im Beti»> die Arbeiterklasse noch enger 
nderen Ma’ die Partei zu scharen, das Ver- 
rden. “«n zu festigen und Initiativen 

die Lösung der Aufgaben des 
irktätigen “djahrplanes zu entwickeln. 45 Ju- 
kten die AMiiche des Betriebes traten der 
?roduktiow*llschaft für Deutsch-Sowjetische 
chnete KoHPindschaft bei. Viele Arbeiter 
i zu Ehrenden Antrag auf Aufnahme als 
vjetischen Midat der SED. Die Summe aller 
des 36. Jalwvitäten im sozialistischen Wett- 

izialistischeyerb führte 1953 zu einer Steige- 
Gießereiam der industriellen Warenpro- 
wurde vorjüon gegenüber dem Vorjahr auf 
rfüllt und Prozent. Das Jahr 1954 sollte 
im BKV vF »Jahr der großen Initiative“ 
n in der PMen. Noch weitaus höhere Lei- 
> wurden und bessere Ergebnisse der 
n 1953 wuwt waren zu organisieren. Ar- 
eßwerten ^ethoden sowjetischer Neuerer 

Jes anzuwenden. Das Büro für 
^ferwesen nahm seine Arbeit auf. 
^Urde das Schnelldrehen nach 

Bykow angewandt. Gedanken 
“reitschlichtens auf Drehbänken 

ig es DlCm vor. Schnelldrehen mit niedri- 
* Drehzahlen unter großem Vor-

., eines Spezialstahles stand auf
reiben ? Beratungen der Arbeiter der me- 

-^^ischen Fertigung. Probleme der 
’dsph-ideologischen und fachlichen 

ngen der jn^mrung waren zu lösen, 
conterrevöif 
nderung _________________ 
erzwingen. ।
1 der BPOjMutionäre Wachsamkeit 
nÄ>e erhöht
Juni 1953 --------- -----
■n zur sehr*

BPO am 10. Januar 1954 statt. Trotz 
erreichter guter Planergebnisse — 
auch unter den Bedingungen des Um­
zuges der mechanischen Abteilungen 
vom „alten“ in das „neue“ Werk, 
trotz der Standhaftigkeit der Ge­
nossen und großer Teile der Beleg­
schaft, die nicht der imperialistischen 
Hetze unterlagen — gab es kritische 
Auseinandersetzungen. Im „Jahr der 
großen Initiative“ 1954 mußte eine 
weitere Produktionssteigerung die 
Lebenslage verbessern helfen. Ver­
besserung der Arbeitsorganisation 
und flüssige Materialversorgung 
waren Hauptthemen der Tagesord­
nung, gleichsam wie die revolutionäre 
Wachsamkeit.

Die Rechenschaftslegung der Ge­
nossen und die Beratung der künf­
tigen Aufgaben machte auch sichtbar, 
daß nicht nur Produktionstaten zäh­
len, die sozialistische Entwicklung zu 
beschleunigen. Es wurde die Verbun­
denheit zur Klasse der Bauern de­
monstriert.

Der am 21. Februar 1953 abge­
schlossene Patenschaftsvertrag mit 
der damaligen Paten-LPG „Neues 
Leben“ in Unterlosa wurde vorbild­
lich realisiert. 17 370 Arbeitsstunden 
wurden geleistet, um vorwiegend 
durch Hilfe in der Ernte die Versor-- 
gung der Bevölkerung zu gewähr­
leisten, aber auch zahlreiche land­
wirtschaftliche Maschinen und Geräte 
wurden repariert

So war das Jahr 1953 zu einem 
echten Prüfstein der Werktätigen der 
Plamag geworden als es galt, die 
Grundlagen für den Aufbau des So­
zialismus in der DDR zu schaffen.

Mohr und» dieser Situation fanden die Par- 
R^i»acrhaf»?t''en 1953/54 mit der abschlie- 
rkenntnis Delegiertenkonferenz der

Arbeitsgruppe Betriebsgeschidite 
der BPO 
Wunderlich/Baumgärtel

eigenen
tion abhäDWnilll|||||l|||llll|||l|l|||||||||||l||||||||nillll|l|lllHIIIIIIIIIIIIIIIIIHillllll!lllllllllllllllllllllllll!llllt1lllllllllllllllllllllllinillllllllllll1IHIIlU!ill!lllllllllllll 
reicher zu

lern VEB ine Rechnung, die nicht aufging
iu gab am . ** **
Anstoß zuil(t6n zum Tag x", dem 17. Juni 1953
egung der v 3
tive zur ÜW ihren Mitteln nicht wählerisch, verstärkten die Hauptverfechter des 
anziele lösWen Krieges“ ihre feindseligen Aktionen gegen den sozialistischen deut­
en neuen Staat. Systematisch arbeiteten sie auf den „Tag X“ hin, den Zeitpunkt 
•tischen konterrevolutionären Umsturzes in der DDR.
i „So wie ’j
len wir m^it seiner ideologischen Diversion verfolgte der Imperialismus das Ziel, 
lopulären y» der DDR vorhandenen restaurativen Kräfte zu inspirieren und zu ak- 
it auch heulen, konterrevolutionäre Untergrundgruppen zu bilden und zu mobili- 
an. Viele A sowie ungefestigte, politisch schwankende und auch unzufriedene 
n Fertigun^nen irrezuleiten und für seine Zwecke auszunutzen.
ab, Schluß k
ormen. So । *«Se Aktionen starteten die Feinde des Sozialismus in einer Zeit, da die 
äO-Grünerj*® DDR unter Führung der SED die historische Aufgabe zu bewältigen 
5 Normerß™’ die Grundlagen einer sozialistischen Volks Wirtschaft zu errichten. 
durchfüWT6 Aufgabe, die zutiefst den Lebensinteressen aller Werktätigen der DDR 

P^ach, mußte unter äußerst schwierigen Bedingungen gelöst werden.
in der PrHh
haftlicheH I „ d*e DDR politisch zu erpressen und ökonomisch zu erdrosseln, drück- 
Dktober 19V.’? dcn Handc* zwischen beiden Staaten bis zum 2. Halbjahr 1952 auf 
>n“ 35 vef/ ''Onon Mark herab. Auf diese Weise türmten die Imperialisten zusätz- 
itlicher AV Hindernisse auf, um die Schaffung der Grundlagen des Sozialismus 
der Ehep^H? DDR zu erschweren. Sie wollten die von Partei und Regierung ange­

lt ’e planmäßige Verbesserung der Lebenslage der Werktätigen vereiteln 
ßcn sozialistischen Staat wirtschaftlich zugrunde richten.

(Aus Abriß Geschichte der SED)
^lllllllllll|||||||||||||||INIIIIHIIIIIIIIHIII^

gefestig

anisation 1 
des IV. PO 
ahlen in 
aren ein Redaktionsschluß für diese 
zieheris<M$abe hatte unser Werk mit dem

Mitglied des Zentralkomitees der 
SED, dem Minister des Innern und 
Chef der Deutschen Volkspolizei, 
Genossen Generaloberst Friedrich 
Dickel, hohen Besuch.

Uber diesen Besuch berichten wir 
ausführlich in der nächsten Ausgabe 
des „Plamag-Aktivist“.

Redaktion

Immer bereit für den 
Schutz der Heimat

Genosse Werner Bischoff, 
Getriebeschlosser im FB 3

18 Jahre werden es nun, da Ge­
nosse Bischoff in unserem Werk als 
Getriebeschlosser arbeitet.

Gelernt und gearbeitet hat er 
vorher in Böhlen, einem der wichtig­
sten Industriegebiete unserer Repu­
blik, bevor er Im Mai 1956 seinen 
Ehrendienst bei der Nationalen 
Volksarmee antrat. Viereinhalb Jahre 
lang stand er an der Grenze unseres 
Staates auf Wacht, und in dieser Zeit 
fand er folgerichtig den Weg in die 
Reihen der Partei der Arbeiterklasse. 
Als Genosse Bischoff im Jahre 1960 
aus dem Armeedienst ausschied, er­
hielt er die „Medaille für treue 
Dienste“ in Bronze.

Im gleichen Jahr begann er seine 
Tätigkeit in unserem Betrieb. Ein 
Jahr später wurde er als Leitungs­
mitglied in unsere Betriebsparteilei­
tung gewählt und war sechs Jahre 
lang hier aktiv tätig. Ein Zeichen 
dafür, daß er das Vertrauen der Ge­
nossen und Kollegen besaß und be­
sitzt. Bald 15 Jahre werden es, da 
Genosse Bischoff sich als APO-Sekre- 
tär der APO 9 für die Interessen 
seiner Arbeitskollegen und Genossen 
engagiert. Das wissen auch die Ge­
nossen Kämpfer unserer Hundert­
schaft der Kampfgruppen der Ar­
beiterklasse an ihm zu schätzen. In 
diesem Jahr begeht er Sein lOjähriges 
Jubiläum in den Kampfgruppen. Als 
Kämpfer, Gruppenführer, Komman­
deur für politische Arbeit und ge­
genwärtig als Zugführer verfügt er 
über reichhaltige Erfahrungen in der 
politisch-ideologischen Arbeit. Dies 
wurde wohlverdient gewürdigt mit 
der Medaille „Für ausgezeichnete 
Leistungen“ in den Kampfgruppen 
der Arbeiterklasse.

„Es war nicht immer leicht“, sagte 
er uns, „alles unter einen Hut zu 
bringen, Familie, APO-Sekretär und 
Zugführer.“ Doch als Genosse, Ar­
beiter und Kämpfer ist es für ihn 
eine Selbstverständlichkeit, alles zu 
tun, wie es im Bericht des Politbüros 
an die 8. Tagung des ZK der SED 
heißt: „Durch neue große Arbeits­
taten, durch hohe Ergebnisse im so­
zialistischen Wettbewerb in allen ge­
sellschaftlichen Bereichen gilt es, 
unser Land weiter voran zu bringen 
und damit zugleich einen bedeuten­
den Beitrag zur Stärkung des So­
zialismus und zum gesellschaftlichen 
Fortsch-itt in der Welt zu leisten.“ 
Zweimal wurde Genosse Bischoff als 
Jungaktivist und viermal als „Akti­
vist der sozialistischen Arbeit“ ge­
ehrt und ebenfalls viermal konnte 
er mit seinen Arbeitskollegen den 
Titel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit“ erringen.

Genosse Manfred Bauer, 
Fuhrparkleiter

Genosse Bauer gehört zu jenen, die 
schon über 25 Jahre in unserem Be­
trieb arbeiten und ihn bald so gut 
kennen, wie die eigene Westentasche; 
Als Kraftfahrer begann er 1951 in 
der Plamag zu arbeiten, bevor er 
zwei Jahre später die hauptamtliche 
Funktion des FDJ-Sekretärs unserer 
Grundorganisation übernahm. Es war 
damals eine Zeit, in der der Klassen­
feind besonders massive Anstren­
gungen unternahm, die Konterrevolu­
tion zu entfachen. Doch dank des be­
herzten Handelns unserer bewaffne­
ten Organe sowie der Kampfgruppen 
der Arbeiterklasse wurde dieses Vor­
haben vereitelt.

Im Jahre 1955 trat Genosse Bauer 
in die Kampfgrupen der Arbeiter­
klasse ein. Er war zu dieser Zeit 
schon viele Jahre Funktionär und 
fühlte sich zu diesem Schritt direkt 
berufen. Seine Zeit als FDJ-Sekretär 
war getragen von solchen Höhepunk­
ten wie Verleihung des Ehrennamens 
„Ernst Schneller“ an unsere FDJ- 
Grundorganisation, die Umbenen­
nung unserer Bezirksstadt in 
Karl-Marx-Stadt sowie die Teilnah­
me am II. Deutschlandtreffen.

1956 arbeitete er wieder als Kraft­
fahrer, absolvierte einen Sonderlehr­
gang mit dem Abschluß als Industrie-: 
meister, war Fuhrparkleiter, sieben 
Jahre Obermeister im Transport und 
ist seit zwei Jahren wieder Leiter 
unseres Fuhrparks.

Bereits vor über 30 Jahren trat 
Genosse Bauer der Partei der Ar­
beiterklasse bei. Daß er nach wie vor 
das Vertrauen derer genießt, die ihn 
kennen und mit ihm z. tun haben, 
war ausschlaggebend dafür, daß er 
sechs Jahre lang als Jugendschöffe 
wirkte, vier Jahre SED-Kreislei­
tungsmitglied sowie lange Jahre zen- 
trales Parteileileitungsmitglied und 
APO-Leitungsmitglied war und seit 
fast 20 Jahren stellvertretender Vor­
sitzender unserer BSG ist. Als ehe­
maliger aktiver Kegler leistete er 
seinerzeit 700 NAW-Stunden beim 
Bau unserer Kegelsportstätte.

Stets einsatzbereit und kamerad­
schaftlich, so kennen ilm die Ge­
nossen Kämpfe^ unserer Hundert­
schaft der Kampfgruppen der Ar­
beiterklasse und wissen seine Fähig­
keiten als Koch wohl zu schätzen.

Zweimal ist er „Aktivist der sozia­
listischen Arbeit“, erhielt die Me­
daille „Für treue Dienste“ in Silber 
und Bronze, die Verdienstmedaille 
der Kampfgruppen. Und der DTSB 
würdigte seine Leistungen mit der 
Ehrennadel in Bronze.



2 Millionen Mark Nutzen
in 16 Monaten abgerechnet

Die Anfang 1977 ausgelöste Massen­
initiative in der Neuererbewegung 
hat in diesen Tagen ein Jubiläum.

Die Hälfte der Zeit der auf den 
30. Jahrestag der Gründung unserer 
Republik orientierten Wettbewerbs­
initiative ist erreicht.

Mit einer Bilanz der erreichten Er­
gebnisse wollen wir den gegen­
wärtigen Stand in der Neuerer­
bewegung einschätzen, um für den 
vor uns liegenden Zeitraum die not­
wendigen Erfordernisse zu erkennen 
und diese der Lösung zuzuführen.

In den hinter uns liegenden 16 Mo­
naten wurden zirka 2 Millionen Mark 
volkswirtschaftlicher Nutzen aus

O Neuerer 
W initiative 
IX.Parteitag

Neuerungen abgerechnet sowie 
93 000 Mark durch Übernahme und 
Anwendung wissenschaftlich-tech­
nischer Ergebnisse aus anderen Be­
reichen der Volkswirtschaft in unse­
rem Betrieb realisiert. An diesen 
guten Ergebnissen haben sich 1977 
insgesamt 986 Neuerer beteiligt. Das 
waren über 51 Prozent unserer 
Werktätigen. •

In den ersten vier Monaten des 
Jahres 1978 wurde die planmäßige 
Lösung vieler Aufgaben aus dem Plan 
der Neuerer eingeleitet. Es wurden 
bisher 75 Neuerervereinbarungen 
abgeschlossen sowie über 250 Neue­
rervorschläge eingereicht. Die Be­
teiligung von 500 Werktätigen an der 
Neuererbewegung sowie ein abge­
rechneter volkswirtschaftlicher 
Nutzen in Höhe von 632 000 Mark 
sind ein gutes Zwischenergebnis zur 
Sicherung der Erfüllung unserer 
„Neuererinitiative IX. Parteitag“.

Herzlich verabschiedet
Mit Genossen Harry Wächter, Kol­

legen Gerhard Müller, Kollegen Karl 
Grubert sind mit dem 23. bzw. 31. 
Mai dieses Jahres wiederum einige 
langjährige und verdienstvolle Mit­
arbeiter aus unserem Betriebskollek­
tiv ausgeschieden, um in den wohl­
verdienten Ruhestand zu treten.

★
Genosse Harry Wächter, der seit 

dem Jahre 1928 der Partei der Arbei­
terklasse angehört, war als Trans­
portarbeiter in der Endmontage unse­
res Werkes beschäftigt und war dort 
als ein hilfsbereiter und zuverlässi­
ger Genosse bekannt und geschätzt. 
Ganz besonderen Dank möchten wir 
Genossen Harry Wächter für seine 
Tätigkeit im Vertrieb der Betriebs­
zeitung sagen, den er über viele Jahre 
im gesamten Bereich der Endmontage 
ausgeübt hat.

★

Kollege Gerhard Müller gehörte 
seit dem 16. Januar 1961 unserem Be­
triebskollektiv an. Nachdem er vor­
her viele Jahre bei der SDAG Wismut 
tätig war, kam er als Revolverdreher-
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In den 17 Monaten bis zum 30. Jah­
restag der DDR sind noch zirka 
2,6 Millionen Mark volkswirt­
schaftlicher Nutzen und zirka 
33 000 Mark durch-Nachnutzungen zu 
erwirtschaften. Das erfordert noch 
große Anstrengungen; viele Initia­
tiven und Ideen unseres Neuerer­
kollektivs.

Wir lenken die Aufmerksamkeit auf 
folgende Schwerpunkte:
• schnelle und präzise Beurteilung 
der eingereichten Neuerungen durch 
die jeweiligen Leiter in Zusammen­
arbeit mit den Neuerern;
• Einleitung der Realisierung ange­
nommener Neuerervorschläge;

• termingerechte Erfüllung abge­
schlossener Neuerervereinbarungen;
• ständige Auswertung des Standes 
der Neuererbewegung in den Kollek­
tiven auf der Grundlage des durch 
das BfN monatlich ausgegebenen 
Informationsmaterials.

Der wöchentlich durchgeführte 
Ratio-Rapport behandelt ständig 
Probleme der Neuererbewegung, 
indem eine Kontrolle des jeweiligen 
Bearbeitungsstandes von Neuerungen 
stattflndet und aktuelle Informa­
tionen und Hinweise gegeben werden. 
Die ständige Teilnahme der zu­
ständigen Leiter bzw. ihrer Vertreter 
an diesem Rapport ist unbedingt zu 
verbessern und wird zur weiteren 
Erhöhung des Niveaus der Neuerer­
bewegung beitragen — als Grund­
voraussetzung zur Erfüllung der 
„Neuererinitiative IX. Parteitag“.

Dombrowsky, BfN-Leiter

Umschüler in unseren Betrieb und 
war zuletzt als Wachmann in unse­
rem Gießereibetrieb tätig.

★

Kollege Karl Grubert kam 1952 als 
Schlosser in unseren Betrieb und war 
bis zu seinem Ausscheiden als Briga­
dier in der Abteilung Galeriebau tä­
tig. Besondere Verdienste hat sich 
Kollege Karl Grubert in der gewerk­
schaftlichen Arbeit erworben. Von 
1952 bis 1956 war er Arbeitsschutz­
obmann, von 1956 bis 1961 Ver­
trauensmann und AGL-Kassierer. 
Von 1961 an war er AGL-Vorsitzen- 
der. Er hat sich stets mit hoher Ein­
satzbereitschaft und persönlichem 
Engagement für die Belange des Be­
triebes und für den FDGB, die Klas­
senorganisation der Werktätigen, 
eingesetzt.

★

Auch wir möchten den hier ge­
nannten Mitarbeitern Dank sagen für 
die im Betrieb geleistete Arbeit und 
ihnen auf ihrem weiteren Lebensweg 
alles Gute, viel Gesundheit und 
Wohlergehen wünschen.
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30 JAHRE DDI
UND UNSER ETI .. I
Das Jahr 1953 — Prüfstein der Werktätigen der Plamag 
bei der Schaffung der Grundlagen des Sozialismus

Die Werktätigen der DDR haben 
den Marsch zum Sozialismus angetre­
ten. Das dritte Planjahr des ersten 
großen Fünfjahrplanes in der Periode 
des planmäßigen Aufbaues des So­
zialismus war ein entscheidender 
Abschnitt im Kampf um die Erhal­
tung des Friedens. Der Volkswirt­
schaftsplan 1953 stellte an die Be­
triebsangehörigen der Plamag hohe 
Anforderungen, um sich als Erbauer 
des Sozialismus zu erweisen.

Hauptmethode der Mobilisierung 
aller Reserven und der Aktivierung 
„Zurückgebliebener“ zur Erreichung 
der fortschrittlichsten Leistungen 
war der sozialistische Wettbewerb. 
Im BKV wurde zwischen Werkleiter 
und der Belegschaft, vertreten durch 
die BGL, die gegenseitige Verpflich­
tung vereinbart, gegenüber dem Plan 
des Vorjahres die Bruttoproduktion 
um 17,9 Prozent, die Arbeitsproduk­
tivität um 9,6 Prozent zu steigern und 
die Selbstkosten um 4,6 Prozent zu 
senken. Beharrlich wurde darum 
gerungen, persönliche Verantwortung 
für die übertragenen Aufgaben zu 
entwickeln. Genossen stellten sich an 
die Spitze des Kampfes.

Auf der im Juli 1952 stattgefun­
denen 2. Parteikonferenz der SED 
waren die Richtlinien für den sozia­
listischen Aufbau beschlossen wor­
den. Die Maßnahmen des Überganges 
zum Sozialismus auf allen Gebieten 
des gesellschaftlichen Lebens zur 
Realität zu gestalten, bedurften als 
eine äußerst schwierige Aufgabe 
eines längeren Weges. Nur schritt­
weise konnten die Probleme gelöst 
werden. Die Feinde der Arbeiter- 
und-Bauern-Macht beantworteten 
den Übergang zum planmäßigen 
systematischen Aufbau der Grund­
lagen des Sozialismus mit Störmaß­
nahmen. Eine Verschärfung des 
kalten Krieges gegen die DDR unter 
Ausnutzung der offenen Grenzen 
fügte den Werktätigen große mate­
rielle Verluste zu. Auch hemmte 
antikommunistische Hetze die Ent­
wicklung des Bewußtseins der Men­
schen unseres Landes. Opfer und Ent­
behrungen, die aufgebracht werden 
mußten, waren den Machenschaften 
des Imperialismus zuzuschreiben.

Provokationen und andere Vorbe­
reitungen des Klassenfeindes waren 
darauf gerichtet, die sozialistische 
Ordnung zu beseitigen. Am 17. Juni 
1953 gelang es Agenten der westli­
chen Geheimdienste, in Berlin und in 
einigen Orten der DDR einen Teil der 
Werktätigen zur Arbeitsniederlegung 
und zu Demonstrationen zu verleiten. 
Es waren gekaufte Subjekte, die vor 
allem von Westberlin massenhaft in 
die DDR eingeschleust wurden und 
die versuchten, banditenhafte Aus­
schreitungen zu organisieren. Dieser 
konterrevolutionäre Putsch brach in­
nerhalb von 24 Stunden zusammen.

Die SED-Betriebsparteiorganisa­
tion unseres Werkes bewies ihre 
Kraft und Standhaftigkeit. Unter 
ihrer Führung gelang es, die ent­
scheidende Form des Kampfes der 
Arbeiterklasse gegen diese faschisti­
schen Ausschreitungen, die Produk­
tion unter allen Umständen fortzu­
setzen, zu verwirklichen. In unserem 
Werk hatten Provokateure keine 
Möglichkeit, Schaden anzurichten. 
Die Arbeiter, Ingenieure und Ange­
stellten haben die Arbeit nicht unter­
brochen, sondern den Produktions­
plan in diesem Juni 1953 sogar mit 
114 Prozent erfüllt. Auch ergab sich 

durch die Ereignisse des 17. Juni Psnis für j, 
keine besondere Situation im Bett", die Arbe 
so daß auch keine besonderen Mal die Partei 
nahmen notwendig wurden. Uen zu fest 

Jie Lösuni 
Im Gegenteil, die Werktätigen Fahrplan« 

seres Betriebes verstärkten die AMliche des 
strengungen um hohe Produktionjcllschaft fi 
gebnisse. Eine ausgezeichnete KoLWndschaft 
tivleistung vollbrachten zu EhrenWten Antra 
Monats der deutsch-sowjetischen ^iidat (jer 
Freundschaft anläßlich des 36. JaMvitäten in 
restages der Großen Sozialistisch^erb führte 
Oktoberrevolution die Gießereiarf? der indu 
beiter. Der Jahresplan wurde vorktion gegen 
fristig in 10 Monaten erfüllt und Prozent. 
Ausschuß gesenkt. Die im BKV VÄ „Jahr de 
einbarten Zielstellungen in der IWen. Noch 
erfüllung des Betriebes wurden ewigen und t 
reicht. Der Betriebsplan 1953 wuf|*it waren 
mit 122,1 Prozent zu Meßwerten 'Methoden 
übererfüllt. " es anzuw,

Verwesen 
J^rde das

, . , . . J BfeitschlicKlassenfeind gelang es men'“, Vor Sch 
einen Keil in die ^eine^si
Arbeiterklasse zu treiben ‘Beratung* 
— ----- ■ --gesehen Fe

Wsch-ideol 
Entgegen den Hoffnungen der lP^zielunS 

perialisten, durch den konterrevoq
tionären Putsch eine Änderung d' 
Politik in der DDR zu erzwingen, 
kämpften die Genossen der BPO ।JolutioniEnergie, Tat- und ÜberzeugungslCj , .. 
um die Durchsetzung und Unterste erho 
zung der am 9. und 11. Juni 1953 " 
schlossenen Maßnahmen zur sch^ 
len Verbesserung des Lebensstan'h d.
dards der Werktätigen. Mehr un<w. SeT,qr 
mehr setzte sich in der Belegscha^ e" 
unseres Betriebes die Erkenntnis Delegi 
durch, daß es von den eigenen Lek
stungen in der Produktion abhänM|||||||||i|i|i|||]|||i|i 
das Leben schöner und reicher zu
gestalten. 1

Frieda Hockauf aus dem VEB ine Rt 
chanische Weberei Zittau gab am .
29. September 1953 den Anstoß zum 
einer neuen Massenbewegung derI 
beiterklasse. Ihre Initiative zur Üp ihren A 
bietung persönlicher Planziele löspen Krieg, 
auch in der Plamag einen neuen Staat. S; 
Aufschwung im sozialistischen "W5 konterre 
bewerb aus. Ihre Worte „So Wien.
heute arbeiten, so werden wir m^it seiner 
gen leben“ wurde zur populären yh der DDI 
sung dieser Zeit und hat auch he^en, konti 
ihren Sinn nicht verloren. Viele sowie 
beiter der mechanischen Fertigui>f(,1nen irrea 
gaben Verpflichtungen ab, SchlußL
machen mit unrealen Normen. Aktie 
auch Genosse Hans-Theo-Grünertj*e DDR ui 
der eine zehnprozentige NormerW?' die Gn 
hung bei 15 Positionen durchfüWT6 Aufgabe 

"ßrach, mu 
Für hohe Leistungen in der Pr^ , 

duktion und im gesellschaftlichen! .T* “*e Dn 
Leben konnten am 13. Oktober Inhi,? ß™ H 
dem „Tag der Aktivisten“, 35 ve^L !?nc,n M 
diente Werktätige in festlicher Ai^p andern 
sphäre :n Anwesenheit der EhepAh„ , z' 
ner geehrt werden. -'Planm

ßen sozial

Freundschaft "i'iiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
zur Sowjetunion 
wurde immer mehr

Die Betriebsparteiorganisation 
stete zur Vorbereitung des IV. P 
teitages der SED. Neuwahlen in 1 
Grundorganisationen waren ein 
wichtiges politisches, erzieherisch

S Redal
Sabe hatte
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> 17. Juni Ninis für jedes Parteimitglied. Es 
on im Bett*. die Arbeiterklasse noch enger 
ideren Ma’die Partei zu scharen, das Ver­
öden. Wn zu festigen und Initiativen 

.die Lösung der Aufgaben des 
rktätigen Wahrplanes zu entwickeln. 45 Ju­
den die AMliche des Betriebes traten der 
’roduktion^llschaft für Deutsch-Sowjetische 
:hnete KolMndschaft bei. Viele Arbeiter 

zu EhrenRten Antrag auf Aufnahme als 
Fetischen «didat der SED. Die Summe aller 
des 36. JaWitäten im sozialistischen Wett- 
zialistische*erb führte 1953 zu einer Steige- 
jießereiam der industriellen Warenpro- 
wurde vorftion gegenüber dem Vorjahr auf 
■füllt und W Prozent. Das Jahr 1954 sollte 
im BKV V® »Jahr der großen Initiative“ 
n in der Finden. Noch weitaus höhere Lei- 
wurden ^en und bessere Ergebnisse der 

i 1953 wui^it waren zu organisieren. Ar- 
jßwerten Js,hethoden sowjetischer Neuerer 

' es anzuwenden. Das Büro für 
*ererwesen nahm seine Arbeit auf. 

j^urde das Schnelldrehen nach
—.......Bykow angewandt. Gedanken 

, J°reitschlichtens auf Drehbänken 
ig es niCWn Vor. Schnelldrehen mit niedri- 

’ Drehzahlen unter großem Vor- 
eines Spezialstahles stand auf 

‘eiben *Beratungen der Arbeiter der me- 
■^risehen Fertigung. Probleme der 

P isch-ideologischen und fachlichen 
ngen der ir‘^zierunS waren zu lösen, 
:onterrev<4
nderung ........ ..........
■rzwingen,.
der bpo polutienäre Wachsamkeit 

erhöht
Juni 1953
n zur schi^

BPO am 10. Januar 1954 statt. Trotz 
erreichter guter Planergebnisse — 
auch unter den Bedingungen des Um­
zuges der mechanischen Abteilungen 
vom „alten“ in das „neue“ Werk, 
trotz der Standhaftigkeit der Ge­
nossen und großer Teile der Beleg­
schaft, die nicht der imperialistischen 
Hetze unterlagen — gab es kritische 
Auseinandersetzungen. Im „Jahr der 
großen Initiative“ 1954 mußte eine 
weitere Produktionssteigerung die 
Lebenslage verbessern helfen. Ver­
besserung der Arbeitsorganisation 
und flüssige Materialversorgung 
waren Hauptthemen der Tagesord­
nung, gleichsam wie die revolutionäre 
Wachsamkeit.

Die Rechenschaftslegung der Ge­
nossen und die Beratung der künf­
tigen Aufgaben machte auch sichtbar, 
daß nicht nur Produktionstaten zäh­
len, die sozialistische Entwicklung zu 
beschleunigen. Es wurde die Verbun­
denheit zur Klasse der Bauern de­
monstriert.

Der am 21. Februar 1953 abge­
schlossene Patenschaftsvertrag mit 
der damaligen Paten-LPG „Neues 
Leben“ in Unterlosa wurde vorbild­
lich realisiert. 17 370 Arbeitsstunden 
wurden geleistet, um vorwiegend 
durch Hilfe in der Ernte die Versor-- 
gung der Bevölkerung zu gewähr­
leisten, aber auch zahlreiche land­
wirtschaftliche Maschinen und Geräte 
wurden repariert.

So war das Jahr 1953 zu einem 
echten Prüfstein der Werktätigen der 
Plamag geworden als es galt, die 
Grundlagen für den Aufbau des So­
zialismus in der DDR zu schaffen.

Möhr und» dieser Situation fanden die Par- 
1953/54 mit der abschlie- 

rkenntnis ^en Delegiertenkonferenz der

Arbeitsgruppe Betriebsgeschichte 
der BPO 
Wunderlich/Baumgärtel

igenen W'

reicher zu

«mvBBJne Rechnung, die nicht aufging
,u gab am . •* w w
Anstoß z^kten zum „Tag X", dem 17. Juni 1953
egung der; 3
tive zur V-’n ihren Mitteln nicht wählerisch, verstärkten die Hauptverfechter des 
anziele lösten Krieges“ ihre feindseligen Aktionen gegen den sozialistischen deut- 
m neuen Staat. Systematisch arbeiteten sie auf den „Tag X" hin, den Zeitpunkt 
tischen konterrevolutionären Umsturzes in der DDR.
„So wie 4

en wir m^mt seiner ideologischen Diversion verfolgte der Imperialismus das Ziel, 
opulären yh der DDR vorhandenen reslaurativen Kräfte zu inspirieren und zu ak- 
t auch he^en, konterrevolutionäre Untergrundgruppen zu bilden und zu mobili- 
m. Viele sowie ungefestigte, politisch schwankende und auch unzufriedene 
i Fertigunf^nen irrezuleiten und für seine Zwecke auszunutzen.
ab, SchlußL
ormen. Sa, **se Aktionen starteten die Feinde des Sozialismus in einer Zeit, da die 
;o-Grünerj*e DDR unter Führung der SED die historische Aufgabe zu bewältigen 
> Normerß^. die Grundlagen einer sozialistischen Volkswirtschaft zu errichten. 
durchfüWT6 Aufgabe, die zutiefst den Lebensinteressen aller Werktätigen der DDR 

^ach, mußte unter äußerst schwierigen Bedingungen gelöst werden.
h^ftbchen?'** die DDR politisch zu erpressen und ökonomisch zu erdrosseln, drück- 
Jktober W.’? den Handel zwischen beiden Staaten bis zum 2. Halbjahr 1952 auf 
•n“ 35 veh lioncn Mark herab. Auf diese Weise türmten die Imperialisten zusätz- 
tlicher A^ö Hindernisse auf, um die Schaffung der Grundlagen des Sozialismus 
der Ehepmr DDR zu erschweren. Sie wollten die von Partei und Regierung ange­

le planmäßige Verbesserung der Lebenslage der Werktätigen vereiteln 
den sozialistischen Staat wirtschaftlich zugrunde richten.

gefesti?
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(Aus Abriß Geschichte der SED)

anisation ‘ 
les IV. 
ahlen in ß 
aren ein . 
zieheriscl’’

letzte Meldung
^■*1 Redaktionsschluß für diese 

hatte unser Werk mit dem

Mitglied des Zentralkomitees der 
SED, dem Minister des Innern und 
Chef der Deutschen Volkspolizei, 
Genossen Generaloberst Friedrich 
Dickel, hohen Besuch.

Über diesen Besuch berichten wir 
ausführlich in der nächsten Ausgabe 
des „Plamag-Aktivist“.

Redaktion

Immer bereit für den 
Schutz der Heimat

Genosse Werner Bischoff, Genosse Manfred Bauer,
Getriebeschlosser im FB 3 Fuhrparkleiter

18 Jahre werden es nun, da Ge­
nosse Bischoff in unserem Werk als 
Getriebeschlosser arbeitet.

Gelernt und gearbeitet hat er 
vorher in Böhlen, einem der wichtig­
sten Industriegebiete unserer Repu­
blik, bevor er im Mai 1956 seinen 
Ehrendienst bei der Nationalen 
Volksarmee antrat. Viereinhalb Jahre 
lang stand er an der Grenze unseres 
Staates auf Wacht, und in dieser Zeit 
fand er folgerichtig den Weg in die 
Reihen der Partei der Arbeiterklasse. 
Als Genosse Bischoff im Jahre 1960 
aus dem Armeedienst ausschied, er­
hielt er die „Medaille für treue 
Dienste“ in Bronze.

Im gleichen Jahr begann er seine 
Tätigkeit in unserem Betrieb. Ein 
Jahr später wurde er als Leitungs­
mitglied in unsere Betriebsparteilei­
tung gewählt und war sechs Jahre 
lang hier aktiv tätig. Ein Zeichen 
dafür, daß er das Vertrauen der Ge­
nossen und Kollegen besaß und be­
sitzt. Bald 15 Jahre werden es, da 
Genosse Bischoff sich als APO-Sekre- 
tär der APO 9 für die Interessen 
seiner Arbeitskollegen und Genossen 
engagiert. Das wissen auch die Ge­
nossen Kämpfer unserer Hundert­
schaft der Kampfgruppen der Ar­
beiterklasse an ihm zu schätzen. In 
diesem Jahr begeht er sein lOjähriges 
Jubiläum in den Kampfgruppen. Als 
Kämpfer, Gruppenführer, Komman­
deur für politische Arbeit und ge­
genwärtig als Zugführer verfügt er 
über reichhaltige Erfahrungen in der 
politisch-ideologischen Arbeit. Dies 
wurde wohlverdient gewürdigt mit 
der Medaille „Für ausgezeichnete 
Leistungen“ in den Kampfgruppen 
der Arbeiterklasse.

„Es war nicht immer leicht“, sagte 
er uns, „alles unter einen Hut zu 
bringen, Familie, APO-Sekretär und 
Zugführer.“ Doch als Genosse, Ar­
beiter und Kämpfer ist es für ihn 
eine Selbstverständlichkeit, alles zu 
tun, wie es im Bericht des Politbüros 
an die 8. Tagung des ZK der SED 
heißt: „Durch neue große Arbeits­
taten, durch hohe Ergebnisse im so­
zialistischen Wettbewerb in allen ge­
sellschaftlichen Bereichen gilt es, 
unser Land weiter voran zu bringen 
und damit zugleich einen bedeuten­
den Beitrag zur Stärkung des So­
zialismus und zum gesellschaftlichen 
Fortsch-itt in der Welt zu leisten.“ 
Zweimal wurde Genosse Bischoff als 
Jungaktivist und viermal als „Akti­
vist der sozialistischen Arbeit“ ge­
ehrt und ebenfalls viermal konnte 
er mit seinen Arbeitskollegen den 
Titel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit“ erringen.

Genosse Bauer gehört zu jenen, die 
schon über 25 Jahre in unserem Be­
trieb arbeiten und ihn bald so gut 
kennen, wie die eigene Westentasche^ 
Als Kraftfahrer begann er 1951 in 
der Plamag zu arbeiten, bevor er 
zwei Jahre später die hauptamtliche 
Funktion des FDJ-Sekretärs unserer 
Grundorganisation übernahm. Es was 
damals eine Zeit, in der der Klassen­
feind besonders massive Anstren­
gungen unternahm, die Konterrevolu­
tion zu entfachen. Doch dank des be­
herzten Handelns unserer bewaffne­
ten Organe sowie der Kampfgruppen 
der Arbeiterklasse wurde dieses Vor­
haben vereitelt.

Im Jahre 1955 trat Genosse Bauer 
in die Kampfgrupen der Arbeiter­
klasse ein. Er war zu dieser Zeit 
schon viele Jahre Funktionär und 
fühlte sich zu diesem Schritt direkt 
berufen. Seine Zeit als FDJ-Sekretär 
war getragen von solchen Höhepunk­
ten wie Verleihung des Ehrennamens 
„Ernst Schneller“ an unsere FDJ- 
Grundorganisation, die Umbenen­
nung unserer Bezirksstadt in 
Karl-Marx-Stadt sowie die Teilnah­
me am II. Deutschlandtreffen.

1956 arbeitete er wieder als Kraft­
fahrer, absolvierte einen Sonderlehr­
gang mit dem Abschluß als Industrie^ 
meister, war Fuhrparkleiter, sieben 
Jahre Obermeister im Transport und 
ist seit zwei Jahren wieder Leiter 
unseres Fuhrparks.

Bereits vor über 30 Jahren trat 
Genosse Bauer der Partei der Ar­
beiterklasse bei. Daß er nach wie vor 
das Vertrauen derer genießt, die ihn 
kennen und mit ihm z„ tun haben, 
war ausschlaggebend dafür, daß er 
sechs Jahre lang als Jugendschöffe 
wirkte, vier Jahre SED-Kreislei­
tungsmitglied sowie lange Jahre zen-, 
trales Parteileileitungsmitglied und 
APO-Leitungsmitglied war und seit 
fast 20 Jahren stellvertretender Vor­
sitzender unserer BSG ist. Als ehe­
maliger aktiver Kegler leistete er 
seinerzeit 700 NAW-Stunden beim 
Bau unserer Kegelsportstätte.

Stets einsatzbereit und kamerad­
schaftlich, so kennen ihn die Ge­
nossen Kämpfe^ unserer Hundert­
schaft der Kampfgruppen der Ar­
beiterklasse und wissen seine Fähig­
keiten als Koch wohl zu schätzen.

Zweimal ist er „Aktivist der sozia­
listischen Arbeit“, erhielt die Me­
daille „Für treue Dienste“ in Silber 
und Bronze, die Verdienstmedaille 
der Kampfgruppen. Und der DTSB 
würdigte seine Leistungen mit der 
Ehrennadel in Bronze.



• Mandat für 
Manfred

• Ehrenvolle 
Auszeichnung

• Jugendbrigade 
im Innen­
transport BUBENDE

Mandat für Manfred

Jugendredaktion: Du bist in der 
glücklichen Lage, Manfred, an den 
XI. Weltfestspielen in Kuba teilneh­
men zu können.

Genosse Kramer: Es ist für mich 
eine hohe Auszeichnung, eines der 
21 Mandate im Bezirk für Kuba er­
halten zu haben. Auszeichnung und 
Verpflichtung zugleich, und ich be­
greife sehr wohl, welch hohes Ver­
trauen mir damit von Seiten der Par­
tei und der FDJ entgegengebracht 
wird.

Jugendredaktion: Was bewegt dich 
in diesen Tagen kurz vor der Reise?

Genosse Kramer: Zweierlei. Einmal 
lege ich viel Wert darauf, mein vier­
einhalbjähriges Studium als Inge­
nieurpädagoge erfolgreich abzuschlie­
ßen. Der offizielle Studienabschluß 
wird Anfang Juli sein. Zeitweise war 
dieses Studium für mich als Lehr­
ausbilder, FDJ-Sekretär und Sek­
tionsleiter Kegeln eine harte Zeit und 
mit vielen persönlichen Entbehrungen 
verbunden, aber Ende gut — alles gut.

Zum anderen freue ich mich natür-

Kegelturnier 
für Jugendbrigaden

Am 2. Mai fand in der Kegelbahn, 
als Abschluß der Woche der Jugend 
und Sportler, ein Kegelturnier für 
Jugendbrigaden statt

Den 1. Platz belegte die Mannschaft 
FDJ-Leitung/Zylinderstraße vor der 
Jugendbrigade Innentransport und 
der Jugendbrigade FB 2.

Außerdem konnten wir 8 Jugend­
freunde aus der CSSR begrüßen, die 
zu einem Freundschaftsbesuch in un­
serer Stadt weilten.

Am Kegelwettkampf beteiligte sich 
auch eine Mannschaft aus der Elgawa.

Die FDJ-Leitung wird die Mann­
schaftsergebnisse nach Berlin ein­
schicken und sich somit um eine Be­
teiligung am FDJ-Pokal des Zentral­
rates bewerben. Kramer

„Plamag-Aktlvist" Seite 8 

lieh sehr auf die bevorstehende Reise 
nach Kuba. Die Vorbereitungen dazu 
sind im vollen Gange. Geplant ist, 
daß wir eine Woche an den XI. Welt­
festspielen teilnehmen, und eine 
weitere Woche steht uns zur Verfü­
gung, Land und Leute näher kennen­
zulernen.

.Kurz
schnall

aktuell

Die Jugendarbeitsgruppe General­
direktor weilte am 24. und 25. Mai 
dieses Jahres in unserem Betrieb. 
Es wurden Nachkontrollen in den 
Jugendbrigaden durchgeführt sowie 
ein Arbeitsplan für das zweite Halb­
jahr entworfen.

★
Der Kreisdirektor der SV-Verwal- 

tung Plauen, Genosse Burger, sprach 
im Mai dieses Jahres vor FDJlern 
der Jugendbrigade „Allende" über 
das Zeitzer Treffen der Jugendbriga- 
diere sowie über die Sozialpolitik un­
seres Staates. Speziell wurden zur 
„Freiwilligen Zusatz-Rentenversiche­
rung“ Erläuterungen gegeben.

Jugendbrigade im Innentransport
Einen weiteren Höhepunkt im Le­

ben unserer FDJ-Grundorganisation 
gab es in der Woche der Jugend 
und Sportler. Am Freitag, dem 
12. Mai, dem Tag der Jugendbriga­
den, fanden sich alle Jugendbriga- 
diere des Betriebes im Jugend­
klubraum ein.

Ehrenvolle Auszeichnung
Auf einer Aktivtagung am 23. Mai 

dieses Jahres nahm der FDJ-Sekretär 
unserer Grundorganisation, Genosse 
Helbig, eine Auswertung der ersten 
Wettbewerbsetappe im „FDJ-Aufge­
bot DDR 30“ vor. Herzlich begrüßte 
Gäste waren der 2. Sekretär der SED- 
Kreisleitung, Genosse Gerhard Brück­
ner, und der 1. Sekretär der FDJ- 
Kreisleitung, Genosse Gerd Köhler. 
Genosse Helbig führte in seinem Re­
chenschaftsbericht u. a. aus: „Beim 
,FDJ-Aufgebot DDR 30’ denken wir 
an 30 Jahre DDR.
• Das sind zugleich 30 Jahre erfolg­
reicher Kampf um den Frieden.
• Das sind 30 Jahre gesicherte Exi­
stenz der Jugend in dem Teil 
Deutschlands, das mit dem Kapitalis­
mus und der Ausbeutung des Men­
schen durch den Menschen für immer 
Schluß gemacht hat
• Das sind zugleich 30 Jahre erfolg­
reicher Aufbau der neuen Gesell­
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Vom 1. Sekretär der FDJ-Kreisleitung, Genossen Gerd Köhler, wurde als 
amtierender FDJ-Sekretär die Genossin Uta Seidel berufen. „Euere FDJ- 
Grundorganisation gehört seit vielen Jahren zu den stabilsten Grundorgani­
sationen im Stadt- und Landkreis. Gewiß hat daran auch euere Betriebs- - 
Parteileitung großen Anteil", sagte er u. a. Und es wird nun viel mit an 
Uta liegen, diesen guten Ruf auch weiterhin zu verteidigen.

Foto: G. Gleißberg
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Der Direktor für Produktion, Ge­
nosse Eberhard Erfurt, hatte einge­
laden und anwesend waren unter 
anderem auch die FDJler des Innen­
transportes. Nach den einleitenden 
Worten des Genossen Erfurt stellte 
der Genosse Udo Kalmerth den 
Antrag der FDJ-Gruppe Innentrans­

schaft in der Reihe der sozialistischen 
Staaten mit der Sowjetunion an der 
Spitze.“

ökonomische Ergebnisse, die wir 
in der ersten Etappe des FDJ-Aufge- 
botes erreicht haben, sind: 98 410 M 
in der Materialökonomie, 10 500 ein­
gesparte Arbeitsstunden, Erfassung 
und Aufbereitung von 7 Tonnen 
Schrott und 8 Tonnen Altpapier.

Den Höhepunkt der Veranstaltung 
bildete die Auszeichnung unserer 
Grundorganisation mit einer Ehren­
urkunde des Ministers für Werkzeug- 
und Vrearbeitungsmaschinenbau, die 
von Genossen Brückner vorgenom­
men wurde. Der 1. Sekretär der FDJ- 
Kreisleitung zeichnete Genossen Hel­
big mit der Artur-Becker-Medaille 
in Bronze aus, würdigte seine Arbeit 
und entband ihn von seiner Funk­
tion. Als amtierender FDJ-Sekretär 
wurde die Genossin Uta Seidel beru­
fen.
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port auf Bildung einer Jugend­
brigade.

In ihrem Kampfprogramm haben 
sich die Jugendlichen hohe, an­
spruchsvolle Ziele gestellt. So z. B. 
verpflichteten sie sich auf dem Gebiet 
der politisch-ideologischen Arbeit, 
einen hervorragenden FDJler für die 
Reihen der Partei der Arbeiter­
klasse zu gewinnen und einen 
weiteren Jugendfreund zu über­
zeugen, Kämpfer in den Reihen der 
Kampfgruppen der Arbeiterklasse zu 
werden und immer bereit zu sein 
für den Schutz unserer sozialistischen : 
Heimat.

Auch auf ökonomischem Gebiet 
haben sie sich einiges vorgenommen. ; 
Sie werden weiterhin am Jugend­
objekt Papieraufbereitung arbeiten 
und keinen Ausschuß, der auf Trans­
portkosten geht, zulassen. Noch in 
diesem Jahr sollen die produktions­
organisatorischen Voraussetzungen 
zur Übernahme einer eigenen Kosten­
stelle abgeschlossen sein.

Helbig

Au

Die Glückwünsche des ehemaligen 
FDJ-Sekretärs unserer Grundorgani­
sation, Genossen Helbig, empfängt 
hier der Jugendfreund Genosse Kal­
merth, der als Brigadier der Jugend­
brigade im Innentransport gewählt 
wurde.

Foto: K.-H. Dreßel
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VI. gemeinsames Betriebs­
sportfest Plamag/Wema
Für Gesundheit, Erholung und Lebensfreude,' 
für Leistungsfähigkeit und Leistungsstreben, 
für Frieden und Sozialismus! Treibt alle Sport!
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| Jeder Tag ein Gartentag I

Unter dieser Losung findet am 
8. Juli d. J„ in der Zeit von 7.45 — 
12.00 Uhr, das nunmehr schon zur 
Tradition gewordene gemeinsame Be­
triebssportfest Plamag/Wema im 
Vogtlandstadion statt. Auf dem Pro­
gramm stehen: Massengymnastik, 
Mach-mit-Staffelwettbewerb. Lauf 
der „Olympiameile 80“, Sportabzei­
chenabnahme. Preiskegeln, Preis­
schießen, Kleinfeldfußball, Volleyball, 
Kinderspart, Kinderreiten, volks­
sportliche Selbstbetätigung.

Zur Unterhaltung spielt die Blas­
kapelle der Plamag. Für das leibliche 
Wohl aller Teilnehmer und Besucher 
wird gesorgt

Der hinter uns liegende VI. Turn- 
Und Sporttag des DTSB der DDR hat 
erneut die Bedeutung von Körper­
kultur und Sport beim weiteren Auf­
bau der entwickelten sozialistischen

Unsere Fußballdamen 
erneut Kreismeister

Das Spieljahr 1977/78 konnte un­
sere 1. Frauenmannschaft mit 16:0 
Punkten und 47:4 Toren abschließen. 
Eingesetzte Spielerinnen 14. Alle 
Spiele absolvierten: Bauer, Zunke, 
Zapf, Lenk, Kaiser, Reinhold.

Die Tore schossen: Kaiser 11, Lenk 
9, Kahnert 7, Reinhold 7, Krause 3, 
Bräutigam 3, Zenner 2, Zunke 1, 
Krampitz 1 und 3 Selbsttore.

Eine enorme Leistungssteigerung
urde als 
:re FDJ- 
idorgani- 
Betriebs- 
I mit an

Heißberg

ort
id-

Gewürdigt
Genosse Dietmar Keßler, Inbetrieb­

nahmeingenieur unseres Werkes, 
Wurde für seine hervorragenden Lei­
stungen in der demokratischen Sport­
bewegung mit der „Ehrennadel des 
DTSB der DDR in Silber“ geehrt. 
Dietmar Keßler betreibt bereits seit 
24 Jahren aktiv Sport in der Sektion 
Tischtennis der BSG „Post“ und

Gesellschaft und zur Erhaltung der 
Gesundheit und Leistungsfähigkeit 
aller Bürger unserer Republik, gleich 
welchen Alters, aufgezeigt. Es sollte 
deshalb für jeden unserer Beleg­
schaftsangehörigen Ehrensache sein, 
am 8. Juli früh, mit seinen Familien­
angehörigen die Schritte zum Vogt­
landstadion zu lenken und sich dort 
entsprechend den Möglichkeiten 
sportlich zu betätigen. Besonders soll 
darauf hingewiesen werden, daß der 
Ablegung der Bedingungen für das 
Sportabzeichen der DDR „Bereit zur 
Arbeit und zur Verteidigung der 
Heimat“ breitester R-um eingeräumt 
wird.

Weitere organisatorische Hinweise 
werden über die Gewerkschaftsgrup­
pen noch rechtzeitig bekanntgegeben.

Arbeitsgruppe Betriebssportfest 
Petzoldt, Mitarbeiter

gab es bei Heike Kaiser und Elvl 
Krause. Jutta Lenk und Ingrid Zen­
ner bestritten am 21. Mai gegen Fal­
kenstein ihr 100. Wettkampfspiel.

Unsere 2. Mannschaft schaffte 
Platz 3 in der Staffel hinter Theuma. 
Außerdem stehen unsere Fußballda­
men, vor Beendigung der Rückspiele 
in der Vogtlandstaffel, bereits als 
Staffelsieger fest.

Gerisch, Sektionsleiter

spielt gegenwärtig in der Bezirksliga. 
In zehnjähriger aktiver Mitarbeit im 
Kreisfachausschuß, als stellvertreten­
der Sektionsleiter und als Mitglied 
der BSG-Leitung hat er sich in her­
vorragender Weise verdient gemacht 
um die Entwicklung des Tischtennis­
sports.

Zur Auszeichnung mit der Ehren­
nadel auf diesem Wege unsere herz­
lichsten Glückwünsche.

Nun regt es sich wieder in unseren 
Gärten. Nach der langen Winterzeit 
werden von vielen Kleingärtnern 
Vorbereitungen getroffen, um nach 
dem verregneten Sommer 1977 hof­
fentlich in diesem Jahr jeden Tag zu 
einem Tag der aktiven Erholung — zu 
einem Gartentag — werden zu lassen.

Die Ruhe des Winters war für 
einige lichtscheue Elemente Anlaß, in 
mehrere Gartenhäuser einzubrechen 
und mitgehen zu lassen, was ihnen 
so paßte. Dank der guten Arbeit un­
serer Kriminalpolizei konnte die 
Diebesbande dingfest gemacht wer­
den.

Unser Lebensstandard erlaubt es 
uns heute, aus dem Gartenhaus eine 
Sommerwohnung zu machen. Die 
Praxis zeigt, daß es angebracht wäre, 
zumindest wertvolle Gegenstände 
während der Wintermonate in die 
Wohnung zu bringen. Mancher Ärger 
würde dem Gartenbesitzer damit er­
spart bleiben.

Es ist unglaublich, was alles aus 
den Gartenhäusern entwendet wird. 
Zum Teil sind es sehr wertvolle Ge­
genstände, die monatelang ohne aus­
reichende Sicherung und Kontrolle in

KULTUR-NOTIZEN
Sommersaison im Parktheater

Auch in diesem Jahr wollen die 
Mitarbeiter des Parktheaters in der 
bis zum 9. September d. J. reichen­
den Sommersaison eine bunte Palette 
von Veranstaltungen für die Plauener 
aller Altersgruppen organisieren.

So wird das schöne Parktheater- 
Gelände wieder jeden Sonntag für 
Frühschoppen und Kaffeenachmittage 
mit musikalischer Unterhaltung ge­
öffnet sein.

Für die Jugend gibt es im Juli und 
August wöchentlich eine Diskothek 
und 2 Tanzveranstaltungen mit at­
traktiven Gruppen.

Als Beitrag der Leitung des Park­
theaters zur Kreisferiengestaltung 
werden in den Sommerferien 14täg- 
lich dienstags Schülerdiskotheken 
veranstaltet. 

den Gartenhäusern lagern. Leicht 
wird es Einbrechern auch dadurch ge­
macht, daß Fenster und Türen oft nur 
durch einen einfachen Druck geöffnet 
werden können.

Die Staatliche Versicherung hat 
zwar die Möglichkeit des Abschlus­
ses einer Einbruchdiebstahlversiche­
rung für den Inhalt von Gartenhäu­
sern geschaffen, vergütet auch Schä­
den an Gebäuden mit, aber von 
einem solchen Versicherungsabschluß 
machen bisher die wenigsten Be­
sitzer Gebrauch. Es muß an dieser 
Stelle nochmals betont werden, daß 
über eine evtl, bestehende Haushalt­
versicherung in solchen Fällen kein 
Versicherungsschutz gewährt werden 
kann.

Wenn also die Freude am Garten 
umfassend sein und jeder Tag ein 
Gartentag werden soll, dann dürfen 
die Ausgaben für den Schutz des Ge­
schaffenen keine nebensächliche Rolle 
spielen. Die Mitarbeiter der Staatli­
chen Versicherung beraten Sie gerne 
in diesen Fragen.

Staatliche Versicherung der DDR 
Kreisdirektion Plauen 
Uhlig, Abteilungsleiter

Weiterhin finden in dieser Zeit 
mehrere Kinderprogramme der Kon­
zert- und Gastspieldirektion auf der 
Freilichtbühne statt.

Verleih von Schallplatten
In den Zweigbibliotheken Nord 

(Pausaer Straße 105) und Preißelpöhl 
(Beethovenstraße 18) können seit 
Monat Mai d. J. neben Büchern auch 
Schallplatten entliehen werden. Die 
Zweigstelle Reusa bekam bereits vor 
längerer Zeit probeweise Schallplat­
tenkollektionen. Von Beat bis Oper 
steht ein vielseitiger Querschnitt be­
reit. Auch an die kleinen Hörer 
wurde gedacht: für sie gibt es Mär­
chen und Geschichten.

Die Schallplatten werden zu den 
gleichen Bedingungen wie die Bücher 
zur Verfügung gestellt. Die Ausleih­
zeit beträgt vier Wochen, und die 
Ausleihe ist kostenlos.
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[. Dreßel

Der Tee ist nicht bei allen so be­
liebt, wie er es eigentlich verdient. 
Dabei ist dieses allen erschwingliche 
Und ift der Zubereitung einfache Ge­
tränk in unserer täglichen Ration 
keineswegs überflüssig. Es beruhigt 
und verleiht Vitalität und trägt zur 
Erhöhung der Aufmerksamkeit und 
Arbeitsfähigkeit bei. Dieser Zustand 
stellt sich gewöhnlich eine halbe 
Stunde nach dem Genuß eines Gla­
ses oder einer Schale kräftigen Tees 
ein und hält sodann lange an, und 
zwar fünf, sechs Stunden. Diese 
„Wunder“ treten deshalb ein, weil 
im Tee beinahe alle Vitamine enthal­
ten sind, die in der Natur überhaupt 
Vorkommen, sowie viele vom Orga­
nismus dringend benötigte Stoffe wie 
eisenhaltige Verbindungen, Magne­
sium, Mangan, Natrium, Silizium, Ka­
lium, Kalzium, Fluor, Jod, Kupfer, 
Gold, Phosphor.

Schmachhaft und bekömmlich ist 
der frisch aufgebrühte Tee nur dann, 
wenn man einige unkomplizierte Re­
geln beachtet.

Am besten bewahrt man Tee ge­
sondert von den Lebensmitteln in 

Porzellan- oder Fayenceteedosen oder 
auch in Glasgefäßen mit einem ein­
geschliffenen Glasstopfen auf. Wenn 
man ihn offen aufbewahrt, nimmt er 
leicht fremde Duftstoffe an und die 
eigenen verfliegen, außerdem verliert 
er seine Geschmacks- und Heileigen­
schaften. Will man Tee aufbrühen, 
darf man für den Sud auf keinen 
Fall Wasser nehmen, das lange ge­
kocht hat, das Getränk wird dann 
nicht aromatisch. Man sollte auch 
nicht in Elektrokesseln oder elektri­
schen Samowaren gekochtes Wasser 
verwenden. Das sich in ihnen bei 
langem Kochen bildende „schwere“ 
Wasser beeinträchtigt den Geschmack 
des Tees. Aus diesem Grunde emp­
fiehlt es sich auch nicht, den Kessel 
mit abgekühltem Wasser noch ein­
mal auf die Kochplatte zu stellen 
oder in schon abgekochtes Wasser 
frisches zuzugeben, um beides zu­
sammen aufzukochen. Wasser, das 
nicht zum Kochen gebracht wurde, 
sollte man auch nicht nehmen. Tee 
bereitet man am besten aus weichem 
Wasser. Dazu fügen Sie dem heißen 
Wasser, das für den Sud gedacht ist 
ein Stückchen Zucker hinzu, dieses 
bindet die Kalziumsalze.

Die Qualität des Getränkes hängt 
in vielem davon ab, worin und wie 
man es aufbrühte. Am besten nimmt 
man eine Porzellan- oder Fayence­
kanne, metallische sind ungeeignet. 
Die Kanne wird vorher innen und 
außen mit kochendem Wasser ge­
brüht, damit sie gut angewärmt ist, 
wonach man die nötige Menge Tee 
hineingibt und kochendes Wasser zu­
gießt. Auf jede Tasse rechnet man 
einen Teelöffel Tee und einen wei­
teren für die Kanne. Für drei Tassen 
Tee benötigt man also vier Teelöffel 
Tee. Die Kanne mit dem aufgebrüh­
ten Tee ist sofort mit einer Serviette 
zuzudecken, wobei auch die Öffnung 
im Deckel und die Tülle bedeckt sein 
sollten, damit die aromatischen Stoffe, 
die leicht verfliegen, erhalten bleiben. 
Nach fünf Minuten kann man sich 
dem Teetrinken hingeben. Tee ist 
nur frisch aufgebrüht bekömmlich. 
Manche Leute bedecken die Kanne 
mit einer Teepuppe, um den Tee lange 
heiß zu halten. Dabei nimmt er schäd­
liche Stoffe auf. Überhaupt, je län­
ger der Tee steht, desto mehr schäd­
liche Stoffe enthält er, weshalb man 
also keinen alten Aufguß noch ein­
mal verwenden sollte. Tee, der eine

Nacht lang gestanden hat, ist wie 
eine giftige Schlange, lautet ein altes 
chinesisches Sprichtwort.

Für Kinder ist der Tee nicht weni­
ger wohltätig als für Erwachsene. 
Zur Frühlingszeit, wenn das Kind 
unter Vitaminmangel leidet, geben 
ihm die Eltern gewöhnlich allerlei 
Vitaminpräparate. Hier sollte man 
sich lieber des wundertätigen Tees 
erinnern. Drei, vier Tassen Tee am 
Tage enthalten die notwendige Menge 
des so sehr benötigten Vitamins P. 
Jedoch sollte der Tee nur halb so 
stark sein wie für Erwachsene.

Tee ist ein wunderbares Heilmittel 
bei Erkältungskrankheiten. Frischer 
kräftiger Teeaufguß mit Honig und 
heißer Milch (ein Eßlöffel Honig und 
drei Eßlöffel Milch auf eine Tasse 
Tee) wirken zuweilen besser als viele 
bekannte Medikamente. Nach einem 
solchen „Cocktail“ muß man sich un­
bedingt hinlegen und warm zudek- 
ken. Fünf Tassen am Tag helfen zü 
einer schnellen Genesung. Gurgeln 
mit Tee wird bei Angina empfohlen.'

Mit einem Wort, trinken Sie Tee, 
wenn immer Sie fit sein wollen!

(Aus „Sputnik“)

„Plamag-Aktivist“ Seite 7
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Für unsere Rätselfreunde

wurde auch von den Kollegen der 
Hauptmechanik erkannt, denen hier 
Dank und Anerkennung für ihre vor­

neue Prägemarke zu erwarten ist.
Wir erwarten deshalb von allen 

noch im Besitz der grünen Präge­
marke befindlichen Kraftradfahrern, 
daß sie diesen letzten Termin nutzen!

kretär i 
BGL-V< 
dem ai

trieblichen Verkehr". Der Grund der treffliche, sofortige Ausführung aus- 
Dringlichkeit dieses Schutzgeländers gesprochen werden soll.

Theuma, 5 Soest, 6 Skier, 8 Ysat, 11 
Pfad, 13 Pecs, 15 Ungarn, 16 Miete, 
17 Neige, 18 Gera, 21 Enak, 22 Edda,' 
23 Tand.

Fiedler, Mitglied des
Verkehrssicherheitsaktivs

Auflösung unseres Rätsels 
Nummer 11/78

Mit d 
nister d 
Genosse

Waagerecht: 2 Bath, 7 Bloch, 8 
York, 9 Bremse, 10 Spreu, 12 Aspe, 
14 Mutter, 16 Mangan, 19 Idee, 20 
Geest, 24 Irland, 25 Toga, 26 Radon, 
27 Inka.

Redaktionsschluß 
für die Ausgabe 
Nummer 13 
ist der 16. Juni 1978

Verantwortlicher Redakteur: Horst Seidel. 
Herausgeber: SED-Betrlebsparteiorgarüsa- 
tion. Klischees, Satz und Druck: Volks- 
drudcerel Zwickau. Veröffentlicht unter 

der Uzenz-Nr. IM K des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt.

AW
Organ der BPO 

des VEB Polygraph 
Druckmaschinenwerk Plamag Plauen

17. Sommerfilmtage der DDR

Worte des 
Dankes von 
Veteranen

Mir ist es ein aufrichtiges Bedürf­
nis, mich bei den Kolleginnen und 
Kollegen der Abteilung Produktions­
lenkung für die bei meiner Verab­
schiedung aus dem Werk erwiesene 
Aufmerksamkeit herzlichst zu be­
danken. Der gleiche herzliche Dank 
gehört dem Direktor für Produktion, 
Genossen Erfurt, dem Hauptabtei­
lungsleiter Maschinenbau, Genossen 
Voigtmann, und den Mitarbeitern 
meiner ehemaligen Abteilung im FB 
2 und der Bereichsleiterin, Genossin 
Annemarie Döhler, die es sich eben­
falls nicht nehmen ließen, bei meiner 
Verabschiedung zugegen zu sein.

Eberhard Steudel
Eine Hilfe besonderer Art wurde 

mir als ehemaligem Betriebsangehöri­
gen zuteil. An der Wasserleitung in 
meinem Garten war ein neues Stand­
rohr anzubringen. Hier haben mir 
die Kollegen Botzenhard und Dorsch 
aus der Klempnerei des Werkes sehr 
geholfen. Deshalb will ich mich auch 
auf diesem Wege bei beiden Kollegen 
nochmals ganz herzlich bedanken.

Kurt Müller

Waagerecht: 2 kleine dänische In­
sel, 7 ungarische Währungseinheit 
von 1925/46, 8 Astrologe Wallensteins, 
9 im Mittelalter jemand, der von der 
herrschenden Glaubenslehre abwich, 
10 erster Oberbürgermeister der 
Hauptstadt der DDR, 12 norwegischer 
Mathematiker, 14 europäischer Insel­
staat, 16 pompöses Haus, Schloß, 19 
Autor des Romans „Glück für Jim“, 
20 Berg des Böhmerwaldes, 24 Flüs­
sigkeit im Gewebe, 25 buchhalteri­
scher Begriff, 26 tierische Milchdrüse,’ 
27 Gestalt aus „Lohengrin“.

Senkrecht: 1 Waschmittel, 2 weib- 
licher Vorname, 3 nordungarische 
Komitatshauptstadt, 4 Ort im Norden 
von Plauen, 5 Pflanzendroge, 6 Feld 
(englisch), 8 Fell der Bärenrobbe, 11 
zweitoberste Verlängerung der Ma­
sten, 13 Schwimmvogel, 15 geschich­
teter Haufen, 16 Ort unweit von 
Plauen, 17 französische Departe­
mentshauptstadt, 18 Zufluchtsort, 21 
baumartiger Strauch, aus Nordame-, 
rika, 22 griechischer Buchstabe, 23 
franko-flämischer Komponist des 16.' 
Jahrhunderts.

Unsere kulturpolitische Großver­
anstaltung mit dem bewährten 
Namen „Sommerfilmtage“ lädt zum 
17. Male in die schöne Freilichtbühne 
im Parktheater zu einem recht re­
spektablen, vielseitigen und unter­
haltsamen Filmprogramm ein. Im 
Vorjahr des 30. Jahrestages der 
Gründung der Deutschen Demokrati­
schen Republik ist unsere nationale 
Filmproduktion wieder mit zwei 
Spielfilmen vertreten, die sich als 
ausgezeichnete Kinounterhaltung er­
weisen werden. „Hiev up“ und 
„Severino“ sind regelrecht maß­
geschneidert für unsere mehr und 
mehr anspruchsvolle, vielfältige 
Publikumsinteressen berücksichti­
gende Programmgestaltung.

Gut ausgewogen gruppieren sich 
die Filmneuheiten aus der UdSSR, 
der VR Polen, der CSSR, der SR 
Rumänien, aus Frankreich und Eng­
land um diese DEFA-Premieren. Ein 
Besuch lohnt sich.

Ihre Kreisfllmstelle

Repräse

damit es zu keinem Unfall kommt"
Im Rahmen der zunehmenden Ver­

kehrsdichte, die nicht zuletzt auf den 
wachsenden Wohlstand in unserer 
Republik zurückzuführen ist, machte 
es sich, da viele Betriebsangehörige 
immer wieder unvorsichtig die Straße 
überqueren, erforderlich, an der 
Werkstraßeneinfahrt ein Schutzge­
länder anzubringen. Diese Maßnahme 
dient der Sicherheit unserer Betriebs­
angehörigen und wird sicher von allen 
verstanden, da die Unfallgefahr ge­
rade vor der Treppe zum Parkplatz 
besonders groß war. Das VSA möchte 
deshalb hierdurch mit aller Dring­
lichkeit darauf hinweisen, grundsätz­
lich den vorgeschriebenen Fußweg zu 
benutzen und nicht die Straße. Wer 
dagegen verstößt, muß damit rechnen, 
sonntags zum Verkehrsunterricht in 
das VPKA geschickt zu werden.

Auf alle Fälle entspricht die An­
bringung des Schutzgeländers dem 
Beschluß des Bundesvorstandes des 
FDGB vom 15. März d. J. über „die 
Aufgaben der Gewerkschaft zur Er­
höhung von Ordnung, Disziplin und 
Sicherheit im Straßen- und innerbe-
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Technische Überprüfung 
von Krafträdern

Am Dienstag, dem 27. Juni, findet 
in der Zeit von 14.30 — 17.00 Uhr auf 
dem Parkplatz der Plamag eine tech­
nische Überprüfung von Krafträdern 
statt. Mängelfreie Fahrzeuge erhal­
ten die blaue Prägemarke.

Die Fahrzeuge sind im prüffähigen 
und sauberen Zustand vorzufahren. 
Wir weisen darauf hin, daß diese 
technische Überprüfung für die blaue 
Prägemarke letztmalig vom VSA 
durchgeführt wird, da für 1979 eine

Anmerkung: Der Verlust einer 
Prägemarke ist umgehend dem VSA- 
Mitglied Rudolf Reiher — anzutreffen 
in der Hausdruckerei — mitzuteilen. 
Die Prägemarke wird gegen Vorlage 
des Zulassungsscheines unentgeltlich 
ersetzt.

Berichtigung
Bei der Berichterstattung über das 

Rundtischgespräch beim Direktor für 
Produktion, Genossen Eberhard Er­
furt, unter dem Titel „Nur ganze 
Schrittmacherkollektive sind erst das 
richtige Ensemble“ muß es bei den 
geplanten Kosten je 100 Mark Wa­
renproduktion heißen, daß sie nicht 
um 0,5 Prozent überboten, sondern 
unterboten werden müssen.

Redaktion

Auf ei 
dann be 
nächst ii 
fang un 
tionen.

„Als I 
frühere! 
Ausfüht 
Wissen 1 
nisse de 
nischen 
auch eir 
den Wei 

Rich 
ist g

„Wen: 
die Arb 
Jahr un 
fiten Jal 
gern, da 
daß dan 
ist, das 
gramm 
gramm 
Stands t 
liehen.“ 
Genoss« 
Überleg 
besser c 
Und der 
tion der 
Wörtlid 

■ „Und 
traut ge 
Probien 
cheren ] 
Wegzuk 
Stoßarb 
die nur 
kann. E 
Jahr 19- 
Wicklun 
dann bi 
Weitere 
Betrieb: 
in die V 
tages ui 
spricht 
des Auf 
SED, dc 
PDGB t 
Nationa 
bereitui 
-historiS' 
Kraft u 
Werktä 
Republi 
stärken

Genoss« 
kel hat 
gang m 
’nen ve 
des Fot 
er sich 
»ektor, 
ter, üb 
Unsere 
läßt.



21. Juni 1978Jahrgang 31 — Nr. 13 Organ der Leitung der BPO des VEB Polygraph Druckmaschinenwerk Plamag Plauen

Minister Friedrich Dickel 
zu Besuch in unserem Werk

Mit dem Mitglied des Zentralkomitees der SED, Mi­
nister des Inneren und Chef der Deutschen Volkspolizei, 
Genosse Generaloberst Friedrich Dickel, besuchte ein 
Repräsentant unseres sozialistischen Staates in seiner 
Eigenschaft als Abgeordneter der Volkskammer unser 
Werk. Nach dem Empfang durch den amtierenden Se­
kretär unserer BPO, Genossen Manfred Heinecke, dem 
BGL-Vorsitzenden, Genossen Ekkehard Jaurich, undimt
dem amtierenden Betriebsdirektor,
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Auf einem Forum am Nachmittag 
dann bedankte sich der Minister zu­
nächst über den freundlichen Emp­
fang und die gegebenen Informa­
tionen.

„Als Metallarbeiter — wenn auch in 
früheren Zeit -r“, so begann er seine 
Ausführungen, „hat man einen ge­
wissen Blick dafür, daß die Erzeug­
nisse der Plamag einen hohen tech­
nischen Stand besitzen und deshalb 
auch eine hohe Qualifikation von 
den Werktätigen verlangen.

Richtiges Schrittmaß 
ist gegeben

„Wenn sich das Kollektiv vornimmt, 
die Arbeitsproduktivität in diesem 
Jahr um 9,4 Prozent und im näch­
sten Jahr gar um 10 Prozent zu stei­
gern, dann kann man wohl sagen, 
daß damit ein Schrittmaß angegeben 
ist, das wir brauchen, um unser Pro­
gramm des IX. Parteitages, das Pro­
gramm des Wachstums, des Wohl­
stands und der Stabilität, zu verwirk­
lichen.“ Also liegt es an uns, folgerte 
Genosse Dickel, daß wir überall neue 
Überlegungen anstellen, wie wir noch 
besser die Prozesse der Technologie 
Und der Vorbereitung und Organisa­
tion der Produktion lösen werden. 
Wörtlich sagte er weiter:

„Und wenn es, wie ich damit ver­
traut gemacht wurde, im Betrieb ein 
Problem ist, zu einer kontinuierli­
cheren Produktion zu kommen und 
Weg zu kommen von Überstunden und 
Stoßarbeit, dann ist das eine Sache, 
die nur im Kollektiv gelöst werden 
kann. Denken wir zurück an das 
Jahr 1949 und bedenken, welche Ent­
wicklung der Betrieb genommen hat, 
dann bin ich mir sicher, daß sich 
Weitere gute Produktionstaten des 
Betriebskollektivs würdig einreihen 
in die Vorbereitungen des 30. Jahres­
tages unserer Republik. Das ent- 

, spricht und liegt durchaus im Sinne 
des Aufrufs des Zentralkomitees der 
SED, des Bundesvorstandes des 
PDGB und des Nationalrates der 
Nationalen Front der DDR zur Vor­
bereitung auf dieses bedeutende 
historische Ereignis.'Es gibt uns die 
Kraft und Zuversicht, daß unsere 
Werktätigen alles tun werden, unsere 
Republik weiterhin allseitig zu 
stärken.“

Genosse Minister Friedrich Dik- 
kel hat sich beim Betriebsrund- ” 
gang mit vielen Fragen und Proble­
men vertraut gemacht. Nebenstehen­
des Foto hält den Augenblick fest, da 
er sieh vom amtierenden Betriebsdi­
rektor, Genossen Hans-Dieter Rich­
ter, über die Zylinderfertigung für 
Unsere Druckmaschinen informieren 
täßt Foto: Ingrid Friedrich

Genossen Hans-

Dieter Richter, der den Minister über den Betrieb und 
die Produktionsaufgaben der Werktätigen informierte, 
begab er sich, begleitet von Genossen Werner Schweig­
ler, 1. Sekretär der SED-Kreisleitung, und Genossen 
Generalmajor Rudnick, Chef der BdDV, dem Oberbür­
germeister unserer Stadt, Genossen Gerhard Sachs, 
und weiteren Persönlichkeiten auf einen Betriebsrund­
gang, bei dem es mit Arbeitern unseres Werkes zu 
außerordentlich herzlichen Gesprächen kam.

Interessante Fragen 
gestellt 
und beantwortet

In der anschließenden Aussprache 
wurden dem Minister interessante 
Fragen gestellt, die er sehr ausführ­
lich und gründlich beantwortete.

So richtete Genosse Wolfgang 
Landrock an Genossen Dickel die 
Frage, worin er die gegenwärtigen 
und zukünftigen internationalen 
Klassenauseinandersetzungen sähe 
und welche Rolle dabei den Kämp­
fern in den Hundertschaften der 
Kampfgruppen der Arbeiterklasse 
zufalle.

„Es ist immer gut“, sagte der 
Minister, „wenn man bei einer sol­
chen Fragestellung ausgeht von der 
Aufgabe und Zielsetzung, mit der die 
Kampfgruppen der Arbeiterklasse 
gebildet wurden. Gerade in der Zeit, 
in der wir uns anschickten, die 
Grundlagen des Sozialismus zu schaf­
fen, unternahm unser imperialisti­
scher Klassenfeind in der BRD alles, 
um die Entwicklung des Sozialismus 
.bei uns aufzuhalten. Wie diese kon­
terrevolutionären Ereignisse des 
17. Juni 1953 endeten, ist bekannt. 
Und die in dieser Zeit entstandenen 
Einheiten der Kampfgruppen der 
Arbeiterklasse sind heute eine feste 
und große Kraft im Rahmen unserer 
Landesverteidigung.

Die Kampfgruppen, deren 25jähri- 
ges Bestehen wir in diesem Jahre 

begehen, haben einen entschiedenen 
Beitrag für die Fortentwicklung und 
Festigung der Macht der Arbeiter 
und Bauern geleistet. Deshalb halten 
wir auch daran fest, die Kampfgrup­
pen der Arbeiterklasse weiter zu 
stärken. Denn, wenn wir nicht stark 
wären, wenn wir nur einmal schwan­
ken würden, würde uns der Klassen­
feind ,an die Kehle’ gehen. Aber 
gerade weil sich unsere Kampfgrup­
pen bewährt haben, weil unsere 
Kämpfer bereit sind, auch persön­
liche Opfer zu bringen,-werden wir 
unsere Kampf- und Sicherungsauf­
gaben erfüllen. Darum ist der 
Kampfgruppendienst eine große Ehre, 
und unser Klassenfeind in der BRD 
soll wissen, daß wir einerseits unsere 
Verteidigungsbereitschaft nie aus den 
Augen verlieren, andererseits alles 
tun werden, um die Abrüstung zu er­
zwingen, um mitzuhelfen, die 
Menschheit vor den Folgen eines 
Nuklearkrieges zu bewahren“.

Dem Klassenfeind 
keine ChanceS

Aber den Imperialisten und ihren 
Scharfmachern ist jedes Mittel recht, 
gegen den Sozialismus zu hetzen, gar 
von einer sowjetischen Kriegsbedro­
hung zu faseln. Geschichtlich wahr ist 
aber — und auch daran ließ der Mini­
ster in seinen Ausführungen keinen 
Zweifel — daß die Sowjetunion noch 
nie einen Krieg vom Zaun gebrochen 
hat. Niemand - und schon gar nicht 
die alten oder neuen Nazis in der 

BRD — kann es geschichtlich unge­
schehen machen, daß Hitlerdeutsch­
land die Sowjetunion überfiel. Des­
halb — und das zeigte das Forum — 
wird die DDR nicht zulassen, daß die 
Neutronenbombe produziert werden 
kann, daß die Sowjetunion verleum­
det wird oder daß der BRD-Imperia- 
lismus geschlossene Verträge und 
getroffene Vereinbarungen ungestraft 
brechen und verletzen kann.

Über das Forum wäre noch einiges 
mehr zu berichten, da dem Minister 
in dem freimütigen Gespräch, das 
sich über nahezu zwei Stunden er­
streckte, auch noch andere Fragen 
gestellt wurden. Doch wollen wir es 
genug sein lassen, möchten dennoch 
aber betonen, daß dieses Forum eine 
Fundgrube der mündlichen Agitation 
und fundamentale Grundlage für die
Herausbildung-und Formung eines 
festen Klassenstandpunktes war.

H. S.

Zum diesjährigen 
Tag des Lehrers

Hervorragende 
Ergebnisse 
abgerechnet
Am Vorabend des Tages des Leh­
rers fand für die Mitarbeiter der 
Hauptabteilung Aus- und Weiter­
bildung sowie für die Lehrfachar­
beiter in der Klubgaststätte des 
FDGB in Jocketa eine kleine Feier­
stunde statt.
Nach der Begrüßung durch den Ka­
derleiter, Genossen Friedrich, er­
griff Genosse Erfurt in der Eigen­
schaft als amtierender Betriebsdi­
rektor das Wort. Nachdem er den 
Dank und die Glückwünsche an die 
Mitarbeiter der Hauptabteilung so­
wie an die Lehrfacharbeiter ausge­
sprochen hatte, führte er unter an­
derem aus: „Die Erziehung zu kom­
munistischen Verhaltensweisen so­
wie die berufliche Ausbildung un­
serer jungen Generation ist ein 
wichtiger Faktor für das stabile 
Wirtschaftswachstum unseres Lan­
des zur Erfüllung der von Partei 
und Regierung gestellten Hauptauf- 
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Personeller Wechsel in
der BGL unseres Werkes
Für den 2. Juni hatte die Leitung 
des Betriebes die Mitglieder der 
BGL und AGL-Vorsitzende in das 
Plamag-Klubhaus eingeladen, um 
den bisherigen Vorsitzenden unse­
rer Betriebsgewerkschaftsorganisa­
tion, Genossen Wolfgang Frotscher, 
zu verabschieden und die Genossen 
Ekkehard Jaurich und Siegfried 
Lischke neu in ihr Amt einzufüh­
ren.

Das Mitglied des Sekretariats der 
SED-Kreisleitung und Vorsitzende 
des FDGB-Kreisvorstandes, Genos­
se Karl Landmann, sagte bei der 
Verabschiedung des Genossen Frot­
scher u. au „Wenn man in einer 
solchen Runde und aus einem sol­
chen Anlaß zusammenkommt, muß 
man an vieles denken. Einige Eigen­
schaften des Genossen Frotscher 
möchte ich jedoch hier noch einmal 
hervorheben. Wolfgang Frotscher 
ist mir bekannt als ein Genosse 
und Kollege, der stets zur Sache der 
Arbeiterklasse steht und der als Ge­
werkschaftsfunktionär seine ihm 
aufgetragene Tätigkeit mit großer 
Gründlichkeit verrichtete und hart­
näckig um Klarheit rang und Lö­
sungswege suchte. Dafür erwarb er 

sich das Vertrauen und hatte hohes 
Ansehen bei der Belegschaft.“ 
Gleiche herzliche Worte der Aner­
kennung und Würdigung seiner 
Leistungen und Verdienste als 
BGL-Vorsitzender unseres Werkes 
sprachen das Mitglied des FDGB- 
Kreisvorstandes und der Vorsitzen­
de der IG Metall, Genosse Siegfried 
Kämmer, der Sekretär der Partei­
organisation, Genosse Harry Enders, 
der amtierende Betriebsdirektor, 
Genosse Hans-Dieter Richter, und 
der BGL-Vorsitzende der Werna, 
Genosse Rolf Studnik. Letzterer 
hob im besonderen hervor, daß es 
mit das Verdienst des Genossen 
Frotscher sei, daß sich beide Be­
triebe — Plamag/Wema — in vielem 
näher gekommen wären, was sich 
sowohl in der Zusammenarbeit auf 
dem Gebiet der territorialen Ratio­
nalisierung und in gemeinsamen 
Betriebssportfesten und Betriebs­
festspielen ausdrücke.
Genosse Frotscher wird zukünftig 
in der Leitung der TKO arbeiten, 
während der Genosse Ekkehard 
Jaurich die Funktion des BGL-Vor­
sitzenden und Genosse Siegfried 
Lischke die des stellvertretenden 
BGL-Vorsitzenden ausüben.

Genosse Siegfried LischkeGenosse Ekkehard Jaurich

Er wurde zum Vorsitzenden der 
BGL gewählt. Sein Entwicklungs­
weg in Stichworten: 1958 Lehre als 
Maschinenschlosser in unserem 
Werk aufgenommen, später Mon­
teur in der Stereotypie-Abteilung, 
dann in der Technologie und im 
Absatz tätig, längere Zeit Vor­
sitzender der Betriebskommission 
der ABI, 1970 Abschluß als Inge­
nieur für Maschinenbau, ab 1. 5. 
1977 hauptamtlicher Gewerk­
schaftsfunktionär, Gemeindevertre­
ter, Angehöriger der Kampfgrup­
pen der Arbeiterklasse.

Er wurde in die BGL kooptiert und 
übt die Funktion des Stellvertre­
ters des BGL-Vorsitzenden aus. 
Sein Entwicklungsweg in Stich­
worten: Hilfsschlosser, Fräser, In­
dustriearbeiter auf dem Lande, 
Sekretär der FDJ-Grundorganisa- 
tion, Abendstudium als Industrie­
meister, Tätigkeit als Lehrmeister, 
Einjahreslehrgang an der Bezirks­
parteischule, Stellvertreter des Se­
kretärs der BPO, Betreuer für aus­
ländische Werktätige, Angehöriger 
der Kampfgruppen der Arbeiter­
klasse.
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Kollektiv der Großteilefertigung 
trägt auf hervorragende Weise 
zur Planerfüllung bei

Hochproduktive Maschinen wurden bis zum 31. Mai d. J. durchschnittlich
mit 22,9 Stunden pro Arbeitstag und
die numerisch gesteuerten Bohrwerke mit 25,1 Stunden pro Arbeitstag ausgelastet

Am 6. April d. J. hatte sich das 
Kollektiv der Großteilefertigung im 
Rahmen der journalistischen Aktion 
„Zeit ist Geld“ in der Betriebszei­
tung zu Wort gemeldet Die in diesem 
Artikel veröffentlichten Zielstellun­
gen, die das Kollektiv in Vorberei­
tung des 30. Jahrestagse der DDR 
übernommen hat, sollen heute eine 
erste Abrechnung erfahren.

Durch die hohe Einsatzbereitschaft 
der HYOP-Bohr werker und der an 
diesen Maschinen eingesetzten Sprin­
ger sowie einiger anderer Kollegen 

Zeit ist
das Motto unserer journalistischen Aktion

wurde bis 31. Mai d. J. eine durch­
schnittliche Auslastung der hochpro­
duktiven Maschinen von 22,9 Stun­
den, davon an den numerisch ge­
steuerten Bohrwerken von 25,1 Stun­
den pro Arbeitstag erreicht Im Rah­
men von Sondereinsätzen wurden 
vom Kollektiv zusätzliche Leistungen 
in Höhe von 1375 Stunden Hauptlei­
stung erbracht, das bedeutet zirka 
137 500 Mark Warenproduktion. Von 
diesen Stunden wurden allein zirka 
780 von den an den HYOP-Bohrwer- 
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ken eingesetzten Kollegen durch zu­
sätzliche Schichten an den Wochen­
enden erarbeitet

Durch eine gute Qualitätsarbeit 
konnte erreicht werden, daß die per 
30. April d. J. geplanten Zeiten für 
Fehlleistungen nur mit 50 Prozent in 
Anspruch genommen wurden. Das 
entspricht einer zusätzlichen Haupt­
leistung von 50 Stunden oder anders 
ausgedrückt verkörpert das eine Wa­
renproduktion im Wertumfang von 
5000 Mark.

Die obengenannten hervorragenden

Leistungen der Werker und die ak­
tive technologische Arbeit — vor allem 
durch die Leitung der Abteilung ge­
meinsam mit RVF — führten dazu, 
daß die zu Jahresbeginn an den 
HYOP-Bohrwerken vorhandene Fehl­
kapazität im wesentlichen abgebaut 
werden konnte.

Zum gegenwärtigen Zeitpunkt kann 
eingeschätzt werden, daß bei weite­
rer konzentrierter Arbeit und Diszi­
plin bei der Einhaltung der vorge­
gebenen Reihenfolge der zu bearbei­
tenden Kommission durch die Groß­
teilefertigung die Gerüste so bereit­

gestellt werden können, daß unsere 
Finalprodukte rechtzeitig das Werk 
verlassen und die Planerfüllung nicht 
— wie zu Jahresbeginn eingeschätzt — 
an der Gerüstfertigung scheitert.

Diese hervorragenden ökonomi­
schen Leistungen führten gemeinsam 
mit den gesellschaftlichen Aktivitäten 
dazu, daß die Abteilung Großteilefer­
tigung im I. Quartal 1978 als „Bestes 
Kollektiv der produzierenden Abtei­
lungen“ im sozialistischen Wettbe­
werb ausgezeichnet werden konnte.

Ebert
Leiter des Fertigungsabschnittes 
Groß- und Mittelteilefertigung

Betriebsjubilare
30 Jahre im Betrieb sind:
Genosse Werner Blank, Abteilungs­
leiter in der Materialwirtschaft am 
1. Juli; Genosse Werner Eisenschmidt, 
Monteur in der Endmontage, am 12. 
Juli; Genosse Karl Döhler, Abtei­
lungsleiter in der Fertigungstechnolo­
gie, am 15. Juli; Genosse Karl Boh­
mann, Projektierungsingenieur in 
der Falzapparatekonstruktion, am 
18. Juli.
15 Jahre Im Betrie«» ist:
Kollegin Brunhilde Enders, Gravie- 
rerin im Werkzeugbau, am 15. Juli.
10 Jahre im Betrieb sind:
Kollege Harry Schubert, Arbeitsvor­
bereiter in der Produktionslenkung, 
am 15. Juli; Kollege Jürgen Zapf, 
Gütekontrolleur in der Gütekontrolle, 
am 22. Juli.

Zum diesjährigen 
Tag des Lehrers 

Hervorragende 
Ergebnisse 
abgerechnet
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gäbe in den nächsten Jahren.i. Aud>
im Lehr- und Ausbildungsjahr 
1977/78 wurden unsere Jugendli' 
chen befähigt, ausgezeichnete Lei­
stungen auf vielen Gebieten unse- 1 
rer sozialistischen Gesellschaft zü 
vollbringen. Von ihnen wurde er­
kannt, daß alle fachlichen Aufgaben 
nur mit den richtigen politisch- 
ideologischen Kenntnissen zu lösen 
sind. Die Vorgaben der produktiven 
Lehrlingsleistung per April 1978 
wurden mit 121,6 Prozent und die 
Konsumgüterproduktion mit 118,1 
Prozent erfüllt. Gleichzeitig kann 
auf eine Kosteneinsparung von 
26 000 Mark verwiesen werden. Die 
gute politische Überzeugungsarbeit 
der Hauptabteilung Aus- und Wei­
terbildung spiegelt sich auch darin 
wider, daß im Lehrjahr 1977/78 
zehn Jugendliche Kandidat unserer 
Partei wurden. Im gleichen Zeit­
raum konnten zwölf Jugendfreunde 
für eine längere Dienstzeit bei der 
NVA gewonnen werden. Weitere 
sieben Jugendliche beendeten die 
Lehrzeit vorzeitig und haben ihren 
Ehrendienst bereits im April bzW. 
Mai des Jahres angetreten.
Insgesamt beteiligten sich unter 
Anleitung der Lehrkräfte der 
Hauptabteilung Aus- und Weiter­
bildung 73 Prozent aller Lehrling« 
an der Vorbereitung und Durchfüh-1 
rung der diesjährigen MMM. Der 
dabei erarbeitete Nutzen beträgt 
43 300 Mark. Denen, die diese her­
vorragenden Ergebnisse vollbracht 
haben, gebührt Dank und Anerken­
nung.“
Nach dem Verlesen einer Gruß­
adresse der Leitungen des Betriebe« 
sowie eines Schreibens der Kombi' 
natsleitung an den Leiter der 
Hauptabteilung, Genossen Großa 
wurden folgende Genossen und 
Kollegen ausgezeichnet: Mit dem 
Titel „Aktivist der sozialistischen 
Arbeit" Kollege Gerhard Müller; 
mit der Pestalozzi-Medaille in Sil­
ber Genosse Peter Heisig; mit der 
Pestalozzi-Medaille in Bronze Ge­
nosse Peter Liebsch.
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Glückwunsch der Kombinatsleitung 
für unsere DSF-Grundeinheit
In einem Schreiben der Kombinatsleitung an unseren Betrieb heißt es:
»Für die hervorragenden Leistungen in der ersten Etappe des Wettbewerbes der Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft, der unter dem Motto .Freundschaft — Drushba DDR 30’ steht, wurden die Werk-

Zentral Vorstandes

des Kombinates

tätigen des VEB Polygraph, Druckmaschinenwerk Plamag Plauen, mit der Wanderfahne des 
der Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische Freundschaft ausgezeichnet.
Wir beglückwünschen Euch und alle Werktätigen Eures Betriebes zu dieser hohen Ehrung.
Im Namen der Parteiorganisation, der staatlichen Leitung und des Gewerkschaftskollektivs 
wünschen wir Euch viel Erfolg und Schaffenskraft bei der Lösung der weiteren Aufgaben.“

Senf
Parteiorganisator 
des ZK der SED

Mehrz weck-Turn- und -Spielgerät, Streck-dich-Gerät, eine Tankstelle und ein Zug

Spielsachen, die viel Freude machen
Weil uns das Wohl der Kinder in 

Unserer Republik ganz besonders am 
Herzen liegt, unterhält unsere Bri­
gade der Hauptabteilung Aus- und 
Weiterbildung seit Jahren engen 
Kontakt zur Wochenkrippe VH am 
Fuchsloch.

Aus Anlaß des Internationalen 
Kindertages 1978 zogen wir Bilanz 
in der Partnerschaftsarbeit. Dabei

Grund entwickelte und fertigte der 
Genosse Heinz Gerisch, unter Mit­

darf eingangs nicht unerwähnt blei­
ben, daß unsere sozialistische Gesell-

Heim Spiel an der Tankstelle. Foto: Gleißberg
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Plauener Gewichtheber in neuer moderner Sportstätte
Ab September Traißingsbeginn in neuer Trainings- und Wettkampf  ha Ile in der Seminarstr.

Die Sportart Gewichtheben hat in 
Plauen eine gute Tradition. Solche 
bekannte Sportler wie der Arbeiter­
sportler und Olympiasieger Kurt Hel­
big sind nicht nur den Älteren in Er­
innerung. Mit der Bildung von Sport­
clubs — eine Notwendigkeit, ohne 
die heute kein internationaler Spit­
zensportler mehr entwickelt werden 
kann — hat sich die Struktur bzw. die 
Aufgabenstellung für die meisten Be­
triebssportgemeinschaften, so auch 
für die Gewichtheber der Plamag ent­
scheidend verändert.

Wir beginnen heute mit der Aus­
bildung von jungen Gewichthebern 
bereits vom 9. Lebensjahr an. Schwer­
punkt unserer Arbeit ist in den Kin­
derjahren eine vielseitige athletische 
Ausbildung. Das heißt, es wird in 
Erster Linie Leichtathletik, Turnen 
und Organkraftschulung durchge­
führt. Natürlich so dosiert, wie es 
später für den Sportler effektiv ist. 
Hecht schwierig ist das Erlernen der 
Technik (Reißen und Stoßen), mit 
Welcher ab 12 Jahren begonnen wird. 
Auch jetzt wird noch mit reduzierten 
Gewichten gearbeitet. Ab 7. Schuljahr 
Werden die Besten an die Sportschule 
des Bezirkes delegiert. Wir als BSG 
haben dazu bisher einen guten Bei­

Mit sozialistischem Gruß 
Dr. Broll 
Generaldirektor

Schaftsordnung dafür garantiert, 
unsere Kinder in Frieden, frei von 
Sorgen und bei bester Fürsorge auf­
wachsen zu lassen. Vor allem die Ge­
sunderhaltung der Kinder liegt uns 
am Herzen. Deshalb kommen dem 
Sport und dem Spiel große Bedeu­
tung zu. Für das schöpferische Spiel 
im Garten der Krippe fehlte es an 
geeigneten Geräten. Aus diesem 

trag geleistet. Wenn die DDR-Meister 
in unseren Reihen weniger geworden 
sind, so hat das seine Ursache darin, 
daß die Talentiertesten zum SCK 
delegiert wurden. Und obwohl noch 
Meisterschaften ausstehen, erreichten 
diese bisher 1978 6 Goldmedaillen.

Die Gewichtheber trainieren zur 
Zeit noch unter sehr unzulänglichen 
Bedingungen. Es hat lange gedauert, 
bis ein geeignetes Objekt zum Aus­
bau gefunden wurde. Ab September 
wird in der Seminarstraße (Kommu­
nale Berufsschule) die neue Trai­
nings- und Wettkampfhalle in Besitz

Kegelbahn-Notiz
Am 3. Juni empfing unsere I. 

Mannschaft die Sportfreunde von 
Post I zu einem Freundschaftskampf 
auf den Bahnen unserer Kegelsport­
stätte. Dabei wurden 6 mal 200 Wurf 
gespielt, am Ende hieß es 4445:4380 
Leistungspunkte für unsere Mann­
schaft. Trotz des Sieges kann man 
aber mit den Einzelergebnissen nicht 
zufrieden sein. Bis zum Beginn der 
neuen Punktspielserie bleibt da noch

Kunze
Vorsitzender
schaftskollektivs

des Gewerk­

hilfe des Genossen Jürgen Michaelis, 
Schülern einer Klasse, die bei uns den 
polytechnischen Unterricht erhalten, 
insbesondere die der Klasse 9 der 
POS Jocketa und Studentinnen der 
Kinderkrippe, eine Eisenbahn an, die 
aus Lokomotive und zwei Wagen be­
steht. Der farbenfrohe Anstrich der 
Eisenbahn und die anderen buntge­
stalteten Spiel- und Sportgeräte be­
leben die Kinderspielwiese.

Rückenlehnen alter Schulbänke, 
alte Kistendeckel und -böden, Rest­
materialien und natürlich auch Blech­
tafeln für die Wagendächer waren die 
Baumaterialien für die Eisenbahn. Sie 
ist bei den Kindern sehr beliebt und 
als Gruppenspielgerät besonders ge­
eignet.

Seit vorigem Sommer wurden die 
Gartenspielgeräte der Kinderkrippe 
durch eine Tankstelle, ein Mehr- 
zweck-Turn- und-Spielgerät und ein 
Streck-Dich-Gerät ergänzt. Die Tank­
stelle wurde aus zwei alten Badeöfen 
gefertigt und für das Mehrzweck- 
Spiel- und Turngerät dienten ausran­
gierte Wandzeitungsständer.

Immer wieder macht es Freude zu 
sehen, wie unsere Jüngsten mit Be­
geisterung von diesen Spielgeräten 
Besitz ergreifen. Auch den Erziehe­
rinnen helfen die Spielsachen, die 
Beschäftigungsplanung abwechs­
lungsreich zu gestalten.

Unser Kollektiv wird bemüht sein, 
die Partnerschaftsbeziehungen zum 
Wohle unserer Kinder weiter zu pfle­
gen.

Heisig

genommen. Unsere Sportler freuen 
sich sehr darauf. Neben der großzügi­
gen Unterstützung der staatlichen 
Organe haben unsere Jugendlichen 
und Kinder einen guten Beitrag ge­
leistet, indem etwa 1000 freiwillige 
Arbeitsstunden geleistet wurden. 
Wenn unsere neue Trainingsstätte in 
Betrieb genommen sein wird, so wird 
man bald wieder mehr über die Ge­
wichtheber Plauens hören.

Dietmar Bayer
Verantwortl. Übungsleiter 
im Trainingszentrum Plauen

viel zu tun, um sich auch weiter in 
der Bezirksklasse zu halten.

Die besten Einzelstarter von Post 
waren der Sportfreund Haußmann 
mit 757 und der Sportfreund Helbig 
mit 753 Leistungspunkten, bei Motor 
Plamag erzielten Sportfreund Kramer 
785 und Sportfreund Gräf 743 Lei­
stungspunkte.

Sektionsleitung

HEIEDIEIZ
Leonid Breshnew

DasKleine Land
Erinnerungen
Übersetzung aus dem Russischen 
Dietz Verlag Berlin 1978, 112 Seiten 
mit 1 Frontispiz und 1 Karte, Bro­
schur 2,- M, Bestell-Nr. 737 026 0.

Wer in der sowjetischen Kriegsli­
teratur des zweiten Weltkrieges zu 
Hause ist, kennt den Begriff „das 
Große Land“. Den Kämpfern im Hin-: 
terland der Naziwehrmacht war der 
vpn den Faschisten freie Boden ein 
großer Kraftquell ihres schweren 
Kampfes. In der kleinen Broschüre 
aus Leonid Breshnews Feder geht es 
aber um eine scheinbar begrenzte 
Operation, die im Schatten der 
Schlacht von Stalingrad stand und 
dennoch für spätere weitgreifende 
Entscheidungen bedeutsam war. An­
fang Februar 1943 landeten sowje­
tische Verbände an einer operativ 
entscheidenden Stelle südlich von 
Noworossisk und hielten durch, bis 
im September 1943 nach 255 Tagen 
die Stadt genommen und die Taman- 
Halbinsel befreit wurde, als Schlüs­
sel zum Sturm auf die Krim. Leonid 
Breshnew, der dies alles als Politbe­
auftragter der 18. Armee miterlebte, 
und -erlitt, schildert in ebenso schlich­
ter wie bewegender Art das Helden­
tum der Sowjetmenschen, von deren 
Einsatz die Schicksale des Krieges ab­
hingen. Zuvor und danach gibt er 
knappen Einblick in sein Kriegser­
leben vor 1943 und bis zum voll­
ständigen Sieg 1945, schildert Be­
gegnungen mit Kampfgefährten. Aus 
alledem wird verständlich, womit die 
kleine Schrift ausklingt, daß gerade 
jenes persönliche Erleben dem Kom­
munisten Leonid Breshnew zum 
steten Ansporn geworden ist, die 
Potenzen des großen Sowjetlandes 
heute für die Sicherung des Friedens 
im internationalen Maßstab einzuset­
zen. „Das ist wahrscheinlich auch die 
wichtigste Schlußfolgerung, die ich 
aus der Erfahrung des großen Krieges 
gezogen habe.“ Mit diesem Schluß­
satz wird der Erlebnisbericht zum 
Bekenntnis.

Achtung! Achtung!

Wieder Abgabe 
der 
Brigadebücher
Die Kulturkommission der BGL 
bittet alle Arbeitskollektive des 
Betriebes darum, ihre Brigade­
bücher zur Zwischenauswer­
tung am 7. Juli dieses Jahres bei 
Genossin Marianne Becker in 
der Betriebsbiliothek abzugeben. 
Die Öffnungszeiten der Bücherei 
sind: Montags, dienstags, don­
nerstags und freitags von 11 bis 
13 Uhr.
Die Auswertung, die bei der 
Endabrechnung im Dezember 
zur Bewertung herangezogen 
wird, erfolgt dann bis zum 
14. Juli dieses Jahres.

Wir bitten darum, die Brigade­
bücher im Anschluß daran sofort 
wieder abzuholen.

Kreßner,
Vorsitzender der Kulturkom­
mission
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Der Kampf um Zeitgewinn — das 
zeigen die bisher gesammelten 

Erfahrungen — umfaßt in der Tat 
viele Seiten. Er richtet sich in vielfäl­
tiger Weise auf die rationelle Durch­
führung der Produktionsprozesse, auf 
die effektive Nutzung gesellschaftli,- 
chen Arbeitsvermögens, auf die Erhö­
hung der Grundfondsökonomie und 
die Verbesserung der Qualität, kurz­
um — auf alle Faktoren, die zur Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität füh­
ren.
A Technologietagungen als eine

Form der Parteiarbeit helfen uns, 
bei den Leitern, den Wissenschaftlern, 
Ingenieuren und Ökonomen und bei 
den Arbeitern zu diesem Schlüssel­
problem bei der sozialistischen Ratio­
nalisierung klare Positionen zu 
schaffen und wirksame Maßnahmen 
zur Hebung des technologischen 
Niveaus zu beraten.
A Als ein wesentliches Ergebnis 

dieser Technologielagungen wer­
ten wir, daß exakte Leitungsschritte 
feslgelegt werden, um das technolo­
gische Niveau durchgängig zu erhö­
hen.

Durch unsere Anstrengungen zur 
. Klärung der Rolle der Technolo­

gie im Prozeß der sozialistischen Ra­
tionalisierung in den Parteiorgani­
sationen ist auch das Verständnis da­
für gewachsen, warum der Eigenbau 
von Rationalisierungsmitteln energi­
scher vorangetrieben werden muß.

(Aus der Diskussionsrede von 
Genossen Siegfried Lorenz, 
Mitglied des ZK, 1. Sekretär 
der Bezirksleitung Karl-Marx- 
Stadt, auf der 8. Tagung des 
Zentralkomitees der SED)

Standpunkte
Entnommen dem Referat der Aktivberatung der BPO des VEB 
Plamag zu Fragen der Entwicklung technologischer Prozesse

• Wir brauchen in unserem Partei- 
und Betriebskollektiv mehr denn je 
eine Atmosphäre der persönlichen 
Auseinandersetzungen, der Kritik 
und Selbstkritik, des Bezuges von fe­
sten persönlichen und kollektiven 
Standpunkten mit Ausstrahlungskraft 
und Verallgemeinerungsfähigkeit zu 
diesen Fragen.

• Wir brauchen — aufbauend auf 
dem Erreichten, das wir hoch ein­
schätzen und bewerten und gestützt 
auf die bewährten Erfahrungen unse­
res gefestigten Kollektives — diese 
neuen Positionen nicht erst morgen, 
sondern heute, zu dieser Stunde.

• Wir brauchen weitere Aktivitäten 
im sozialistischen Wettbewerb im 
Rahmen der Bewegung „Täglich 30 
Minuten produktiver“, um das ge­
plante Sortiment des Jahres 1978 fer­
tigzustellen und damit die indu­
strielle Warenproduktion zu erfüllen. 
Konkret heißt das, 40 000 Stunden 
zusätzliche Kapazität und 68 000 Stun­
den bilanzwirksame technisch-organi­

Neue Wege
der rationellen technologischen Prozeßbearbeitung 
durch komplexe Teileklassenspezialisierung
und den Einsatz der Mikrofilmtechnik

In der vorletzten Ausgabe der Be­
triebszeitung hatte ich zum Schluß 
meines Artikels unter gleichem 
Thema angekündigt, heute über ent­
sprechende Veränderungen zu berich­
ten. Über einige sprach inzwischen 
schon Kollege Mühle auf der Wahl­
versammlung der KDT, während ich 
nun über einige andere noch berich­
ten will.

Unter Einsatz der Möglichkeiten 
der EDV-Technik entsteht erstmalig 
eine technologische Teileliste (TTL), 
in der über alle Hauptbaugruppen 
eines Erzeugnisses hinweg alle zu fer­
tigenden Einzelteile nach Teileklas­
sen sortiert vorliegen und somit alle 
gleichen und ähnlichen Einzelteile 
hintereinander angeschrieben sind, 
die vorn Fachtechnologen zum glei­
chen Zeitpunkt unter Nutzung der be­
reits beschriebenen rationellen Pro- 
zeßermittlung bearbeitet werden 
können.

Diese Teileliste ersetzt bei der zu­
künftigen Einzelteilbearbeitung das 
bisherige Arbeitsinstrument der 
Hauptgruppen-Stückliste in der Fer­
tigungstechnologie und Produktions­
vorbereitung.

Die neue technologische Schlüssel­
nummer (TSN) bestimmt künftig die 
Arbeit des Technologen und ist neben 
der ZeichnungsPosition die Haupt­
angabe bei Rückfragen in der Ferti­
gungstechnologie.

Die TSN ist auf allen Auftrags­
papieren ausgedruckt und bestimmt 
bereits in der 1. Stelle die Grobteile- 
zuordnung, für die festzugeordnete 
Fachtechnologengruppen verantwort­
lich sind.

Mit diesem neuen Bearbeitungs­
system in der Fertigungstechnologie, 
das derzeitig noch im Anfangssta­
dium steht und durch weitere Prä­
zisierung und Systematisierung noch 

satorische Maßnahmen und Ver­
änderungen der Technologie zu er­
schließen.

• Wir brauchen zur Lösung folgen­
der vier Faktoren einer zukunfts- 
crientierenden technologischen Ar­
beit:

— Die Gestaltung „technologiefreund­
licher“ Erzeugnisse nach Baukasten-' 
Prinzip und standardisierten Einzel­
teilen und hoher Anpassungsfähigkeit 
an den Markt;

— die Sicherung eines hohen techno­
logischen Niveaus der Gestaltung der 
Haupt- und Nebenprozesse;
— den Aufbau eines rechnergestütz­
ten Systems der technischen Vorbe­
reitung;

— die Vervollkommnung der Organi­
sation, Leitung und Planung der 
Produktion verbunden mit einer fest­
gefügten Hirarchie der Datenerfas­
sung und -Verarbeitung.

größere Ausbaumöglichkeiten bietet 
und somit das Einsatzgebiet vielfältig 
auf analytische Arbeiten, Untersu­
chungen arbeitsteiliger Prozesse, 
materialökonomische Betrachtungen 
durch komplexe Rohteilbildung oder 
Teileuntersuchungen für Standardi­
sierungszwecke erweitern läßt, soll m 
den nächsten Jahren eine wesentlich 
bessere Qualität der technologischen 
Auftragsunterlagen erreicht werden. 
Seine volle Wirksamkeit kommt je­
doch erst nach Umstellung der tech­
nologischen Primärdatenträger 
(APSK) auf die neuen EDV-gerechten 
Datenträgerbelege zum Tragen, wobei 
gleichzeitig eine technologische Pro- 
zeßüberarbaitung in Verbindung mit 
umfassenden Normenarbeiten durch 
die Einführung neuer Grundlöhne in 
den Produktionsabteilungen durch­
geführt wird. Unabhängig von der 
derzeitig erreichten Arbeitsstufe 
laufen bereits weitere umfassende 
Untersuchungen der optimalen Nut­
zung der EDV-Technik zur schnelle­
ren und besseren Erarbeitung tech­
nologischer Unterlagen durch Pro­
zeßspeicherung und maschinelle Auf­
tragsbildung sowie rechnergestützter 
Prozeß- und Normzeitermittlungen 
für ausgewählte Teileklassen.

Die umfassende Nutzung der EDV 
läßt für den Bereich der Technologie 
noch viele Einsatzmöglichkeiten er­
kennen. Sie stellt jedoch für uns eine 
neue Generation der Arbeitsorganisa­
tion dar und setzt bestimmte Grund­
kenntnisse der Wirkungsweise dieses 
neuen Arbeitsmittels voraus, um zu 
begreifen, daß nur eine gewissenhafte 
und verantwortungsbewußte Vor­
arbeit bei der Erstellung der zu ver­
arbeitenden Datenträger die Grund­
voraussetzung einer letztlichen Ar­
beitserleichterung unter gleichzeitiger 
Qualitätsverbesserung und der stän­
dig erforderlichen Steigerung der Ar­
beitsproduktivität darstellt.

Bärthel, Leiter der Abteilung 
Fertigungstedinologie

zu höhet Ei
Unter diesem Leitgedanken tf^utsamei 

am Dienstag, dem 20. Juni d. J. Wieder d 
unserem Speisesaal eine AktivW^sleitung 
tung der Parteiorganisation unsfretär für 
Betriebes zu Fragen der Entwid^da, Geno 
technologischer Prozesse durchg^r der F 
führt. Herzlich begrüßte Gäste cÄgang Rj
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logie eine Planstelle zur Be"*tellte, „Ei 
von Elementen unserer Erzeivebrauchs 
Welche Aufgaben sollten un^en Qualii 
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Diese Forderung mündet ‘Wkulatioi 
für sich in den wesentlichenjSng verst 
unserer eigenen Aufgabens^zogene I 
in die Organisierung und rachtechnc 
führung von Grundsatzarb^pe vom E 
Aufbau entsprechender UniWderer A 
und Methoden für eine rh^istungsp 
ökonomische Bewertung An und o 
Hauptbaugruppen, BaugruppAren Au 
Einzelteilen in der Entwid Argieichs, 
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griffnahme einer solchen Reeden kc 
beinhaltet zugleich die E^Nndestms 
und Lösung einer zutiefst v'aschinell 
schaftlichen Aufgabe alsH’Snd zur 1 
einer technisch-ökonomisch^^nimenba
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irtsrittlicher Technologie 
her Effektivität der Produktion
jdanken W^sutsamen Konferenz waren die 
Juni d. J. iWieder des Sekretariats der SED- 
ne Aktiv^sleitung, Genosse Arthur Georgi, 
satiion uns^retär für Agitation und Propa- 
er Entwid^da, Genosse Gerd Köhler, 1. Se- 
sse durchirr der FDJ-Kreisleitung, Genosse 
>te Gäste öWgang Rüde, stellvertretender Ge­

neraldirektor und Direktor für Tech­
nologie und Rationalisierung des 
Kombinates VEB Polygraph, sowie 
die ehemaligen Miterbeiter des Be­
reiches R, die Arbeitsveteranen Paul 
Haack, Paul Kummer und Walter 
Ottiger.

>präsidiun>*,vberatung unserer Betriebsparteiorganisation zu Fragen der weiteren 
gischer Fr*1» Rednerpult: Genosse Lippmann, der das Referat hält.

(Foto: Norbert Siegert)

Das Ziel der Konferenz bestand 
darin, eine langfristige strategische 
Orientierung und Entwicklung der 
technologischen Prozesse zu geben, 
um die Produktivität und Effektivität 
des Reproduktionsprozesses entspre­
chend der volkswirtschaftlichen An­
forderungen der Jahre 1979/80 und 
für den Zeitraum des nächsten 
Fünfjahrplanes als Exporteur und 
Rationalisator des polygraphischen 
Maschinenbaus der DDR zu sichern.

Genosse Betriebsdirektor Heinz 
Lippmann stellte seinem umfassen­
den Referat den Gedanken voran, daß 
es in allererster Linie darauf an­
kommt, die politisch-ideologische 
Klarheit und einen einheitlichen 
Standpunkt bei allen unseren Be­
triebsangehörigen darüber zu schaf­
fen, daß das Gesetz der stetigen Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität ob­
jektiv wirkt, eine Existenzbedingung 
unserer Gesellschaft ist und deshalb 
viel schöpferisches Denken und Han­
deln verlangt.

Wie unsere Berichterstattung auf 
diesen Seiten zeigt, war schon die 
Vorbereitung der Konferenz davon 
getragen, durch eine fortschrittliche 
Technologie zu höherer Effektivität 
der Produktion beizutragen. Von 
dem gleichen Gedanken und der 
guten Absicht waren auch die elf Dis­
kussionsreden getragen, die auf der 
Konferenz gehalten wurden. Wenn 
Genosse Arthur Georgi sagte, daß es

sich auf der Basis der erarbeiteten 
Konferenzdokumente gut arbeiten 
ließe, daß es gelte, die praktische 
politische Massenarbeit sehr eng mit 
dem sozialistischen Wettbewerb zu 
verbinden, die Arbeit mit der Jugend 
weiter zu intensivieren, überhaupt 
bei aden unseren Mitarbeitern das 
Verständnis zu vertiefen, daß der 
Komplex der technologischen Auf­
gaben von jedem verlange, sich dar­
auf einzustellen, so ist mit diesen 
Worten wohl die beste Empfehlung 
für die praktische Verwirklichung der 
von der Konferenz gestellten Auf­
gaben gegeben. H. S.

>te- Nutzen - Denken
ert durMonomische Bewertung von konstruktiv- technologischen Maßnahmen

esteht inOPern bereits der VIH. Parteitag der 
wicklungJJ®D in seiner Direktive das Ziel
le zur Beeilte, „Erzeugnisse mit optimalen 
erer Erze^brauchseigenschaften, einer ho- 
sollten un^eh Qualität und Zuverlässigkeit 

jS entwickeln, die 
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mit niedrigsten 
werden können 
Nutzen erbrin-

iniciHuu.

ntlichen Erzeugnisse mit niedrigsten Ko- 
irch verf und hohem Nutzen hergestellt 
eiten EinSl freien können, hängt letztlich 
izialistisc# Mi davon ab, wie und aus wel- 
I durch Material die zu dem Erzeug­

hängt letztlich

sarbeit benötigten Hauptbaugruppen, 
ichten M^ugruppen und Einzelteile herge- 
nsparungd eUt werden. Zur Ermittlung der

ein Erzeugnis gestellten tech- 
?'sch-ökonomischen Forderungen 

ie Ergehn^'- es verschiedene Methoden. Es 
rker entw1 *n diesem Zusammenhang an 
zu ermitt^ u „Gebrauchswert-Kosten-Ana-

vse“ (GKA) erinnert oder an die1 
Möglich^] der Erzeugnisentwick-

truktion i" und Bewertung im Entwurfs-i 
ökonoi" «ozeß“ 

ierung

gruppe und Hauptbaugruppe auf 
der Basis der Selbstkosten des Be­
triebes zu ermitteln.
Mit Hilfe der Bewertung ist es 
möglich, die lohn- und material­
intensiven Schwerpunkte innerhalb 
einer Hauptbaugruppe zu erkennen 
und somit festzustellen, wieviel 
Prozent der Kosten wieviel Prozent 
des Teilesortiments beeinflussen. 
Mittels konstruktiver und technolo­
gischer Maßnahmen kann so auf 
die planmäßige Senkung von Lohn- 
und Materialkosten eingewirkt 
werden. Diese Einwirkung muß 
unter dem Gesichtspunkt erfolgen, 
daß der Gebrauchswert des Erzeug­
nisses steigt oder zumindest gleich­
bleibend ist, die Herstellungskosten 
aber gesenkt werden.

Lösung des Problems erforderlichen 
Bereiche. So konnten u. a. verschie­
dene Varianten zur Schweißferti­
gung von Unterbauteilen (Guß- 
oder Stahllängsträgern) für Druck­
maschinen ermittelt und zur Ent­
scheidungsfindung einer ökonomi­
schen Fertigung vorgelegt werden.
Hierbei wurden vier Varianten der 
Längsträgerfertigung miteinander 
verglichen.

Als Ergebnis vieler einzelner tech­
nisch-ökonomischer Parameter er­
gaben sich folgende Verhältnisse 
bei der Betrachtung eines laufen­
den Meters Längsträger:

Gußkonstruktion Stahlschweißkonstruktion

ählten Ba'

WerkstotTmas.se 
Gesamtkosten

kg/m
M/m

Variante A 
Normal- Variante B 

ausführung (abgelagert)
100 %
100 %

75 %
72 %

Variante C 
(Ko- Variante D

Operation) (Eigenfert.)
37 %
56 %

37 %
60 %

Sozialistische
Gemeinschaftsarbeit

amien v* .

mmenaWJenn wir von einer technologischen notwendiger denn je
S^^tvertung sprechen, so grenzen ” 'gen g- .

uns bewußt von einer Preis- 
nündet TWkulation ab. Unter einer Bewer- 
sentlichenjöing verstehen wir eine funktions-
.ufgabens'Ip'Zogene Betrachtung durch unsere 
ing und j’^chtechnologen dahingehend, ob 
dsatzarb^ >e vom Entwicklungsthema oder 
nder UnKMüerer Aufgaben her festgelegten 
r eine ra^taistungsparameter erreicht wer- 
iwertung und ob diese mit einem gerin- 
BaugrupP^ren Aufwand gegenüber dem 
r Entwidtcrgieichserzeugnis und zumindest 
Phase. Ddj 6i gleicher Qualität hergestellt 
solchen Morden können. Außerdem ist der 
1 die Edvhdestmaterialbedarf und der

Die Komplexität dieser Aufgabe 
erfordert zwangsläufig eine gut or­
ganisierte innerbetriebliche sozia­
listische Gemeinschaftsarbeit bei 
der Vorbereitung und Durchfüh­
rung solcher Vorhaben.

Kleinere Teilaufgaben wurden In

Zur Findung einer optimalen Ar­
beitsweise in der Entwicklungs­
phase eines Erzeugnisses ist von 
uns eine weitere Grundsatzarbeit 
erforderlich. Als Vorstufe in dieser 
Richtung kann die z. Z. laufende 
Arbeit von Hauptbaugruppen-Ver­
gleichen an der Rondosetpetit-Ma- 
schine betrachtet werden. Die hier 
gesammelten Erfahrungen werden 
der weiteren Verbesserung unserer 
wesentlichen Aufgabe, der ökono­
mischen Einwirkung in der Ent­
wicklungsphase eines Erzeugnisses, 
dienen.

der Vergangenheit bereits unter
dem obigen Gesichtspunkt einer 
„technologischen Bewertung“ ge­
löst. Jedoch erfolgte dies noch spo-zutiefst ’^schinelle und manuelle Auf- ...

abe zur Herstellung und zum Zu- radisch und ohne die genügende
inomisch^himenbau eines Teiles, einer Bau- Einbeziehung aller zur optimalen 
illilllllllllllllllll^MlIIIUIIllWUIIIIIIIIIIIIIIIlUUllllllinillilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllttllllN

So wollen wir durch unsere Arbeit 
mithelfen, das Kosten-Nutzen-Den- 
keriweiter zu entwickeln und damit 
zur Erhöhung der Effektivität der 
gesellschaftlichen Produktion bei­
zutragen. Uns allen zum Nutzen.

Gunter Seifert

Auszüge aus dem
Brief an das Sekretariat 
der SED-Bezirksleitung 
Karl-Marx-Stadt

Die Teilnehmer der Aktivberatung 
unserer Betriebsparteiorganisation zu 
Fragen der weiteren Entwicklung 
technologischer Prozesse wandten 
sich mit einem Brief an die SED- 
Bezirksleitung Karl-Marx-Stadt und 
versicherten darin, im Sinne der Be­
schlüsse des IX. Parteitages und der 
8. Tagung des Zentralkomitees der 
SED unter Führung der Parteiorga­
nisation, alle Anstrengungen zu un­
ternehmen, um beim Bau von Rollen- 
Rötationsmaschinen für den Export 
und zur Absicherung des Pressepro­
gramms der Sozialistischen Einheits­
partei DeutsdflänJs einen hohen 
Leistungszuwachs zü erzielen, und 
zwar durch:
• Stärkung der materiell-technischen 
Basis der Technologie mit der Organi­
sierung eines Zuwachses von 20 tech­
nologischen Fachkadern durch Ratio­
nalisierung der Produktionsvorberei­
tung und der produzierenden Berei­
che verbunden mit der Freisetzung 
von Arbeitskräften und mit schritt­
weisem Aufbau einer rechnergestütz­
ten technologischen Produktionsvor­
bereitung.
♦ Verstärkung des Potentials der 
technologischen Anpassungsforschung 
von 11 auf 28 Kader. Dabei wird die 
Anzahl der in unserem Betrieb wir­
kenden 50 sozialistischen Arbeitsge­
meinschaften auf 60 erweitert.
• Erhöhung der Wirksamkeit der 
schöpferischen Arbeit der technisch- 
technologischen Fachkader durch den 
Erwerb von Zusatzqualiflka- 
tionen und die Anwendung der be­
währten sowjetischen Neuererme­
thoden der auftragsbezogenen Wei­
terbildung sowie durch 80 Stunden 
Pflichtqualiflkation der Technologen 
im Jahr.
♦"Erarbeitung einer komplexen 
Studie zur Rationalisierung der ma­
nuellen Prozesse mit der Zielstellung, 
den Arbeitszeitaufwand pro 1000,— 
Mark industrieller Warenproduktion 
in den Montageabteilungen von 6,3 
Stunden auf 5,6 Stunden durch neue 
Montagetechnologien bis 1980 zu 
senken.
• Komplexe Einsatzvorbereitung von 
NC-Technik unter den Bedingungen 
eines Maschinenbaubetriebes der 
Kleinserienfertigung in den mechani­
schen Bereichen.
♦ Steigerung des Rationalisierungs­
mittelbaus von 650 000,— Mark auf 
1,2 Millionen Mark bis zum Jahr 1981 
und Einsatz weiterer komplexer Bau- 
und Rekonstruktionsbrigaden zur Er­
höhung der Investeigenleistung und 
zur Entlastung der gesellschaftlichen 
Fonds.
♦' Organisierung einer effektiven 
Grundfondswirtschaft mit der Ge­
staltung der erreichten Auslastung 
der hochproduktiven Technik in Höhe 
von 15,5 Stunden pro Kalendertag als 
Dauerleistung und Übertragung der 
gesammelten Erfahrungen auf die 
bessere Auslastung aller Maschinen 
der Hauptproduktion.

„Wir betrachten“, so heißt es weiter 
wörtlich im Brief, „diese ausgewähl­
ten und alle unsere Zielstellungen als 
Beitrag des Betriebskollektivs zur 
Initiative der Bezirksparteiorganisa­
tion ;

Zeitgewinn ist Reingewinn.
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| Fotozirkel unseres Werkes
| nahm Titelkampf auf |
_ In diesem Jahr verteidigt der 
g Fotozirkel unseres Betriebes das 
= erstemal den Titel „Hervorragen- 
= des Volkskunstkollektiv“.
s Ein Schritt zu diesem Ziel ist 
s eine Porträtsfotoausstellung im 
s Fotoschaukasten des Oberen 
s Bahnhofes unserer Stadt.
H. r

SH TUfII
Das FDJ-Studienjahr 1978/79 wird 

laut Beschluß des Zentralrates der 
FDJ in zwei Zirkelkategorien durch­
geführt werden. Einheitlicher Beginn 
für alle Zirkel ist der 1. November 
d. J. Die Vorbereitungen für einen 
guten Start befinden sich in der Ab­
schlußphase.

Über Probleme der Energieversor­
gung im Kreis- und Bezirksmaßstab 
berichtete Ende Mai d. J. unser Be­
zirkstagsabgeordneter, Genosse Gün­
ter Seidel, vor der FDJ-Leitung. Er 
ist im Bezirkstag in der Ständigen 
Kommission Energie und Wasser­
wirtschaft vertreten.

Nach diesem informativen Gespräch 
ging manchem ein Licht auf, daß es 
nämlich gar nicht so einfach ist, eine 
stabile Energieversorgung stets zu 
gewährleisten.

Zwei Lehrlinge unseres Betriebes 
waren als Standbetreuung bei dem 
Basar auf dem 19. Plauener Spitzen­
fest dabei. Der Erlös dieses Basars 
dient der Finanzierung der XI. Welt-

Der Jugend mehr Vertrauen
Letzte Auszüge aus dem Jugendförderungsplan
Eh Im Rahmen der Betriebsfest- 
w spiele und des „ökulei“ werden 
der Jugend in Vorbereitung und 
Durchführung geeignete Aufgaben 
übertragen.
Eh Entsprechend den betrieblichen

Festlegungen erhalten interes­
sierte Jugendliche beim individuellen 
Wohnungsbau und Wohnungsausbau 
die volle Unterstützung des Betriebes. 
ME Die ausländischen Werktätigen 

sind in alle betrieblichen und 
zentralen Veranstaltungen einzube­
ziehen.
Die Entwicklung der Beziehungen 
zwischen Betrieb und Territorium

Zur weiteren Durchsetzung der 
staatlichen Jugendpolitik gibt der 
Betrieb der Jugend bei der Realisie­
rung folgender Verträge Unter­
stützung:

3UBEND-S

Einen Spaziergang mit dem Be- = 
such dieser Aufstellung zu ver- = 
binden, ist sicher lohnenswert. = 
Vielleicht werden manchem Foto- = 
freund Anregungen vermittelt

K.-H. Dreßel g 
Leiter des Fotozirkels =

festspiele in Kuba und des Nationa­
len Jugendfestivals 1979 in Berlin.

★
Die Vorauswahl der Kader für das 

Nationale Jugendfestival nächstes 
Jahr in unserer Hauptstadt wird be­
reits jetzt getroffen.

Die zentrale FDJ-Leitung unseres 
Werkes konnte einschätzen, daß die 
„Schule des Gruppenfunktionärs“ ihr 
Ziel erreicht hat. Die Gruppenfunktio­
näre wurden befähigt, ihrer Rolle als 
Funktionär der FDJ auf allen Ebe­
nen unserer Verbandsarbeit gerecht 
zu werden. Gleichzeitig diente diese 
Schule der allseitigen Stabilisierung 
unserer FDJ-Grundorganisation.

★
Der Ball der Besten mit der Seume- 

Oberschule fand am 23. Juni d. J. 
im Jugendklubraum unseres Werkes 
statt. Eingeladen waren die besten 
Schüler der Patenoberschule sowie 
einige Jugendliche unserer Grundor­
ganisation.

Diese Veranstaltung war mit ein 
kultureller Höhepunkt im Verbands-
leben unserer Grundorganisation.

Die Abgabe von Vormerkscheinen 
für die Winter- und Frühjahrssaison 
1978/79 hat bis September bei der 
Verantwortlichen für Jugendtouristik, 
Genossin Bärbel Häußler, zu erfol­
gen. Hochhaus, Zimmer 411.

— Partnerschaftsvertrag Seume- 
Oberschule

— Vertrag Stadtarchiv
— Vertrag mit einer Panzereinheit 

der Sowjetarmee
— Vertrag mit der Offiziershoch­

schule „Rosa Luxemburg“
— Vertrag mit der NVA-Grenzein­

heit Gutenfürst
Die Leitung, Rechenschaftslegung 
und Kontrolle der Realisierung der 
Aufgaben
«ft Die Verwirklichung des Jugend- 
w förderungsplanes wird vom 
Betriebsdirektor und seinen Beauf­
tragten geleitet und kontrolliert. Die 
Kontrolle erfolgt quartalsweise. Zwi­
schen staatlicher Leitung, FDJ, Ju­
gendausschuß der Betriebsgewerk­
schaftsleitung und den Mitgliedern 
der Jugendarbeitsgruppe des Gene-

Harald, Matthias und
Bernd fanden zur Partei

In der Mitgliederversammlung Juni 
d. J. der APO Kader und Bildung 
baten wiederum drei Lehrlinge un­
serer Ausbildungsstätte darum, als 
Kandidat in die Reihen der SED auf­
genommen zu werden. Es handelt 
sich hierbei um die Jugendlichen Ha­
rald Schleux, Bernd Schönemann und 
Matthias Bachmann.

Alle Anträge wurden von den Ge­
nossinnen und Genossen der Abtei­
lungsparteiorganisation eingehend ge­
prüft und nach Diskussion einstimmig 
angenommen.

Alle drei Jugendlichen erlernen seit 
September 1976 in der Ausbildungs­
stätte unseres Betriebes Grundberufe.

Die Jugendfreunde Harald Schleux 
und Bernd Schönemann haben am 
15. Juni dieses Jahres ihre Ausbil­
dung als Elektromonteur beendet 
und Matthias Bachmann zum glei­
chen Zeitpunkt seine Lehre als 
Maschinen- und Anlagenmonteur 
Sie waren in ihrer Lehrzeit stets

Bernd Schönemann, Matthias Bachmann und Harald Schleux trafen mit 
ihrem Eintritt in die Partei der Arbeiterklasse einen folgerichtigen Ent­
schluß. Näheres über sie in obigem Beitrag.

Foto: Horst Seidel

... und so begründet
Harald seinen Entschluß

We 
einl

Mein Entschluß kam nicht spontan, 
sondern ist die logische Schlußfolge­
rung meiner bisherigen Entwicklung.

raldirektors werden die Ergebnisse 
gewertet und in der staatlichen Lei­
tung beraten.
A Die Befähigung der staatlichen

Leiter zur Durchsetzung der so­
zialistischen Jugendpolitik wird durch 
folgende Maßnahmen gesichert: 
— Zweimal im Jahr werden zum 

„Tag des Meisters“ bzw. „Tag des 
Abteilungsleiters“ Probleme der 
staatlichen Jugendpolitik behan­
delt

— Im Planjahr 1978 erfolgt eine kom­
plexe Schulung aller Lehrfachar­
beiter bzw. Lehrbeauftragten so­
wie der Lehrbeauftragten für 
Polytechnik.

A Jeder staatliche Leiter nimmt die 
” für sein Verantwortungsbereich 
zutreffenden Maßnahmen in seinen 
Arbeitsplan auf. 

w
um gute fachliche und theore­
tische Ausbildungsergebnisse bemüht 
Auch an Diskussionen über aktuell­
politische Probleme beteiligten sie 
sich rege. Alle drei Jugendlichen sind 
aktiv gesellschaftlich tätig. Die Ju­
gendfreunde Schleux und Bachmann 
gehören dem DTSB an und trainieren 
in einer BSG Fußball, während der 
Jugendfreund Schönemann eine 
Funktion im sozialistischen Jugend­
verband ausübt.

Hoch zu bewerten ist auch die Tat­
sache, daß sich die Jugendlichen 
Schleux und Schönemann bereiter­
klärten, drei Jahre in den Reihen 
der Nationalen Volksarmee für den 
Schutz unseres sozialistischen Vater­
landes einzutreten.

In ihren Anträgen brachten alle 
drei Jugendfreunde zum Ausdruck, 
daß sie sich mit all ihrer Kraft aktiv i 
für die weitere Verwirklichung der । 
Beschlüsse des IX. Parteitages der 
SED einsetzen werden.
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Ich bin stolz in einer Gesellschafts­
ordnung leben zu können, in der 
alles für das Wohl des Volkes getan 
wird. Auch als Jugendlicher möchte 
ich dabei nicht abseits stehen, son­
dern meinen Beitrag dazu leisten. Ant 
besten wird mir das meiner Meinung 
nach in den Reihen der Partei ge­
lingen, denn sie ist die führende 
Kraft der Arbeiterklasse. Die Ziele 
der Partei sind auch meine Ziele und 
daher finde ich, ist mein Platz dort 
auch der richtige.

Verbunden mit dem Antrag zur 
Aufnahme als Kandidat in die Partei 
bin ich die Verpflichtung eingegan­
gen, drei Jahre in den Reihen der 
Nationalen Volksarmee für den 
Frieden auf Wacht zu stehen. Beide 
Entschlüsse bilden für mich eine un­
trennbare Einheit

Ich nehme die kürzlich stattgefun­
dene 8. Tagung des Zentralkomitees 
der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands zum Anlaß, um mit 
meiner Kraft die Reihen der Partei 
der Arbeiterklasse zu stärken.

Harald Schleuß
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Für die Berufsfindung

WAS?
WANN?

WIE?
Abiturklassen der Berufsausbil­

dung (nach 10. Klasse)

Für Schulabgänger der 10. Klassen 
mit ausgezeichneten gesellschaftlichen 
Und schulischen Leistungen besteht 
die Möglichkeit des Besuchs einer 
Abiturklasse der Berufsausbildung. 
Hier werden die Lehrlinge in einer 
dreijährigen Ausbildung zum Fach­
arbeiter- und Abiturzeugnis geführt. 
Absolventen dieser Klassen sind vor­
wiegend für ein Studium an Offiziers- 
Und Ingenieurhochschulen sowie für 
die Studienrichtung Berufspädagogik 
Vorgesehen.

Anträge bzw. Vorschläge zur Dele­
gierung sind durch die Eltern früh­
zeitig (zu Beginn des 2. Halbjahres 
der 9. Klasse) mit dem Klassenleiter 
bzw. dem Direktor abzustimmen. 
Über die Zulassung zum Besuch einer 
Abiturklasse entscheidet eine Auf­
nahmekommission unter Leitung des 
Schulrates. Vc.. dieser Kommission 
bestätigte Bewerber erhalten vor Be­
ginn der 10. Klasse den entsprechen­
den Bescheid einschließlich der not­
wendigen Unterlagen, um sich ab 
1. Schultag der 10. Klasse dann direkt 
Und selbständig bei einem Betrieb 
bewerben zu können. Ein Verzeichnis 
aller Abiturklassen der Berufsaus­
bildung im Bezirk Karl-Marx-Stadt 
bis zum Jahr 1981 kann im Berufs­
beratungszentrum eingesehen wer­
den. Auch über Sonderregelungen 
auf diesem Gebiet (z. B. Abitur­
klassen bei seefahrenden Betrieben) 
Wird dort Auskunft erteilt.

afen mit 
tlgen Ent-

irst Seidel
Unsere Rechtsauskunft
Welche Ansprüche haben die Angehörigen zum Grundwehrdienst 
einberufener Wehrpflichtiger?
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Zur weiteren Verbesserung der Le­
bensbedingungen von Angehörigen 
der zum Grundwehrdienst einberu­
fenen Wehrpflichtigen wurde die 
neue Unterhaltsordnung vom 2. 3. 
1978 GBL Nr. 12 S. 149 f. und die 
dazugehörige 1. Durchführungsbe­
stimmung vom 12. 4. 1978 GBL I 
Nr. 12 S. 152 f. erlassen und ab 1. 5. 
1978 in Kraft gesetzt.
Alle bis dahin geltenden diesbezüg­
lichen Regelungen wurden aufgeho­
ben. Die neuen Bestimmungen bein­
halten insbesondere die Gewährung 
finanzieller Leistungen an folgende 
Angehörige der zum Grundwehr­
dienst einberufenen Wehrpflichti­
gen:
• die Ehefrau
• die unterhaltsberechtigten Kin­

der
• die Eltern oder Großeltern, wenn 

sie an den Wehrpflichtigen einen 
Unterhaltsanspruch haben.

Weiterhin sind entsprechende Lei­
stungen an andere Anspruchsbe­
rechtigte geregelt, für welche der 
Wehrpflichtige ebenfalls unterhalts­
verpflichtet sein kann. Da es sich 
aber hierbei um Ausnahmefälle 
handelt, soll im folgenden nur auf 
die Ansprüche der genannten Ange­
hörigen eingegangen werden.
Zunächst hat die Ehefrau des Wehr­
pflichtigen einen Unterhaltsan­

Berufsbildung für Abgänger der 
Hilfsschule

Abgänger aus der Hilfsschule er­
halten eine Teilausbildung, die im 
Rahmen eines Lehrverhältnisses er­
folgt. Die Ausbildungsdauer beträgt 
zwei Jahre. Ihnen stehen die gleichen 
Lehrstellen zur Verfügung wie den 
Abgängern aus niedrigen Klassen der 
POS.

Abgänger der Hilfsschule, die auf 
Grund von erheblichen Persönlich­
keitsbesonderheiten nicht für eine 
Teilausbildung vorgesehen werden 
können, erhalten eine Ausbildung für 
einfache Arbeitstätigkeiten. Die Aus­
bildung erfolgt im Rahmen eines 
Lehrverhältnisses und umfaßt einen 
Zeitraum von einem Jahr.

Die Entscheidung darüber, welche 
Abgänger der Hilfsschule eine Teil­
berufsausbildung oder eine Ausbil­
dung für einfache Arbeitstätigkeiten 
erhalten, trifft gleichzeitig eine Kom­
mission unter Leitung des Direktors 
der Schule.

zum 75. Geburtstag
Genossen Rudolf Weise, Wachmann 
in der Betriebswache, am 26. Juli.

zum 73. Geburtstag
Kollegen Walter Müller, Wachmann 
in der Betriebswache, am 5. Juli.

zum 72. Geburtstag
Kollegin Toni Weiß, Raumpflegerin 
im Kindergarten, am 15. Juli.

zum 65. Geburtstag
Genossen Werner Lorenz, Verfah­
rensingenieur im Musterbau, am 
3. Juli.

spruch, der sich nach ihrer familiä­
ren Lage und dem eigenen Einkom­
men richtet:
1. Kann nachweisbar keine beruf­
liche Tätigkeit ausgeübt werden 
und verfügt die Ehefrau über kein 
eigenes Einkommen, so wird ihr ein 
monatlicher Unterhaltsbetrag von 
300,— M gewährt.
2. Der Unterhaltsbetrag wird In 
Höhe von monatlich 250,— M ge­
währt,
• wenn mindestens ein Kind unter 

16 Jahren zum Haushalt gehört
* während des Schwangerschafts- 

und Wochenurlaubs
* im Falle des Schulbesuches bzw. 

eines Direkt-Studiums an einer 
Hoch- oder Fachschule und wenn 
deshalb keine Berufstätigkeit 
möglich ist

• während der Berufsausbildung 
(mit Lehrlingsentgeld)

• im Falle eigener Invalidität oder 
ständiger Betreuung eines pfle­
gebedürftigen Familienangehöri­
gen.

3. In allen anderen Fällen besteht 
Anspruch auf einen monatlichen 
Unterhalts betrag von 100,—M.
Die unter Ziffer 2 und 3 genannten 
Beträge werden solange in voller 
Höhe gezahlt, solange die Ehefrau 
über ein eigenes Nettoeinkommen 
bis zu 350,— M verfügt. Wird diese

= Für den Blumenfreund

I Eine exotische Schönheit
H Zu den bekannten Topfpflanzen 
= hat sich in den letzten Jahren auch 
g die Hibiscus gesellt, welche sich 
= bei den Blumenfreunden immer 
g größerer Beliebtheit erfreut. Sie 
g ist eine aus der Familie der Mal- 
= vengewächse stammende Pflanze, 
s die Gattung selbst umfaßt an die 
g 200 Arten. Es gibt ein- und mehr- 
= jährige Kräuter und Sträucher, 
= die sich für Wintergärten und als 
s Zimmerpflanzen eignen. Für das 
g Freiland kommt nur Hibiscus 
= (Roseneibisch) in Betracht Ein 
= bis 3 m hoch werdender Strauch, 
g Die bei uns in Kultur genomme- 
= nen Topfpflanzen sind strauchig 
= wachsende Gewächse mit meist 
§ grünglänzenden Blättern. Der 
g Flor erfreut uns vom April bis in 
g den Herbst hinein. Die Blüten 
1= sind groß und fallen weithin ins

Auge. In rot, rosa, gelb und weiß 
__ sind sie ein kleines exotisches 
g Blütenwunder. Es gibt auch bunt- 
g blättrige Formen. Der Durchmes- 
= ser einer Blüte ist etwa 10 bis 
g 12 cm. Die Blütenblätter sind 
= weit aufgeschlagen mit lang her- 
g aushängenden Staubgefäßen.
g Hibiscus sind während der Knos- 
g penentwicklung gut zu gießen 
g und öfter zu düngen, denn sie be- 
i 
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In einem Satz gesagt
Viele Menschen, die meist gar 

keinen Humor haben, suchen welchen 
in der Betriebszeitung, die nur 
5 Pfennig kostet, der „Eulenspiegel" 
aber 40, dafür aber nur für Humor 
und Satire bestimmt ist und einige 
Anforderungen an den Humor stellt, 
den viele Menschen gar nicht haben 
und die darauf aus sind, den ange­
botenen Humor in der Betriebszei­
tung nicht als solchen zu akzeptieren, 
was sich in schnöder Nörgelei zeigt.

Grenze allerdings überschritten, so 
sind 50 Prozent des überschreiten­
den Teiles dieses Nettoeinkommens 
auf den monatlichen Unterhaltsbe­
trag anzurechnen. Beträgt z. B. das 
Nettoeinkommen der Ehefrau 500,— 
M, so verringert sich der monatliche 
Unterhaltsbetrag um 75,— M.
Der Unterhaltsanspruch beträgt für 
jedes Kind 60,— M. Als unterhalts­
berechtigte Kinder gelten sowohl 
die leiblichen als auch die an Kin­
des Statt angenommenen Kinder. Es 
zählen hierunter auch die Kinder 
der Ehefrau, deren Vater nicht der 
Wehrpflichtige ist, wenn sie von 
diesem bis zu dessen Einberufung 
vorwiegend unterhalten wurden.
Auch für Kinder, die sich in Durch­
führung von Maßnahmen der Ju­
gendhilfe im Haushalt des Wehr­
pflichtigen befinden und ebenfalls 
von diesem vorwiegend unterhalten 
wurden, besteht der Unterhaltsan­
spruch.
Sofern der Wehrpflichtige gegen­
über seinen Eltern oder Großeltern 
unterhaltspflichtig war, haben diese 
einen Anspruch auf Unterhalt in 
Höhe der gerichtlich festgelegten 
Unterhaltsverpflichtung bzw. der 
gerichtlichen Einigung. Die Höchst­
grenze bei Ansprüchen beider El­
tern- oder Großelternteile liegt bei 
350,— M, während sie bei einem 
Eltern- oder Großelternteil auf 

anspruchen reichlich Nährstoffe, g 
Im Sommer sollten sie einen hei- s 
len, recht luftigen Standort erhal- g 
ten. Doch vor greller Sonne und s 
Zugluft sollte man sie schützen. = 
Im Spätsommer dagegen ist es 
Sonne nötig, damit die Triebe gut = 
ausreifen.
Sollte die Pflanze zu kräftig aus- g 
treiben, so stutze man sie wäh- g 
rend der Entwicklung einige g 
Male. Dann wächst sie gedrungen g 
und vielseitig und bringt einen g 
reichen Blütenflor hervor. In der g 
kalten Jahreszeit halte man die = 
Hibiscus bei etwa 8 bis 12 Grad g 
und wässere nur mäßig. Im Früh- g 
ling sollte man umpflanzen. Er- g 
forderlich ist eine Mischung aus g 
Mistbeet- und Rasenerde und g 
einem Zusatz von Sand und ge-‘ g 
jauchtem Torfmull — Hibiscus = 
sind starke Zehrer, man gebe s 
ihnen stets große Töpfe. Die bunt- g 
blütigen dagegen sollte man in g 
kleinen Töpfen halten, und auch g 
mit dem Düngen etwas sparsa- g 
mer sein, damit die bunte Fär- g 
bung recht gut herauskommt. Im g 
Januar/Februar lassen sich Hibis- g 
cus durch Stecklinge, denen man g 
ein Glas überstülpt, leicht ver- g 
mehren. p. p. g

i 
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die auch nicht zum Lachen ist. aber 
dazu führt, daß humormachende 
Menschen ihren Humor verlieren und 
nur noch ernste Sätze prägen wie 
diesen, den Sie gerade durchackern 
und der Ihnen sagen will, daß Humor 
nur das ist, wenn man trotzdem 
lacht — in diesem Sinne trotzdem in 
der nächsten Ausgabe wieder 
Humor ...
„Plamag-Aktivist“ Seite 7

250,— M festgelegt ist. Bei der Fest­
legung des jeweiligen Unterhaltsan­
spruches ist die Rente und das 
eigene Einkommen des Anspruchs­
berechtigten in die Berechnung ein­
zubeziehen.
Neben all diesen Unterhaltsansprü­
chen können die Unterhaltsberech­
tigten der Wehrpflichtigen und auch 
letztere selbst bei Vorlage der ent­
sprechenden Voraussetzungen Miet­
beihilfe, sonstige Beihilfen und zins­
lose Kredite erhalten bzw. können 
ihnen Zahlungsverpflichtungen ge­
stundet werden.
Die Gewährung der genannten Lei­
stungen erfolgt nur auf Antrag.
So sind Unterhaltsbeträge, Beihil­
fen sowie zinslose Kredite beim Rat 
des örtlichen Organes, in dessen Be­
reich der Wehrpflichtige seinen 
ständigen Wohnsitz hat, zu stellen, 
während Anträge auf Zahlungser­
leichterungen bei der Zahlung von 
Versicherungsbeiträgen an die zu­
ständige Kreisdirektion der Staat­
lichen Versicherung zu richten sind. 
Sollen Steuern erlassen oder gestun­
det werden, so ist dies beim zu­
ständigen örtlichen Rat zu beantra­
gen.
Die Entscheidung über die gestell­
ten Anträge ist dem Antragsteller 
schriftlich zu übermitteln, der hier­
gegen ein Beschwerderecht hat. 
Falls sich bei der Durchsetzung von 
Ansprüchen Fragen ergeben, sind 
die Einzelheiten der rechtlichen 
Regelung in den Rechtsvorschriften 
nachzulesen bzw. sollte in diesem 
Falle unverzüglich die erforderliche 
Rechtsauskunft eingeholt werden.

Moser
Justitiar
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Andere Länder - andere Sitten
Nun läuft die große Reisewelle 

wieder. Wen zieht es nicht einmal 
an die Gestade des Schwarzen Meeres 
oder in die Romantik der Hohen 
Tatra? Viele Bürger unseres Staates 
fühlen sich in unseren sozialistischen 
Bruderländern bereits wie zu Hause. 
Dies ist eine erfreuliche Tatsache, 
ändert aber nichts daran, daß man 
in einem anderen Land zu Besuch ist. 
Es gibt nicht nur andere Sitten und 
Gebräuche zu achten. Wichtig ist 
auch, die Rechtsnormen des Gast­
landes einzuhalten. Diese ähneln 
zwar weitestgehend den unsrigen, 
sind aber in vielem doch anders. Dies 
betrifft den Gast in der Hauptsache 
im Straf- und noch mehr im Zivil­
recht,

Für viele motorisierte Ferien­
reisende ist es selbstverständlich, sich 
vor Antritt der Fahrt ins Ausland mit 
den Bestimmungen über das Verhaf­
ten im Straßenverkehr der besuchten 
Länder vertraut zu machen.

Die Schadenregulierungspraxis der 
Staatlichen Versicherung beweist 
aber immer wieder, daß manche 
Bürger, die im Ausland einen Ver­
kehrsunfall verursachen oder schuld­
los an ihm beteiligt sind, sich nicht 
richtig verhalten. Es kommt dadurch 
immer wieder zu Verärgerungen, die 
unterbleiben könnten, wenn sich der

Für unsere Rätselfreunde
———  ■ - ; __ .______ __ .  ________________ 1

Waagerecht: 2. Ausweis, 7. Teil von 
Pflanzen, 8. altisländische Sagen­
sammlung, 9. Frucht des Weinstockes, 
10. Gewebe, 12. völliger Zusammen­
bruch, 14. Minister für Werkzeüg- 
und Verarbeitungsmaschinenbau der 
DDR. 16. Kleidungsstück, 19. männ­
liches Schwein, 20, Viehunterkunft, 
24. Oper von Flotow, 25. Schwung. 
Begeisterung, 26. der Südostwind. 27. 
Körperteile.

¥

Senkrecht: 1. Verkehrsmittel in 
größeren Städten, 2. Schachausdruck, 
3. mittelitaljenische Stadt, 4. länger 
Stab. 5. Wohlgeruch, 6. weiblicher 
Vorname, 8. spanischer Fluß, 11. Ge­
stalt aus dem Roman „Moby Dick“, 
13. Stacheltier, 15. Fluß durch Plauen, 
16. Längenmaß, 17. Fluß in der belo­
russischen SSR, 18. Fett von Seesäu- 
getieren, 21. Stadt im Bezirk Karl- 
Marx-Stadt, 22. Nebenfluß des Rheins 
in der Schweiz, 23. Weinernte.

llllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllM

Am 7. Juli um 21.00 Uhr im Parktheater

Das Nest der Salamander
Im Mittelalter war die Vorstellung 

verbreitet, der Salamander sei ein 
Tier, das im Feuer leben könne. 
Daran knüpft der als rumänisch­
italienische Koprod -ktion entstan­
dene Film „Das Nest der Salaman­
der“ an. Gruppe „Salamander“ — so 
heißt darin ein Team von rumäni­
schen Spezialisten für die Bekämp­
fung von Erdölbränden, das auf 
einem Erdölfeld in der Sahara ein­
gesetzt wird. Dort, in Abu Lambeth, 
sind mehrere Bohrtürme in Brand 
geraten. Riesige Feuersäulen steigen 
zum Himmel ruf, schwere schwarze 
Rauchwolken wälzen sich über dem 
Sand der Wüste. Die Zerstörungen an 
den Förderanlagen und der Produk-

Reisende vor Antritt der Fahrt aus­
reichend informieren würde.

Die Staatliche Versicherung bietet 
neben der Kraftfahr-Haftpflicht-Ver­
sicherung, die bei Benutzung eines 
Kraftfahrzeuges abgeschlossen 
werden muß, die Möglichkeit des Ab­
schlusses einer Ausland-Kaskoversi­
cherung für das Fahrzeug. Darüber 
hinaus für persönlich verursachte 
Schäden im Ausland weitestgehend 
zivilvrechtlichen Schutz über die Pri­
vathaftpflicht-Versicherung. Die Ko­
sten dafür belaufen sich pro Monat 
für ein Ehepaar einschließlich der 
minderjährigen Kinder auf 5,— Mark.

Es muß an dieser Stelle ausdrück- 
lieh betont werden, daß jeder Aus­
landsreisende, der im Ausland einen 
Schaden verursacht, nur dann auf 
Rechtshilfe in Zivilsachen durch die 
Staatliche Versicherung rechnen 
kann, wenn die Kraftfahr-Haft­
pflicht- bzw. die Privatpflicht-Ver­
sicherung abgeschlossen wurde. 
Einige Schäden am Fahrzeug werden 
bei Vorhandensein einer Auslands- 
Kaskoversicherung gedeckt.

Informieren Sie sich deshalb recht­
zeitig vor Antritt einer Auslands­
fahrt!

Staatliche Versicherung der DDR 
Kreisdirektion Plauen 
Uhlig, Abteilungsleiter 

tionsausfall haben der Wirtschaft 
eines Entwicklungslandes, das auf 
seine Rohstoffreserven angewiesen 
ist, einen Schaden von vielen Millio­
nen Dollar zugefügt, und dieser 
enorme Schaden vergrößert sich mit 
jedem Tag, an dem es nicht gelingt, 
die tobenden Elemente endlich unter 
Kontrolle zu bringen. Zwar hat der 
multinationale Konzern „Oil Conglo- 
merate Company“ einen seiner be­
sten Experten für die Bekämpfung

Von Ge

Bettgeflüster aus „Das Nest der Salamander“

Die Ak 
Nation i 
Een der 1 
Prozesse 
h» umfass

Unsere Kurzgeschichte 

Geordnete Verhältnisse 'das Mo
Ein Glück, seit gestern sind bei uns 

wieder geordnete Familien Verhält­
nisse. Die letzte Woche war ja nicht 
mehr zum Aushalten. Und ich als 
Kind hatte besonders darunter zu lei­
den. Nach dem Abendbrot schlich 
Vati nervös umher und fragte ganz 
plötzlich aus heiterem Himmel, ob 
ich auch Lesen geübt habe. Ich 
denke, ich werde nicht mehr. Das 
war vollkommen neu an Vati. 
Sonst hat er nie danach gefragt. Und 
dann wollte er wissen, was wir zu­
letzt in Mathe hatten. Vati muß krank 
sein, dachte ich mir. Ich sagte ihm, 
jetzt seien doch Ferien, aber er wollte 
es trotzdem wissen. Alle meine Hefte

von Erdölbränden nach Abu LambethJ 
entsandt, aber dessen Einsatz hat nurd 
eine Alibifunktion. Denn hinter der ' 
Brandkatastrophe steht eben dieser I 
Konzern selbst. Nicht durch einen 1 
Unfall und nicht durch Fahrlässigkeit 
ist das schwarze Gold in Brand ge­
raten. Hinter dem Sabotageakt steht 
die Spekulation, durch eine Drosse­
lung des Angebots höhere Preise und 
damit höhere Profite zu erzielen.

Jahrgt

und Bücher mußte ich auspacken und 
vor ihm ausbreiten. Mutti hat auch 
ganz vergnatzt geguckt und andau­
ernd gesagt, ich soll nicht so frech 
sein. Dabei war ich gar nicht frech, 
sondern habe Vati nur die Primzah­
len erklärt. Und dann hat er über 
meine Schrift gemeckert und einen 
Brief vorgeholt, den er mal an Mutti 
geschrieben hat. Ich soll mir an seiner 
Schrift ein Beispiel nehmen. Aber 
seine Schrift ist so schlecht, daß er 
damit keinen Blumentopf gewinnen 
würde. Überhaupt glaube ich gar 
nicht mehr, daß Vati der beste Schü­
ler in der Klasse war und nur lauter 
Einsen hatte, wie er mir immer er­
zählte.

Zum erstenmal bin ich abends von 
allein früh schlafen gegangen.

Am nächsten Tag ging der Zirkus 
von neuem los. Und das sechs Tage 
lang. So viel wie an diesen Tagen 
haben Vati und Mutti mit mir noch 
nie gesprochen. Das einzig Gute war, 
daß ich morgens immer ausgeschla­
fen hatte und bei den Ferienspielen 
nicht herumdöste.

Aber nun sind seit gestern wieder 
geordnete Fämilienverhältnisse. Vati 
fragt nicht mehr nach der Schule, ich 
kann wieder lange auf bleiben, wenn 
ich schön ruhig bin. Denn gestern 
war der Fernsehmechaniker da.

Auflösung 
unseres Rätsels 
aus Nr. 12/78

Waagerecht: 2. Aerä, 7. Pengö, 8. 
Seni, 9. Ketzer, 10. Ebert, 12. Abel, 
15. Island. 16. Palast, 19. Amis, 20. 
Arber, 24. Lymphe, 25. Soll, 26. Euter,' 
27. Elsa.

Senkrecht: 1. Spee, 2. Anke, 3. Eger,' 
4. Röttäs, 5. Herba, 6. Field, 8. Seal, Hi 
Bram, 13. Ente, 15. Stapel, 16. Pausa, 
17. Lille, 18. Asyl, 21. Rhus, 22. Beta, 
23. Rore.
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Letzte Meldung
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Die Rolle der Technologie bestimmt 
unseren gewerkschaftlichen Standpunkt
Von Genossen Ekkehard Jaurich, BGL-Vorsitzender

Die Aktivberatung der Parteiorga­
nisation unseres Betriebes zu Fra- 
Gen der Entwicklung technologischer 
[Prozesse vom 20. Juni d. J. zeigte 
!>n umfassender Weise die Rolle und

das Motto unserer journalistischen Aktion
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Bedeutung der Technologie und die 
vor uns liegenden Aufgaben auf, 
die in der Veränderung der kon­
kreten Produktionsbedingungen, in 
der tatsächlichen Anwendung neuer 
Technologien liegt. Das Ziel ist die 
Erhöhung der Effektivität der Pro­
duktion bei gleichzeitiger Verbesse­
rung der Arbeits- und Lebens­
bedingungen in unserem Werk. Ein 
Rittel dazu ist die sozialistische 
Nationalisierung.

Deshalb sind die auf der Konferenz 
beratenen und festgelegten Aufgaben 
^Uch für unsere Betriebsgewerk- 
sdiaftsorganisation richtungweisend. 
Eje Lösung der Aufgaben zur Er­
füllung des Planes wird von unserem 
"etriebskollektiv nur unter Ein­
beziehung aller in eine aktive Mit­
arbeit erreicht. Erinnern wir dabei 
dn die kontinuierliche Planerfüllung 
der letzten Jahre, so konnte diese 
duch nur mit einem guten Betriebs­
kollektiv erreicht werden. Zur Orga­
nisierung und Durchsetzung eines 
objektiv erforderlichen höheren 
feistungszuwachses geht es auch 
hier nicht ohne die klugen Ideen 
J*nd die fleißige Arbeit aller Werk­
tätigen im Betrieb.
. Das Hauptfeld der gewerkschaft­
lichen Tätigkeit bei der Durchsetzung 
des wissenschaftlich-technischen Fort- 
Tritts ist die politsich-ideologische 
Arbeit. Vorrangig sollte deshalb be­
sten werden, wie von jedem Arbeits­
kollektiv die vom Direktionsbereich 
Produktion ausgelöste Initiative 
«Täglich 30 Minuten produktiver" 
?nd die journalistische Aktion „Zeit 
'st Geld“ aktiv unterstützt werden 

[können. Dort, wo der richtige Stand-
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Großes Interesse rief die 
Ausstellung der Aktivbera- 
•Ung unserer Betriebspar­
teiorganisation zu Fragen 
der Entwicklung technolo­
gischer Prozesse hervor, 
^ach bereits erfolgter 
Gründlicher Auswertung der 
Konferenz bringen wir aut 
den Seiten 4/5 der heutigen 
Ausgabe noch eine Konfc- 
^nz-Nachlese.

Foto; Norbert Siegert 

punkt bezogen wird, dort, wo jeder 
einzelne des Kollektivs begriffen hat, 
daß die Erfüllung des sozialpoliti­
schen Programms des IX. Parteitages 
der SED nur über einen Leistungs­

zuwachs erreicht werden kann, nur 
dort werden Initiativen ausgelöst, 
werden überdurchschnittliche Lei­
stungen erzielt.

Die Gewerkschaftsfunktionäre, ins­
besondere die AGL-Vorsitzenden und 
die Vertrauensleute, leisten in 
diesem Prozeß eine beharrliche und 
kontinuierliche Arbeit. Im Ergeb­
nis der technologischen Konferenz 
orientiert die BGL auf folgende 
Schwerpunkte:

• Ausgehend von der integrierenden 
Funktion der Technologie im Pro­
duktionsprozeß spielen Formen und 
Methoden, die diesen Prozeß be­
herrschen helfen, eine wesentliche 
Rolle. Bezugnehmend auf diese Tat­
sache werden von den Kollektiven 
ihre konkreten Verpflichtungen for­
muliert und abgerechnet.

Die Gewerkschaft setzt sich für ein 
hohes Leistungsniveau der Techno­
logie in Forschung und Praxis ein, 
weil nur über den Weg von Wissen­
schaft und Technik menschliche Ar­

beit einzusparen, ja produktiver, 
leichter und interessanter zu ge­
stalten ist.
• Die sozialistische Gemeinschafts­
arbeit zwischen Produktionsarbeitern.
Konstrukteuren und Technologen ist 
bedeutungsvoll, denn gerade die 
Klärung und das Verständnis der 
Art und Weise, wie produziert wird, 
wie der Reproduktionsprozeß gestal­
tet und beherrscht wird, ist für die 
Bewußtseinsbildung der Menschen, 
für ihre Einstellung zur Arbeit 
ausschlaggebend.
• Ausgehend von dem Standpunkt, 
daß jede Arbeit plan- und ab­
rechenbar ist, sollten in den pro­
duktionsvorbereitenden Abteilungen 
persönlich-schöpferische und kol­
lektiv-schöpferische Pläne und 
Ingenieurpässe abgeschlossen werden. 
• Bei der Verallgemeinerung von 
Formen und Methoden von Initia­
tiven kommt es darauf an, nicht die, 
die zur größten Anzahl führen, 
sondern die auszuwählen, die die 
höchsten ökonomischen Ergebnisse 
bringen.
• Die Wahrnehmung der eigenen 
Verantwortung, das kompromißlose 
Vergleichen des eigenen Leistungs­
niveaus mit Bestwerten, das ist die 
Voraussetzung zur Übernahme an­
spruchsvoller Aufgaben.

★
Die gewerkschaftliche Einflußnahme 

bei der Umsetzung der technologi­
schen Aufgaben geschieht auf der 
Grundlage des Wettbewerbsbeschlus­
ses und der betrieblichen Intensivie­
rungskonzeption. Dabei ist keine 
exakte Grenze zwischen den Auf­
gaben der staatlichen Leiter und 
der Gewerkschaftsfunktionäre zu 
ziehen. Es geht einfach um das Er­
reichen zusätzlicher Initiativen zur 
maximalen Erfüllung der vor uns 
stehenden Aufgaben.

Zur Aktion „Zeitgewinn ist Rein­
gewinn“

Zur Fortführung der Diskussion 
zum Thema „Zeitgewinn ist Rein­
gewinn“ wurde ein Gruppengespräch 
durch den Direktor für Produktion, 
Genossen Eberhard Erfurt, mit den 
Kollegen des Kollektivs Verzahnung 
geführt.

Ausgehend von dem Artikel des
BGL-Vorsitzenden in der Betriebs­
zeitung Nr. 8/78 stellten die_Kollegen 
der Verzahnung die Frage, wo die 
durch ihre Abteilung verursachten 
Rückstände sind und welchen Einfluß 
sie auf den Abbau nehmen können.

In der Aussprache erläuterte der

Direktor für Produktion den tech­
nologischen Zusammenhang und wies 
darauf hin, daß in den Vorstufen — 
speziell in der Arbeitstechnik Drehen 
— ein Stau eingetreten ist.

Es ist daher notwendig, daß die 
Kollegen Dreher in den Abteilungen 
Kurzdrehteile (Abt. 250) und Verzah« 
nung (Abt. 270) unterstützt werden 
durch sozialistische Hilfe aus der Ab« 
teilung Bolzen und Wellen sowie 
Kooperation und. daß sie selbst Son- 
derleistungen zum Abbau der Rück­
stände organisieren.

Da durch das wechselnde Sortiment 
in unserer Fertigung immer derartige 
Schwerpunkte eintreten werden, wird 
es auch in diesem Falle notwendig 
sein, die Kräfte zu konzentrieren.

Die Kollegen der Abteilung Ver­
zahnung versicherten ihre tatkräftige 
Unterstützung und erwarten, daß 
recht schnell die notwendigen Wir- 
' ’«en eintreten, um dann ihrerseits 

/erzahnungsleistungen organi- 
s.eren zu können.

Seitens der Leitung des FB 2 sind 
dazu die erforderlichen Maßnahmen 
in Abstimmung mit der Abteilung 
Produktionslenkung einzuleiten und 
die Kollektive über das Ergebnis und 
den Stand zu informieren.



Zumutung
Bei ihren Versuchen, die Ursachen 

für Arbeitslosigkeit und andere un­
gelöste Probleme in Nebel zu hül­
len, fällt den Massenmedien der 
BRD und Westberlins immer wie­
der etwas ein. Schrieb doch die 
Westberliner „BZ“ am 24. Januar 
1978: „Die Marktwirtschaft ist für 
die Arbeitslosigkeit und Struktur­
probleme nicht verantwortlich.“ 
Und das bei:
4h 1,2 Millionen offiziell gemelde- 

ten Arbeitslosen;
A etwa 250 000 fehlenden Ausbil- 

dungsplätzen für Schulabgän­
ger;

4* 100000 arbeitslosen Jugendli- 
” chen unter 20 Jahren usw.

Das Westberliner Blatt sieht das 
so:

„Die soziale Marktwirtschaft ist 
das humanste, freiheitlichste, am 
wirksamsten Klassen überwindende 
Konzept, das es gibt.“

Für wie dumm müssen diese 
Leute ihre Leser-halten, daß sie 
wagen, ihnen so etwas anzubieten.

Entnommen 
aus der 
Wochenzeitung 
„Horizont"

* ÄufenTcjcj ( Herr* Professor ! * „ Guten iQp, Werr ! *

Wachsende Arbeitslosigkeit 
unter den Akademikern

„Unter den Ende September 1975 von der Nürnberger Bundesanstalt für 
Arbeit registrierten Arbeitslosen befanden sich über 30 000 mit abgeschlos­
sener Hoch- und Fachschulbildung. Damit lag die Zahl der arbeitslosen 
Akademiker bereits um 6,1 Prozent über dem entsprechenden Stand von 
1974 (Anstieg bei Graduierten 45,3 Prozent)“, („Arbeit und Sozialpolitik“, 
Baden-Baden 1976, Heft 5, S. 175). Diese Tendenz setzte sich seither fort. 
Ende 1977 waren in der BRD 40 000 Akademiker arbeitslos.

Betroffen sind faktisch alle Gruppen 
der vom Verkauf ihrer Arbeitskraft 
lebenden Teile der Intelligenz.

„Unter den (1976) insgesamt 36 841 
arbeitslosen Akademikern befanden 
sich

11 840 Ingenieure, darunter 4768 
'Architekten, 3239 Maschinenbau- 
und 2306 Elektroingenieure;

6271 Wirtschafts- und Sozialwissen- 
schaftler, darunter 3704 Volks- und 
Betriebswirte, 847 Psychologen und 
747 Soziologen und Politwissenschaft- 
ler;

3996 Lehrer, darunter Fachschul- 
ünd Berufsschullehrer und, als 
größte Gruppe, 1979 Real- und 
Volksschullehrer;

1577 Juristen. Selbst Naturwissen­
schaftler wie Physiker, Chemiker oder 
Biologen haben nur dann Aussichten 
auf einen Job, wenn sie außer 
exzellenten Noten auch einschlägige 
Berufserfahrung zu bieten haben.“ 
(„Der Spiegel“, BRD, vom 14. 2. 
1977).

Und „Die Welt“, BRD, vom 31. 5. 
1976 stellt fest: „Eine spezielle Ner­
vosität befällt die politisch Verant­
wortlichen, wenn das Stichwort 
.arbeitslose Lehrer1 auftaucht. 1976 
drohte erstmals 10 000 Lehrern, keine 
Stelle zu finden. Nach den Richt­
werten des Bildungsgesamtplanes, 
in dem die Entwicklung des Schul­

Grauer Alltag in 
der imperialistischen

Bundesrepublik

Diese Worte sind für alle, besonders aber für die wenigen bestimmt, die 
immer noch glauben, daß in der BRD .-Iles Gold ist, was glänzt. Mit 
den folgenden Beiträgen wird erneut bewiesen, daß Kapitalismus/Im- 

perialismus menschenfeindlich und vor allem der größte Feind der Arbeiter­
klasse ist. Er schreckt vor nichts zurück, auch nicht vor Totschlag und Mord. 
Ihm geht es einzig und allein um Macht und Profit. Um dieses Ziel zu er­
reichen, ist ihm alles recht.

Deshalb empfehlen wir ausnahmslos allen unseren Lesern, nicht nur die 
folgenden Artikel zu lesen, sondern sich auch Gedanken zu machen und 
letztlich Schlußfolgerunger zu ziehen, damit wir alle gemeinsam gegen Aus­
beuter, Parasiten und diejenigen Kampf führen, die die Werktätigen in den 
kapitalistischen Ländern ausbeuten und unterdrücken. Unsere Solidarität 
hilft oft mehr als mancher annimmt. Deshalb ist das auch die Hauptform 
unserer Hilfe von außen, die von denen, welchen Solidarität widerfährt, 
auch stets richtig gewürdigt wird.

So gesehen und betrachtet, üben wir neben Solidarität auch echten pro­
letarischen Internationalismus im Sinne unserer marxistisch-leninistischen 
Lehre und unseres sozialistischen Staates.

wesens festgeschrieben ist, werden in 
den achtziger Jahren zwischen 100 000 
und 150 000 Lehrer keine Arbeit 
finden.“

Nur knapp die Hälfte der Absol­
venten erhält gleich nach dem Ex­
amen eine Anstellung, manche warten 
bis zu zwei Jahren. Es gibt Schätzun­
gen, wonach bereits 1980 zwei 
Drittel aller Absolventen von Hoch- 
und Fachschulen überhaupt keinen 
Arbeitsplatz finden werden.

Die Situation erschöpft sich jedoch 
keineswegs in diesen Zahlen. So 
wird in der BRD-Presse darauf ver­
wiesen, daß jene Hochschul- und 
Fachschulabsolventen, die seit dem 
Studienabschluß arbeitslos sind und 
somit keine berufliche Tätigkeit 
nachweisen können, auch keine Ar­
beitslosenunterstützung erhalten. 
Sie dürfen demnach auch nicht in der 
wiedergegebenen Arbeitslosenstatistik 
berücksichtigt sein.

Was steckt 
hinter ihrer 
„Presse­
freiheit"?

Bürgerliche Ideologen, Publizisten, 
Politiker betonen immer wieder, 
daß die „Pressefreiheit“ ein Grund- ’ 
Pfeiler der westlichen Demokratie 
sei und nicht angetastet werden 
dürfe. „Presse-, Informations- und 
Meinungsfreiheit“ sei im Bonner 
Grundgesetz garantiert.

Mit diesem Mantel soll alles zu­
gedeckt und sogar begründet werden, 
was an Meinungsmanipulation, Ver­
drehung, Hetze und Fälschung prakti­
ziert wird. Die Tatsachen dagegen 
sehen anders aus:

• Der bisherige stellvertretende 
Chefredakteur der Illustrierten 
„Stern“, Manfred Bissinger, veröffent­
lichte einen Artikel über die neo­
kolonialistischen Praktiken der BRD- 
Konzerne. Seine fristlose Entlassung I 
folgte auf dem Fuße.

• Ende November 1977 übergab die I 
DKP der Öffentlichkeit den Ent­
wurf ihres Programms. Keines der 
bürgerlichen Medien hat darüber auch' 
nur auszugsweise informiert. Ähnlich 
war es mit der Publikation der 
Schlußakte von Helsinki. Eine alte 
Praxis: Was nicht in den Kram paßt, 
wird totgeschwiegen.

• Der BRD-SchriftsteUer Günter 
Wallraff wollte mehr darüber erfah- : 
ren, wie die „Pressefreiheit“ funk­
tioniert. Er arbeitete unerkannt 
einige Monate in der „Bild-Zeitung* I 
und bewies mit handfestem Material, 
wie dieses Springer-Blatt die Wahr- I 
heit verdreht, fälscht, manipuliert.
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• Axel Cäsar Springer besitzt 86,5 
Prozent der Auflage aller über­
regionalen BRD-Tageszeitungen und 
90 Prozent der Auflage der Sonntags­
zeitungen sowie 60 Prozent aller 
Rundfunk- und Fernsehprogramm- I 
Zeitschriften. Das bestätigt die Worte 
des bürgerlich-liberalen Experten 
für Massenmedien der BRD, Paul 
Sethe: „Pressefreiheit ist die Frei­
heit von 200 reichen Leuten, ihre 
Meinung zu verbreiten.“

• Als das „Buxtehuder Tageblatt" 
die Verhökerung städteeigenen Ge- । 
ländes an einen Chemiefabrikanten . 
anprangerte (dem Unternehmer wur­
den dadurch 50 000 DM zugeschanzt), ' 
ging die Stadtverwaltung mit wirt­
schaftlicher Erpressung gegen die 
Zeitung vor: Das Blatt erhielt keine 
amtlichen Anzeigen mehr.

9 In der angeblich „freiheitlich- 
demokratischen Grundordnung der 
BRD“ bestimmt das Klasseninteresst\ 
der Kapitalisten, was Pressefreiheit I 
zu sein hat. Darum ist auch kein 
Platz für die Sorgen und Nöte der : 
arbeitenden Menschen in den impe­
rialistischen Massenmedien. Der 
Chefredakteur der DGB-„Holzarbei­
terzeitung“, Peter Riemer, schrieb: 
„Für einen Großteil der deutschen 
Presse findet Arbeit allenfalls in 
Gewinnzahlen und Feiertagsartikelfl I 
Platz; betriebliche Ereignisse gibt es 
nicht; Leistungsdrude und Akkord­
kürzungen werden verschwiegen; 
gesetzliche Übertreibungen durch 
Unternehmer übersehen.“

Der Vorwand „Pressefreiheit“ dient 
auch allen Versuchen, sich fort­
gesetzt in die inneren Angelegen­
heiten der sozialistischen Länder 
einzumischen. Antikommunismus, 
Rassenhetze, die Verunglimpfung 
fortschrittlicher Bewegungen der 
Persönlichkeiten, das alles geschieht 
unter dieser Flagge.
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Volkshoch­
schule
Rädelstraße 9, Ruf 2 30 44

.Semesterbeginn: 1. September 1978
Anmeldung und Auskünfte montags — 
freitags von 8 — 12 und 13.30 — 17.30 
Uhr
Lehrgänge zum Erwerb
• der Hochschulreife (Abitur)
• des Abschlußzeugnisses der 10. 

Klasse (auch in Einzelfächern)
♦ des Abschlußzeugnisses der 8. 

Klasse
* des Befähigungsnachweises als ge­

prüfte Sekretärin
• des Facharbeiterzeugnisses „Fach­

arbeiter für Schreibtechnik“
Intensivkurs für 10-Klasscn-Abgän- 
8er, die sich auf ein 1979 beginnendes 
Fachschulstudium vorbereiten
Einzellehrgänge
♦ Theoretische und praktische Fra­

gen des wissenschaftlichen Kom­
munismus

• Theorie und Politik der weiteren 
Gestaltung der entwickelten sozia­
listischen Gesellschaft in der DDR
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• Pädagogisch-psychologische 
Grundlagen der Leitungs- und Ar­
beitswissenschaften

• Arbeitsrecht
• Zivilrecht
• Zivilverteidigung
Fremdsprachenlehrgänge für Antän- 
8er und Fortgeschrittene
Russisch, Tschechisch, Polnisch, Unga­
risch, Englisch, Französisch, Italie­
nisch, Spanisch, Latein,
Sprachkundigenausbildung in Rus­
sisch, Englisch und Französisch 
Maschineschreiben und Stenografie 
für Anfänger und Fortgeschrittene 
* Maschineschreiben für Anfänger 
• Maschineschreiben — Briefgestal- 
■ tung und Steigerung der Schreib­

geschwindigkeit
• Notizschrift für Anfänger
% Notizschrift zur Wiederholung 

und Festigung der Kenntnisse so­
wie zur Steigerung der Schreibge­
schwindigkeit

® Diktatschrift

Hinweis des DRK
Aufgrund vieler Nachfragen möch­

ten wir hierdurch darauf hinweisen, 
daß alle Blutspender, die das fünfte 
Mal unentgeltlich spendeten, durch 
üen Betrieb eine materielle Anerken­
nung It. BKV 1978, Anlage 1, Seite 82, 
erhalten.

Die Bestätigung muß über die Blut­
spendezentrale erfolgen,

Gebhardt,
DRK-Grundorganisation Plamag

Achtung, verkürzte Öffnungszeiten!
in unserer betrieblichen Dienstleistungseinrichtung

leit“ dient 
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Ab sofort wurde in den Dienstlei­
stungen Objekt 06, Zimmer 36, zu 
verkürzten Öffnungszeiten überge- 
Bangen. Wir bitten alle Werktätigen, 
fliese rationelleren Zeiten genau ein- 
*uhalten:
Montag: 10.00 - 12.00 Uhr 
«lauwäscheannahme, Straßenbahn­
kartenverkauf,
14.30 - 15.00 Uhr 
«lauwäscheannahme für Schichtar- 
“eiter.

Unseren algerischen Freunden war die Abschlußprüfung in Physik Grund 
genug für dieses Erinnerungsfoto. Gegenwärtig sind sie dabei, ihren Fachar­
beiterabschluß in den verschiedensten Berufen zu erlangen.

Für die Berufsfindung

Was? - Wann? - Wie?
Ausbildungsmöglichkeiten bei den 

bewaffneten Organen:
Organisch mit allen Bereichen un­

serer Volkswirtschaft und unserer 
sozialistischen Gesellschaft ist das 
System der Landesverteidigung ver­
bunden. Das Kernstück unserer Lan­
desverteidigung ist die Nationale 
Volksarmee. Ihre militärische Haupt­
aufgabe besteht darin, gemeinsam 
mit der Sowjetarmee und den ande­
ren Bruderarmeen des Warschauer 
Vertrages unseren Staat sowie die 
verbündeten Staaten zuverlässig zu 
schützen.

„Der Schutz des Friedens und des 
sozialistischen Vaterlandes und seiner 
Errungenschaften ist Recht und 
Ehrenpflicht der Bürger der Deut­
schen Demokratischen Republik. 
Jeder Bürger ist zum Dienst und zu 
Leistungen für die Verteidigung der 
Deutschen Demokratischen Republik 
entsprechend den Gesetzen ver­
pflichtet.“

Diese in der Verfassung unserer 
Deutschen Demokratischen Republik 
verankerten Rechte und Pflichten 
gewinnen für jeden Jugendlichen 
vor und während seiner Lehrzeit 
immer mehr an Bedeutung, indem er 
sich auf seinen Wehrdienst durch 
vielfältige Formen entsprechend vor­
bereitet. Der moderne Charakter 
unserer Nationalen Volksarmee ver­
langt in zunehmendem Maße ein 
ständiges Anwachsen der Anzahl 
der Ausbilder, Erzieher und Spezia­

Dienstag: 10.00 - 11.30 Uhr 
Straßenbahnkartenverkauf. 
Mittwoch: 10.00 - 11.30 Uhr 
Straßenbahnkartenverkauf. 
Donnerstag: 10.00 — 11.30 Uhr 
Straßenbahn- u. Buskartenverkauf, 
Schuhe, Strümpfe, 
14.00 Uhr - 15.00 Uhr 
Blauwäscheausgabe.
Freitag: 10.00 - 11.30 Uhr 
Straßenbahn- u. Buskartenverkauf, 
14.30 — 15.00 Uhr Buskartenverkauf 
für- Schichtarbeiter.

Foto: Ingrid Friedrich

listen mit hochqualifizierter Ausbil­
dung. Daraus ergibt sich die Not­
wendigkeit, einen breiten Stamm 
qualifizierter junger Menschen zu 
haben, die nicht nur den Grund­
wehrdienst von 18 Monaten versehen, 
sondern durch eine längere Dienst­
zeit als
• Unteroffizier auf Zeit
• Berufsunteroffizier
• Fähnrich
• Berufsoffizier
die großen Aufgaben der Nationalen 
Volksarmee und der Grenztruppen 
der DDR erfüllen helfen. Die Natio­
nale Volksarmee bietet für diesen 
Personenkreis hervorragende Quali­
fizierungsmöglichkeiten.
Unteroffizier auf Zeit:

Die Unteroffiziere auf Zeit bestim­
men vorwiegend als Leiter militä­
rischer Kollektive, als Erzieher und 
Ausbilder sowie als Spezialisten die 
kontinuierliche Entwicklung der 
Nationalen Volksarmee schöpferisch 
mit. Der Entschluß, aus staatsbürger­
lichem Verantwortungsbewußtsein 
heraus Unteroffizier auf Zeit zu 
werden, dient der ständigen Festigung 
und Erhaltung der Verteidigungs­
bereitschaft. Deshalb ist diese Ver­
pflichtung eine politisch bewußte 
Entscheidung mit großer Tragweite 
für den Schutz unserer Republik 
und des Sozialismus. Der Unter­
offizier auf Zeit leistet mindestens 
einen dreijährigen Wehrdienst. In 
maritimen Verwendungen beträgt 
diese Zeit vier Jahre.

Der Buskartenverkauf findet gene­
rell donnerstags und freitags statt. 
Außerdem wird den Schichtarbeitern 
und Nachzüglern freitigs nachmittag 
eine halbe Stunde eingeräumt. Mon­
tags ist der Verkauf von Buskarten 
grundsätzlich nicht zulässig.

Achtung — Abgeber von Blauwä- 
sdie! Nutzt die Ausgabezeiten jeden 
Donnerstag von 14.00 Uhr — 15.00 Uhr, 
unsere Regale sind überfüllt!

Deschner
Gruppenleiter 
Dienstleistungen

8. Kreissportfest der 
Werktätigen wird vorbereitet

Der beste 
Betrieb 
erhält die 
Wanderfahne

In diesem Jahr findet das achte 
Kreissportfest der Werktätigen am 
26. August statt. Die Veranstaltungs­
orte sind das Vogtlandstadion, das 
Freibad Haselbrunn, die Schweizer- 
Höhe, die Turnhalle Neundorf, das 
Haus der Jugend, die Seume-/Rük- 
kert-OS und die Turnhalle der Ernst- 
Thälmann-OS. Teilnahmeberechtigt 
sind alle Werktätigen der Stadt und 
des Kreises Plauen, die sich im Ver­
lauf des zurückliegenden Jahres nicht 
aktiv in der betreffenden Sportart 
betätigt haben.

Folgende Sportarten stehen auf dem 
Programm:

Bogenschießen, Federball, Fußball, 
Kegeln, Schach, Schwimmen, Tisch­
tennis, Volleyball, Mach-mit-Staffeln, 
Wandern, Sportschießen, Leichtathle­
tik und militärischer Geländelauf.

Im Freibad Haselbrunn werden 
volkssportliche Wettkämpfe für Kin­
der durchgeführt. Jeder hat die Mög­
lichkeit, die „Olympiameile“ zu 
schwimmen. In der Zeit von 9 bis 13 
Uhr wird eine Bade- und Jugend- 
modeschau veranstaltet. Außerdem 
spielen in dieser Zeit Blasorchester 
der Stadt Plauen.

Der beste Betrieb in der Teilnahme, 
am Kreissportfest der Werktätigen 
erhält zur Eröffnungsveranstaltung 
die Wanderfahne des FDGB-Kreis- . 
Vorstandes.

Neu im Staatsverlag der DDR: 

Broschüre 
über Vietnam

Unter dem Titel „Ganz Vietnam 
auf dem Weg zum Sozialismus“ er­
scheint eine neue aktuell-politische ' 
Broschüre in der populärwissen­
schaftlichen Schriftenreihe „Blick­
punkt Weltpolitik“. Auf knapp 100 
Seiten gibt der Autor Wilfried Lulei, 
der Vietnam aus eigener Anschauung 
kennt, einen umfassenden Überblick 
über die gesellschaftliche Entwick­
lung in Vietnam seit der vollständi­
gen Befreiung Südvietnams im April 
1975 bis Ende 1977. Die Hauptereig­
nisse dieses Zeitraumes — die Grün­
dung der Sozialistischen Republik 
Vietnam und der IV. Parteitag der 
Kommunistischen Partei Vietnams — 
werden ausführlich analysiert. Die 
Broschüre informiert über den ersten 
Fünfjahrplan für ganz Vietnam, über 
die ersten Erfolge auf dem Kurs des 
IV. Parteitages der KPV und hebt 
das konsequente Bemühen der Sozia­
listischen Republik Vietnam um gut­
nachbarliche Beziehungen zu den 
Staaten Süd- und Südostasiens her­
vor.

Der Anhang enthält u. a. eine Chro­
nik der Ereignisse in Vietnam von 
1945 bis 1976, eine Charakteristik des 
Landes mit den Hauptkennziffern 
des Fünfjahrplanes 1976 bis 1980 und 
den im Dezember 1977 abgeschlosse­
nen Vertrag über Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen der Deut­
schen Demokratischen Republik und 
der Sozialistischen Republik Vietnam.'

Die Broschüre erschien Ende Juni 
zum Preis von 1,50 Mark im Buch­
handel.
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Genosse Siegfried Degenkolb und 
Kollege Berthold Uhlmann (Foto) 
konnten auf der Aktivberatung für 
ihre hervorragende Arbeit auf tech­
nologischem Gebiet vom Betriebs­
direktor mit dem Titel „Aktivist der 
sozialistischen Arbeit“ geehrt wer­
den, während der Direktor für Tech­
nologie und Rationalisierung, Ge­
nosse Günther, weiteren verdienst­
vollen Mitarbeitern der Technologie 
und aus anderen Bereichen Würdi­
gung zuteil werden läßt.
; • Fotos (2): Norbert Siegert

Fakten - Zahlen -

Standpunkte
Entnommen wiederum dem Referat der Aktivberatung 
der BPO des VEB Plamag zu Fragen der Entwicklung 
technologischer Prozesse
• Wenn heute in unserem Betrieb 
jeder 2. Werktätige ein aktiver Neue­
rer ist, wenn wir in der Position der 
Selbstkostensenkung um Erfüllungen 
in Höhe von 3 bis 4 Millionen Mark 
kämpfen können, dann liegt der 
Grundstein dieser Arbeit in den so­
zialistischen Arbeitsgemeinschaften, 
welche die hohen Aufgaben bei der 
laufenden Überleitung von Baugrup­
pen und Erzeugnissen in die Produk­
tion realisierten.
• In systematischer Arbeit wurden 
mit den F/E-Themen „Typentechno­
logie“, „Wiederhol- und Leitteilbil­
dung“, „Mikrofilmtechnik in der 
technischen Vorbereitung“ und 
„EDV-Einsatzvorbereitung“ gemein­
sam mit allen Fachbereichen die Vor­
aussetzungen zur Effektivierung der 
Arbeit um jährlich 7 bis 8 Prozent 
und vor allem für die zukunftsorien­
tierte Aufgabe der rechnergestützten 
Technologie geschaffen. Wir haben 
einen modernen Arbeitsplatz des 
Fertigungstechnologen auf Analogie­
prinzip und Mikrofilmtechnik zur 
Praxis gemacht, der diese Arbeit un­
ter unseren Bedingungen rationeller 
und attraktiver gestaltet, der alle 
Wege der modernen Fertigungsorga­
nisation erschließt.
• In dreijähriger sozialistischer Ge­
meinschaftsarbeit im Rahmen von 
Neuererverträgen wurden

6 Rationalisierungsmittel im Werte 
von 1 Million Mark geschaffen;

20 neue progressive Technologien 
entwickelt;

feste kooperative Linien im Rah­
men der territorialen Rationalisie­
rung mit dem VEB Werna organisiert, 
die zu einer Investkostenverminde- 
rung von 800 000 Mark führten.
• Im Gußbetrieb wurden durch den 
Einsatz einer eigenen Komplexbri­

Aus dem Schlußwort
des Sekretärs unserer BPO an die Konferenz

Die Konferenz der Parteiorganisa­
tion zu Fragen der Entwicklung der 
technologischen Prozesse wurde auf 
einem hohen Niveau durchgeführt 
und hat ihre Zielstellung erreicht.

Wir haben damit wichtige Be­
schlüsse der Bezirksleitung und der 
Kreisleitung der SED mit Leben er­
füllt und realisiert. 

gade des Betriebes durch Invest- 
eigenleistung und durch den Ration» 
lisierungsmittelbau Werte in Höhe 
von über drei Millionen Mark 
geschaffen. Für mehr als 60 Gießerei­
arbeiter ändern sich die Arbeits­
bedingungen.
• Wir verstehen unter der materiell- 
technischen Basis der Technologie
— die vorhandenen technologischen 

Fachkader,
— das Bildungs- und Qualifizie­

rungsniveau sowie das schöpfe­
rische Arbeitsvermögen der tech­
nologischen Fachkader,

— Quantität und Qualität der den 
technologischen Fachkadern zur 
effektiven Arbeitsgestaltung zur 
Verfügung stehenden Flächen und 
Arbeitsmittel;

— die mögliche Nutzung von Kapazi­
täten und Potenzen des Kombina­
tes, des Territoriums und von wis­
senschaftlichen Instituten.

• Die Qualifizierungsstruktur der 
Technologen ist bis zum Jahre 1985 
so zu entwickeln, daß 70 Prozent 
Fachschulkader und 25 Prozent Hoch­
schulkader eingesetzt werden können. 
• Die Ausgestaltung und Ausnutzung 
der Arbeitsplätze der Technologen 
ist durch die eingeführte Mikrofilm­
technik relativ gut. Die weitere Um­
gestaltung der Arbeitsplätze mit 
Kleinrechentechnik, Diktierwerk, 
Katalogen und Hilfstabellen erfolgt 
im Rahmen des F/E-Themas „OR­
TEVO“, indem einen generelle wei­
tere Durchdringung der Technologie 
erfolgt.
• Die Lösung technologischer Pro­
zesse erfordert: Ideologische Klarheit, 
kühlen Verstand, Mut, Risikobereit­
schaft, Schöpfertum und revolutio­
näre Kampfbereitschaft.

Es kommt in den folgenden Tagen 
und Wochen darauf an, die Gedanken 
der Aktivberatung in allen Kollek­
tiven des Betriebes tiefgründig zu 
diskutieren, auszuwerten und kon­
krete Schlußfolgerungen für die Ge­
staltung der eigenen Arbeit zu zie­
hen. Dazu wünsche ich euch und uns 
allen Erfolg und Kraft zur Bewälti­
gung der anspruchsvollen Aufgaben.
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Aus der Diskussion:
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Leiter der Abteilung Offsetentwick­
lung :

Zur heutigen Aktivberatung möchte 
ich den Standpunkt des Direktions­
bereiches „Entwicklung und Kon­
struktion“ darlegen und einige Vor­
schläge zur Rationalisierung des
Reproduktionsprozesses unterbreiten: fn schafft, 

Genosse Stoph wies auf der 8. Ta- Kns bereit 
gung des Zentralkomitees der SED befin« 
u. a. darauf hin, daß der Maßstab 
für die Effektivität der gesamten p'geru 
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Arbeitszeiteinsparung durch Ratio­
nalisierung und Anwendung produk- ei Hauptei 
tiver Verfahren und Technologien 
sind, die in den Mittelpunkt der 
Leitungstätigkeit und der politisch- 
ideologischen Arbeit gestellt werden 
müssen.

Umgesetzt auf unsere Arbeit be­
deutet dies eine konsequente und 
ständige Rationalisierung des ge­
samten Reproduktionsprozesses, be-
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Genosse Helmut Becher, MeislMitteltei

Zur Arbeitet
Im Oktober 1976 begannen wir mit 

der probeweisen Einführung neuer 
Grundlöhne. Das Ziel war, mit der 
Einführung der neuen Grundlöhne 
die Arbeitsproduktivität im Verhält­
nis zum Lohn 6:1 zu steigern. Wir 
erachteten es für notwendig, für die 
einzelnen Arbeitstechniken unserer 
Abteilung WAO-Kollektive zu schaf­
fen, in denen die vorhandenen Nor­
mative überarbeitet bzw. neue Nor­
mative geschaffen werden sollten.

Wir legten von Anfang an großen 
Wert auf eine breite Mitarbeit un­
serer Kollegen zu diesen Problemen. 
In mehreren Zusammenkünften 
wurden nicht nur die fachlichen Pro­
bleme behandelt, sondern auch, was 
ich für besonders wichtig halte, die 
politische Klarheit über Ziel und 
Bedeutung dieser Maßnahmen ge­
schaffen. Es wurde klar zum Aus­
druck gebracht, daß wir keine Lohn­
erhöhung durchführen, sondern, daß 
für den einzelnen nur bei entspre­
chender Steigerung der Arbeitspro­
duktivität eine Erhöhung seines 
Lohnes möglich sein kann.

Die Einführungsphase war von 
Oktober 1976 bis zum Januar 1977 
vorgesehen. In dieser Zeit wurden 
die neuerstellten bzw. überarbeiteten 
Zeitwerttabellen zur Anwendung ge­
bracht. Es wurde in dieser Phase die
alte Norm verrechnet und die neue 
Norm auf der 60-Minutenbasis zur 
Gegenüberstellung gezeigt. Es sollte 
der Beweis erbracht werden, daß die 
neuerarbeiteten Zeitwerttabellen die
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Aggregataufteilung für Fertigung, 
Erprobung, Versand und Druckerei- 
montage gedacht, wobei die Grund­
mittel durch ein sinnvolles Schicht­
system optimal auszulasten und 
natürlich auch mit entsprechenden 
Aufträgen zu belegen sind.

Weiterhin sollten für die Konstruk­
tionsabteilungen Unterlagen für die 
Ermittlung von Arbeitszeitaufwand 
und Materialkosten zur Verfügung 
gestellt werden, damit bereits am 
Reißbrett kurzfristig Lösungs­
varianten kaikultiert und auch früh­
zeitig eine wirksame Gemeinkosten- 
Analyse vorgenommen werden kön­
nen.

Aus diesen Gedanken und Vorstel­
lungen heraus sollten dem Bereich T 
hinsichtlich der Weiterentwicklung 
der Erzeugnisse der Rondoset-Bau­
reihe konkrete Vorschläge mit 
perspektivischem Charakter unter- 
beitet werden, um sie bereits in der 
Phase der Konstruktion berück­
sichtigen zu können.

ders im ersten Jahr der Einführung 
eine immense Arbeit beim Ausrech 
nen der einzelnen Normen geleistet 
werden muß.

Die Entwicklung der Normerfül- 
lung meiner Abteilun. zeigt eine stei­
gende Tendenz. Während der ersten 
12 Monate nach der Einführung neuer 
Grundlöhne lag die durchschnittliche 
Normerfüllung bei 101 Prozent. Per 
30. April 1978 weisen wir eine durch­
schnittliche Normerfüllung von ca. 
104 Prozent aus.

An sich wäre diese Entwicklung 
positiv zu beurteilen, aber beim 
näheren Hinsehen muß man feststel­
len. daß im genannten Zeitraum ein 
großer Teil Werkstücke gefertigt wur­
de, der in den ersten zwölf Monaten 
nach der Einführung rechnerisch 
nicht erfaßt worden ist und als zwei­
tes muß man betrachten, daß im ge­
nannten Zeitraum nur noch ein Ope­
ra tivtechnologe für 27 Produktions­
grundarbeiter in vier Arbeitstech­
niken zur Verfügung steht. Gen. 
Günther, dieser Kollege ist damit 
ganz klar überfordert und es kommt 
immer mehr zu Normschätzuhgen 
und der Anteil der konkret gerech­
neten Normen nach Zeitwerttabellen 
geht bei neueinfließenden Werk­
stücken zurück. Liebe Genossen, liebe 
Kollegen! Zum Schluß noeh ein Wort 
zum kennziffergebundenen Anteil der 
Lohnprämie. Bekanntlich sind je 
15 Prozent der Lohnprämie an die 
Kennziffern Normenart und Qualität 
gebunden. Die Kennziffer Normenart 
ist nach meiner Erfahrung wirksam. 
Die Kennziffer „Qualität“ zeigt in der 
Praxis keinerlei Wirkung. Die Be­
träge beim Abzug für bestimmte 
Qualitätsmängel sind so gering, daß 
ihnen keinerlei Bedeutung beige­
messen werden kann. Um die Wirk­
samkeit des kennziffergebundenen 
Anteils der Lohnprämie zu erhöhen, 
müßte eine Form gefunden werden, 
die ähnliche Merkmale aufweist, wie 
die im VEB Werna Plauen.

Immer bereit für den
Schutz der Heimat

GenosseGenosse
Lothar PreißHeinz Wilhelm
Fräser im FB 2Meister der

Werkzeugschleiferei
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Vor dreißig Jahren kam Heinz 
Wilhelm als Werkzeugschleifer in 
unseren Betrieb und hat sich seitdem 
stets als „Aktivist der ersten Stunde“, 
bewährt.

Eigentlich müßten wir es recht kurz 
fassen, was über Lothar Preiß zu 
sagen ist: Er will nicht, daß man über 
ihn schreiben.

Im FDJ-Aufgebot ging er zum Bau 
der Talsperre Sosa, folgte dem Ruf 
der Partei als „Industriearbeiter auf 
dem Land“, arbeitete zunächst in 
Mecklenburg und war später in der 
Politabteilung der MTS Thoßfell 
Jugend-Instrukteur und tat schließ­
lich 2*/a Jahre Dienst bei der Deut­
schen Volkspolizei.

1957 wieder in die Plamag zurück­
gekehrt, arbeitete er zunächst als 
Revolverdreher, ging 1958 wieder in 
die Werkzeugschleiferei, absolvierte 
an der Betriebsakademie einen Mei­
sterlehrgang und ist seit Ende des 
Jahres 1970 der Meister letztgenann­
ter Abteilung. Aber nicht genug der 
Einsatzbereitschaft und der Aktivi­
täten. die Heinz Wilhelm als Genosse 
im Beruf und im gesellschaftlichen 
Leben an den Tag legt.

Seit dem Jahre 1958 ist er Mitglied 
der Revisionskommission bei der 
SED-Kreisleitung, war außerdem 
mehrere Jahre Parteigruppenorgani­
sator und übt jetzt trotz seiner ver­
antwortlichen Tätigkeit als Meister 
die Funktion des Stellvertreters des 
Parteigruppenorganisators aus.

Zweimal wurde Genosse'Heinz 
Wilhelm aufgrund seiner hervorra­
genden Arbeit mit dem Titel „Akti­
vist der sozialistischen Arbeit“ geehrt, 
ist mit seinem Arbeitskollektiv vier­
maliger Träger des Titels „Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit“ und ist 
stolz darauf, daß ihm in unserer 
Hundertschaft der Kampfgruppen der 
Arbeiterklasse die Auszeichnung 
„Bester Kämpfer“ zuteil wurde und 
er nun auch bald auf 10 Jahre Dienst 
in den Kampfgruppen verweisen 
kann.

Das alles erzählt und schildert 
Heinz Wilhelm, als sei es das Selbst­
verständlichste der Welt. Sicher hat 
es manche persönliche Entbehrung 
gefordert und sicher ging nicht alles 
problemlos vonstatten, aber sagen 
darf man wohl, daß sich Genosse 
Heinz Wilhelm als ein Revolutionär 
unserer Zeit erwiesen hat, der der 
heutigen und zukünftigen Generation 
in seinem Engagement für den So­
zialismus durchaus ein Vorbild sein 
kann. . .

Aber bei all seiner Beschei­
denheit möchten wir ihm die­
sen Gefallen doch nicht tun. Denn es 
kann nicht hoch genug eingeschätzt 
werden, daß er erstens 10 Jahre 
Dienst in den Reihen der Deutschen 
Volkspolizei getan hat, daß er zwei­
tens bald 15 Jahre Angehöriger der 
Kampfgruppen der Atbeiterklasse ist 
und daß er sich drittens von einem 
Umschüler zu einem hochqualifizier­
ten Facharbeiter als Fräser entwik- 
kelt hat. indem er nicht nur praktisch 
gut arbeitete und arbeitet, sondern 
sich zum Zwecke des Erwerbs eines 
Facharbeiterzeugnisses auch noch in 
der Volkshochschule auf die Schul­
bank setzte.

Das schaffte er, obwohl er Sommer 
wie Winter mit dem Bus vohOelsnitz 
nach Plauen zur Arbeit fährt, obwohl 
er zweischichtig arbeitet und obwohl 
er über viele Jahre hinweg die Funk­
tion eines Parteigruppenorganisators 
in der Flachteilefertigung des FB 2 
ausübt. Aber gerade mit diesen Eigen­
schaften wie: gute Einstellung zur*’ 
Arbeit, Einsatz- und Lernbereitschaft 
lebt Lothar Preiß auch heute mit 
52 Jahren noch vor, was unter der 
Vorbildrolle eines Genossen zu ver­
stehen ist.

Der Titel „Aktivist der sozialisti­
schen Arbeit“ ist dabei ein Ausdruck 
seiner konstant guten Arbeit. Und 
wenn das Kollektiv der Flachteile­
fertigung schon seclismal den Titel 
„Kollektiv der sozialistischen Arbeit“ 
erringen konnte, so haben er und die 
Genossen seiner Parteigruppe wohl 
auch ein wenig Anteil daran.

In der Hundertschaft der Kampf­
gruppen der Arbeiterklasse ist Lothar 
aufgrund seiner Standhaftigkeit und 
seines festen Klassenstandpunktes als 
Genosse und Kämpfer hochgeachtet, 
was nicht zuletzt auch seinen Aus­
druck daran findet, daß er die Me­
daille „Für treue Dienste“ in den 
Kampfgruppen in Bronze besitzt und 
die er in nicht allzu ferner Zukunft 
auch in Silber erhalten wird.
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8. Tagung des Zentralrates der Freien Deutschen Jugend

Ansporn zu neuen Leistungen
Am 15. und 16. Juni d. J. fand in 

Berlin die 8. Tagung des Zentralrates 
der Freien Deutschen Jugend statt. 
Diese Tagung machte deutlich, daß 
das „FDJ-Aufgebot DDR 30“ immer 
mehr zu einem alle Schichten der 
Jugend mobilisierenden Führungs- 
dokument geworden ist. Die Losung 
'„Unsere Liebe, unser Wissen und 
unsere Tat unserem sozialistischen 
(Vaterland, der DDR!“ wird immer 
mehr zum persönlichen Bekenntnis 
von Millionen Jugendlichen.

★

Diese Tatsache findet ihren sicht­
baren Ausdruck in den Kampfpro­
grammen der FDJ-Grundorganisa­
tionen, mit denen sie sich am Wett­
bewerb um die Roten Ehrenbanner 
der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands mit den Bildnissen von 
Ernst Thälmann und Wilhelm Pieck 
beteiligen. Seit dem IX. Parteitag 
der SED wurden, wie Genosse Egon 
Krenz an die 8. Zentralrats-Tagung 
berichten konnte, von der Jugend 
der DDR in der Aktion „Matrial-

Ökonomie“ ein Nutzen von 2,5 Milliar­
den Mark erwirtschaftet. 113,3 Millio­
nen Arbeitsstunden eingespart, 
709 170 Tonnen Schrott und 92 043 
Tonnen Altpapier erfaßt, 15 006 
Wohnungen um- und ausgebaut und 
in der Landwirtschaft für 32,3 Mil­
lionen Mark Futterreserven er­
schlossen. Egon Krenz behandelte 
auf der 8. Zentralrats-Tgung auch 
eingehend Fragen, die sich für den 
sozialistischen Jugendverband in 
Vorbereitung des Nationalen Jugend­
festivals der DDR vom 1. bis 3. Juni 
1279 in Berlin ergeben. Eine der 
entscheidenden Aufgaben bei der 
Vorbereitung dieses Treffens sei vor 
allem die Erhöhung der Kampfkraft 
(aller Grundorganisationen der Freien 
Deutschen Jugend. Nach wie vor gelte 
es, die besten FDJler zur Aufnahme 
in die Sozialistische Einheitspartei
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Deutschlands vorzuschlagen. Die 
Wahl dieser jungen Genossen in die 
Leitungen der FDJ bei den bevor­
stehenden Verbandswahlen 1978/79 
werde eine bedeutsame Stärkung 
der FDJ-Aktivs sein. Auch kommt 
es darauf an, jede Grundorganisation 
in die ökonomischen Initiativen zu 
Ehren des 30. Jahrestages der Grün­
dung der Deutschen Demokratischen 
Republik weiter einzubeziehen, die 
Zahl der Jugendbrigaden weiter zu 
erhöhen und die bestehenden zu 
fördern sowie das wissenschaftlich- 
technische Schaffen der Jugend noch 
enger mit den Aufgaben der sozia­
listischen Rationalisierung zu ver­
binden.

★

Auf Grund der Aktualität dieser 
8. Zentralrats-Tagung beschloß die

Helft es alle gut vorbereiten
das Nationale Jugendfestival der DDR Pfingsten 1979 in Berlin

National deshalb, well es das Festi­
val der Jugend der deutschen Nation 
ist. Jede Generation schafft sich 
und braucht eigene Höhepunkte. 
Diesem nicht unwichtigen Grundsatz 
der Partei der Arbeiterklasse haben 
wir in der Vergangenheit voll 
Rechnung getragen.
9 Denken wir nur an die Deutsch­
landtreffen der Jugend 1950, 1954 
und 1964 sowie an das Treffen junger 
Sozialisten im Jahre 1969,
9 an die Festivals der Freundschaft 
zwischen der Jugend der UdSSR 
und der DDR in Dresden, Leningrad, 
Halle und Wolgograd,
9 an die X. Weltfestspiele der Jugend 
und Studenten 1973 in Berlin, 
9 an das Fest des Roten Oktober 
1977 in Berlin,
so sind weitere Höhepunkte für 
unsere Jugend gegenwärtig und in

Wir berichten von den Kombinats-Meisterschaften im Militärischen Mehrkampf:

Unsere Mädchen erzielten 3. Platz
Der traditionelle Vergleichskampf 

der Kombinatsbetriebe im Militäri­
schen Mehrkampf führte uns in die­
sem Jahr zum VEB Polymat Staaken.

Die Kollegen der kleinsten Ausbil­
dungseinrichtung unseres Kombi­
nates haben mit viel Kraft und 
persönlichem Einsatz unter kompli­
zierten Bedingungen die Vorausset­
zungen für einen reibungslosen 
Wettkampf geschaffen.

Interessante Gespräche
Äm 22. Juni d. J. besuchte Frau 

Awany Farid und ihre Tochter aus 
der arabischen Republik Ägypten im 
Rahmen einer journalistischen Infor­
mationsreise durch die DDR unseren 
Betrieb.

★

Frau Farid beabsichtigt, ein Buch 
über die Frauen in den sozialistischen 
Ländern zu schreiben. An der Ge­
sprächsrunde nahmen Vertreter der 
BPO, BGL, FDJ, Betriebsdirektion so­
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Leitung unserer FDJ-Grundorgani- 
sation, die Mitgliederversammlungen 
im Monat Juli für dieses Thema zu 
nutzen. Außerdem wurden die Or.- 
Sekretäre beauftragt, die 8. Tagung 
des Zentralrates in den FDJ-Gruppen 
gründlich aüszuwerten, die Kampf­
programme zu konkretisieren und 
die entsprechenden Zielstellungen 
daraus abzuleiten.

Ich bin mir dabei sicher, daß alle 
FDJler und Jugendlichen unseres 
Betriebes die kürzlich auf einer Aktiv­
tagung unserer FDJ-Grundorganisa- 
tion „Ernst Schneller“ erfolgte 
Verleihung einer Ehrenurkunde der 
Bezirksleitung der SED zum Anlaß 
nehmen, den Kampf um ein Rotes 
Ehrenbanner der SED mit den Bild­
nissen von Ernst Thälmann und 
Wilhelm Pieck bewußt fortzuführen.

Uta Seidel, amt, FDJ-Sekretär 

nächster Zeit die XI. Weltfestspiele 
in Havanna 1978, das Nationale 
Jugendfestival Pfingsten 1979 in 
Berlin und das V. Festival der 
Freundschaft 1980 in Karl-Marx- 
Stadt.

Egon Krenz behandelte im Bericht 
des Büros an die 8. Tagung des Zen­
tralrates der FDJ eingehend Fragen, 
die sich für den sozialistischen 
Jugendverband in Vorbereitung des 
Nationalen Jugendfestivals der DDR 
vom 1. bis 3. Juni 1979 in Berlin 
ergeben. Er charakterisiert die Ar­
beit bis zu diesem Festival als eine 
weitere große Bewährungsprobe der 
FDJ für ihre politische und orga­
nisatorische Geschlossenheit und den 
revolutionären Elan als Helfer und 
Kampfreserve der Partei und stellte 
in Aussicht, daß jeder vierte FDJler 
des Bezirkes Karl-Marx-Stadt an 
diesem Festival teilnehmen wird.

Beim Geländelauf ging es sehr 
spannend zu. Unsere Mädchen beleg­
ten mit 4/100. Sekunden Vorsprung 
den 2. Platz. Da sie im Duellschießen 
mit KK-Gewehr nur Fünfte wurden, 
erreichten sie in der Gesamtwertung 
den 3. Platz. Iris Zapf wurde in 
der Einzelwertung ebenfalls Dritte.

Die Jungen lagen nach dem Ge­
ländelauf hinter einer Gastmann­
schaft aus der CSSR auf Platz 4. 

wie Frauen aus verschiedenen Berel-* 
chen teil.

★
Die Gäste informierten sich insbe- 

sondere über die Arbeits- und Le­
bensbedingungen der werktätigen 
Frauen im Betrieb. Beim Betriebs- 
rundgang verschafften sich Frau 
Farid und ihre Tochter einen Über­
blick über die Produktionsbedingun­
gen und das Erzeugnissortiment des 
Betriebes. Es wird eingeschätzt, daß 
das Gespräch für beide Seiten sehr 
interessant war.

An der propagandistischen Groß­
veranstaltung am 21. Juni im 
Großen Saal der Stadthalle Karl- 

Marx-Stadt mit Genossen Egon 
Krenz, Kandidat des Politbüros des 
ZK der SED und 1. Sekretär des Zen-] 
tralrates der FDJ, nahmen Genosse 
Horst Barsch, der Bezirkstagsabge­
ordnete, Genosse Günter Seidel, so- 
wie der amt. FDJ-Sekretär, Genos­
sin Uta Seidel, als Vertreter unseres 
Betriebes teil.

Der traditionelle „Ball der Besten“ 
wurde am 23. Juni in unserem Be­
trieb durchgeführt. An ihm nahmen 
allein 50 der besten Jugendlichen 
der Seume-Oberschule teil.

Udo Kalmerth, Jugendbrigadier der 
Jugendbrigade Innentransport, 
besuchte einen 14tägigen Lehrgang 
für FDJ-Funktionäre an der Bezirks­
jugendschule in Mylau.
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Folgende Initiativen wurden bereits 
in den einzelnen FDJ-Gruppen aus­
gelöst:

Die Jugendlichen der Lehrwerkstatt 
wollen in einem gemeinsamen Ar­
beitseinsatz 500 Mark für das Festi­
val erarbeiten und auch in anderen 
FDJ-Gruppen gibt es Verpflichtungen 
zu Sonderleistungen in der Pro­
duktion und zu Schrott- und Papier­
sammelaktionen, die eine materielle 
Unterstützung durch unsere FDJ- 
Grundorganisation „Ernst Schneller“ 
von 2000 Mark ergeben werden. 
Außerdem stellt der Betrieb 18 Dop­
pelstockbetten zur Verfügung.

Wir wenden uns hierdurch an alle 
FDJler, an alle Jugendlichen, über­
haupt an alle Werktätigen unseres 
Betriebes, das Jugendfestival unter­
stützen zu helfen.

Die Leitung 
der FDJ-Grundorganisation
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Im Duellschießen wurden sie Sechste 
und erreichten somit nur Platz 5 
in der Gesamtwertung. Erfreulich ist 
hier in der Einzelwertung der 
5. Platz von Uwe Neumann.

Die Teilnahme am Großen Wach­
aufzug in Berlin und eine Stadt­
rundfahrt rundeten das Programm 
ab. Es waren anstrengende, aber 
erlebnisreiche Tage.

Gerhard Müller
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Kürzlich fand am Wissenschafts- 
bereich Polygraphische Technik der 
Technischen Hochschule Karl-Marx- 
Stadt eine Problem diskussion zwi­
schen ehemaligen Absolventen dieser 
Fachrichtung, Mitarbeitern des Berei­
ches und Studenten der Matrikel 77 
statt. Inhalt und Aufgabe dieser 
Veranstaltung waren eine stärkere 
Motivation der Studenten für das 
polygraphische Studium und die Vor­
bereitung eines späteren Einsatzes in 
der polygraphischen Industrie un­
serer Republik.

An der genannten Veranstaltung 
nahm aus unserem Betrieb der Kol­
lege Bernd Voigtmann, Konstrukteur 
bei TRA 5, teil, der einen Überblick 
über den Aufbau unseres Betriebes 
sowie über Einsatzmöglichkeiten und 
Arbeitsaufgaben gab.

Von der Leitung der Hochschule 
Wurde unserem Betrieb ein Danke­
schön dafür ausgesprochen, die Teil­
nahme des Kollegen Voigtmann an 
dieser Absolventen-Veranstaltung er­
möglicht zu haben. Dem Kollegen 
Voigtmann wird Dank für die aktive 
Mitgestaltung der Diskussion und die 
interessanten Ausführungen ausge­
sprochen.

„Das Interesse der Studenten an 
den diskutierten Problemen“, so heißt 
es in dem Schreiben an den Betrieb 
Weiter, „zeigte sich an den vielen 
Fragen, die an die Kollegen aus der 
Industrie gerichtet wurden“. An der 
Hochschule selbst wird die Veran­
staltung als ein voller Erfolg für die 
weitere zielgerichtete Ausbildung von 
zukünftigen Kadern für unsere so­
zialistische Industrie gewertet.
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In den letzten Tagen wurden nach­
stehend genannte Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter unseres Werkes aus 
ihren Arbeitskollektiven verabschie­
det, um in den wohlverdienten Ruhe­
stand zu treten:

Genosse Walter Baumgärtel, Kran­
fahrer in der Abteilung Innentrans­
port ;

Kollegin Gertraud Nietzold, Ma­
schinenschreiberin in der Rechensta­
tion;

Kollege Max König, Schlosser in 
der Endmontage.

Genosse Baumgärtel war dabei 
einer der langjährigen Mitarbeiter 
unseres Werkes, er gehörte seit dem 
15. 11. 1951 dem Betriebskollektiv 
an. Allen Verabschiedeten aber 
möchten wir auf diesem Wege Dank 
sagen für die dem Betrieb gehaltene 
Treue und die von ihnen geleistete 
Arbeit.

Für den weiteren Lebensweg wün­
schen wir viel Glück und persönliches 
Wohlergehen.
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Ein herzliches.
Dankeschön

Über die mir anläßlich meines 75. 
Geburtstages überbrachten Glückwün­
sche, Blumen und Präsentkörbe habe 
ich mich sehr gefreut und möchte 
auf diesem Wege der BGL des Betrie­
bes und meinen ehemaligen Arbeits­
kolleginnen und -koliegen des Berei­
ches B meinen herzlichsten Dank 
sagen.

Wally Sacher

Eine willkommene Abwechslung für unsere Belegschaft ist immer, wenn das Orchester der Grenztruppen der 
NVA während der Mittagspausen der einzelnen Abteilungen zur Musik aufspielt. Voraussichtlich kommen sie 
im Oktober wieder zu uns. Foto: Dieter Heinrich

Dank des Betriebsdirektors
für geleistete Arbeit auf dem Gebiete der sozialistischen Wehrerziehung

Im Rahmen einer Dienstberatung 
des Betriebsdirektors mit den Vertre­
tern der gesellschaftlichen Organisa­
tionen erfolgte eine Einschätzung zum 
Erfüllungsstand der Aufgaben zur 
sozialistischen Wehrerziehung und 
Landesverteidigung im Betrieb.

Es konnte eingeschätzt werden, daß 
gute Ergebnisse vor allem im Rah­
men der militärischen Nachwuchsge­

Seit Jahren ist es in unserer Bri­
gade der Betriebs- und Kranschlosser 
zu einer schönen Tradition geworden, 
einmal im Jahr eine große Brigade­
ausfahrt mit den Familienangehöri­
gen zu unternehmen. In diesem Jahr 
organisierten die Leiter unserer Ab­
teilung einen Ausflug nach Meißen. 
Ziel war dabei der Besuch der 
Porzellanmanufaktur. In Meißen an­
gekommen, besichtigten alle vor der 
offiziellen Führung die „Schauausstel­
lung“ von Kunstwerken des Prozel­
lanhandwerks vergangener Zeiten. 
Beim anschließenden Rundgang er­
lebten unsere Kollegen praktisch die 
Herstellung von Porzellangegenstän­
den.

Mitarbeiter der Manufaktur de­
monstrierten uns sehr anschaulich die 
einzelnen Arbeitsschritte vom For­
men einer Tasse bis zum letzten Pin­
selstrich der Bemalung dieses Gegen­
standes. Beeindruckt vom bisher Ge­
sehenen, diskutierten beim folgenden 
Bummel durch Meißen viele Kollegen 
über das handwerkliche Können der 
Arbeiter im VEB Staatliche Porzel­
lanmanufaktur. Inzwischen wartete 
auf der Albrechtsburg im Gasthof das 
Mittagessen auf uns.

An alle Leser!
Wegen einer bevorstehenden In­

ventur unseres Gesamtbestandes an 
Büchern in unserer Gewerkschafts­
bibliothek bitten wir die Leser, wel­
che die Ausleihfrist von 4 Wochen 
überschritten haben, ohne die Ver­
längerung anzumelden, um Rückgabe 
der ausgeliehenen Bücher. Nicht ge­
meint damit sind langfristig angemel­

winnung, der Vorbereitung auf den 
Ehrendienst, der Reservisten- und 
Patenarbeit erreicht wurden.

Dafür spricht der Betriebsdirektor, 
Genosse Lippmann, allen Beteiligten 
seinen Dank aus in der Erwartung, 
auch künftig aktiv und den Forderun­
gen unserer Gesellschaft entspre­
chend, die Aufgaben zu erfüllen.

Es kommt besonders darauf an, in

Zu diesem Zeitpunkt hatte sich 
noch ein weiteres Brigademitglied, 
unser Kollege Hartmut Jacob, zu uns 
gesellt. Er legte die Strecke Plauen- 
Meißen mit dem Fahrrad zurück. 
Nach dem Essen besichtigte die Bri­
gade die verschiedenen Räume der 
Albrechtsburg. Dieser Ausflug in die 
Geschichte der Stadt Meißen ist je­
dem zu empfehlen, der diese Stadt 
einmal besucht. Etwas „pflastermüde“ 
geworden, brachte uns der Bus des 
Reisebüros am Nachmittag nach Mo­
ritzburg, wo allen bei herrlichem 
Wetter das Kaffeetrinken schmeckte. 
Ein anschließender Spaziergang durch 
die Parkanlagen des alten Jagdschlos­
ses Moritzburg brachte auch eine klei­
ne Überraschung mit sich, die nicht 
geplant war. Ein brütendes Schwa­
nenpaar versorgte ein gerade ge­
schlüpftes Junge.

Mit vielen interessanten Eindrücken 
ging diese Brigadeausfahrt 1978 zu 
Ende. In den Gesprächen auf der 
Rückfahrt nach Plauen waren alle 
Brigademitglieder einer Meinung, daß 
dieser Ausflug unvergessen bleiben 
wird.

T. Kreßner

dete Ausleihen für Schüler und Stu­
denten und Dauerausleihen.

Die bekannten Öffnungszeiten der 
Gewerkschaftsbücherei sind nach wie 
vor täglich (außer mittwochs) von 
11 bis 13 Uhr.

Für nicht zurückgegebene Bücher, 
kann nach der Allgemeinen Biblio­
theksordnung ein finanzieller Ersatz 
gefordert werden.

Becker, Leiter der 
Gewerkschaftsbibiliothek 

den Bereichen die Ergebnisse der 
Beratung gründlich auszuwerten und 
umzusetzen. Dazu gilt es vor allem, 
die Wahrnehmung der Verantwor­
tung der staatlichen Leiter zu erhö-' 
hen und die in den Kollektivver­
pflichtungen übernommenen Aufga-^ 
ben mehr und besser als bisher zu 
nutzen.

Kurt Wenig

Im rekonstruierten
Ferienheim Altensalz

Fröhlich 
gefeiert

Am 31. Mai d. J. wurde das rekon^ 
struierte Ferienheim Altensalz von 
der Abteilung Objektverwaltung an 
die BGL unseres Betriebes übergeben,’

Im Erdgeschoß dieses Heimes be­
findet sich ein Aufenthaltsraum, der 
gleichzeitig für Brigadefeiern und für 
andere betriebliche Anlässe genutzt 
werden kann.

Für den 7. Juni hatte sich unsere 
Brigade bei der BGL für diesen Raum 
vormerken lassen.

Der Linienbus brachte uns direkt 
bis vor das Ferienheim. Dort wurde 
sogleich mit der Besichtigung der 
neugestalteten Räume und des Gar­
tens begonnen. Nach einer kleinen 
Stärkung mit belegten Brötchen und 
Bowle nahm jeder an den von den 
Organisatoren vorbereiteten Gesell­
schaftsspielen teil.

Gegen 20 Uhr — bei der allgemein 
fröhlichen Stimmung leider viel zu 
früh — traten wir mit dem Plamag- 
Bus die Heimfahrt an.

Allen Brigademitgliedern werden 
diese herrlichen Stunden noch lange 
in Erinnerung bleiben, und wir kön­
nen diese Räumlichkeiten anderen 
Brigaden für Feierlichkeiten nur 
empfehlen.

Deschner,
Gruppenleiter Dienstleistung
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Spruch der Woche
Es ist nicht genug zu wissen, man 

muß auch anwenden; es ist nicht ge­
nug zu wollen, man muß es auch tun.

Goethe

Aus dem Alltag
Wenn manche junge Ehepaare heu­

te beginnen, dann sagen sie: „Erst 
kommt der Fernseher, dann kommt 
die Polstergarnitur, dann kommt der 
Kühlschrank, dann kommt die 
Schrankwand, dann kommt der Tep­
pich, dann kommt der Trabant, dann 
kommt die Bulgarienreise, dann 
kommt die Waschmaschine, dann 
kommt Rico, dann kommt der Staub­
sauger usw.“. Hierzu kann man nur 
bemerken: Da kann sich Rico aber 
wirklich freuen, daß er noch vor dem 
Staubsauer kommt!

In eigener Sache
Die Redaktion bleibt im Juli noch 

einige Tage wegen Urlaubs des ver­
antwortlichen Redakteurs geschlossen.

Wünschen Sie, liebe Leser, ihm — 
wie er anderen Urlaubern auch — 
einigermaßen Urlaubswetter.

übrigens...
Eine der hartnäckigsten Fußkrank­

heiten: der Kratzfuß.

Für unsere Rätselfreunde
Rate und 
knoble mal mit!

Waagerecht: 2 südamerikanische 
Hauptstadt, 7 Trennpunkte über 
Selbstlauten, 8 arabische Hauptstadt, 
9 Jahreszeit, 10 Schlingpflanze, 12 Ei­
sen (engl.), 14 Gauner, 16 Trab laufen, 
19. Zeitalter, -abschnitt, 20 Schutz, Ob­
hut, 24 Kurzbezeichnung eines Plaue­
ner Betriebes, 25 österreichische 
Großstadt, 26 Nebenfluß der Donau, 
27 Stutzer, schöner Mann.

Senkrecht: 1 Darstellungsart, 2 
europäische Währungseinheit, 3 Am­
moniakverbindung, 4 Arena, 5 Vor­
name des antifaschistischen Wider­
standskämpfers Schulze-Boysen, 6 
Stimmung, Gemütsverfassung, 8 phi­
losophischer Begriff, 11 Unwirklich­
keit, 13 römischer Dichter („Metamor­
phosen“), 15 Blutarmut, 16 Tanz, 17 
ungarischer Großfürst, 18 Werbung 
des Vogelmännchens, 21 Festkleidung; 
22 Schneehütte der Eskimos, 23 euro­
päischer Staat in der Landessprache.
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Wir berichten über eine „Einfahrtskontrolle":

193 Fahrzeuge wurden 
einer Kontrolle unterzogen
Notwendiges Verständnis läßt bei unseren Kraftfahrern 
oft noch sehr zu wünschen übrig

Am 20. Juni d. J. führte die VP in 
Verbindung mit dem VSA unseres 
Betriebes eine „Einfahrtskpntrolle“ 
durch. Es wurden 193 Fahrzeuge 
(Pkw, Kräder und Kleinkrafträder) 
auf Steuer- und Versicherungskarte 
sowie Zulassung und Farbgebung 
kontrolliert. Dabei wurden 80 Fahr- 
zeügführer einer Alkoholüberprüfung 
unterzogen.

Hier muß darauf hingewiesen wer­
den, daß bereits in einem vorange­
gangenen Artikel schon einmal auf 
die Notwendigkeit der Eintragung 
jeglicher Veränderungen am Fahr­
zeug (auch Farbgebung) hingewiesen 
wurde.

Die Kontrolle, die sich auch auf eine 
Alkoholüberprüfung bezog, fand lei­
der bei vielen der kontrollierten 
Kraftfahrer unseres Betriebes kein 
Verständnis. Die Mitglieder des Ver­
kehrssicherheitsaktivs mußten sich 
einige Grobheiten sagen lassen. Jede 
Erregung und Empörung eines Kraft­
fahrers ist aber unverständlich, zu­
mal dann, wenn man die Analyse 
zum vergangenen Monat im Bezirk 
Karl-Marx-Stadt heranzieht, die aus­
weist, daß 410 Kraftfahrer unter Al­

kohol gestellt werden konnten. Be­
dauerlicherweise liegt dabei der Kreis 
Plauen mit 90 Kraftfahrern an der 
Spitze.

Sollte nicht endlich jeder die Not­
wendigkeit vorbeugender Maßnah­
men auf dem Gebiete der Verkehrs­
sicherheit einsehen? Auch im ver­
gangenen Jahr hatten wir wieder 
viele Tote und Verletzte zu beklagen, 
nur weil es immer wieder vorkommt, 
daß Kraftfahrer unter Alkoholeinwir­
kung fahren. Das ist unverantwort­
lich, da doch in unserem Staat für das 
Wohl der Bürger so viel getan wird. 
Also muß auch jeder die Notwendig­
keit der Kontrollmaßnahmen ein­
sehen, da sie nur der eigenen Gesund­
heit und Sicherheit dienen. Nicht um­
sonst heißt es: „Tragen auch Sie zur 
Unfallfreiheit auf unseren Straßen 
bei!“ Fiedler

Mitglied des
Verkehrssicherheitsaktivs

Humor
Bemmes zu Emmes: „Kannst sa­

gen, was du willst, Emmes, bald ist 
die Urlaubszeit da, in der wieder die 
Stellvertreter nichts Wesentliches ent­
scheiden, weil der „Chef“ ja in Ur­
laub ist.“

★
«. .. mit Koffer“

Der sowjetische Schriftsteller Scho­
lochow übernachtete einmal während 
einer Reise in einem Pariser Hotel. 
Als er abreiste, wurde er gebeten, 
sich ins Gästebuch des Hotels, wie 
alle berühmten Gäste, einzutragen.

Scholochow schlug das Buch auf 
und las die letzte Eintragung:

„Baron ... mit Diener.“ Darauf griff 
er zu seinem Füllhalter und schrieb: 
„Scholochow mit Koffer“.

Für den Gartenfreund:

Rapünzchen
ein vitaminreicher Salat

Ehre

für 6

Gew

Da der Vitaminbedarf in den 
Wintermonaten besonders hoch 
ist, ersetzt uns Feldsalat, auch 
Rapünzchen genannt, im Winter 
den Gartensalat. Die Ernte selbst 
kann vom Spätherbst bis zum 
Frühjahr erfolgen. Feldsalat ist 
durchaus kältebeständig. Er über­
wintert im Garten und kann noch 
im März/April geerntet werden.'
Bei strengem Frost und vor allem 
zur Erleichterung der Ernte er­
halten die Beete eine leichte 
Decke aus Fichtenreisig. Beson­
dere Ansprüche an Boden und 
Lage werden nicht gestellt. Es 
spielt auch keine Rolle, ob der 
Boden in 1. oder 2. Tracht steht.' 
In freier sonniger Lage, auf san­
digen Lehmböden gedeiht der 
Feldsalat jedoch am besten.' 
Wenn noch kein freies Beet zur 
Verfügung steht, so kann man 
die Rapünzchen zwischen frisch­
gepflanzte Erdbeeren säen, da 
diese die Fläche im ersten Jahr 
noch nicht ganz beanspruchen. 
Auch zwischen anderen Kulturen, 
die den Winter über im Garten 
bleiben, kann der Anbau erfol­
gen.

Die beste Aussaatzeit ist von An­
fang August bis Mitte September. 
Vor der Aussaat sollte man das 
Beet je Quadratmeter mit 30 g 
eines im Handel erhältlichen 
Volldüngers, wie Piaphoskan rot, 
anreichern. Für die Aussaat ge­
nügt ein Reihenabstand von 
15 cm, jedoch darf nicht zu dicht 
ausgesät werden. Wir benötigen 
je Quadratmeter 2 g Saatgut. Die 
Saattiefe beträgt 1 bis 2 cm. Da­
nach wird die Saat fest angetre­
ten, sie keimt dann besser, wenn 
sie fest im Boden liegt. Die Keim­
dauer beträgt etwa 8 bis 12 Tage.
Feldsalat benötigt etwa 8 bis 10 
Wochen Entwicklungszeit. Die 
Pflegearbeiten erstrecken sich al­
lein auf das Unkrautfreihalten 
der Beete, und bei anhaltender 
Trockenheit muß hin und wieder 
gewässert werden.
Die Ernte von überwintertem 
Feldsalat sollte abgeschlossen 
sein, bevor sich im Frühjahr die 
Blütentriebe zeigen. Das kann 
bei sonnigem Wetter schon Ende 
April sein. pp.
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Auflösung unseres Rätsels 
aus Nr. 13/78

Waagerecht: 2 Pass, 7 Blatt, 8 Edda, 
9 Traube, 10 Satin, 12 Ruin, 14 Geor­
gi, 16 Mantel, 19 Eber, 20 Stall, 24 
Martha, 25 Elan, 26 Euros, 27 Arme.

Senkrecht: 1 Obus, 2 Patt, 3 Atri, 
4 Stange, 5 Odeur, 6 Nanni, 8 Ebro, 
11 Ahab, 13 Igel, 15 Elster, 16 Meter,' . 
17 Neman, 18 Tran, 21 Thum, 22 Aare, 
23 Lese.
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für 60- und 50jähriges

Gewerkschafts-
i r-
jubiläum 

i Für 60jährige Mitgliedschaft wurde 
im Monat Juli geehrt der Arbeits-

' Veteran
Enno Jahnsmüller

Für 50jährige Mitgliedschaft wur­
den geehrt die Arbeitsveteranen

Enno Seidel 
Herbert Feustel

Und der Betriebsangehörige 
Karl Hüttner

. Während, für die Auszeichnung der 
Arbeitsveteranen unser Klubhaus 
in der Rädelstraße vorgesehen War, 
Wurde Genosse Karl Hüttner in der 
Gewerkschaftsgruppe seines Ar- 
beitskpllektivs.geehrt. Enno Jahns­
müller, der infolge Krankheit nicht 
ins Klubhaus kommen konnte, wurde 
in seiner Wohnung aufgesucht. Da­
für, daß er seine Ehrung zum Anlaß 
nahm, den Betrag von 10,— Mark 
für die internationale Solidarität zu 
spenden, möchten wir ihm auf die­
sem Wege nochmals ein besonderes 
Dankeschön sagen.

Jaurieh, BGL-Vorsitzender
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Mit der Eröffnung der Plandiskussion 79 weilten am 26. Juli d. J. das Mitglied des Zentralkomitees, Minister für 
Werkzeug- und Verarbeitungsmaschinenbau, Genosse Dr. Rudi Georgi, lind der Generaldirektor des Kombinates 
VEB Polygraph, Dr. Hans Broll, in unserem Werk. Nach Beratung der Planaufgaben für das Jahr 1979 in der Lei­
tung des Betriebes berieten sich beide im direkten Gespräch mit den Werktätigen in den Produktionsabteilungen. 
Hier ließen sie sich vom Bereichsleiter, Genossen Heinz Klim, über neue technologische Verfahren in der Zylin- 
derfertigung an der Pendelschleifmaschine informieren.

(Foto: Dieter Heinrich).

30 gute Taten
Auf der Grundlage der Wettbe­

werbszielstellung unseres Kombina­
tes wurden von den Werktätigen in 
der ersten Etappe des sozialistischen . 
Wettbewerbes zu Ehren des 30. Jah­
restages der DDR weitere gute Taten 
für unsere Republik vollbracht. 30 
Schwerpunktaufgaben sind als gute 
Taten der polygraphischen Maschi­
nenbauer im Beschluß zwischen Ge­
neraldirektor und Gewerkschafts­
kollektiv vereinbart. Was haben wir 
als Plamag-Kollektiv dazu beigetra­
gen, um die Zielstellungen zum 
30. Jahrestag unserer Republik zu er­
reichen?

Einige Schwerpunkte aus unserer 
Halbjahresabrechnung per 30. 6. 1978 
geben darauf Antwort. Die erste gute 
Tat sieht u. a. vor, daß durch die 
Produktion von Tapetendruckma­
schinen zur Unterstützung des Woh­
nungsbauprogramms beigetragen 
wird. Dazu haben wir im Rahmen 
unseres Gegenplanes mit einem Ta­
petenherstellerbetrieb vereinbart, 
daß wir Zubehörteile für Tapeten­
druckmaschinen liefern werden. Die 
vorbereitenden Arbeiten wie: Kon­
struktion, Technologie und Material­
bereitstellung wurden termingemäß 
erfüllt. Die mechanische Fertigung 
und Komplettierung erfolgt im 
III. Quartal.

Außerdem sind für andere Tape­
tenwerke Leistungen für 12 000 Mark 
als Zulieferungen für die Konsum­
güterindustrie realisiert worden.

In der fünften guten Tat unseres 
Kombinates heißt es sinngemäß;

„Kernproblem unserer Arbeit mit 
dem Plan Wissenschaft und Technik 
ist die generelle Erhöhung des Lei­
stungsbeitrages von Forschung und 
Technik. Wir werden mit Spitzener­
zeugnissen zur internationalen Spitze 
vorstoßen sowie erreichte Spitzen­
positionen sichern und ausbauen.“

Unsere Forschungs- und Entwick­
lungsthemen laufen planmäßig. Es 
ist gelungen, das Erzeugnis RO-petit 
auf den Schwerpunktmärkten einzu­
führen. Dabei konnten Vertragsab­
schlüsse mit kapitalistischen Län- ’ 
dern abgeschlossen und unsere Preis­
konzeption weitestgehend durchge­
setzt werden. Außerdem besteht 
Übereinstimmung zwischen Vertrags­
termin und Hauptterminplan. Das 
entspricht außerdem der Zielstellung 
der 25. guten Tat, in der gefordert 
wird: „Monatliche Erfüllung des 
NSW-Exportes, ständige Erhöhung 
der Valutapreise und Rentabilität. 
Absicherung der Ersatzteillieferun­
gen.“ Hier haben wir sehr gute Er­
gebnisse bei den Ersatzteillieferun­
gen an NSW-Partner erzielt und da­
durch zusätzliche Devisen erwirt­
schaftet.

Zur Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen wurde It. Punkt 
26 erreicht, daß die Umgestaltung von 
65 Arbeitsplätzen durch WAO er­
folgte und an 12 Arbeitsplätzen Er­
schwernisse abgebaut wurden. 
Außerdem konnten die bestehenden 
Ferien- bzw. Erholungsheime rekon­
struiert und weiter ausgebaut wer­
den. Jung, ÖAW

Wir diskutieren

über den Plan 1979
Wenn wir über den Plan für das 
Jahr 1979 diskutieren, so wählen 
wir die bisher erreichten guten 
Ergebnisse im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 30. 
Jahrestages der DDR als Aus­
gangspunkt aller Beratungen. 
Mit Stolz kann unser Plamag- 
Kollektiv auf eine kontinuierliche 
Planerfüllung über viele Jahre 
hinweg verweisen und konnte 
auch im 1. Halbjahr 1978 eine er­
freuliche Bilanz ziehen. Auch 

.vom Monat Juli — einem Monat 
mit hohem Urlaubsanteil — kann 
gesagt werden, daß .die indu­
strielle Warenproduktion erfüllt 
ist.

Auf der Grundlage der Konzep-, 
tion zur Führung der Plandiskus­
sion, die durch eine Vertrauens­
leutevollversammlung eröffnet 
wurde, werden gegenwärtig die 
Aussprachen in den Mitglieder­
versammlungen der Brigaden 
und gesellschaftlichen Organisa­
tionen geführt. Der Diskussion 
zum Planentwurf 1979 liegen die 
weitreichenden Beschlüsse des 
IX. Parteitages der SED zur wei­
teren konsequenten Verwirk­
lichung der Hauptaufgabe in 
ihrer Einheit von Wirtschafts- 
und Sozialpolitik zugrunde.

Unser Ziel ist, die hohen Plan­
ziele 1979 zu erreichen und mög­
lichst zu überbieten. In den Be­
ratungen ist den Werktätigen die 
enge Verbindung zwischen Ein­
haltung und Überbietung der 
staatlichen Aufgaben mit der per­
sönlichen und kollektiven ma­
teriellen Interessiertheit darzu­
stellen.

In allen Bereichen ist die Aus-’ 
Wertung der 8. Tagung des 
Zentralkomitees der SED in die 
Plandiskussion einzubeziehen 
und Schlußfolgerungen für die 
weitere aktive und bewußte Ge­
staltung der Arbeit abzuleiten, 
um eine höhere Produktivität 
und Effektivität im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 30.' 
Jahrestages der Gründung der 
DDR zu erreichen.

Somit beweisen wir, daß die Be­
schlüsse des IX. Parteitages der 
SED Maßstab unserer Arbeit 
sind. Das setzt weitere Anstren­
gungen auf dem Gebiet der kom­
plexen sozialistischen Rationali­
sierung und Erhöhung der 
Effektivität der gesellschaftlichen 
Arbeit voraus, um das materielle 
und kulturelle Lebensniveau des 
Volkes weiter Schritt für Schritt 
zu verbessern.

Für unseren Betrieb gilt es, ge­
genüber 1978 eine hohe Lei-: 
stungssteigerung in der Waren-: 
Produktion zu erreichen. Gepaart 
mit der weiteren Verbesserung 
der Arbeits- und Lebensbedin­
gungen, sind alle Aktivitäten auf 
diese Aufgabe zu konzentrieren,’ 
wobei „Zeitgewinn ist Reinge-j 
winn" das Motto bleibt,



öffentliche 
Belobigung

Wegen guter Leitungs- und Füh­
rungstätigkeit auf dem Gebiete des 
Gesundheits-, Arbeits- und Brand­
schutzes sowie bei der Senkung des 
Unfallgeschehens im 1. Halbjahr 1978 
werden hiermit öffentlich belobigt:
Genosse Heinz Klim,

Bereichsleiter FB 1
Genosse Dieter Große,

Leiter der Hauptabteilung Aus- 
und Weiterbildung

Kollege Helmut Hesse,
Meister der Getriebemontage

Genosse Rolf Hoyer,
Meister der Flachteilefertigung

Lippmann 
Betriebsdirektor 
Jaurich
BGL-Vorsitzender

Anmerkung:
Diese Belobigungsart wurde am 

31. Juli 1978 in der Dienstberatung 
des Betriebsdirektors festgelegt.

Sucker, 
Leiter 
der Abteilung Sicherheit

Achtung! Achtung!

Ratio-Mittel 
für das BfN

Von einem Neuererkollektiv wurde 
ein „Neuererstab“ entwickelt. Er 
ermöglicht das rasche und unkompli­
zierte Ablesen von Vergütungssum­
men (Prozentsatz + Festbetrag) für 
gegebene Nutzensbeträge. Die Nut­
zenswerte und die dazu gehörigen 
Vergütungssummen sind bis 10 000,— 
M in Abständen von 20,— M und von 
10 000,- M bis 100 000,- M in Ab­
ständen von 200,— M aufgetragen. 
Für diese Werte sind die Vergütungs­
summen auf eine Mark gerundet. Da 
die Differenz zwischen den Summen 
gering ist, können alle Vergütungs­
summen mit hinreichender Genauig­
keit bestimmt werden. Der Stab er­
möglicht es, ohne Tabellen und ohne 
Rechnen, jedem Neuerer sofort die 
Frage nach der Höhe einer even­
tuellen Vergütung zu beantworten. 
Auch in Diskussionen „vor Ort“ und 
Während Beratungen kann der Stab 
ein zeitsparendes Hilfsmittel sein. Er 
hat die Maße 21 x 7 cm, ist aus 
Plaste, wird voraussichtlich Anfang 
IV. Quartal 1978 ausgeliefert und 
kann zum Preis von 15,— M über 
den Verlag Die Wirtschaft, Abt. Ver­
trieb, 1055 Berlin, Am Friedrichs­
hain 22, bestellt werden. Außerdem 
informiert der Stab auf seiner Rück­
seite über einige grundlegende Prin­
zipien des Neuererrechts.

Betriebsjubilare
30 Jahre im Betrieb sind:

Kollege Horst Löwel, Meister im 
FB 3, am 2. August; Genosse Karl 
Freßdorf, Technologe im Gießereibe­
trieb, am 23. August.
15 Jahre im Betrieb sind:

Kollege Hermann Fischer, Schmied 
(FB 1), am 6. August; Kollege Man­
fred Schubert, mitarbeitender Briga­
dier (FBT), am 12. August.
10 Jahre im Betrieb sind:

Genosse Beter Liebsch, Lehrmei­
ster (KB), am 1. August; Kollege 
Herbert Sterzbach, Lackierer Modell­
tischlerei, am 12. August; Kollege 
Wolfgang Stark, Fertigungstechno­
loge (RVF), am 15. August; Genosse 
Günter Redlich, Grundsatztechnologe 
(RBR), am 18. August.

„Plamag-Aklivist“ Seite 2

Ehrengeschenk für 
Gießereikollektiv

Dem Gießereikollektiv wurde für 
die guten Leistungen in der Über­
erfüllung des Produktionsplanes mit 
105,8 Prozent und anderer wichtiger 
Kennziffern im I. Quartal 1978 durch 
Genossen Brückner, 2. Sekretär der 
SED-Kreisleitung Plauen, ein Ehren­
geschenk der SED-Bezirksleitung 
(siehe Foto), überreicht.

Das I. Quartal war durch einen sehr 
guten Plananlauf gekennzeichnet.

Der Produktionsplan wurde mengen- 
und auch wertmäßig übererfüllt. Der 
Plan der technisch-organisatorischen 
Maßnahmen und die Hauptleistungen 
sind ebenfalls überboten worden.
Positiv wirkte sich aus, daß die 
Kennziffern „Fehlleistungen und Ar­
beitszeitverluste“ unterschritten 
wurden.
Gegenüber dem 
gleichen Zeitraum 
des Vorjahres 
wurde eine 
Steigerung der 
Arbeits­
produktivität von 
6,9 Prozent 
erreicht. Somit 
war auch der 
Kostenplan 
unterschritten.

Diese guten 
Ergebnisse 
wurden sowohl 
durch hohe 
Leistungen der 
Gießereiarbeiter 
als auch durch 
gezielte 
Leitungstätigkeit 
erreicht. So 
wurde 
besonderes

Öffentliche Unfallauswertung:

Nachlässigkeit führte zum Unfall
Am Donnerstag, dem 13. Juli, gegen 

12.45 Uhr, führte verschüttete Soße 
im Speisesaal zu einem bedauerlichen 
Unfall, der Schmerzen und logischer­
weise auch Arbeitszeitausfall nach 
sich zog.

Eine Kollegin rutschte aus, kam zu 
Fall und zog sich eine Fraktur des 
rechten Handgelenkes zu.

Dieser Unfall war auf reine Nach­
lässigkeit und Disziplinlosigkeit eines

Zum Verhalten 
auf dem Parkplatz!

Wie immer wieder festgestellt wer­
den muß, gibt es immer wieder Kol­
legen, die das Rauchen auf dem 
Parkplatz einfach nicht unterlassen 
können. Es ist laut Arbeitsschutz all­
gemein bekannt, daß das Rauchen 
in Garagen und bei Ansammlungen 
größerer Fahrzeugmengen grundsätz­
lich verboten ist.

Das trifft auch für unseren Park­
platz zu, der besonders freitags bis zu 
300 PKW erreicht. Dazu kommt noch 
eine große Zahl von Zweiradfahr­
zeugen, wodurch Werte von zirka 
1 Million Mark zusammenkommen.

★
Gerade bei der gegenwärtigen 

warmen Witterung sind die auf dem 

Augenmerk auf die tägliche Erfas­
sung und Auswertung der Ausfall­
zeiten verwendet. Artfremder Einsatz 
von Formern wurde durch zielge­
richteten Arbeitskräfteeinsatz unter 
Mitwirkung aller Kollektive weitest­
gehend vermieden.

Das II. Quartal konnte allerdings 
nicht so erfolgreich begonnen werden, 
da Eigengußaufträge nicht rechtzeitig 
bereitgestellt werden konnten. Des­
halb mußten in erhöhtem Maße Kun­
dengußaufträge in Fertigung gehen, 
was zur Folge hat, daß sich der im 
I. Quartal geschaffene Vorlauf zu­
nächst verringert.

Wir werden jedoch alle Anstren­
gungen unternehmen, um auch 
weiterhin an die guten Erfolge an­
knüpfen zu können.

Pflug

Essenteilnehmers zurückzuführen, 
der es aus Bequemlichkeit unterließ, 
den Scheuerlappen zu benutzen.

Wir appellieren an dieser Stelle an 
alle Betriebsangehörigen, in solchen 
und ähnlichen Fällen mehr Disziplin 
und gegenseitige Rücksichtnahme zu 
wahren. Man sollte sich auch nicht 
davor scheuen, die Verursacher zur 
sofortigen Säuberung aufzufordern

Parkplatz befindlichen Trennrasen­
flächen sehr trocken und der gering­
ste Funke genügt, um einen Brand 
auszulösen Ferner kann vom Tank 
eines Fahrzeuges Benzin herauslau­
fen. Das weggeworfene Streichholz 
oder die Zigarettenkippe kann dann 
sogar die Ursache eines Großbrandes 
sein.

★
Deshalb noch einmal an alle Park­

platzbenutzer die dringende Mah­
nung, auf dem Parkplatz das Rau­
chen grundsätzlich zu unterlassen.

Fiedler 
Mitglied des 
V erkehrssicherheitsaktivs

MllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllM

| Herzlich
I verabschiedet
s
|| Mit dem 31. Juli 1978 schied ein 
s langjähriger, verdienstvoller Mit- 
s arbeitet unseres Werkes aus dem | 
= Arbeitsprozeß aus, um in den 
§ wohlverdienten Ruhestand zu 
= treten.

Genosse Walter Zimmermann 
Maschinenbauer in der Abtei­
lung Montage

§ Genosse Walter Zimmermann ge- 
g hörte seit dem 10. September 1946 
= unserem Werk an. Seine Aus- 
s Zeichnungen als Verdienter Akti- 
H vist der Volksrepublik Polen, als 
g siebenfacher Aktivist und Träger 
g der Verdienstmedaille der Deut- 
g sehen Demokratischen- Republik 
= und als mehrmaliger Träger des 
g Titels „Kollektiv der sozialisti- 
g sehen Arbeit“ sind Ausdrude der 
g Wertschätzung seiner Arbeit als 
g Inlands- und Auslandsmonteur 
g auf dem Gebiete des polygraphi- 
g sehen Maschinenbaus.

= Nach der herzlichen Verabschie- 
g düng in seinem Arbeitskollektiv 
= möchten wir hierdurch Gelegen- 
g heit nehmen, Genossen Zimmer- 
g mann öffentlich Dank zu sagen 
§ für die inner- und außerhalb des 
= Werkes geleistete Arbeit, mit der 
g er ganz wesentlich zu dem hohen 
j Ansehen beigetragen hat, die 
g Piamag-Maschinen in der We.lt 
g haben. Wir wünschen Genossen 
H Walter Zimmermann im Kreise 
g seiner Familie einen angenehmen 
g Lebensabend, viel Gesundheit 
J und persönliches Wohlergehen.

Redaktion
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und im Weigerungsfälle Meldung an 
die Sicherheitsinspektion zu machen. 
Werktätige, die schuldhaft fahrlässig 
oder vorsätzlich gegen die Arbeits­
disziplin verstoßen, können in diesen 
Fällen nach § 252 des Arbeitsgesetz­
buches disziplinar bzw. materiell zur 
Verantwortung gezogen werden.

★
Des weiteren bitten wir bei der 

Feststellung von verschütteten Spei­
sen auf dem Fußboden unverzüglich 
in der Aufwaschküche Bescheid zu 
geben. Das Küchenpersonal wird bei 
voller Besetzung jederzeit bereit sein, 
diese Unfallquellen entsprechend 
gegebener Hinweise zu beseitigen.

*
Soweit zur Auswertung des Un­

falles im Speisesaal.
Nicht unerwähnt darf dabei blei­

ben, daß gleiches auch in anderen 
Bereichen unseres Betriebes vorkom-, 
men kann. Denn besonders in und 
vor den Räumen der Arbeiterversor­
gung mußte festgestellt werden, daß 
Speise- und Getränkereste bzw. Ab­
fälle achtlos auf den Fußboden ge­
worfen und liegengelassen werden. 
Diese Unsitte sollte bei etwas mehr 
gegenseitiger Kontrolle und Achtung 
vor den Mitmenschen ein für allemal 
der Vergangenheit angehören. Noch 
dazu unter dem Aspekt betrachtet, 
daß wir für die Erfüllung unserer 
Planaufgaben jede Arbeitskraft ge­
brauchen, dürfen wir auf keinen Fall 
derartige Unfallquellen länger dul­
den.

Holzmüller, 
Sicherheitsinspektion
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Marxismus-Leninismus - die revolutionäre 
Weltanschauung der Arbeiterklasse

chied ein 
aller Mit- 
aus dem 
in den

tand zu

mermann 
er Abtei*

mann ge- 
nber 1946 
ine Aus- 
iter Akti- 
?olen, als 
id Träger 
ler Deut- 
Republik 
räger des 
sozialisti- 
iruck der 
.rbeit als 
smonteur 
lygraphi-

rabschie- 
skollektiv 
Gelegen- 
Zimmer- 
zu sagen 
rhalb des 

mit der 
m hohen 
hat, die 
ler We.lt 
Genossen 
n Kreise 
;enehmen 
jsundheit 
gehen.
Redaktion

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIW

3ll
Jung an 
machen, 
ihrlässig 
rbeits- 
in diesen 
sgesetz- 
riell zur 
len.

;i der
>n Spei- 
rzüglich 
eid zu 
vird bei 
reit sein, 
iend 
tigen.

s Un-

bei blei- 
ieren 
vorkom- 
n und 
rversor- 
len, daß 
sw. Ab- 
en ge- 
erden.
■as mehr 
Achtung 
allemal

i. Noch 
jchtet, 
iserer 
aft ge- 
nen Fall 
sr dul-

Die sozialistische Ideologie vermit­
telt der Arbeiterklasse die Erkennt­
nis ihrer historischen Mission, die ge­
sellschaftlichen Gesetzmäßigkeiten, 
aus denen sie sich notwendig ergibt, 
und zeigt den konkreten Weg ihrer 
Verwirklichung. Die sozialistische 
Ideologie vermittelt der Arbeiter­
klasse, allen Werktätigen und jedem 
einzelnen Erkenntnisse und Über­
zeugungen, die es gestatten, in Über­
einstimmung mit den gesellschaft­
lichen Gesetzmäßigkeiten zu handeln.

Die sozialistische Ideologie ist also 
ein unerläßliches geistiges Instru­
ment, um die gesellschaftliche und 
Persönliche Freiheit zu verwirk­
lichen.

Das Parteilehrjahr 1977/78 wurde 
auf der Grundlage des Beschlusses 
des Politbüros des ZK der SED vom 

■ 8. Juni 1976 „Aufgaben und Gestal- 
| tung des Parteilehrjahres in den 
i Jahren 1976 — 1981“ in unserer 

Grundorganisation durchgeführt.

i Das Parteilehrjahr ist ein wichtiger 
Faktor zur weiteren Erhöhung der

I Kampfkraft der Partei. Auf der 
Grundlage der Werke von Marx, 
Engels und Lenin sowie der Be­
schlüsse des IX. Parteitages erzieht 
es alle Kommunisten im revolutio­
nären Geiste und zur revolutionären 
Disziplin. Mehr denn je kommt es in 
allen Zirkeln und Seminaren des 
Parteilehrjahres darauf an, alle Teil- 

। nehmer durch die Vertiefung der 
' Kenntnisse der marxistisch-leninisti­

schen Theorie und der Politik der 
Partei noch besser zu befähigen, vor­
bildlich bei der weiteren Gestaltung 
der entwickelten sozialistischen Ge­
sellschaft zu wirken, das Vertrauens­
verhältnis zwischen Partei und Volk 
durch ihre persönliche aktive poli­
tisch-ideologische Tätigkeit weiter zu 
Vertiefen und kämpferisch die Poli­
tik und Ideologie des Imperialismus 
Zu entlarven.

In allen Zirkeln und Seminaren 
Wurden die vom Sekretariat des Zen­
tralkomitees der SED festgelegten 
Themen behandelt und Schlußfol­
gerungen für die eigene Arbeit ge­
zogen.

Von Bedeutung war, daß die Teil­
nehmer sich eingehend mit den je­
weiligen Schwerpunkten aus der Stu­
dieneinführung beschäftigten. So 
Wurden u. a. folgende Probleme her­
ausgearbeitet:

- Die Bedeutung der Großen Sozia­
listischen Oktoberrevolution und 
ihre allgemeingültigen Lehren.

- Die Epoche des weltweiten Über­
gangs vom Kapitalismus zum So­
zialismus.

rtion

In der Bildungsstätte der BPO

Neu eingegangen
Dia-Fundus:

„Die wachsende Führungsrolle der 
Arbeiterklasse und ihrer marxistisch- 
leninistischen Partei bei der wei­
teren Gestaltung der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft in der 
DDR. Die Einheit von Politik, Ökono­
mie und Ideologie in der Führungs­
tätigkeit der Parteiorganisation.
Dia-Ton-Vorträge:

„Imperialismus — Feind der De­
mokratie.“

„Für den Schutz des Sozialismus — 
Kampfgruppen der Arbeiterklasse.“

„Die materiell-technische Basis der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik.“

Gedanken und Erläuterungen xum Parteilehrjahr 1977/78

— Worin zeigt sich die Veränderung 
des internationalen Kräfteverhält­
nisses zugunsten des Sozialismus?

— Die bewußte Ausnutzung der ob­
jektiven ökonomischen Gesetze 
des Sozialismus.

— Die dialektische Einheit von Wirt­
schafts- und Sozialpolitik.

— Die Notwendigkeit einer größeren 
Dynamik in der sozialistischen 
Planwirtschaft und auf dem 
Außenmarkt.

— Einschätzung unserer Produktion 
zum Weltstand.

— Der Prozeß der Annäherung der 
sozialistischen Länder gewinnt 
immer mehr an Bedeutung.

— Die Einstellung zur Arbeit und 
zum sozialistischen Eigentum.

Daraus ist ersichtlich, daß die Pro­
pagandisten es verstanden haben, 
die Thematik gut mit den Teilneh­
mern zu beraten. Bewährt hat sich

dabei der Einsatz von Dia-Fundus, 
Dia-Ton-Vorträgen und anderem 
Faktenmaterial. Das trug mit dazu 
bei, daß der Stoff noch besser ver­
standen wird.

Wesentlich war auch, daß in vielen 
Seminaren Theorie und Praxis gut 
verbunden wurden und direkt auf die 
Produktion und deren Verlauf ein­
gegangen wurde. Hierzu ein Bei­
spiel. Im Monat Mai stand im Mit­
telpunkt der Diskussion in den Se­
minaren die überdurchschnittliche 
Leistungssteigerung unserer Volks­
wirtschaft, die zur Verwirklichung 
der Beschlüsse des IX. Parteitages 
der SED, besonders des sozial-poli­
tischen Programms, notwendig ist.
Besonders wurde eingegangen auf die 
Erhöhung der Arbeitsdisziplin und 
die Ausnutzung der Arbeitszeit, weil 
hier noch bedeutende Reserven vor­
handen sind.

Genosse Klug aus dem Seminar des 
Genossen Klim wies in diesem Zu­
sammenhang darauf hin, daß die Ge­
nossen vor allem durch ihr Vorbild 
Einfluß auf die bessere Ausnutzung 
der Arbeitszeit nehmen müßten. Hier 
gibt es noch eine große politisch- 
ideologische Arbeit zu leisten.

Genosse Ebert im gleichen Seminar 
sagte, daß der größte Teil der vor­
handenen Mängel auf ungenügende 
Wahrnehmung der Verantwortung 
zurückzuführen ist und es darauf 
ankomme, offen dagegen aufzutreten 
und nicht zu resignieren. Wörtlich: 
„Nur so kommen wir unserer Ver­
antwortung als Genossen nach“.

Diese offene Atmosphäre sollte in 
allen Seminaren im Mittelpunkt der 
Diskussionen stehen, denn nur so 
können die Aufgaben gelöst werden,

die uns die Partei stellt. Gefördert 
wird die Diskussion auch, indem die 
Propagandisten die bewährte Me­
thode des Haltens von Kurzreferaten! 
ausbauen. Diese helfen mit, die Se­
minare zu beleben. Vor allem hilft 
diese Methode den Genossen, unge­
zwungen vor dem Kollektiv ihre Ge­
danken darzulegen.

Ich möchte auf diesem Wege allen 
Propagandisten für ihre bisherige 
gute propagandistische Tätigkeit und 
Zusammenarbeit herzlich danken.
Das neue Lehrjahr sollte wieder eine 
Schule der Theorie und des Aus­
tausches praktischer Erfahrungen 
werden. Viel dazu kann jeder Teil­
nehmer selbst tun, indem er gut vor­
bereitet zum Seminar geht. Dazu ist 
notwendig, das Studium und die 
freimütige, kollektive Meinungsbil­
dung im Parteilehrjahr noch 'enger 
mit den politisch-ideologischen Auf­
gaben der Grundorganisation zu ver­
binden.

Genosse Honecker sagte in Dresden 
zur Eröffnung des Parteilehrjahres:

„Die Arbeit im Parteilehrjahr ge­
hört zur Stärkung der Kampfkraft 
der Partei. In der Einheit und Ge­
schlossenheit unserer Partei, der 
Qualität ihrer Zusammensetzung, im 
hohen Bildungsniveau aller Mitglie­
der und Kandidaten, in der ständigen 
Bereicherung der Erfahrungen und 
der gewachsenen Aktivität der Ge­
nossen liegt die Gewähr dafür, daß 
wir auch weiterhin die Beschlüsse des 
IX. Parteitages erfolgreich verwirk­
lichen und neue Siege für den So­
zialismus erringen.“

Heinz Seelig
Leiter der Bildungsstätte

Neuerscheinung im Verlag Technik
Petrowitsch, Nikolaj, Timofejewitsch, 
Prof. Dr. sc. techn.
Information in unserem Leben 
Übersetzung aus dem Russischen. 
1. Auflage 1978. 234 Seiten, 66 Bilder, 
10,— Mark. Bestellwort: Petrowitsch, 
Information; Bestell-Nr.: 552 482 8.

Diese deutschsprachige Erstauflage 
ist eine Koedition des VEB Verlag 
Technik Berlin und des Verlages 
MIR Moskau. Das Buch gewährt 
einen Einblich in die vom Menschen 
selbst geschaffene Naturgewalt. Es 
handelt sich um den Ozean der In­
formation, der für das Auge unsicht­
bar ist, der die gesamten von der

Menschheit im Verlaufe ihrer Ge­
schichte gesammelten Erfahrungen 
enthält und unaufhörlich anschwillt. 
Heute drohen uns die Wellen dieses 
Informationsozeans schon zu über­
fluten: das menschliche Gehirn 
kommt bereits nur mit äußerster Not 
und bei weitem nicht immer mit den 
neuen Fakten, neuen Entdeckungen 
und neuen Ideen zurecht. Der Autor 
versucht, einfach und klar, jedoch 
ohne wesentliche Vereinfachungen, 
auf die Grundfragen des Informa­
tionsproblems zu antworten: was 
verbirgt sich hinter der geheimnis­
vollen Natur der Information; welche

Rolle spielt sie in der Entwicklung 
vernunftbegabter Zivilisationen; wie 
ist eine Information zu messen; wer 
sind unsere Bit-Freunde; welche un­
ermüdlichen „Läufer“ tragen die In­
formationen über unsere Planeten 
und durch den Kosmos; welche Per­
spektiven haben Telefonie und Fern­
sehen; können graziöse Ballettänzer 
Digitalinformationen übermitteln; 
welche Ideen Wladimir Kotelnikows, 
Claude E. Shannons und Norbert 
Wieners bildeten das Fundament der 
Informationstheorie; um welche In­
formationen ging der Meinungsstreit 
auf dem internationalen Symposium 
in Bjurakan; welche Erfolge wurden

URODA
eine Zeitschrift, 
die von Schönem 
und Wissenswertem 
der VR Polen berichtet

URODA — auf deutsch Schönheit — 
das ist der Name einer illustrierten 
Zeitschrift, die der Verlag für die 
Frau bereits seit 16 Jahren in Ko­
produktion mit einem Warschauer 
Verlag herausgibt. Der Charakter der 
Zeitschrift hat sich im Laufe der 
Jahre etwas gewandelt. Standen an­
fangs hauptsächlich Fragen der 
äußeren Schönheitspflege im Vorder­
grund, so ist die Redaktion allmäh­
lich dazu übergegangen, den Begriff 
Schönheit im weitesten Sinne aufzu­
fassen und zu zeigen, was schön und 
erfreulich, was wissens- und nach­
ahmenswert ist im Leben unseres 
Nachbarvolkes Polen.

URODA stellt die VR Polen als 
attraktives Reiseland mit ihren vie­
len alten und neuen Sehenswürdig­
keiten und ihren reichen kulturellen 
Traditionen vor. In Porträts und 
Interviews mit bekannten und unbe­
kannten polnischen Bürgern erfährt 
man, wie man in Polen lebt und 
denkt. Darüber hinaus berät URODA 
nach wie vor in Fragen der Schön­
heitspflege und Gesundheitspflege, sie 
stellt regelmäßig Pollena-Kosmetik- 
präparate vor und informiert in 
jeder Ausgabe über modisch aktuelle 
Kleidung.

Auszüge aus der polnischen Lite­
ratur, pädagogische Ratschläge, Tips 
für Hobbyfreunde und polnische 
Rezepte vervollständigen den breiten 
Themenkreis. URODA ist somit eine 
Zeitschrift, die sich nicht nur an die 
Frau, sondern an die ganze Familie 
wendet. URODA erscheint sechsmal 
jährlich mit 40 Seiten, davon 8 mehr­
farbig. Preis: DDR 2,50 M. Erhältlich 
im Postzeitungskiosk und im Abon­
nement.

nach diesem Symposium erzielt und 
inwiefern ist die Hoffnung real, In­
formationen von Gemeinschaften 
vernunftbegabter Wesen auf anderen 
Sternen zu erhalten?

Es steht fest, daß nur das freund­
schaftliche Bündnis zwischen Elek­
tronengedächtnis und menschlichem 
Gehirn die „Informationsexplosion“ 
verhindern kann, die unserer Zivili­
sation droht. Verschiedene Methoden 
zur Bändigung des brodelnden „In- 
formationsvulkans“ werden aufge­
zeigt, die bereits heute schon klar 
sind und langsam Anwendung Anden. 
Prof. Dr. Petrowitsch hat am Mos­
kauer Elektronischen Allunionsinsti- 
t>ut für das Fernstudium den Lehr­
stuhl für die Theorie der Signalüber­
tragung inne. Der Fachwelt ist der 
Autor durch über einhundert wissen-; 
schaftliche Zeitschriftenbeiträge und 
Bücher auf dem Gebiet der Sicherung 
irdischer und kosmischer Nachrich­
tensysteme gegen Störeinflüsse be­
kannt geworden.

„Plamag-Aktlvist" Belte 3



30 JAHRE DDR 
UNDUNSERBETRIEB
„Frohe Ferientage für alle Kinder" - 
„Meine Heimat DDR"

Heute wie vor 30 Jahren gilt unsere 
Liebe und Fürsorge den Kindern.
Nach anfänglicher Fämilienunter- 
stützung in Form „besonderer sozia­
ler Betreuung“ von Mitarbeitern des 
Betriebes führte unser Bterieb erst­
malig in der Zeit vom 9. bis 22. Juli 
1951 eiQ Kinderferienlager durch.

★
Seither verwirklichte der Betrieb die 
Aufgabenstellung, eigene Betriebs­
lager zu errichten und alljährlich 
durchzuführen, wie es zum Beispiel 
in einem Kommunique der Partei- 
und Staatsführung über Vorberei­
tungsarbeiten zur Sommerferienak­
tion 1951 bestimmt und dargelegt 
worden war. Allen Kindern während 
der Schulferien gute Erholüngsmög- 
lichkeiten zu bieten, war bereits in 
den ersten Nachkriegsjahren das Ziel 
der demokratischen Verwaltungen 
und gesellschaftlichen Kräfte. Die 
sowjetische Militäradminis.tration .ge­
währte dabei große Unterstützung.

★
Während es 1947 in unserem Lande 

22 000 Kinder und 1948 bereits 50 000 
Kinder waren, werden es in diesem 
Jahr 700 000 Mädchen und Jungen 
sein, die in 3800 Betriebsferienlagern 
frohe Ferien verleben. So auch rund 
300 Kinder, die im Kinderferienlager 
der Plamag in Mohorn zur aktiven 
Erholung, körperlichen Kräftigung, 
gesundheitlichen Festigung und kom­
munistischen Erziehung jeweils zwei 
Wochen in drei Durchgängen weilen.

Runde 220 Mark je Kind sind allein 
für die Durchführung aufzuwenden.

52 500 Mark stehen dafür zur Finan­
zierung aus dem Kultur- und Sozial­
fonds des Betriebes bereit, während 
der Elternanteil sich je nach Anzahl 
der zum Haushalt gehörenden Kinder 
nur zwischen 10 Mark und 20 Mark 
bewegt.

★

Maßnahmen, Aufwand und Zu­
schüsse haben sich geändert, Teil­
nehmerzahlen wurden größer, mehr 
Mittel konnten von Jahr zu Jahr zur 
Verfügung gestellt werden. Sie betra­
gen zum Beispiel neben den Kosten 
für die Durchführung in diesem Jahr 
102 000 Mark für den weiteren Aus­
bau des Kinderferienlagers. Auch 
diese Finanzierung erfolgt aus 
eigenen, von den Arbeitern und An­
gestellten erwirtschafteten Fonds.

Mit wachsender Leistungsfähigkeit 
der Wirtschaft unseres sozialistischen 
Staates wächst auch das Nationalein­
kommen. Erklärtes Ziel des IX. 
Parteitages der SED und deshalb 
auch erklärtes Ziel unseres gegenwär­
tig zur Diskussion stehenden Volks­
wirtschaftsplanes 1979, aus dem eine 
weitere soziale Leistungsfähigkeit 
kommen wird.

*
Während das erste betriebliche 

Kinderferienlager 1951 in Ruderitz 
unter der Leitung unseres jetzigen 
Parteiveteranen und bewährten Ge­
nossen Kurt Maihorn stattfand, 
wurde schon 1952 in die Gastwirt­
schaft „Reußischer Hof“ nach Pöll­
witz in Thüringen umgezogen. Ver­
tragliche Beziehungen über die 
räumliche Nutzung sicherten 50 Kin­
dern in zwei Durchgängen nach 
einem täglichen Ablaufplan frohe 
Ferientage. Sicherlich werden die 
heutigen Betriebsangehörigen Dieter 
Roth, Leiter der Abteilung Planungs­
technologie, und Klaus Winkler, Frä­
ser im Werkzeugbau, sich gerne an

Sport und Spiel, an Freude und Ro­
mantik während der damaligen 
Schulferien erinnern. Beide waren 
als Kinder von Betriebsangehörigen 
dabei. Neben der sehr hohen Einsatz­
bereitschaft des Leitungs- und Hel­
ferpersonals unterstützte die Beleg­
schaft des Betriebes mit freiwilligen 
Spenden das Kinderferienlager 1952.

★
In freiwilliger, unbezahlter Tätigkeit 
wurden 53 Betten, Waschgestelle 
und Sportgeräte hergestellt sowie 20 
Strohsäcke angefertigt.

Sauberkeit, Ordnung, Disziplin und 
Hygiene waren damals wie heute in

den Kinderferienlagern oberstes Ge­
bot. Obwohl die Kinder ärztlich 
untersucht waren, alles beherzigt 
wurde und der Kontrolle standhielt, 
mußte das erste Kinderferienlager 
1951 in Ruderitz vorzeitig geschlos­
sen werden, weil zwei Scharlach­
erkrankungen auftraten. Anstek- 
kungsmöglichkeiten wurde sofort 
vorgebeugt. Der Grund der Erkran­
kung war nicht bekannt geworden. 
27 Kinder von Arbeitern und 3 von 
Angestellten waren dabei, als der da­
malige Landtagsabgeordnete und Ak­
tivist der ersten Stunde, Genosse 
Arno Uhlig, die Kinder besuchte 
und anregte, kleine Erlebnisberichte 
abzufassen.

1952 war auch das Jahr, in dem im 
Februar erstmalig eine gewerk­
schaftliche Kommission „Arbeit un-

Bereits am 25. Juni wurden in 
der Plauener Kurt-Helbig- 
Sporthaile die Wettkämpfe der 

Jugendringer im Klassischen Stil 
der 8. Bezirks-Kinder- und -Ju­
gendspartakiade 1978 durchgeführt. 
Die Veranstaltung kann in allen 
Belangen als ein wahrer sport­
licher Höhepunkt des Jahres be-' 
zeichnet werden. Die schöne Sport­
halle, die ausgezeichnete Organisa­
tion und die guten sportlichen Lei­
stungen boten dazu die besten 
Voraussetzungen.
Für die Vorbereitung und Durch­
führung gebührt dem Sportfreund . 
Hansjörg Spatschke sowie den 
Sektionen Ringen der BSG Motor 
Plamag und der SG Traktor 
Weischlitz. Dank und Anerken­
nung gilt auch dem DTSB-Kreis- 
vorstand und dem Hallenperso­
nal.
Als Ehrengäste konnten der 2. Se­
kretär der SED-Kreisleitung, Ge­
nosse Gerhard Brückner, und der 
Vorsitzende des DTSB-Kreisvor- 
standes Plauen, Genosse Heinz 
Rödel, herzlich begrüßt werden. 
Ein imposantes Bild bot der Ein­
marsch der 90 Wettkämpfer aus 
dem gesamten Bezirksgebiet in die 
mit Fahnen geschmückte Halle. 

ter den Kindern“ gebildet und damit 
eine Forderung der „Chemnitzer ' 
Konferenz“ vom 14./15. Juli 1951 
verwirklicht wurde. Ihr gehörten als 
Vorsitzende die Genossin Elfriede 
Drechsel und als Mitglieder die Ge­
nossen Kurt Maihorn, Karl Freßdorf, 
Herbert Teschendorf sowie die Kolle­
ginnen Herta Wunderlich und Hanne­
lore Bauerfeind an. Die Arbeit be­
gann mit der Verwirklichung einer 
Arbeitsanleitung des Landesvorstan­
des Sachsen der IG Metall für die be­
vorstehende Ferienaktion.

Die Ferienlager wechselten. 1956 
war der Spreewald das erklärte 
Reiseziel. BGL und ihre Kommission 
protokollierten: 36 Jungen, davon 
vier aus Westdeutschland sowie 30 
Mädchen sind mit erstklassigen Bus­
sen, die sogar mit Radio ausgestattet 
waren, nach Bad Saarow-Pieskow ge­
fahren. Das zum „Luisenhof“ gehö­
rende „Gut“ bot die Unterkunft.

Aber bereits auf der Hinfahrt waren 
Kahnfahrten auf Spreekanälen eine 
willkommene Abwechslung, bevor 
dann vom Lager aus unsere Haupt­
stadt Berlin und historische Stätten 
besucht oder Sport und Spiel betrie­
ben wurden.

★

Faßte man alle Lagerchroniken zu­
sammen, gäbe es ganze Bände zu 
schreiben. Sicherlich Interessantes 
auch von den leider nicht mehr 
durchgeführten Wanderlagern mit 
Booten und Zelten auf den Gewäs­
sern unserer Republik.

Besucht man die diesjährigen La­
ger, die unter dem Motto „Meine 
Heimat DDR“ durchgeführt werden, 
so wird man — wie in all den Jähren 
vorher — feststellen können: Kinder­
lachen, Frohsinn und Freude, Inter­
esse für Natur und Heimat durch 
Spiel und Touristik, durch sport­
lichen Ehrgeiz sind der Lohn für die 
fleißige Arbeit aller Mitarbeiter des 
Betriebes, immer günstigere Bedin­
gungen für eine gesunde, harmo­
nische und glückliche Entwicklung 
unserer Kinder zu schaffen.

Wunderlich/Baumgärtel,
Arbeitsgruppe Betriebgeschichte 
der Betriebsparteileitung

Hervorragende kämpferische Lei­
stungen legten an diesem Tage die 
Vertreter unseres Kreises — darun­
ter 15 Wettkämpfer der Sektion 
Ringen der BSG Motor Plamag — 
an den Tag. Mit 7 Gold- und 3 
Bronzemedaillen sowie drei 4. Plät­

"Üen

n"' 1 Si Wien 
fall:

der Bezirks-Spartakiade-Auftakt der Ringer unserer BSG ?erniedai

Ein voller Erfolg
zen belegten sie in der Gesamtwer­
tung mit 70 Punkten den 1. Platz 
vor den Vertretungen der Ringer- 
Hochburgen Thalheim mit 65 
Punkten und Gelenau mit 58 Punk­
ten.
Goldmedaillen errangen: 
in der Jugend A: P. Müller, 
Groß, A. Lange, R. Bromnitz, 
Spatschke, 
in der Jugend B: U. Gruber, 
Schüler.
Bronzemedaillen errangen: 
in der Jugend A: M. Stahn 
in der Jugend B: M. Tanner, 
Spatsckke.

P.
A.

J.

H.
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Beim 6. gemeinsan^bssporl

I Erfreuliclpor
Gegenüber dem Vota Errin, 
eine Steigerung von^nd 150

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIW

Trotz des unfreundlichen Wett3 Das begi 
in den Tagen vor dem Sportfesten und 
eines nicht freundlicheren Wetter Zeitraum 
berichtes vom Freitag, dem 7. JuÜ*ung und 
ließen sich die Organisatoren ni^ng aller 
davon abhalten, die Vorbereitung'geringe 
für einen ordnungsgemäßen AbU™tete Ar 
planmäßig durchzuführen. Das h® der Ge’ 
30 Helfer zu finden, alle erforder^Dj, die 
liehen Sportgeräte zusammenzutf^hen BG1 
gen und in einen brauchbaren Zu® Aufgab 
stand zu versetzen sowie die Allen sollte 
gen im Vogtland-Stadion herzu- <jjese. 
richten usw. auch d

Heute kann gesagt werden, deT^enen s 
„Wetterfrosch“ ist ein Kumpel. Kd®/1 wer 
erkletterte die höchste Sprosse se ®uber de 
ner Leiter und ließ den regneris ?ner
und merklich kühlen Vortagen < 
trockenen und hinsichtlich der T< 
peratur erträglichen Sonnabend» 

terung in 
tabzeichc

mittag folgen und hat damit 
lieh zum Gelingen des Sportfes 
beigetragen.

Die Eröffnung des Sportfestes 
konnte dieses Jahr unser Gen 
triebsdirektor Lippmann persönÜ 
übernehmen, der — um mit sei 
eigenen Worten zu sprechen — 
Sonnabend früh mit etwas gemi 
ten Gefühlen ins Stadion kam, i 

16 ausgetr 
«eldfußl 
,eitel ein:

ergäbe:

feldfußl 
Üigung 
tz und c 
8 die M; 
gsberei« 
tz Ferti 
tz Moni 
tz GießLaufe der Zeit jedoch immer 

Freude am bunten Treiben an dr, »ball
einzelnen Wettkampfstätten fandp'igung 
sich zusammen mit einigen sowjffjtz und < 
tischen Freunden aktiv am Volle)?'® die M
ballturnier beteiligte. SK 

dz Kons
Allgemein muß eingeschätzt W&atz AGL 

den, daß die Zahl der Teilnehme»f Dank 1 
der Massengymnastik, am Meilewneinsan 
lauf und bei allen weiteren Möglwhrt den ' 
keiten zur sportlichen Betätigunglfleißigen 
Preiskegeln, Preisschießen, Volleljieben fü 
ball, Kleinfeldfußball und KindeWn finar 
sport — gemessen an der Zahl dA Über da 
Betriebsangehörigen beider Betri* gilt wei 
— nickt voll befriedigen konnte, p 
wohl überall Betrieb herrschte. "U?s.un“h 
zuletzt auch an der GulaschkanO^ ‘stungs 
die für alle Teilnehmer und GäsCi ?• 
eine schmackhafte Gulaschsuppe'. Iet,cn t 
reithielt. alle S]

Der Gewinnung von mehr Teiln Helmu 
mern muß also in Zukunft unser J Mitarb 
sonderes Augenmerk geschenkt 1 Betriel

4. Plätze errangen: . ‘ Gewicl
in der Jugend A: L. Gelzenleu<’rt und 5
ter .und e
in der Jugend B: U. Siegel, v'uen: 
Fritzsch. Entheben
Für die Wettkämpfe der Schüler W-, 26 S 
Karl-Marx-Stadt haben sich da^Uen 
------------------------------------------ft.

2 Sil

.1 U1C

über hinaus qualifiziert: T. U Uusschla 
scher, F. Stephan, M. Lange, Punkten 
Mönnich, K. Küffner, Th. WoyTt' Sport 
und D. Schädlich. i6 der S

Paul Spatschke £eises 1
Sektionsleiter Ringen j^iadetei 

Verdiente Anerkennung ptUng al
Nach Abschluß der Bezirks-Ki111 Und Pla 
der- und -Jugendspartakiade veverzliche 
dienen in diesem Zusammenhayhaftlid 
die Leistungen aller an der SP3^ tätliche: 
takiade teilgenommenen jung3' 
Sportler unserer BSG hohe An^ 
kennung. In mehreren, oft sch«'3 
ren Ausscheidungskämpfen hatt3

Pet:
Bcai 
und



meinsantbssportfest Plamag/Wema

ulidportliche Leistungen
r dem Vota Erringung der Sportabzeichen
rung vontad 150 erreicht
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifciiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiim

ichen Wett* Das beginnt bei einer noch wirk- 
n Sportfesten und sich über einen länge- 
aren Wettet^itraum erstreckenden Popula- 
, dem 7. Jul^ung und reicht bis zur Vorbild- 
satoren ni^ng aller leitenden Kader. Eine 
orbereitunS® geringe Rolle spielt eine ziel­
näßen AbU^tete Arbeit der Sportorganisa- 
iren. Das ii® der Gewerkschaftsgruppen und 
Je erfordercDj, die in Zusammenarbeit 
ammenzutrkhen BGL und BSG besser mit 
chbaren Zu® Aufgaben vertraut gemacht 
iwie die Alten sollten. -
ion herzu- tetz dieser Einschränkung kann 

’di auch diesmal wieder von einer
verden, def^ene1'1 Sportveranstaltung ge- 
Kumpel. werden. Erfreulich ist die 

■ Sprosse selber dem Vorjahr erreichte 
an regnens ®erung in der Erringung des 
Vortagen eAbzeichens von 50 auf rund 150. 
tlich der T« e ausgetragenen Turniere im 
onnabendV ^Idfußball und Volleyball um
damit weSi, eines „Betriebsmeisters 
Sportfest«^. er6nben die folgende Plazie-
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Teilnehmdpt Dank für das Gelingen des 
am MeilenWeinsamen Betriebssportfestes 
eren Möglwrt den Organisatoren und all 
Betätigunillfleißigen Helfern sowie beiden 
■ßen, Voll Wieben für die zur Verfügung ge­
lind Rinderten finanziellen Mittel für Preise 
ler Zahl drüber das Sportfest hinaus 
eider Betri*gilt weiterhin die Losung:

‘Gesundheit und Lebensfreude, 
ilaschkano^'stunssfähigkeit und Leistungs- 
r und O laschsupp«' tfeden und Sozialismus!

alle Sport!
mehr Teüjl Helmut Petzoldt 
inft unserJ Mitarbeiter der Arbeitsgruppe 
geschenkt Betriebssportfest

P Gewichtheber, 15 Boxer, 24
Gelzenleu<rff und 5 Federballer qualifl-

.. Und erkämpften folgende 
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________ _________  ___  4., 5. und 
^tee, die für die Punktewer- 

iert: T. ausschlaggebend waren. Mit 
. Lange, funkten erreichten unsere 

Th. Woffa Sportler 27 Prozent aller
f der Spartakiadeteilnehmer 

ke peises Plauen. Hierzu allen 
r Ringen Pdadeteilnehmern unserer 

potor Plamag Dank und An- 
e ; Ung, allen Medaillengewin-
3ezirks-K>p Plazierten darüber hin- 
;akiade v^erzlichen Glückwunsch der 
lammenha^chaftlichen Leitungen und 
n der SP^ Etlichen Leitung des Betrie- 
len jung«' 
hohe An«(
oft sch#* 

pfen hatte1

Petzoldt 
Bearbeiter für Sport 
und BSG-Vorsitzender

Unser kleiner Bildbericht vom 
6. gemeinsamen Betriebssport­
fest Plamag/Wema, vermittelt 
ohne weitere Worte einen Ein­
druck von den vielseitigen Mög­
lichkeiten sportlicher Betäti­
gung. Möge sich der Gedanke an 
eine aktive massensportliche 
Betätigung auch über das Sport­
fest hinaus immer mehr in un­
serer Belegschaft durchsetzen.

Fotos (4): Norbert Siegert, 
(1): Ingrid Friedrich

Kegelbahn
Am 25. Juni dieses Jahres weilte 

unsere 1. Mannschaft zum FDGB- 
Bezirksfinale in Freiberg. Am Ende 
des Turniers belegte unsere Vertre­
tung den 5. Platz, Sieger wurde Mo­
tor Schönau I mit einem Leistungs­
punkt vor Freiberg I. Das beste 
Resultat bei Motor Plamag erreichte 
Sportfreund Günter Haffner 401 und 
Sportfreund Hartmut Hauschild 395 
Leistungspunkte. Mit dem Abschnei-» 
den unserer Mannschaft in den 
FDGB-Pokalturnieren kann man 
durchweg zufrieden sein, wenn man 
bedenkt, daß sich 80 Bezirksmann­
schaften an diesen Turnieren be-

-Notizen
teiligten. Am 1. Juli weilten die 
Sportfreunde Karl-Heinz Berkel und 
Manfred Kramer zu einem Paar­
kampfturnier in Jößnitz. Mit 836 Lei­
stungspunkten konnte am Ende der 
2. Platz behauptet werden. Sieger 
wurden die Sportfreunde Hartenstein 
und Slawik von Lok Plauen I mit 858 
Leistungspunkten und erhielten so­
mit den Pokal des Rates der Ge­
meinde Jößnitz. In der ^eiteren Pla­
zierung ergab sich: 
3. Platz Jößnitz III

823 Leistungspunkte 
4. Platz Rotation I

792 Leistungspunkte

5. Platz Daheim Oelsnitz
771 Leistungspunkte

Insgesamt nahmen an diesem Tur­
nier 14 Paare teil. Am 13. Juli 1978 
weilte unsere 1. Mannschaft zu einem 
Freundschaftsvergleich in der 
„Schweizer-Höhe“ gegen Empor- 
Mitte 1. Am Ende konnte sich unsere 
Mannschaft knapp mit 2409:2381 Lei­
stungspunkten behaupten.

Die besten Einzelkegler bei Empor- 
Mitte waren die Sportfreunde Gunar 
Bauer 449 und Siegfried Radeck 423 
Leistungspunkte, bei Motor Plamag 
Dieter Zschögner 428 und Manfred 
Kramer 420 Leistungspunkte.

„Plamag-Aktivist" Seiten U5



Materialökonomie
• Schrott —
Schatz aus zweiter 
Hand

• Material­
ökonomie

* Kurz — schnell 
— aktuell 

• Soll man 
Anhalter 
mitnehmen?

Schrott! - Schatz aus 2. Hand
Alle Jugendlichen des Kombinates sind durch unsere FDJ-Grundorganisation „Ernst 
Schneller" aufgerufen, allseitige Initiativen zur zusätzlichen Schrotterfassung zu entwickeln

In der Volkswirtschaft der DDR 
besitzt der Schrott einen besonders 
hohen Stellenwert. Von allen Län­
dern mit ausgeprägter metallverar­
beitender Industrie verfügen wir 
über die geringsten Eisenerzvorkom­
men. Jährlich werden pro Kopf der 
Bevölkerung nur etwa 3,5 kg Erz 
gefördert, rund 60 000 Tonnen insge­
samt. Allein an Rohstahl produzieren 
wir jedoch jährlich 6,5 Millionen 
Tonnen für den Bedarf unserer 
Volkswirtschaft, die Differenz an da­
zu notwendigen Rohstoffen decken 
wir durch Importe und durch Schrott.

Jede Tonne Schrott, die in den 
Rohstoffkreislauf unserer Volks­
wirtschaft zurückgeführt wird, er­
weist sich so als „Schatz aus zweiter 
Hand“, verbessert unsere Material­
bilanz und verringert außenwirt­
schaftliche Belastungen.

Angesichts der Bedeutung, die der 
Schrotterfassung zukommt, machten 
sich die FDJler unserer FDJ-Grund­
organisation „Ernst Schneller“ ent­
sprechende Gedanken und riefen alle 
Jugendlichen des Kombinates VEB

Die Staatliche Versicherung gibt Antwort auf die Frage

Soll man Anhalter mitnehmen?
Die Sonne bringt sie wieder an 

den Tag, die Anhalter auf den Land­
straßen. Manch einer hat schon weite 
Urlaubsreisen auf diese Art und 
Weise unternommen, andere stehen 
wegen eines verpaßten Zuges oder 
ähnlicher Probleme plötzlich vor der 
Notwendigkeit, auf die Hilfsbereit­
schaft fremder Kraftfahrer angewie­
sen zu sein. Vielfach bestehen bei 
diesen freundlichen Helfern jedoch 
noch Unklarheiten über ihre Ver­
antwortlichkeit bei Unfällen und auch 
über den vorhandenen Versiche­
rungsschutz.

Grundsätzlich ist vorerst dazu fest­
zustellen, daß mit Einführung des 
Zivilgesetzbuches der DDR ab 1978 
im Rahmen der erweiterten Verant­
wortlichkeit der Kraftfahrzeughalter 
für alle Schäden, die bei dem Betrieb 
eines Kraftfahrzeuges eintreten, ver­
antwortlich ist (§ 345 ZBG), ohne daß 
eine Schuld seinerseits vorliegen 
muß.

Entgegen der früheren Regelung, 
bei der die Ersatzpflicht des Kraft­
fahrzeughalters gegenüber von In­
sassen nur bei entgeltlicher Beförde­
rung bestand, ist die Verantwortlich­
keit gemäß ZGB nunmehr auch auf 
jene Mitfahrer ausgedehnt worden, 
die nur aus Gefälligkeit mitgenom­
men werden. Die Möglichkeiten einer
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Die Versemacher haben’s in der Seele, 
beim Schneidermeister liegt es im

Regal.
In beiden Fußballbeinen hat’s der

Pele,
und Schlagersänger tragen’s in der

Kehle:
das Material.
Der Maler pinselt’s fröhlich an die

Decke, 
die Pilsnerbrüder tragen’s ins Lokal.
Der Kohlenhändler füllt’s in große

Säcke,
und der Konditormeister macht’s zur 

Schnecke:
das Material.
Im Tischlereibetrieb besteht’s aus 

Brettern,

Polygraph auf, allseitige Initiativen 
zur zusätzlichen Schrotterfassung zu 
entwickeln.

„Helft mit“, so heißt es in dem 
Aufruf, „durch die Bereitstellung 
von Sekundärrohstoffen unsere 
Volkswirtschaft zu stärken, damit 
wir unser vom IX. Parteitag der 
SED beschlossenes sozialpolitisches

fPÖl

Entlastung sind gering und werden 
durch den § 343 ZGB geregelt.

Neben dem Halter ist auch der 
Fahrer verantwortlich, sofern er den 
Schaden schuldhaft herbeigeführt hat. 
Eine Entlastung ist in diesem Fall 
unmöglich.

Durch die für alle in der DDR po­
lizeilich zugelassenen Kraftfahrzeuge 
vorhandene Kraftfahrzeug-Pflicht­
versicherung besteht für den Kraft­
fahrzeughalter und -fahrer grund­
sätzlich Versicherungsschutz. Er um­
faßt die Befriedigung berechtigter 
und die Abwehr unberechtigter 
Schadenersatzansprüche, die auf­
grund der bestehenden Rechtsvor­
schriften gegen Halter oder Fahrer 
erhoben werden.

Damit umfaßt der Versicherungs­
schutz bei einem privaten Kraftfah­
rer auch die evtl, berechtigten An­
sprüche der Mitfahrenden. Ausge­
schlossen bleiben dabei lediglich die 
Forderungen des Ehepartners und 
anderer unterhaltsberechtigter Fa­
milienangehöriger vom jeweiligen 
Fahrer oder Halter. Für minderjäh­
rige Kinder gilt dieser Ausschluß nur 
teilweise. Handelt es sich um ein Be­
triebsfahrzeug, gilt das Vorherge­
sagte. Der Geschädigte kann An­
sprüche an den Halter des Fahrzeu­
ges, also den Betrieb, nicht aber an 
den Fahrer stellen. Dessen Verant­
wortlichkeit regelt das Arbeitsgesetz­

Programm allseitig erfüllen. Erhöht 
die Arbeit der Kontrollpostenstäbe, 
dadurch wird es auch möglich sein, 
verborgene Reserven zu erschließen. 
Unterstützt mit dem Erlös der 
Schrottaktion das Nationale Jugend­
festival 1979 in Berlin.“

Dieser Aufruf ist natürlich genauso 
an alle FDJler und Jugendlichen un­
seres Werkes gerichtet, zumal uns als 
Initiator dieser Aktion die Vorbild­
rolle zukommt. Wichtig scheint uns 
noch, darauf zu verweisen, daß die 
Aktion in zwei Etappen geführt wird. 
Die 1. Etappe ist das Nationale Ju­
gendfestival vom 1. bis 3. Juni 1979 
in Berlin und die 2. Etappe ist der 
30. Jahrestag der Gründung der 
Deutschen Demokratischen Republik.

FDJler und Jugendliche unseres 
Werkes macht die von uns ausge­
löste Aktion zum Gegenstand der 
Beratungen in den FDJ-Gruppen und 
Arbeitskollektiven..Ergreift die In­
itiative und übernehmt Verpflich­
tungen, die sich würdig in das „FDJ- 
Aufgebot DDR 30“ einreihen.

Uta Seidel, amt. FDJ-Sekretär 

buch der DDR. Versicherungsschutz 
besteht in diesem Fall über die 
Kraftfahrzeug-Pflichtversicherung 
der Betriebe. Vom Versicherungs­
schutz bleiben auch hier die An­
sprüche von Familienangehörigen 
des Kraftfahrers ausgeschlossen, so­
fern der Schaden bei der persönli­
chen Nutzung des Betriebsfahrzeu­
ges auftrat.

Alle derartigen Ansprüche können 
von der Staatlichen Versicherung nur 
in dem Umfang befriedigt werden, 
wie sie § 336 ff des Zivilgesetzbuches 
vorsieht.

Wenn darüber hinaus noch zusätz­
licher Versicherungsschutz gewünscht 
wird, kann vom Kfz-Halter eine frei­
willige Insassen-Unfallversicherung 
abgeschlossen werden.

Versichert sind hier alle berechtig­
ten Insassen des Fahrzeuges (Fami­
lienangehörige genau so wie die An­
halter) und, sofern es sich um eine 
Insassen-Unfallversicherung für ein 
Betriebsfahrzeug handelt, auch die 
sich auf Dienstreise befindlichen 
Mitarbeiter für alle Unfälle, die sie 
im ursächlichen Zusammenhang mit 
dem Lenken und Benutzen, dem Be- 
und Entladen, dem Abstellen sowie 
anderen Arbeiten am Fahrzeug er­
leiden. Als berechtigte Insassen gel­
ten alle Personen, die das versicherte 
Fahrzeug mit Einverständnis des 
Halters oder Fahrers benutzen. So­

im Erfa-Klingenwerk aus Schweden­
stahl.

Die Biene findet’s zwischen Blüten- I 
blättern,

und manche Leute lassen’s gern ver- 
wettern:

das Material.
Man kann’s verschludern oder auch I 

verschwenden,
zum Schrottplatz tragen und durch*! 

Werkportal.
Es schrumpft zuweilen unter unsern 

Händen,
doch läßt es sich auch rationell ver­

wenden:
das Material.
Drum frisch ans Werk und wehret 

den Symptomen
mit Herz und Grips, mit Kelle und 

Lineal!
Denn steht auch Sparsamkeit nicht in 

Diplomen,
sie ist die Umgangsform der 

Ökonomen
zum Material.

(entnommen aus „Planet“)
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Für die FDJ-Wahlen laufen bereits 
jetzt die ersten Vorbereitungen.

Die Teilnahme-Erklärungen für die 
aktive Teilnahme am FDJ-Studien- 
jahr 1978/79 wurden bereits jetzt ab­
gegeben.

In Vorbereitung der FDJ-Wahlen 
werden mit jedem FDJler und den 
nicht in der FDJ organisierten Ju­
gendlichen persönliche Gespräche ge­
führt, in deren Verlauf jeder Ju­
gendliche seinen Beitrag herausar­
beitet. In den Wahlversammlungen 
der FDJ sollen die persönlichen Auf­
träge beschlossen werden.

Per 31. Juli diesen Jahres sind 154 
Mitglieder der FDJ = 77 Prozent im 
Besitz des Abzeichens „Für gutes 
Wissen“ in einer der drei Stufen.
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fern ein Betriebsfahrzeug mit Wis­
sen des Fahrers benutzt wird, ob­
wohl eine entsprechende Erlaubnis 
des Betriebes gegenüber dem Fahrer 
nicht vorliegt, gilt die Versicherung 
gleichermaßen, da man davon ausge­
hen muß, daß der Benutzer nichts 
davon wissen kann, ob dem Kraft­
fahrer die Mitnahme erlaubt wurde. 
In diesem Fall hätte sich der Fah­
rer wegen Überschreitung der Befug­
nisse dem Betrieb gegenüber zu ver­
antworten. Nicht als berechtigter 
Insasse gilt dahingegen derjenige, der 
das Fahrzeug unbefugt benutzt oder 
sich diese Benutzung auf strafbare 
Art und Weise erzwingt.

Die Staatliche Versicherung der 
DDR kann die Leistung auch ganz 
oder teilweise für den Fall versagen, 
daß der jeweilige Fahrer unter Alko­
hol stand oder nicht die vorgeschrie­
bene Fahrerlaubnis besaß und der 
Unfall schuldhaft verursacht wurde. 
Genauso wird bei den Insassen ver­
fahren, wenn sie sich einem Fahrer 
anvertrauen, von dem sie wußten, 
daß er durch Alkoholgenuß in seiner 
Fahrtüchtigkeit eingeschränkt ist oder 
nicht die vorgeschriebene Fahr­
erlaubnis besitzt.

Darüber hinaus bestehen noch 
vielfältige andere Möglichkeiten der 
Vorsorge, wie die „Allgemeine Un­
fallversicherung“, die „Anhalterver­
sicherung“ u. a., deren Zweckmäßig­
keit für die eigene Person jeder prü­
fen sollte.

Staatliche Versicherung der DDR 
Kreisdirektion Plauen
Günther, Abteilungsleiter
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Nützliches Gespräch

Jchweden-

i Blüten- 

gern ver­

tier auch

Kürzlich fand in unserem Betrieb 
eine Veranstaltung mit einem sowje­
tischen Offizier der Plauener Gar­
nison statt. Dieser Genosse der so­
wjetischen Streitkräfte, Propagandist 
seiner Einheit, vermittelte zirka 
20 Teilnehmern unseres Betriebes 
interessante Fakten über die Ent­
wicklung der UdSSR sowie über spe­
zielle Aufgaben beim Aufbau des 
Kommunismus.
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Verdeutlicht wurde, welche An­
strengungen und Erfolge die Sowjet­
union unter Führung der Partei Le­
nins nach dem Sturz des Zarismus 
und der Überwindung der Folgen 
des 2. Weltkrieges vollbrachte. In Be­
antwortung von Fragen führte er 
Weiter aus, daß auch in der Sowjet­
union der Wohnungsbau einen erst­
rangigen Platz einnimmt und große 
Teile des Nationaleinkommens für 
die Erschließung Sibiriens und des 
Fernen Ostens bereitgestellt werden.

Diese Form des Gedankenaustau­
sches im Rahmen der deutsch-sowje­
tischen Freundschaft ist nützlich und 
richtig und trägt zum besseren Ken- 
Uenlernen gemeinsamer Probleme 
bei.

Baumgärtel

Für den Blumenfreund:

Begonia rex
Vor rund hundert Jahren kamen 

die Rex-Begonien aus dem Himalaja 
hach Europa. Durch Kreuzungen ent­
standen im Laufe der Zeit aus den 
Ursprünglich nur grünen, silberum­
säumten Blättern die schönsten Farb- 
t’arianten, die von weinrot mit Sil­
berzeichnung bis purpurrot mit 
Srauen Schattierungen spielen. Seit 
vielen Jahrzehnten gehört die auf­
fallende Blattbegonie mit ihren schie­
fen, großen, zum Teil gezackten 
Blättern zum Standardsortiment der 
geschätzten Grünpflanzen für den 
Zimmerschmuck.

Da die Begonia rex im Sommer ein 
kräftiges Wachstum aufweist, 
braucht sie eine entsprechend gute 
Währung, d. h. regelmäßige Wasser­
gaben und vierzehntägliche Düngung 
in Form von Kunstdünger. Im Halb­
schatten bei feuchter Luft und einer 
Temperatur von 16 bis 18 Grad 
Wärme gedeiht sie am besten, ob- 
Wohl sie auch volles Licht, jedoch 
keine starke Sonnenbestrahlung ver­
trägt. Ein Abwerfen der Blätter ist 
die Folge, wenn wir auf diese Um- 
tveltbedingungen keine Rücksicht 
nehmen.

Für eine erfolgreiche Überwinte­
rung ist der Umfang des Gießens mit 
entscheidend. Zwar wird weniger 
gegossen als im Sommer, aber der 
Ballen darf nicht austrocknen. Ab 
Oktober — zu dieser Zeit wirft die 
Rex-Begonie ihre meisten Blätter 
ab — verbleibt auch jede Dünger­
gabe. Im warmen Zimmer soll sie 
aber weiterhin stehen.

Recht eigenartig vollzieht sich die 
Vermehrung. Man schneidet ein aus­
gewachsenes Blatt ab, zerquetscht 
die Adern, legt das Blatt in eine 
Kiste mit Torfmull bzw. feuchtem 
Sand, beschwert es mit einem Stein 
Und deckt das Ganze mit einer Glas­
scheibe ab, jedoch so, daß die Luft 
hoch Zutritt hat. Dabei ist für eine 
Wärme von 20 bis 25 Grad zu sorgen. 
An den Wundstellen bilden sich 
Junge Pflänzchen, die wir bald in ein 
gleichteiliges Gemisch von Laub­
erde, Torfmull und Sand eintopfen. 
Ein verhältnismäßig rasches An­
wachsen erhöht unsere Freude an 
der selbst vorgenommenen Vermeh­
rung. PP.

Wissenswettbewerb „Von Freund zu Freund" abgeschlossen

88 Prozent beteiligten 
sich am Wettbewerb

Zur Ermittlung der Betriebssieger 
im Wissenswettbewerb „Von Freund 
zu Freund“ fand am 30. Juni d. J. 
in der HO-Gaststätte Freundschaft 
der Betriebsausscheid unserer DSF- 
Grundeinheit statt.

Vertreten waren die Siegerkollek­
tive aus der ersten Wissensrunde im 
Betrieb sowie verdiente Funktionäre 
und Mitglieder unserer DSF-Grund- 
einheit. Nachdem der Betriebssieger, 
das Kollektiv Planungstechnologie/ 
Neuererwesen, bereits in der ersten 
Wissensrunde alle 20 zu lösenden 
Fragen richtig beantwortet hatte, 
stellten sich die Kollektive Getriebe- 
montagc, Organisation, Reprographie 
und Belegwesen mit je 19 richtig be­
antworteten Fragen dem Quizmei­
ster sowie der Jury in der HO-Gast­
stätte Freundschaft. In zwei span­
nenden Wissensrunden wurden in

der oben genannten Reihenfolge der 
2., 3. und 4. Sieger ermittelt.

Mit 18 richtig beantworteten Fra­
gen folgen folgende Kollektive:

Gesellschaftliche Organisationen, 
Konstruktionsplanung, Galeriebau, 
Leiter Sicherheit.

Und mit 17 richtig beantworteten 
Fragen folgen folgende Kollektive:

Leiter Arbeitsökonomie, Farbge- 
bung/Packerei/Kistenzimmerei, Satt­
lerei und Schutzebau, Leiter Markt­
vorbereitung.

Insgesamt beteiligten sich 88 Pro­
zent aller Kollektive des Betriebes 
am diesjährigen Wissenswettbewerb 
„Von Freund zu Freund“.

Wild
i. A. des Vorstandes 
der DSF-Grundeinheit

Am Samowar geplaudert
Kürzlich führten die Brigaden 

Verwaltung und Transport der Gie­
ßerei im Rahmen der DSF-Arbeit 
eine Tee-Stunde durch, die als eine 
recht gelungene Sache zu bezeichnen 
ist.

Die Mitglieder der Brigaden hatten 
sich im Brigaderaum des Modell­
baues versammelt. Als Gäste konnten 
von ihnen der Sekretär unserer BPO,

Genosse Harry Enders, und unsere 
Betriebsfotografin, Kollegin Ingrid 
Friedrich, begrüßt werden. Etwas 
später fand sich auch noch unser 
APO-Sekretär, Genosse Heinz Läster, 
ein.

Bei starkem schwarzem Tee aus 
dem Samowar und etwas Gebäck 
berichtete uns Genosse Enders von 
Eindrücken auf seiner Wolga-Don- 
Schiffsreise. Er hatte dazu einige Pro-

Achtung! Verkauf der Messeausweise
Am 7. August d. J. hat der Vorver­

kauf der Messeausweise für die vom 
3. bis 10. September stattfindende 
Leipziger Herbstmesse 1978 in allen 
Bezirken der DDR begonnen. Die 
Ausweise sind bei größeren Postäm­
tern, bei den Zweigstellen des Reise­
büros der DDR und in allen Infor­
mationszentren erhältlich.

Messeausweise zur Gebühr von 6 

spekte und auch eigene Fotos mit­
gebracht, die dann in die Runde gin­
gen. Es ergaben sich noch Fragen, die 
in zwangloser Runde beantwortet 
wurden.

Wir bedauern, daß einige Kollegen 
der Brigade Transport nicht teil­
nehmen konnten, weil dringende 
Waggonentladungen gesichert wer­
den mußten.

Wir bedanken uns bei Genossen 
Harry Enders für die Bereicherung 
der Veranstaltung durch seine Ge­
sprächsleitung, bei der Kollegin 
Ingrid Friedrich für ihre Schnapp­
schüsse und bei dem Kollegen Fried­
hold Seidel für die gute Organisie­
rung der Veranstaltung, die sicher 
den Freundschaftsgedanken zur So­
wjetunion bei den Teilnehmern ver­
tiefte. Gerhard Pflug

Mark sind an allen Messetagen gültig. 
Messeausweise zur ermäßigten Ge­
bühr von 4 Mark sind nur gültig an 
drei aufgedruckten Messetagen: vom 
3. bis 5.; vom 5. bis 7.; vom 7. bis 9.; 
vom 8. bis 10. September 1978.

Betriebe, Schulen und Gruppen 
können ihre Bestellungen für jeden 
beliebigen Zeitabschnitt direkt an

Ehre 
seinem Andenken
Am 23. Juli 1978 verstarb un­
ser Arbeitsveteran

Karl Ehrhardt
Wir werden diesem langjähri­
gen Mitarbeiter unseres Wer­
kes — er war mehr als zehn 
Jahre im Betriebsschutz unse­
res Gießereibetriebes tätig — 
ein ehrendes Gedenken be­
wahren.

Betriebsparteileitung
Enders,
Betriebsleitung, Sekretär 
Lippmann, Betriebsdirektor 
Betriebsgewerkschaftsleitung 
Jaurich, Vorsitzender 
Veteranen-AGL 
Stadler, Vorsitzender

Unsere Kurzgeschichte

Wenn ich 
der junge 
Mann wäre...

Wenn ich der junge Mann aus dem 
vierten Stock wäre, der immer so 
behende die Treppe hinaufhüpft, ein 
Liedchen pfeift, der hübschen Elke 
aus dem zweiten eins hintendrauf 
gibt, aber sonst niemanden mit einem 
Gruß bedenkt, dann hätte Ich längst 
schon mal dem alten Rentner Weiß­
horn, der im dritten wohnt, den 
Eimer mit den Kohlen mit nach oben 
genommen.

Der alte Rentner Weißhorn setzt 
nämlich im ersten Stock immer sei­
nen Eimer ab und pustet ein bißchen.

Dann kommt der junge Mann aus 
dem vierten die Treppe hochgehüpft, 
pfeift ein Liedchen, saust grußlos an 
dem alten Rentner Weißhorn vorbei, 
gibt eine Treppe höher — peng! — 
der hübschen Elke eins hintendrauf, 
und ein paar Sekunden später ver­
schwindet er im vierten hinter seiner ' 
Wohnungstür, die jedesmal mit lau­
tem Krach ins Schloß fällt.

Das ist dann das Signal für den 
alten Rentner Weißhorn, seinen 
Eimer zu ergreifen und weiterzu­
asten.

Also, wie gesagt, wenn ich der 
junge Mann aus dem vierten Stock 
wäre, der immer so behende die 
Treppe hinaufhüpft, ein Liedchen 
pfeift, der hübschen Elke aus dem 
zweiten eins hintendrauf gibt, aber 
sonst niemanden mit einem Gruß be­
denkt, dann hätte ich längst schon 
mal dem alten Renter Weißhorn, der 
im dritten wohnt, den Eimer Kohlen 
mit nach oben genommen.

Leider bin ich aber nicht dieser 
junge Mann aus dem vierten Stock. 
Leider bin ich der alte Rentner Weiß­
horn aus dem dritten, der immer im 
ersten Stock seinen Eimer absetzt 
und ein bißchen pustet.

(John Stave)

das Leipziger Messeamt, 701 Leipzig, 
Postfach 720, richten.

Kinder haben bis zur Vollendung 
des 14. Lebensjahres — auch in Be­
gleitung Erwachsener — keinen Zu­
tritt zum Messegelände und zu den 
Messehäusern.

„Plamag-Aktivist“ Seite 7
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zum 65. Geburtstag
. Genossen Horst Steglich, Abtei­

lungsleiter Objektverwaltung, am 
7. August; Kollegin Luise Körner, 
rFlächenschleiferin (RVB), am 
10. August.

Zum 60. Geburtstag
Genossen Karl Freßdorf, Techno­

loge im Gießereibetrieb, am 
21. August.

Schon gehört?
„Haben Sie einen passenden Wein 

für die Silberhochzeit?“ erkundigte 
sich Herr Hirse im Geschäft.

„Hätte ich!“ nickte der Verkäufer. 
„Darf ich aber zunächst fragen, ob 
Sie feiern oder vergessen wollen?“

Für unsere Rätselfreunde
I Waagerecht: 1 Arbeitersänger und 

Schauspieler, geb. 1900, NPT, 4 Ne­
benfluß der Donau, 7 Insel des 
Tuamotu-Archipels im Pazifik, 8 ehe-

i maliger Skispringer der CSSR, 10
j Maultier, 12 ausgegebene Gelder, 13 

Tierfangvorrichtung, 15 Skiwachs für
... vereiste Spur, 18 Baumart, 20 Kin­

derfrau, 21 Brauch, Gewohnheit, 22 
Planet, 23 feiner Rauchtabak, 24

i rotes Titanmineral.

Senkrecht: I erlernte oder ausge-
! übte Tätigkeit, 2 Hafenstadt auf der 

mexikanischen Halbinsel Yucatan, 3
j Goldmedaillengewinnerin aus der 

DDR bei den Olympischen Winter­
spielen in Squaw Valley, 4 arabische 
Hauptstadt, 5 Kriminelles Delikt, 

j 6 wäßrige Ausscheidung der Nieren, 
9 Berg bei Plauen, 11 Dramengestalt 
Shakespeares, 14 Bühnen- und 
Konzertsänger der DDR, 15 Ge­
schmacksrichtung, 16 jugendlicher 
Liebhaber, 17 sagenhafter Hunnen­
könig, 18 Insekt, 19 mittelschwedische 
Stadt.

Vom 18. bis 21. August auf dem Spielplan des Lichtspieltheaters „Capitol

Entscheidung für das Leben“
Dieser Film,ist nicht;4us,.was-man 

gemeinhin einen Arztfilm rieimt; ob­
wohl freilich Konflikte und Pro­
bleme, vor die die Besonderheit ihres 
Berufes Ärzte Stellen kann, hier auch 
abgehandelt werden. „Entscheidung 
für das Leben“ ist vielmehr jenen 
sowjetischen Gegenwartsfilmen zu­
zuordnen, die sich mit der Frage 
nach dem Sinn des Lebens und mit 
den ethisch-moralischen Charakter­
zügen des zeitgenössischen Men­
schen beschäftigen — eine Richtung, 
die in dem von dem Altmeister Ser­
gej Gerassimow „nach der Art des
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Auflösung unseres Rätsels 
aus Nummer 14/78

Waagerecht: 2 Lima, 7 Trema, 8 
Sana, 9 Winter, 10 Liane. 12 Iron, 14 
Ganove, 16 Traben, 19 Aera, 20 Ägide, 
24 Plamag, 25 Graz, 26 Iller, 27 Beau.

Senkrecht: 1 Stil, 2 Lewa, 3 Imin, 
4 Manege, 5 Harro, 6 Laune, 8 Sein, 
11 Irre, 13 Ovid, 15 Anämie, 16 
Tango, 17 Arpad, 18 Balz, 21 Gala, 
22 Iglu, 23 Eire.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIN

Die Anekdote
Ein Student, der mit Hufeland zu­

sammen in einer Postkutsche fuhr, 
versuchte, den berühmten Arzt mit 
der Frage zu verulken: „Sagen Sie 
mein Herr, ist das dort Schwarzen­
berg oder Rothenburg? Ich bin leider 
farbenblind.“

„Entschuldigen Sie“, antwortete 
Hufeland, „daß ich Sie enttäuschen 
muß, aber mir geht es ebenso. Auch 
ich kann einen Grünschnabel nicht 
von einem Naseweis unterscheiden.“
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. Lebensromans“-gedrehten Filmen 
ihren Anfang nahm und sich seit­
dem in großer thematischer Vielfalt 
entwickelt hat.

Die extreme Situation, die entwor­
fen ist, und die Nähe des Todes ge­
ben hier dieser Thematik eine zuge­
spitzte Schärfe. Eindrucksvoll und 
überzeugend wird sowohl die Psy­
chologie des Professors Talvik, der 
als erfahrener Arzt selbst am besten 
wissen muß, wie schwer sein Leiden 
ist und wie wenig Hoffnung es noch 
für ihn gibt, als auch die des Mäd­
chens Debora geschildert, das eine 

dem Lebensgefühl der Jugend wider 
sprechende Erfahrung macht; die 
nämlich, wie schnell das Leben zu 
Ende sein kann, und daraus verän­
dert hervorgeht, mit einem höheren 
Anspruch an das Leben und mit tie­
feren Gefühlen.

Eine Handlung, die sicher hohen 
Erwartungen an einen Gegenwarts­
film gerecht wird. Deshalb können 
wir den Besuch des Films nur emp- 
fehlen. Er gibt Auskunft über den 
Wert des Lebens und zeigt Ärzte in 
Entscheidung und Verantwortung 
vor dem Leben.
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Als Genosse und Agitator unserer 
BPO bin ich stark am Welt­
geschehen interessiert. Die kurze 

Notiz im Organ des Zentralkomitees 
der SED „Neues Deutschland“ vom 
7. August über eine sowjetische 
Protestnote an die UNO-Vertretung 
der USA hat aber nicht nur Inter­
esse, sie hat Empörung in mir ge­
weckt. Empörung deshalb, weil in den 

' USA Provokateure vor dem Ge­
bäude der UdSSR-Vertretung zu 
Gewalttaten gegen Sowjetbürger 
aufrufen und sowjetische Diplomaten 
bedrohen können.

Wie groß muß der Haß sein, den 
solche gedungenen Elemente des

Der Sowjetunion 
meine Verehrung

isels

USA-Imperialismus gegen die So­
wjetunion haben. Haß gegen die 
Sowjetunion, weil sie eine konse­
quente Verfechterin des Friedens ist, 
weil sie die Verbrechen des Imperia­
lismus anprangert, weil sie für das 
Glück und die Freiheit der Völker 
eintritt, weil sie einen entschiedenen 

' Kampf führt gegen Kolonialismus, 
Neokolonialismus, Faschismus und 
Apartheid in Afrika, Asien, Latein­
amerika! Oder weshalb sonst? 
Weil es die Bolschewik! waren, die 
im Oktober 1917 unter der klugen 
und weitsichtigen Führung W. I. 
Lenins dem Zarenregime ein Ende 
bereiteten und die proletarische 
Revolution zum Siege führten!

Der Große Oktober - und das ist 
die historische Wahrheit — leitete die 
Epoche des Übergangs.vom Kapita­
lismus zum Sozialismus ein — die 
Epoche der sozialen Befreiung der 
Völker. Der Sowjetunion gehört als 
erstem Land der Welt der Ruhm, die 
Arbeitslosigkeit beseitigt und jedem 
das Recht auf Arbeit garantiert zu 
haben.

Harry Nieghom

Unsere Besten
Bester Meister:

Hans Totei, Stereotypie (Abt. 331)
Bester Abt.-Leiter:

Jochen Illig, Marktvorbereitung 
(Abt. AV)

Bestes Kollektiv der Produktion: 
Stereotypie und Hilfsmaschinen­
montage (Abt. 331)

Die Genossen Jochen Illig und Hans Totei sollen stellvertretend für alle die­
jenigen im Foto vorgestellt sein, die als Beste im sozialistischen Wettbewerb 
des II. Quartals 1978 ermittelt werden konnten. (Foto: Dieter Heinrich)

Bestes Kollektiv der vorbereitenden 
und Verwaltungsabteilungen:

Musterbau (Abt. TFM)
Bester Lehrling des 1. Halbjahres: 

Rainer Grimm, Maschinen- und 
Anlagenmonteur

Beste Mitarbeiter der Bereiche: 
Manfred Stutzki, Putzer (Abt. 015) 

im sozialistischen Wettbewerb
il. Quartal 1978

Hermann Willadt, Schleifer 
(Abt. 124)
Klaus Müller, Dreher (Abt. 250)
Frank Keilau, Maschinenbauer 
(Abt. 310)
Gerd Reinbacher, Kontrolleur 
(Abt. LQ)
Ilona Schlee, Arbeitsvorbereiter 
(ÖR)
Harald Kühn, Projekt.-Ingenieur 
(Abt. TRP)
Werner Große, Ltr. Kundendienst­
lager (Abt. AK)
Wolfgang Rödel, Gr.-Ltr. Elektro­
teile — Beschaffung (Abt. MBS)
Ursula Feiler, Materialbuchhalter 
(Abt. BB)
Rolf Breitmann, Dolmetscher 
(Abt. KK)
Friedhold Morgner, Arbeitsvorbei 
reiter (Abt. FBL)
Lieselotte Kröl, Invest.-Bearbeiter 
(Abt. RAG)

Beste der Pateneinheit der Grenz­
truppen:

Feldwebel Uwe Bauer
Soldat Rainer Franke

Jung, ÖAW

Mitteilung 
fürZV-Einsatzkräfte

Alle Angehörigen der ZV-Einsatz­
kräfte des Betriebes werden gebeten, 
ab 26. September 1978 zwecks 
Klärung organisatorischer Fragen im 
Hochhaus, Zimmer 108, bei Genossen 
Richter vorzusprechen.

Sucker
Leiter ZV-Komite®
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Unsere Vorschau auf die Leipziger Herbstmesse 1978

Messehalle 20 - das Domizil des 
polygraphischen Maschinenbaus
Für Geschäftspartner aus aller 
Welt ist die Leipziger Messe wegen 
ihrer kommerziellen Attraktivität 
immer wieder ein Anziehungs­
punkt. An der Leipziger Herbst­
messe 1978, die vom 3. bis 10. Sep­
tember stattflndet, werden sich 
6000 Aussteller aus rund 50 Ländern 
auf 280 000 Quadratmeter Ausstel­
lungsfläche mit umfassenden Ex­
portsortimenten beteiligen.
Die Messeleitung erwartet 300 000 
Besucher aus rund 100 Ländern. 
Erzeugnisse mit Spitzenniveau be­
stimmen das Angebotsbild in den 
Schwerpunktbranchen der Technik- 
und Konsumgüterproduktion, die 
internationalen Fachmessen gleich­
zusetzen sind.
Neue und leistungsgesteigerte Ma­
schinen für die graphische Indu­
strie werden in Messehalle 20, dem 
Messe-Domizil der Branche Poly­

graphische Maschinen, das Inter­
esse der Druckereifachleute auf sich 
ziehen. Besonders groß ist die Zahl 
der Messeneuheiten dabei im Aus­
stellungsprogramm des polygraphi­
schen Maschinenbaus der DDR, kon­
zentriert im VEB Polygraph Leip­
zig, Kombinat für polygraphische 
Maschinen und Ausrüstungen. Als 
größter Aussteller, der diesmal von 
Exporteuren und Produzenten aus 
15 Ländern und aus Westberlin be­
schickten Branche, stellt er seine Er­
zeugnisse in technologischen Ferti­
gungslinien vor. Basis der Zuord­
nung der Maschinen ist das herzu­
stellende Endprodukt: Buchblock, 
Zeitung, hochwertiger Farbdruck. 
Diese Gliederung bietet gute Mög­
lichkeiten der allgemeinen Infor­
mation zum Gesamtangebot als auch 
der schnellen Prüfung des Neuen 
in der jeweiligen Fertigungslinie.

Die Demonstration des Bogenoffset- 
drucks erfolgt durch zwei Maschi­
nen der bekannten und bewährten 
Typenreihe „Variant“ aus dem 
Kombinatsbetrieb Druckmaschinen­
werk Planeta Radebeul. Gedruckt 
werden auf der Messe Kalenderbo­
gen sowie vierfarbige Poster.
Der Rollenoffsetdruck wird von den 
beiden Kombinatsbetrieben Druck­
maschinenwerk Plamag Plauen und 
Druckmaschinenwerke Leipzig vor­
geführt. Auf der Rondoset-petit aus 
Plauen können durch die große 
Auswahl der zur Verfügung stehen­
den Druckwerksvarianten nahezu 
alle im Rollenoffsetdruck üblichen 
Druckerzeugnisse hergestellt wer­
den. Demonstrationsbeispiel zur 
Messe wird eine 8seitige Messezei­
tung sein, die u. a. einen Überblick 

.über das Leistungs- und Lieferver­
mögen des polygraphischen Maschi­

nenbaus der DDR gibt, dessen Er­
zeugnisse auf den Außenmärkten 
durch die UNITECHNA Außenhan­
delsgesellschaft m. b. H. vertreten 
werden.
Die Druckmaschinenwerke Leipzig 
stellen mit der ZIRKON 2000 das 
erste Modell einer neuen Generation 
von Rollenoffsetdruckmaschinen 
vor. Die Maschine, die nach dem 
Gummi-Gummi-Prinzip arbeitet, 
ermöglicht in der Standardausfüh­
rung die Herstellung von 4/4farbi- 
gen Druckarbeiten. Mit dem Stan­
dardfalzapparat einschließlich drit­
ter Bruch können Falzprodukte bis 
zu maximal 32 Seiten (2 Bahnen) 
hergestellt werden.
Natürlich sind neben dem poly­
graphischen Maschinenbau der 
DDR, dessen Export-Offerte zu­
gleich Spiegelbild der Erzeugnis­
spezialisierung im Rahmen des 
RGW ist, die Außenhandelsvereini­
gungen bzw. -betriebe der Sowjet­
union, der VR Polen und der CSSR 
sowie Aussteller aus der SFR Jugo­
slawien, ferner aus Belgien, der 
BRD, aus Großbritannien, Indien,- 
Italien, den Niederlanden, Öster­
reich, Schweden, der Schweiz, den 
USA und Westberlin am Brandien­
angebot beteiligt.



BRD-„Demokraten"
Die Universität Oldenburg (BRD) 

'„muckt auf“ gegen die niedersächsi­
sche Landesregierung. Nachdem der 
BRD-Hochschule 1975 durch den Ein­
satz von Polizisten der Name Carl 
von Ossietzky vom Turm des Haupt­
gebäudes der Universität entfernt 
worden war, beharrt das Konzil der 
Alma mater nun darauf, zumindest 
in akademischen Selbstverwaltungs­
angelegenheiten die Bezeichnung 
'„Carl- von-Ossi etzky-Universität Ol­
denburg“ zu führen.

Den gleichen Namen für dieselbe 
Universität auch im Bereich der 
staatlichen Verwaltung zu benutzen, 
bleibt ihr jedoch verwehrt. Man 
könne weder Studenten noch Lehr­
körper auf ein Programm festlegen, 
das mit einer Namensgebung verbun­
den sei, rechtfertigt Niedersachsens 
Wissenschaftsminister Pestel dieses 
skandalöse Verbot. Wie sein Vorgän­
ger im damals noch von der SPD/ 
FDP-Koalition geführten niedersäch­
sischen Kabinett, der die Benennung 
nach dem Märtyrer Ossietzky 1974 
bereits abgelehnt, aber gegen eine 
„Hindenburgschule“ nichts einzu­
wenden hatte, so sieht auch der ge­
genwärtige Wissenschaftsminister 
Pestel beileibe kein Ärgernis darin, 
daß 11 bundesdeutsche Universitäten 
noch treu den Namen von „erlauch­
ten“ Fürsten tragen. Der Name des 
Journalisten und Friedensnobelpreis­
trägers Carl von Ossietzky, der von 
den Nazis u. a. in unweit von Olden­
burg gelegenen KZ Esterwegen 
drangsaliert wurde, ist ihm hingegen 
höchst suspekt: „Ich sehe in ihm 
einen Volksfrontpolitiker.“ Kein 
Wunder, wenn es den „Demokraten“ 
Pestel dazu treibt, Front zu machen 
gegen das Professoren- und Studen­
tenvolk, das in „seltener Einmütig­
keit“ — so Universitätsdirektor Prof. 
Rainer Krüger — hinter dem Na­
menspatronat eines antifaschistischen 
Humanisten steht.

wAltnazi"-Landesvater 
Pg. Filbinger

Wer hört wen ab?
Bonn (AP) — Die seit Monaten an­

haltenden Versuche, Licht in Abhör­
aktionen gegen den CSU-Vorsitzen- 
den Franz Josef Strauß zu bringen, 
haben jetzt zu einer Auseinanderset­
zung zwischen Bundestagspräsident 
Karl Carstens und dem CSU-Ab- 
geordneten Erich Riedl geführt, der 
Mitglied des Abhörausschusses des 
Parlaments ist. Riedl besteht in 
einem In Bonn veröffentlichten Brief 
an Carstens darauf, daß es gesicherte 
Erkenntnisse gebe, daß auch im 
Bundestag ein Telefongespräch von 
Strauß abgehört worden sei. Der Ab­
geordnete bringt seine „Verwun­
derung“ darüber zum Ausdruck, daß 
der Bundestagspräsident in einer

Grauer Alltag
In der imperialistischen

BRD
4mmer dann, wenn jemand der Meinung ist, wenn er etwas nicht 

m/ sofort bekommt, was er wünscht, dann ist alles in der DDR schlecht 
und alles in der BRD gut.

Doch der Schein trügt. Allein die Tatsache, daß es bei uns keine Ar­
beitslosen gibt, das Recht auf Arbeit verwirklicht ist, daß Menschen, 
die für Krieg und Völkerhetze auftreten, nicht mehr existieren, die 
„braune Garde“ ein für allemal ausgerottet ist, keine Kinderarbeit zu 
verzeichnen ist und die Gleichberechtigung der Frau seit Bestehen un­
seres Staates verwirklicht ist, zeigen, wo Menschlichkeit, soziale Si­
cherheit und manch anderes im Sozialismus Wirklichkeit ist, was im 
Kapitalismus vom Bundesbürger gesucht wird.
Wie es auf einigen Gebieten im Land zwischen Mosel, Rhein und Elbe 
aussieht, sollen die folgenden Zeilen beweisen, denn in ihren Medien 
sprechen sie manches aus, was ausnahmslos stimmt. Realität in der 
BRD und die uns, vor allem Ewiggestrige, zum Nachdenken anregen 
sollte, weil das auch zur Allgemeinbildung gehört.

630000
suchen vergebens

Im „Neuen Deutschland“ vom 10. Juni d. J. war beispielsweise auf Seite 9 
diese Meldung zu lesen: „Erstmals beenden in diesem Jahr 240 000 Jugend­
liche, die von der 1. bis 10. Klasse durchgängig nach dem neuen Lehrplan­
werk gebildet und erzogen wurden, die Oberschule. Mit hohem Wissen und 
Können sind sie gut auf die Arbeit und das Leben in der sozialistischen 
Gesellschaft vorbereitet. Für jeden Absolventen steht eine Lehrstelle be­
reit.“

Na und? Schließlich ist beispiels­
weise im gemeinsamen Beschluß von 
Partei, Regierung, FDGB und FDJ 
vom Dezember 1976 die Aufgaben­
stellung formuliert: „Bis 1980 sind in 
der DDR eine Million Mädchen und

Stellungnahme vom 9. Juni nicht auf 
seine, Riedl, Erklärung eingegangen 
sei, wonach kriminaltechnische Un­
tersuchungen auf Antrag der Münch­
ner Staatsanwaltschaft ergeben hät­
ten, daß ein Gespräch von Strauß mit 
seinem Bundestagsbüro am 17. oder 
18. Dezember letzten Jahres abgehört 
worden sei.

Diese Seite wurde mit Bei­
trägen aus der Wochenzeitung 
„Horizont“ gestaltet.

Jungen zu qualifizieren, zu klassen­
bewußten Facharbeitern auszu­
bilden."

Unglaublich aber muten zunächst 
solche Meldungen an, die seit Jahren 
z. B. in der Presse Italiens, der USA, 
Japans, der BRD und anderer ka­
pitalistischer Staaten völlig entgegen­
gesetzten Inhalts sind: „Die Zahl 
der bisher bei den Arbeitsämtern 
der Bundesrepublik gemeldeten Aus­
bildungsplätze hat im Augenblick 
noch nicht die Hälfte des für das 
Jahr 1978 vorausgeschätzten Bedarfs 
an Ausbildungsplätzen erreicht.“ 
So lautete eine Mitteilung der Ge­
werkschaft Erziehung und Wissen­
schaft des DGB in der BRD von 
Ende Juni des Jahres.

Anfang April waren 304 000 zu be­
setzende Ausbildungsplätze ge­
meldet. Laut Bildungsbericht der 
BRD-Regierung suchen aber 630 000 
Jugendliche einen Ausbildungsplatz. 
Schlüsselt man diese Zahlen noch 
weiter auf, so bewarben sich bei­
spielsweise 3080 Jugendliche um 2000 
angebotene Lehrstellen in Heilbronn. 
Die 17jährige Dunja Kittel aus einer 
der 10. Klassen der Otto-Braun- 
Schule in Bremen teilt ihr Schicksal 
mit vielen Gleichaltrigen: „Ich habe 
vom Oktober letzten Jahres bis 
jetzt 15 Bewerbungen geschrieben 
und bei einem Test mitgemacht. Eine 
Lehrstelle habe ich immer noch 
nicht.“

Meldungen solcher Art sind im so­
genannten freien Teil der Welt 
längst Selbstverständlichkeiten ge­
worden. Darum wäre es unglaub­
lich für die Verhältnisse in dieser 
Ordnung, könnten die Regierungen 
in ihren — nehmen wir einmal an, es 
gäbe derartiges — Rechenschaftsbe­
richten die sieben Worte vermelden: 
„Für jeden Jugendlichen stand eine 
Lehrstelle bereit“

Die BRD-Tageszeitung „Die Welt“ 
konstatierte am 27. Juni: „Der Tat­
bestand, daß in der BRD seit Jahren 
etwa eine Million Bürger im arbeits­
fähigen Alter ohne Beschäftigung 
leben müssen, ist im Grunde nur 
ein Vorgefecht Die eigentliche 
Schlacht auf dem Arbeitsmarkt steht 
noch bevor.“

Weil du krank bist...
Die zunehmende Unfreundlichkeit in 

der BRD gegenüber sogenannten Gast­
arbeitern rufe bei diesen schwere De­
pressionen hervor. Solches erklärte Per 
Stiksrud. Leiter einer außerklinischen 
Einrichtung für Sozialpsychiatrie und 
Vorsitzender des diesbezüglichen Be­
rufsverbandes „Verein Community", auf 
dessen Jahresversammlung in Bad Ber­
leburg.

Viele der „Gastarbeiter", die in der 
BRD einen Ausweg aus heimatlichem 
Elend suchten, erwarte der BRD-Alltag 
mit Unterbezahlung und Diskriminie­
rung auf allen Gebieten. Profitsüchtig ' 
und schamlos wird von den Unterneh­
mern ihre soziale Notlage, die vorhan­
dene Sprachbarriere und Unerfahrenheit 
mit der BRD-Bürokratie ausgenutzt. Hilf* 
los sind sie geldgierigen Hausbesitzern 
in abbruchreifen Hinterhofwohnungen 
ausgesetzt, die gepfefferte Wuchermie­
ten fordern. Bei Entlassungen sind sie 
die ersten, die ihre Arbeit verlieren. Wer 
würde unter solchen Lebensbedingungen 
keine Depressionen bekommen?

Der Psychologe Stiksrud glaubt nun, 
eine Patentlösung gefunden zu haben: i 
Die Werksärzte sollten sich mehr um 
die seelischen Probleme der „Gastar­
beiter“ kümmern. Aber, aber. Zu den 
Aufgaben eines Werksarztes in der BRO 
gehört es doch vielmehr, die Personal­
abteilung des Unternehmers ständig 
darüber zu informieren, wer den Anfor­
derungen der Bosse nicht mehr gewach- 
sen ist Und der läuft dann Gefahr, in 
Kürze seine Entlassungspapiere zu emp­
fangen. Somit ist das Rezept des Psy­
chologen kaum ein Ausweg, eher eine 
Empfehlung, wie ausländische Arbeiter 
auf kapitalistische Art „aus gesundheit- i 
liehen Gründen“ aus der BRD heraus­
rationalisiert werden können.

Die „Freunde Afrikas*
Die in München erscheinende „Süd“ 

deutsche Zeitung“ berichtete, eine 
Reislieferung der BRD für die afri- | 
konischen Staaten Guinea-Bissau und 
Kapverden sei „vorerst“ gescheitert. 
Das Bonner Auswärtige Amt besteht 
nämlich darauf, daß die beiden 
Staaten unterschreiben sollen, daß 
der Vertrag über die Lieferung auch 
für das „Land Berlin" gelte. Die 
afrikanische Seite hingegen sei nur 
zu einem Hinweis auf das Vierseitige 
Abkommen über Westberlin bereit, 1 
deshalb seien die zugesagten 1000 t 
Reis in der senegalischen Hauptstadt , 
Dakar ausgeladen worden, wo sich 
an den dringend benötigten Lebens- ' 
mitteln bereits die Ratten gütlich 
täten.

Man glaubt seinen Augen nicht ztli 
trauen, wenn man dergleichen liest. |

Es ist allgemein bekannt, daß nach 
dem Vierseitigen Abkommen vom 
September 1971 Westberlin kein 
Teil der BRD ist und nicht von ihr 
regiert werden darf — was also hat 
dieses Westberlin mit 1000 t Reis det 
BRD für Guinea-Bissau und Kap­
verden zu tun? Allgemein bekannt 
ist auch, daß diese Länder in der 
sogenannten Sahelzone liegen, die 
erneut von einer verheerenden Dürr) 
betroffen und von Hungersnot be­
droht ist. Aber gerade diese Notlage 
scheint den Herren im Bonner Aus­
wärtigen Amt die ideale Gelegenheit ! 
zu sein, ein niederträchtiges Er­
pressungsmanöver zu versuchen.

Dieselben Leute, die bis zum Über­
druß die Menschenrechte im Munde i 
führen, benutzen eine drohende 
Hungersnot dazu, von afrikanischen 
Staaten eine Anerkennung der ein­
deutig völkerrechtswidrigen An­
sprüche auf Westberlin zu erzwingen^

Ein Verhalten, das auch nach den 
in der BRD geltenden Strafgesetzen 
den Tatbestand der Nötigung vollauf 
erfüllt und die Täter vor den Richtet 
bringen müßte.
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Warum jede gute 
Tat gefragt ist
Wie unsere Berichterstattung 
auf dieser Seite beweist, ist die 
Plandiskussion auch in unserem 
Werk in vollem Gange. Und mit 
der optimistischen Haltung un­
serer Genossinnen und Genossen 
der BPO, im vierten Quartal 
1978 bereits nach dem Schritt­
maß der staatlichen Aufgabe des 
Jahres 1979 zu arbeiten, ist er­
freut festzustellen, daß es in den 
Gewerkschaftsgruppen und Ar­
beitskollektiven schon recht gute 
Verpflichtungen gibt, die dazu 
angetan sind, die anspruchsvol­
leren Ziele des Jahres 1979 in 
Angriff zu nehmen und zu er­
füllen.
Das ist gut so und sollte sich 
fortsetzen, zumal es zur Ehre 
der Arbeiterklasse und aller 
Werktätigen unserer Republik 
gehört, das 30jährige Bestehen 
unseres sozialistischen Staates 
würdig zu begehen. Dazu gehört, 
daß jeder, der im Jahre 1979 bes­
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ser leben will als heute, aufge­
fordert ist, mit seiner ganzen 
Klugheit, seinem Gedankenreich­
tum, seinen Ideen und seiner 
Schöpferkraft zur Erhöhung der 
Leistungskraft unserer Volks­
wirtschaft beizutragen. Denn was 
den Sozialismus so augenschein­
lich vom Kapitalismus unter­
scheidet, ist doch die Tatsache, 
daß die gewollten gesellschaft­
lichen Zielstellungen in wachsen­
dem Maße dank dem Wirken 
der Volksmassen auch die ge­
wollten Ergebnisse bringen.
Unser bisheriger Entwicklungs­
weg war noch nie ein leichtes 
sozialistisches Aufbauwerk. Wir 
vollbrachten es immer in Kennt­
nis hoher Plan- und Leistungs­
ziele bei gleichzeitiger Abwehr 
heftiger Attacken und Angriffe 
des Feindes. Er ließ und läßt be­
kanntlich nichts unversucht, um 
uns zu verleumden, zu schädigen 
und zu stören. Aber immer ge­
hörte es zur Arbeiterehre, den 
wachsenden Anforderungen des 
Kampfes an der Wirtschaftsfront 
mit neuen Initiativen und Taten 
zu begegnen und zu verwirkli­
chen, was wir uns selbst vornah­
men und weiter vornehmen.
Wenn wir im wahrsten Sinne 
des Wortes Berge versetzt ha­
ben und heute ein internatio­
nal anerkannter und geachteter 
Staat und Handelspartner unter 
den zehn führenden Industrie­
ländern der Erde sind, so ist uns 
das nicht in den Schoß gefallen, 
sondern ist der Lohn der fleißi­
gen Arbeit der Werktätigen un­
serer Republik. Weil wir unbe­
irrt und unbeeinflußt vom Klas­
senfeind unseren guten und 
richtigen Weg weitergehen, ar­
beiten wir — wie bisher — gut 
und möglichst besser, um einen 
höheren Beitrag zum Zuwachs 
des Nationaleinkommens zu ge­
währleisten, indem wir aus un­
seren Erzeugnissen hohe Devi­
senerlöse erzielen und indem 
wir gleichzeitig noch sparsamer 
mit Energie, Rohstoffen und 
Material umgehen, um aufwen­
dige Importe zu vermindern.
Das sind kurz und knapp ge­
sagt die Gründe, warum auch in 
unserem Betriebskollektiv jede 
gute Tat gefragt ist.

H. S.

Genossen an der Spitze 
der Plandiskussion

„Die Genossen an die Spitze der Plandiskussion“ war die von der Par­
teileitung für die Mitgliederversammlungen des Monats August ausgege­
bene Devise. Nachdem der Sekretär der BPO, Genosse Harry Enders, der 
Betriebsdirektor, Genosse Heinz Lippmann, und alle Fachdirektoren den Ge­
nossinnen und Genossen mit ihren Referaten die politische Notwendigkeit 
und das volkswirtschaftliche Erfordernis verdeutlichten, mit dem Plan 79 
anspruchsvollere Ziele in Angriff zu nehmen, kam es zu folgender Beschluß­
fassung;

1. Alle Mitglieder und Kandidaten 
der BPO stehen an der Spitze im 
Kampf um die Planerfüllung 1978 
und der Erreichung maximaler Er­
gebnisse im sozialistischen Wettbe­
werb.

Dabei stellen wir uns das Ziel, be­
reits im IV. Quartal 1978 nach dem 
Schrittmaß der staatlichen Aufgabe 
des Jahres 1979 zu arbeiten und die 
Arbeitsproduktivität zugunsten des 
Vorlaufes überdurchschnittlich zu 
steigern.

2. Zur Sicherung dieser Aufgabe 
beauftragen wir die staatlichen Lei­
ter, alle notwendigen Voraussetzun­
gen zu schaffen.

Bekräftigt und unterstützt wird

1. Etappe der Plandiskussion läßt die Einschätzung zu:

Kampfpositionen sind bezogen
Unser Fleiß und unser Leistungs­

wille hat zuwege gebracht, daß un­
sere Republik in fast 30 Jahren er- > 
folgreicher Entwicklung über um­
fangreiche ökonomische und wissen­
schaftlich-technische Potenzen ver­
fügt. Ihre Nutzung mit höchster Ef­
fektivität ist eine zwingende objek­
tive Notwendigkeit.

Die Führung der Plandiskussion 
für das Jahr 1979 ist also eine außer­
ordentlich bedeutsame politische An­
gelegenheit. Sie erfordert eine solche 
ideologische Position, daß die Ziele 
erfüllbar sind und erfüllt werden. Je 
größer die geschaffenen Einsichten in 
den Kollektiven, umso größer sind 
und werden die Initiativen — das be­
sagen die Ergebnisse der Auswertung 
der Gewerkschaftsversammlungen 
der Kollektive.

Zeitgewinn ist Reingewinn
Inbegriff der Diskussion zum Plan 1979

„Unser sozialpolitisches Programm, 
die Entwicklung im Welthandel, der 
technische Fortschritt erfordern eine 
Leistungssteigerung auf allen Gebie­
ten“ — Das ist der Leitgedanke, der 
der Diskussion zum Plan 1979 in den 
Gewerkschaftsgruppen und Arbeits­

kollektiven vorangestellt ist und der, 
so meinen wir, so recht den Willen 
und die Absicht unseres Betriebskol­
lektivs kund tut, auch in Zukunft 
nach dem Motto „Zeitgewinn ist 
Reingewinn“ zu arbeiten. Wenn da­
bei die Abteilung Bolzen und Wellen 
des Meisters Werner Mangliers und 
auch das Kollektiv der Verzahnung 
unter Meister Knöchel die geplante 
Normerfüllung um zwei Prozent 
überbieten wollen, so entspricht das 

dieser Beschluß durch folgende Mei­
nungen und Gedanken unserer Ge­
nossinnen und Genossen:

APO 2:
Genossin Marga Richter:

„72 000 Mark werden 1979 für 
Dienstleistungen zusätzlich benötigt. 
Unsere Abteilung ist bemüht, durch 
Einsparungen in anderen Kostenstel­
len das Geld möglichst selbst zu 
erwirtschaften, um nicht höhere Ko­
sten zu beanspruchen“.
Genosse Heinz Friedrich:

„Der Betrieb braucht, um die ge­
mäß unserem sozialpolitischen Pro­
gramm 1979 wirksam werdende Ur­
laubserhöhung auszugleichen, zirka 
22 Arbeitskräfte. Da Arbeitskräfte

Nach den bis zum 11. August d. J. 
vorliegenden Protokollen beteiligten 
sich insgesamt 965 Werktätige an der 
Plandiskussion, die 205 Vorschläge, 
Hinweise und Kritiken unterbreite­
ten. Hiervon gibt es 59 echte Initia­
tiven mit dem Ziel der Erhöhung der 
Effektivität, der Erfüllung und Über­
erfüllung der vorgegebenen Kennzif­
fern.

In den einzelnen Bereichen ist das 
Niveau der Plandiskussion sehr diffe­
renziert. Wenn man von den Proto­
kollen ausgeht, kann man einschät­
zen, daß vor allem in der Gießerei, in 
den FB 1 und 3, in der Abteilung RA 
und im Bereich ö das Erfordernis 
des Planes 79 richtig in die Kollektive 
getragen wurde. Das zeigt sich an 

schließlich auch dem Motto unserer 
journalistischen Aktion „Zeit ist 
Geld“, nämlich durch noch bessere 
Auslastung der Arbeitszeit höhere 
Leistungen zu vollbringen.

Von dem gleichen Anliegen getra­
gen sind auch die Verpflichtungen 

der Leitung der TKO, die anregt, 
den Kampf um den Titel „Betrieb der 
ausgezeichneten Qualitätsarbeit“ in 
die Plandiskussion einzubeziehen und 
die sich im Interesse unfallfreier Ar­
beit weiter für ein konsequentes Be­
nutzen der Arbeitsschutzmittel aus­
spricht und durch sinnvolle Ausla­
stung der Arbeitszeit erreichen will, 
„Täglich 30 Minuten produktiver“ zu 
arbeiten. Letztlich sollen durch die 
Leitung der TKO Voraussetzungen 

aber kaum zu bekommen sind, muß 
auch in unserem Betrieb in größe­
rem Stil rationalisiert werden“, 
Genosse Dieter Große:

„Als Hauptabteilung Aus- und 
Weiterbildung unseres Werkes be­
trachten wir es als eine der wesent­
lichsten Zielstellungen, die Ausbil­
dung der Lehrlinge so zu verbessern, 
daß es gelingt, sie noch schneller 
an die Facharbeiterleistung heranzu­
führen.“
APO 6:
Genosse Günther Unger:

Für uns gilt vor allem, die noch 
vorhandenen Reserven in der In­
standhaltung effektiver zu nutzen.

progressiven Vorschlägen und echten 
Initiativen zur Lösung der Aufgaben.

Mit solchen Verpflichtungen wie 
aus dem Bereich ö, 300 Stunden 
Grundarbeitszeit einzusparen oder 
300 000,— Mark Selbstkostensenkung 
zu erarbeiten oder wie aus der Abtei­
lung RA, 1 Arbeitskraft bis Jahres­
ende für den Schwerpunkt Montage 
bereitzustellen und die dadurch für 
das Kollektiv ausfallende Arbeitszeit 
mit herauszuarbeiten, sind wie in der 
Gießerei — wo bezüglich der Sprin­
gertätigkeit, der Kosteneinsparung 
und der Sonderleistungen entspre­
chende Verpflichtungen eingegangen 
wurden — genau die richtigen ge­
werkschaftlichen Kampfpositionen 
bezogen worden, um den Plan 79 
optimistisch in Angriff zu nehmen. 
Ekkehard Jaurich, BGL-Vorsitzender 

geschaffen werden, die Kosten für 
Ausschuß, Nacharbeit und Garantie­
leistungen von gegenwärtig 11.90 
Mark auf 10.— Mark pro 1000.— Mark 
industrielle Warenproduktion zu sen­
ken.

Um einen größeren Rationalisie­
rungseffekt in der Anreißerei zu er­
reichen, sollten nach Meinung des 
Kollektivs der Flachteilefertigung die 
neu aufgegebenen Anreißschablonen 
für die termingemäßen Arbeitsauf­
träge fertiggestellt sein und im Vor­
richtungslager bereitliegen.

Für das Kollektiv der GUP-Ferti- 
gung ist es Ehrensache, die Kennzif­
fern des Planes 1979 zu erfüllen. Um 
aber eine kontinuierliche Produktion 
zu gewährleisten, fordern die Kollek­
tivmitglieder eine aufs Quartal genau 
aufgeschlüsselte Zulieferung. Auch 
machen sich die Kollegen und Genos­
sen Gedanken, den Bereitstellungs­
raum für Chemikalien umzustellen 
und dabei so Hand anzulegen, daß 
dem Betrieb keinerlei Kosten ent­
stehen.

Solche und ähnliche von uns hier 
genannte Initiativen können nur gut 
dafür sein, die höheren Leistungsan­
forderungen des Planes 1979 zu er­
füllen.
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Hat unser Plamag-Kollektiv schon 
die verschiedensten guten 
Taten vollbracht, in der Mit­

gliedschaft zur Freiwilligen Zusatz­
rentenversicherung kann sich das 
Kollektiv nicht zu den Besten im 
Kreis zählen. Dabei ist über die FZR 
auch bei uns schon manches aufklä­
rende Wort gesprochen und ge­
schrieben worden. So ist der Leiter 
der Sozialversicherung, Genosse 
Burger, sowohl beim Tag des Meisters 
als auch beim Tag des Abteilungs­
leiters, vor Jugendfunktionären, vor 
Arbeitskollektiven, vor Agitatoren 
und bei anderen Gelegenheiten auf­
getreten. Die BGL hat Aufklärung 
in den Gewerkschaftsgruppen be­
trieben, und auch in der Betriebs­
zeitung wurden Grundsatzartikel und 
Beispiele veröffentlicht. Immer ging 
es darum, unseren Werktätigen zu 
erklären, welche Vorteile jeder Kol­
lege hat, wenn er der FZR beitritt. 
Auch wurde versucht, deutlich zu 
machen, daß es bei der FZR um eine 
langzeitig wirkende persönliche Ent­
scheidung geht, die die soziale 
Sicherheit der Familie durch die 
eigene finanzielle Beteiligung be­
trächtlich erhöht. Dennoch ist der 
Abschluß von Freiwilligen Zusatz­
rentenversicherungen unbefriedigend 
und zeigt, daß das Hauptanliegen 

Fürs Alter vorsorgen
Wir beantworten Fragen 
zur Freiwilligen Zusatzrentenversidierung

der FZR, eine günstige Relation zwi­
schen dem Arbeitsverdienst und der 
Versorgung im Alter bzw. bei In­
validität zu schaßen, noch nicht 
verstanden wurde.

Ein unterlassener Beitritt zur FZR 
hat nicht nur Auswirkung auf die 
späterere Rente, sondern verringert 
bei längerer Krankheit auch das 
Krankengeld.

Wir können es unseren Kollegen 
deshalb nicht oft genug sagen, vor 
allem den ewigen Zweiflern, daß 
der Beitritt zur FZR generell für die 
Erhöhung der materiellen Sicher­
heit der Familie genutzt werden 
muß.

Jeder Kollege ist also gut beraten, 
wenn er diesen Schritt tut.

Dabei wirkt sich besonders ein 
frühzeitiger Beitritt aus, wobei nach 
25jähriger Zugehörigkeit zur FZR 
der Kollege von der eigenen Bei­
tragszahlung befreit wird.

Natürlich ist klar, daß im Zusam­
menhang mit der FZR eine Reihe 
von Fragen auftreten. Wir werden 
deshalb in den nächsten Ausgaben 
unserer Betriebszeitung Fragen und 
Antworten zur FZR veröffentlichen; 
die wir auszugsweise der Zeitschrift 
„Sozialversicherung/Arbeitsrecht“ 
entnehmen und von denen wir glau­
ben, daß sie von allgemeinem Inter­
esse sind, unseren Kollegen umfas­
send Aufklärung geben und gleich­
zeitig eine Hilfe für die Entscheidung 
zum Beitritt zur FZR sind.

Zu den ersten Fragen:
Was versteht man unter „Gesamt­

zeit der Zugehörigkeit zur FZR?" 
Frage:

In den am 1. Januar 1978 in Kraft 
getretenen neuen Rechtsbestimmun­
gen zur FZR heißt es, daß eine der ’ 
Grundlagen für die Berechnung der 
Zusatzrenten die Gesamtzeit der 
Zugehörigkeit zur FZR ist. Bisher 
stand hierfür der Begriff „Dauer der 
FZR“. Handelt es sich hierbei nur 
um eine neue Definition, oder ist da­
mit auch eine inhaltliche Änderung 
verbunden?
Antwort:

Zur Verwirklichung unseres so-, 
zialpolitischen Programms wurden 
mehrfach Leistungsverbesserungen 
der FZR vorgenommen. Damit bei 
der Durchführung der FZR eine, hohe 
Rechtssicherheit erreicht wird, ist es 
im Interesse der Werktätigen not­
wendig, nunmehr präzise festzulegen, 
welche Zeiten ab Beginn der Ver­
sicherung als G e s a m t z e i t der 

Zugehörigkeiten zur FZR gelten. 
Hierfür reichen die bisher zur 
FZR geltenden Rechtsbestimmungen 
nicht mehr aus, die den globalen 
Begriff „Dauer der FZR“ enthielten 
— umrissen für den Kalender­
zeitraum vom Beginn der Versiche­
rung bis zum Ablauf des Monats vor 
Beginn der Zahlung der Zusatzrente 
bzw. bis zum Austritt aus der FZR. 
So war es notwendig, exakt zu be­
stimmen, welche Zeiten für die 
Feststellungen der 25jährigen FZR- 
Zugehörigkeit gelten, damit die in 
Frage kommenden Werktätigen ab 
Beginn des 26. Jahres ihrer Zuge­
hörigkeit von ihrer Beitragszahlung 
zur FZR befreit werden bzw. die 
Beitragsermäßigung für sie eintritt. 
Eine Präzisierung wurde vor allem 
auch notwendig, um die für die 
Werktätigen zutreffenden Bestim­
mungen des neuen, ab 1. Januar 1978 
gültigen Arbeitsgesetzbuches der 
Deutschen Demokratischen Republik 
für sie ebenfalls in der FZR voll 
wirksam werden zu lassen. Darüber 
hinaus war zu sichern, daß die 
in der Entschließung des 9. FDGB- 
Kongresses nochmals bekräftigte 
Einheit von Pflicht- und freiwilliger 
Versicherung sich auch in identischen 
Rechtsbestimmungen für die Renten 
aus der Sozialpflichtversicherung 

und die Zusatzrenten aus der FZR 
widerspiegelt.

Diesem Anliegen wird die in der 
Ersten Durchführungsbestimmung 
zur Verordnung über die freiwillige 
Zusatzrentenversicherung der Sozial­
versicherung — FZR-Verordnung 
— vom 17. November 1977, § 13, 
definierte Zeit der Zugehörigkeit zur 
FZR ab Beginn der Versicherung ge­
recht.

Hierzu rechnen
— alle Zeiten, in denen der Werk­
tätige sozialversichert war, 
— Dienstzeiten bei den bewaßneten 
Organen bzw. der Zollverwaltung 
der DDR, in denen
• keine Beiträge über 60 Mark mo­
natlich nach den Versorgungsord­
nungen gezahlt wurden,
• Beiträge über 60 Mark monatlich 
nach den Versorgungsordnungen ge­
zahlt wurden und nach dem Aus­
scheiden aus diesen Organen im Alter 
oder bei Invalidität kein Anspruch 
auf Rente nach den Bestimmungen 
der jeweiligen Versorgungsordnung 
besteht,
— Zeiten des Direktstudiums an 
einer Universität, Hoch- oder Fach­
schule,
— Zeiten des Besuches von Spezial­
schulen staatlicher Organe, Partei­
schulen, Gewerkschaftsschulen und 
Schulen anderer demokratischer Or­
ganisationen in der DDR, die eine 
Berufstätigkeit nicht zulassen, 
— Zeiten der unbezahlten Freistellung 
von der Arbeit nach dem Wochen­
urlaub gemäß § 246 des Arbeits­
gesetzbuches der DDR, 
— Zeiten, in denen bei dienstlicher 
Entsendung von Ehepaaren in andere 
Staaten der Ehegatte des Delegier­
ten keine berufliche Tätigkeit aus­
geübt hat, soweit die Zugehörig­
keit zur FZR nicht durch Austritt 
beendet wurde.

Für ehemalige Angehörige der be­
waßneten Organe bzw. der Zoll­
verwaltung der DDR, die aus diesen 
Organen ausgeschieden sind und im 
Alter oder bei Invalidität keinen 
Anspruch auf Rente nach den Be­
stimmungen der jeweiligen Ver­
sorgungsordnung haben und der FZR 
beigetreten sind, gilt auch die vor 
dem Beitritt zur FZR liegende Zeit 
der Zugehörigkeit zu diesen Organen, 
ab der sie erstmals nach den Ver­
sorgungsordnungen über 60 Mark 
monatlich Beiträge entrichtet haben, 
als Zeit der Zugehörigkeit zur FZR.
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spiegelt sich in den Ergebnissen f 
herer Befragungen die Entwicklu 
unseres Lebensniveaus wider?

Audi in diesem Jahr führen wir 
— wie in den vergangenen Jahren — 
die Einkommenserhebung gemein­
sam mit der Staatlichen Zentralver­
waltung für Statistik in Zusammen­
arbeit mit dem Freien Deutschen Ge­
werkschaftsbund im Monat Septem­
ber in unserem Betrieb durch. Über 
die Notwendigkeit der Durchführung 
der Einkommenserhebung führten 
wir dazu mit der Staatlichen Zen­
tralverwaltung für Statistik ein In­
terview.

Frage: Im September werden eine 
ausgewählte Anzahl Kollegen un­
seres Betriebes über ihr Einkommen 
und das ihrer Familienangehörigen 
befragt. Was geschieht mit diesen 
Angaben?

Antwort: Die Befragung erfolgt 
durch Mitarbeiter bzw. Beauftragte 
der Staatlichen Zentralverwaltung 
für Statistik. Die Angaben werden 
anonym behandelt. Sie werden ohne 
Angabe des Namens in ein Formu­
lar eingetragen und dann mittels 
elektronischer Datenverarbeitungs­
anlagen zu statistischen Ergebnissen 
zusammengefaßt. Die Auswahl er­
folgt aufgrund stichprobentheoreti­
scher Methoden rein zufällig unab­
hängig von der Person. Es hat jeder 
die gleiche Chance in die Auswahl 
zu kommen.

Frage: Wozu dienen die gemach­
ten Angaben?

Antwort: Die Ergebnisse der Ein­
kommenserhebung dienen der Lei­
tung, Planung und Bilanzierung, 
der Markt- und Bedarfsforschung 
und der Begründung sozialpolitischer 
Maßnahmen, um nur einige wichtige 
Gebiete zu nennen. Die Ergebnisse 
dienen insbesondere der Erarbeitung 
statistischer Informationen. Diese 
dienen der Parteiführung und Regie­
rung als Grundlage für die Entschei­
dungsfindung bei der Festlegung 
weiterer Maßnahmen auf dem Ge­
biet der materiellen und kulturellen 
Lebens bedingungen.

Frage: Die Einkommenserhebung 
findet nicht zum erstenmal statt. Wie

30 Jahre im Betrieb sind:
Genosse Horst Krapp, Abteilungs­

leiter (FW), Genosse Gerhard Stein­
kampf Monteur (FB 3), beide am 
1. September, Genosse Rudolf Er­
hardt, Werkzeugausgeber (KBÖ) am 
6. September, Genosse Heinz Gan- 
decki, Gruppenleiter Farbwerke 
(TRA) am 13. September;

25 Jahre im Betrieb sind:
Genosse Wolfgang Dienel, Elek­

tromonteur (FB 3), Kollege Manfred 
Döbel, Modelltischler (FG), Kollege 
Jürgen Dölling, Schlosser (FB 3), Ge­
nosse Manfred Dubiel, Modellbauer 
(FG), Kollege Wolfgang Keil, Ent­
wicklungskonstrukteur (TFT), Kol­
lege Reinhold Keßler, Konstrukteur 
(TRA), Genosse Peter Koch, Schlos­
ser (FB 3), Kollege Karl Kolbe, Kon­
strukteur (TRA), Kollege Lothar 
Kölbel, Schlosser (FB 3), Genosse 
Hans Kratzsch, Schlosser (FB 3), 
Kollege Dietrich Bräunlich, Schicht­
führer (FB 2), Kollege Volkmar 
Eckardt, Dreher (FB 1), Kollege Her­
bert Haufe, Dreher (FB 1), Kollegin 
Anneliese Heisig, Bearb. Maschinen­
dokumentation (TRP), Kollege Gün­
ter Hergesell, Hobler (FB 1), Kollege 
Wolfgang Ottiger, Arbeitsvorbereiter 
(FG), Kollege Günter Polke, Schlos­
ser (FB 3), Kollege Werner Riebel, 
Schlosser (FB 3), Kollege Wolfgang 
Rudolph, Schichtführer (FB 1), Kol­
lege Martin Schlott, Gütekontrolleur 
(LQ), Kollege Dietmar Schmidt, Die-

Antwort: Einkommenserhebun^* 
führt die Staatliche Zentralverwalp* 
tung für Statistik seit mehr als 15?® 
Jahren durch. Die letzte Erhebung 
dieser Art wurde im Jahre 1976, al?® 
wenige Wochen nach dem IX. Part n . 
tag der SED, durchgeführt. Die jet'* u 
durchzuführende Befragung kannU..v°n 
erst die Auswirkungen der Vielfalt.,!
gen einkommenserhöhenden sozial . M 
politischen Maßnahmen des „Ge- ” 1®t- 1
meinsamen Beschlusses des ZK d« 8 . •
SED, des Bundesvorstandes des *it). Also 

genau so
' Haß die. 
' !'tag die < 
f „Dresd< 
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FDGB und des Ministerrates der 
DDR vom 27. Mai 1976, über die 
weitere planmäßige Verbesserung 
der Arbeits- und Lebensbedingun 
gen“ widerspiegeln, wie z. B.
• die Erhöhung des Mindestlohn1 >tär des Z

auf 400 Mark,
• die zusätzliche Versorgung der

»de des S 
Honecke 

'8,8 ProzePädagogen, 
• die Einführung neuer Grundlöl

die Einkommensverhältnisse der 
beiter- und Angestelltenfamilien

Die früher durchgeführten Erhe 1000 Mar 
bungen zeigen sehr deutlich, wie «reits dr< 

[liierter z< 
* Tabelle

Neß^nkommt

unter
600 Mark

>iS 100 
unt.
200

1960
1970

34,2
14,9 4

1974 7,7 6
1976 5,6 6

Diese Zahlen zeigen recht deutsch die E 
spürbar verbessert haben. Die jd führende 
wird zeigen, daß dieser Weg nad>*arteitag 
weiterbeschritten wurde.

Frage: Mit der Erhebung weixWNwort: A 
auch Fragen nach der Ausstattungen Schlul 
der Haushalte mit langlebigen Kcfattungsg 
sumgütern erfragt. Wozu dienen Wichtig 
se Ergebnisse? Wn gezog 

her (FB 1), Genosse Erich Weis, Whre im 
Schlosser (FB 3), Kollege Siegfriedrlege Ger 
König, handelspolitischer Mitarbeiter (FBL, 
ter (z. Z. in Moskau), alle am 1. SePk; Masc 
tember; Kollege Hans Voigt, Kis* Kollegi 
nagler (FB 3), am 22. September; r<K), Koll 

Fräse
15 Jahre im Betrieb sind: ege Gottfi
Kollege Willi Meschke, Bohrer A Kolleg 

(FB 1), Kollege Rudolf Siegel, Fr^örbereit 
(FB 1), Genosse Peter Veit, Plastb^Undler, I 

'Volfgangarbeiter (FB 3), Kollege Wolfgang

Unsere Betitsju
Eisold, Maschinenbauer (FB 3), 'Wahrer < 
Kollege Wolfgang Groth, Progran* Js> Drehe 
mierer (ÖD), Kollege Rudolf Heri*1 Morgnär 
Fertigungstechnologe (RVF), Kolk 4, Kolleg 
gin Hannelore Ludwig, KonstruK* ' B 3), K< 
(TRA), Kollege Günter Oertel, Frf " (FB 2),
(FB 2), Kollege Dietmar Ottiger,
Dreher (FB 2), Genossin Monika

(AAR), Kollegin Sabine Butter, 
Technische Zeichnerin (TRA), alle 
am 1. September; Kollege Klaus

Henlacki
—®®idel, an 
Pauer, Bearbeiter Absatzrealisief* Uona K<

.8 !), Kc 
''eger (Ri 
'hg, FräsTöpfer, Versuchsingenieur (TFM) -o, 

am 2. September. Kollegin Thea 2^1 Grass 
ner, Bearbeiter Arbeitsschutz (LSk ...„ ,
am 23. September;

vjrass 
^aritta C

1 Genosse



als auch nach Haushaltsgrößen. So 
hatten von 100 Haushalten

te zu einer 1965 70 74 76

fonat September Fernsehgeräte 
elektrische

59 82 89 93

’nnenden Kühlschränke 30 65 86 89

fommenserhebung elektrische
Haushaltwasch-

te=----------------------------- mascliinen 33 58 77 83
PKW 7 15 28 34

Unsere Gewichtheber erzielten bei der Bezirksspartakiade

29mal Gold, 26mol Silber 
und 18mal Bronze

ebnissen fr*ig verbessert haben. Das durch- 
EntwickluNtliche Nettoeinkommen je
wider? It betrug in der DDR:
iserhebunS?ü 
itralverwal?® 
nehr als 15 5° 
e Erhebung“4 
ihre 1976, aW

758
843

1031
1253
1343

;m IX. Par’

Mark 
Mark 
Mark 
Mark 
Mark

hrt nie* iet Übersicht zeigt, daß in den 
’une kann! ;n von 1960 bis 1970 das durch- 
der vielfäll ^‘che Nettohaushaltseinkom- 
snden sozial 273 Mark (36 Prozent) ge- 
i des Ge-r1 ist-In der Zeit zwischen dem

de« 7K ddünd IX- Parteitag der SED 
nrieQ ri« es sich um 312 Mark (30 

®nt). Also in der Hälfte der Zeit rrates der 
, über die 
rbesserung 
isbedingun 
e z. B.

genau so schnell. Auch das 
daß die Jahre nach dem VIII. 

t'tag die erfolgreichsten sind: In 
r „Dresdener Rede“ vom 26.
!rnber 1977 wies der General-

indestlohnltär des ZK der SED und Vor-

orgung der
We des Staatsrates, Genosse 
[Honecker, darauf hin, daß 1960 
,®>8 Prozent aller Haushalte der 

Grundlöl und Angestellten ein mo- 
“les Familieneinkommen von

hrten Erh« 1000 Mark hatten. 1976 waren 
itlich, wiewrejts drei Viertel von allen, 
tnisse der [liierter zeigt das die nachste- 
infamilien * Tabelle:

NetW^hkommen (Anteile in Prozent)

ark
1000 bis 
unter 
2000 M

2000 Mark 
und 
darüber

18,8
49,8
64,8
66,4

2,0
5,8
8,7

recht deutel die Einkommensverhältnisse 
ien. Die jdpührende Einkommenserhebung 
Weg nad>“arteitag der SED kontinuierlich 

e. |

iung werd«**Wort: Aus den Ergebnissen 
tusstattuni ‘an Schlußfolgerungen über den 
lebigen K» *attungsgrad der Haushalte mit 
zu dienen 1 * * Wichtigen Gebrauchsgegen-

“tn gezogen. Sowohl insgesamt,
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di Weis,L Jahre im Betrieb sind:
;e Siegfried ’lege Gerd Dressel, Arbeitsvor- 
?r Mitarbei ‘er (FBL/625), Kollege Harald 
le am 1. Sei Jk Maschinenlackierer (FB 
Voigt, Kist), Kollegin Elke Fischer, Sekre- 
ptember;
nd:

(K), Kollege Karl-Heinz Kacz- 
i(k, Fräser (FB)2,
*Se Gottfried Köchel, Fräser 

Kollege Gunter Kraus, Ar-e, Bohrer A Kollege Gunter Kraus, Ar- 
Siegel, Fr5 i^orbereiter (FBL), Kollege Vol- 
eit, PlastbeJandler, Schleifer, (FB 2), Kol-''•uuier, ouneuer, 

Wolfgang Künzel, Regalbedien-i Wolfgang

BeWsjubilare
(FB 3), [Wahrer (MBL), Kollege Bernd 

1, Progranj'S, Dreher (FB 2), Kollege Fried- 
idolf HerüjMorgnör, Arbeitsvorbereiter, 
IVF), KoIIt'. Kollege Gert Möckel, Klemp- 
Konstrul^rB 3), Kollege Günter Müller, 
Oertel, Frfr(FB 2), Kollege Harald Sachs, 
■ Ottiger, “Menlackierer (FB 3), Genossin
i Monika Leidel, amt. FDJ-Sekretär, Kol-
itzrealisief1? Bona Kaiser, Gütekontrolleur 
Butter, ['Kollege Werner Adler, Schlei-

TRA), alle “B 1), Kollege Bernd Böhme,
ge Klaus Peger (RAV), Kollege Klaus 
:ur (TFM) j 'hg, Fräser, (FB 2), Kollege 
pn Thea Grass, Dreher (FB 2), Kolle- 
ichutz (LS)paritta Grimm, Gütekontrolleur 

f1 Genosse Michael Holzmüller,

Mit wachsendem Haushaltsein­
kommen erhöht sich verständlicher­
weise der Ausstattungsgrad mit elek­
trischen Haushaltsgeräten. 1976 hat­
ten von 100 Haushalten mit einem 
Nettoeinkommen unter 600 Mark 64 
ein Fernsehgerät, 55 einen elektri­
schen Kühlschrank und 41 eine elek­
trische Haushaltwaschmaschine. Bei 
den Nettohaushaltseinkommensgrup­
pen über 1000 Mark (das sind rund 
75 Prozent aller Haushalte) betrug 
der Ausstattungsgrad mit Fernseh­
geräten 94 bis 100 Prozent, mit elek­
trischen Kühlschränken 90 Prozent 
bis 97 Prozent und bei elektrischen 
Haushaltwaschmaschinen 83 bis 98 
Prozent.

Der hohe Ausstattungsgrad mit 
langlebigen Konsumgütern läßt er­
kennen, daß mit einer wesentlichen 
Steigerung, insbesondere bei den 
elektrischen Haushaltgeräten, nicht 
mehr zu rechnen ist. Wohl aber wird 
künftig die Ersatzanschaflung eine 
größere Rolle spielen. Deshalb wurde 
die Frage nach dem Anschaffungs­
jahr und einem eventuellen Zweit­
gerät aufgenommen. Auch wurden 
Fernsehgeräte, Kühlschränke und 
Waschmaschinen nach dem zuneh­
menden technischen Niveau unter­
teilt.

Schlußbemerkung: Die genannten 
Beispiele aus den Ergebnissen frü­
herer Einkommenserhebungen zeigen 
wohl deutlich den großen Wert die­
ser Befragung. Jeder Kollege, der die 
benötigten Angaben zu seiner Per­
son, bzw. zu seinem Haushalt macht, 
leistet einen persönlichen Beitrag zur 
weiteren Qualifizierung der Arbeit 
der Staatsorgane und zur Entschei­
dungsfindung für die Durchsetzung 
der Beschlüsse des IX. Parteitages.

Die in die Befragung einbezoge­
nen Betriebsangehörigen erhalten 
rechtzeitig über ihren staatlichen Lei­
ter eine entsprechende Mitteilung 
sowie die erforderlichen Einzelheiten 
zum Ablauf. Gleichzeitig danken wir 
im voraus für die bereitwillige Mit­
arbeit.

PKW-Fahrer (MF), Kollege Manfred 
Hoyer, Klempner (FB 3), Kollege 
Bernd Leonhardt, E-Karrenfahrer 
(FB 1), Kollegin Regina Linko, Güte­
kontrolleur (LQ), Kollege Peter 
Lotze, Disponent (FBL), Kollege Ha­
rald Reichenauer, Modellbauer (FG), 
Genosse Arnfried Ritter, Elektro­
monteur (FB 3), Kollegin Ilona 
Schlee, Arbeitsvorbereiter, (ÖR), Kol­
lege Thomas Schmidt, Lackierer 
(FB 3), Kollegin Ulricke Schmidt, Or­
ganisator (ÖD), Kollege Wolfram 
Schmidt, Elektromonteur, (FB 3), 
Kollegin Petra Wolfram, Bearbeiter 
Ersatzteile (AK), Genosse Gottfried 
Wöllner, Gruppenleiter Ersatzteile 
(AK), Kollegin Elvira Zahn, Teilkon­
strukteur (TRA 1), alle am 1. Sep­
tember; Kollege Ulrich Denk, FM- 
Konstrukteur (RVB), Kollege Man­
fred Klarner, Planungsingenieur 
(TFT), Kollegin Rosemarie Seifert, 
Bearbeiter Mikrofllmarchivierung 
(RBR), Genosse Johannes Behmel, 
persönlicher Mitarbeiter (T), Kol­
lege Klaus Bochmann, Fertigungs-
technologe CRVF), Kollege Dieter _
Ranacher, Arbeitskräfteplaner (ÖA), Hunderten nach Deutschland einflie- 
Genosse Gerd Reinbacher, Gütekon- genden Bombenflugzeuge aus den 
trolleur (LQ), Kollege Peter 
Schmalzl, Technologe (RVE), alle am 
2. September; Kollege Lothar 
Munsch, mitarbeitender Brigadier 
(RAV), am 16. September; Kollege 
Bernd Pötzscher, Former (FG), am 
23. September.

Mit 29 Gold-, 26 Silber- und
18 Bronzemedaillen waren die Plaue­
ner Nachwuchsheber erfolgreich bei 
diesem sportlichen Höhepunkt. Alle 
gaben ihr Bestes und erreichten ohne 
Ausnahme persönliche Bestleistungen. 
Schon unsere Kinder sorgten für 
Stimmung innerhalb unserer Aus­
wahl, da sie allein 14mal Gold 
eroberten.

Stellvertretend sollen hier beson­
ders die Sportfreunde Ludwig, Roth, 
Wilke, Leißner, Wolf und Möckel 
genannt werden. Diese starteten in 
der AK 10/11 Jahre. In der AK 
13 Jahre waren Hanika, und ganz 
besonders Hoffmann, als bester Tech­
niker des ganzen Turniers, die her­
ausragenden Athleten.

In der Jugendklasse AK 14 siegte 
Männel mit 105 kp im Halb-Fliegen-

Immer bereit für den
Schutz der Heimat

Genosse Günter Zenner 
Gruppenleiter 
Produktionsplanung 
im Bereich Produktion

Günter Zenner ist einer der Gene­
ration, deren Lebensweg unterteilt 
ist in die Zeit des Faschismus und 
des Krieges, der Zeit der Vernich­
tung und des Grauens, und in die 
Epoche des Sozialismus, der Zeit des 
friedlichen Aufbaus und des Glücks 
des Volkes. Die Tragödie begann für 
ihn in seiner Jugend damit, daß er 
aus der Lehre im Ausbesserungswerk 
Jena der Deutschen Reichsbahn her­
ausgerissen wurde, um Soldat zu 
werden und für Hitler noch 1945 
in einen Krieg zu ziehen, der in 
dieser Zeit eigentlich schon verloren 
war.

In einer bayrischen Flakeinheit 
sollte er mit dafür sorgen, die zu

USA und England abzuschießen. 
Aber das Ende vom Lied war für 
ihn — wie für viele andere auch — 
daß er in amerikanische Gefangen­
schaft geriet und von dort 1948 ent­
lassen wurde, ohne überhaupt einen 
Berufsabschluß zu haben. 

gewicht. In der AK 14/15 Jahre siegte 
Winter im Fliegengewicht mit 127,5 
kp. Im Bantam war Grieser der 
überragende Mann. Mit 162,5 kp war 
ihm der Sieg nicht zu nehmen.
Kölbel kam auf den 2. Platz. Im 
Federgewicht kam Schmidt auf den 
2. Platz. Im Leichtgewicht kamen 
Bayer mit 167,5 kp und Güssefeld 
mit 155,5 kp auf den 2. und 3. Platz. 
In der AK 17/18 gab es noch einmal 
große Kämpfe. Fliege Ebert kam 
auf 3mal Gold. Seine Zweikampf­
leistung betrug hervorragende 155 kp. 
Im Leichtgewicht kamen Reichelt 
und Wunderlich auf Platz 1 und 2. 
Reichelt kam auf 210 kp und Wun­
derlich auf 172,5 kp. Tölle schaffte 
im Mittelgewicht 205 kp und Silber, 
Mit 462 Punkten schafften unsere 
Heber im Bezirk den 1. Platz.

Dietmar Bayer

Günter Zenner kam in die Plamag, 
um den Beruf eines Maschinenschlos­
sers zu erlernen. Damit begann für 
ihn der geradlinige Weg im Sozia­
lismus. Er arbeitete nach der Lehre 
1 Jahr in der Montage und in der 
Anreißerei, um 1951 dann eine für 
jeden unserer Werktätigen gegebene 
Qualifizierungschance zu nutzen, bis 
1954 an der Ingenieurschule Karl- 
Marx-Stadt zu studieren und den 
Abschluß als Ingenieur für Werk­
zeugmaschinenbau zu erlangen. 
1954/55 arbeitete Günter Zenner als 
Technologe und wurde im Jahre 1956 
damit beauftragt, die Produktions­
planung in unserem Werk aufzu­
bauen, der heute fünf Mitarbeiter 
angehören.

Zu seiner Entscheidung befragt, 
warum er 1964 in die Reihen der 
Kampfgruppen der Arbeiterklasse 
eintrat, sagt er: „Die Hauptsache war 
für mich, das zu schützen, zu erhal­
ten und zu verbessern, was wir uns 
geschaffen haben“. Daß er diesem 
Grundsatz treu blieb, dafür spricht 
nicht nur die Medaille „Für 10 Jahre 
treue Dienste“ und die „Medaille 
für ausgezeichnete Leistungen in den 
Kampfgruppen“, sondern auch die 
Tatsache, daß Günter Zenner sich für 
unseren Betrieb und für unseren 
sozialistischen Staat aktiv engagiert.

Stolz ist er noch heute darauf, viele 
Jahre im Fotozirkel des Betriebes 
gearbeitet zu haben, der GST seit 
ihrer Gründung anzugehören und 
einen aktiven Anteil an der Ent­
wicklung des Motor- und Schieß­
sports in unserem Betrieb zu haben, 
die Ehrenurkunde für 25 Jahre Mit­
glied in der Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft zu besitzen, 
mehr als 10 Jahre in einer Abtei­
lungsgewerkschaftsleitung zu arbei­
ten, seit 1954 der Kammer der Tech­
nik anzugehören, Vorsitzender der 
Fachsektion Produktion und Träger 
der Ehrenurkunde der KDT zu sein.

Und bei seiner neunmaligen Eh­
rung mit dem Titel „Kollektiv der 
sozialistischen Arbeit“ hebt er nicht 
unberechtigt hervor, daß ihm das 
zusammen mit seinem Kollektiv in 
ununterbrochener Reihenfolge ge­
lungen ist.

MM
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• Vor neuen 
FDJ-Wahlen

• Begeistert 
erzählt

• Org.-Sekretär
Stefan Schuster

* Kurz — schnell 
— aktuell

■JUGEND*«
Vor neuen FDJ-Wahlen
Die Rechenschaftslegungen und Wahlen zu den neuen FDJ-Leitungcn ste­
hen voll und ganz im Zeichen des 30. Jahrestages der Gründung der Deut­
schen Demokratischen Republik und damit der würdigen Erfüllung des 
Kampfprogrammes „FDJ-Aufgebot DDR 30“.

Auf der Grundlage des Statuts so­
wie auf Beschluß der Leitung unse­
rer FDJ-Grundorganisation „Ernst 
Schneller“ werden die Berichtswahl­
versammlungen der Gruppen und 
Organisationen der Berufsausbildung 
in der Zeit vom 13. September bis 
20. Oktober des Jahres durchgeführt 
und in den Gruppen und Organisa­
tionen der Bereiche vom 29. Novem­
ber 1978 bis 20. Januar 1979.

Von allen Leitungen unserer 
Crundorganisation erwarten wir eine 
gründliche und würdige Vorberei­
tung dieser Wahlversammlungen, 
um sie zu einem bedeutenden Höhe­
punkt im Leben unseres sozialisti­
schen Jugendverbandes zu gestalten. 
Besonderer Schwerpunkt ist zu le­
gen auf die weitere klassenmäßige 
Erziehung der Jugend als Kampf­
reserve der Partei der Arbeiterklasse 
und in der Erziehung zu aufrechten 
sozialistischen Patrioten und prole­
tarischen Internationalisten.

Gerade die gegenwärtige Plandis­
kussion sollte zur Auslösung neuer 
Initiativen in der MMM-Bewegung, 
im Neuererwesen, in der Aktion 
„Zeit ist Geld“, bei der Auslastung 
unserer hochproduktiven Maschinen 
und bei der weiteren Rekonstruktion 
unseres Gießereibetriebes genutzt 
werden, um gemäß dem Beschluß 
der Leitung unserer Betriebspartei­
organisation mit dazu beizutragen, 
bereits im IV. Quartal 1978 nach dem 
Schrittmaß der staatlichen Aufgabe 
des Jahres 1979 zu arbeiten und die 

Blick in die Gesprächsrunde mit Manfred Kramer, der in nebenstehendem Beitrag über einiges von den IX.
Weihestspieien berichtet. (Foto; k.-H. Dreßel)

Arbeitsproduktivität zugunsten des 
Vorlaufes überdurchschnittlich zu 
steigern. Das sichert einen güten 
Plananlauf und ermöglicht, höhere, 
anspruchsvollere Aufgaben optimi­
stisch in Angriff zu nehmen.

Außerdem sollten die FDJ-Wah­
len für die weitere kollektive Fe­
stigung der FDJ-Gruppen und Or­
ganisationen genutzt werden, um 
eine ständige und planmäßige Arbeit 
durch die Einbeziehung aller FDJ- 
Mitglieder zu erreichen und auch 
eine niveauvolle und jugendgemäße 
Freizeitgestaltung zu gewährleisten.

In diesem Sinne unsere FDJ-Wah­
len betrachtet und vorbereitet, wer­
den neue gute Taten der Jugend 
unseres Betriebes nicht ausbleiben.

Uta Seidel, 
amt. FDJ-Sekretär

StH.W!'

40,5 Tonnen sind das bisher er­
reichte Ergebnis in der Aktion 
„Schrott! Schatz aus zweiter Hand."

Wir stellen vor:

Org.-Sekr. Stefan Schuster
Jugendfreund Stefan Schuster ist 

seit September 1971 in unserem Be­
trieb und seit Februar 1974 in der 
Abteilung Transport tätig. Während 
seiner Lehrzeit, die er als Transport- 
und Lagerfacharbeiter beendete, be­

Die Woche der Solidarität mit den 
chilenischen Freunden findet vom 
10. 9. bis 16. 9. 1978 statt, in der iwir 
uns wieder eine Spielzeugaktion vor­
nehmen.

Die diesjährige Bezirks-MMM fin­
det vom 18. 09. - 29. 09. 1978 statt.

Thema der Mitgliederversammlung 
Monat September „Vorbereitung der 
Woche der Jugendinitiativen“ anläß­
lich des 30. Jahrestages der Akti­
vistentat Adolf Henneckes.

Zur Vorbereitung des Nationalen 
Jugcndfestivals 1979 erhielt unsere 
Grundorganisation von der FDJ- 
Kreisleitung den Verbandsauftrag, 
mit dem Betrag von 9000,- Mark zur 
Finanzierung beizutragen. 4000,- Mark 
wurden bisher auf das Konto 1179 
überwiesen. 

gleitete er die Funktion des FDJ- 
Gruppenleiters. 1974 wurde er Mit­
glied der Zentralen FDJ-Leitung un* 
seres Betriebes.

Die ihm übertra­
genen Aufgaben 
erfüllt er gewis­
senhaft und mit 
hoher Einsatz­
bereitschaft. Seit 
1975 ist Stefan Mit­
glied der Sozialisti­
schen Einheitspar­
tei Deutschlands. 
Seine positive Ein­
stellung zur Politik 
von Partei und Re­
gierung und sein 
fester Klassenstand­
punkt kamen auch 
in seinem Ent­
schluß, drei Jahre 
bei der Nationalen 
Volksarmee zu die­
nen, zum Aus­
druck. Seit Herbst 
1977 ist Genosse 
Schuster wieder in 
unserem Betriebs­
kollektiv. Am 13. 7. 
1978 wurde er als 
Org.-Sekretär des 
Bereiches FB 1 und 
FBT (AFO 6) ein­
gesetzt. Seine Auf­
gaben löst er stets 
zuverlässig und ge­
nießt das Ver­
trauen der Jugend­
lichen in seinem Be­
reich.
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Begeistert 
erzählt

Nach Rückkehr und nach seinem 
herzlichen Empfang im Werk er­
zählte unser Jugendfreund Manfred 
Kramer voller Begeisterung über die 
XI. Weltfestspiele in Kuba. Vor dem 
Mitglied des Sekretariats der SED- 
Kreisleitung und 1. Sekretär der 
FDJ-Kreisleitung, Genosse Gerd Köh­
ler, unserem Parteisekretär, Genos­
sen Harry Enders, vor Leitungsmit­
gliedern, FDJ-Gruppensekretären 
und Lehrlingen sagte er u, a.:

„Die XI. Weltfestspiele der Jugend 
und Studenten in Havanna waren ein 

unser 
Nach' 
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soll“, 
los. „ 
melk, 
das 1 
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Doch 
eine 
böser 
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voller Erfolg der Weltjugend, ja der 
fortschrittlichen Kräfte der Welt 
überhaupt. Großen Anteil daran ha­
ben die sozialistischen Staaten.

Die Kubaner haben das Festival 
zu ihrer Sache gemacht, wobei wir 
mit einer unbeschreiblichen Gast­
freundschaft aufgenommen wurden. 
Man merkte mit jedem Schritt, daß 
man in einem sozialistischen Land ist. 
Wir waren hervorragend unter­
gebracht und wohnten in Guanabo, 
30 Kilometer von Havanna entfernt. 
Die Verpflegung war sehr gut. Durst 
hatten wir immer, was ja auch bei 
36 bis 40 Grad Celsius kein Wunder 
war. Vom Meer waren wir nur 200 m 
entfernt, was uns aber bei Wasser­
temperaturen von über 30 Grad Cel­
sius auch keine Abkühlung brachte. 
Im Durchschnitt dauerte unser Tag 
von 6 bis 2 Uhr, wobei wir dennoch 
keine Müdigkeit verspürten, da es 
immer wieder etwas Neues zu er­
leben gab. Zu den Kubanern hatten 
wir viel Kontakt, da gleich im Bun­
galow neben uns eine kubanische 
Familie wohnte.“

Mit Manfred Kramer haben wir 
vereinbart, daß wir in der nächsten 
Ausgabe des „Plamag-Aktivist“ einen 
näheren Reisebericht und auch einige 
Fotos veröffentlichen werden.
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Für den Garten- und Blumenfreund:

Die Korallenkirsche
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Eine der reizvollsten Pflanzen­
erscheinungen im herbstlich-winter­
lichen Zimmerschmuck ist das So­
lanum hendersonii mit seinen kir­
schenähnlichen scharlachroten Früch­
ten, die aus den glänzend dunkel­
grünen Blättern hervorleuchten. Weit 
über tausend Arten sind von der 
Gattung Solanum bekannt, die vor­
wiegend in tropischen Gebieten ihre 
Heimat haben. Der Volksmund 
nennt sie auch Korallenbäumchen 
oder Korallenstrauch. Ihre Familie 
ist die der Nachtschattengewächse. 
Zu ihren Verwandten zählen die Kar­
toffel, die Tomate u. a. m. Unter den 
Solanumarten fanden für die Kultur 
als Zierpflanze nur S. capsicastrum 
mit goldgelben Früchten und beson­
ders S. hendersonii, welche rote 
Früchte haben, Bedeutung. Da die 
Früchte sehr verlockend aussehen, 
aber giftig sind, sollte man Kindern 
rechtzeitig die nötige Warnung geben.

Bei guter Behandlung können die 
Beeren monatelang erhalten bleiben. 
Die Pflanze möchte volles Licht, mä­

ßige Wassergaben und genügend 
feuchte Luft. Auch sollte das Zim­
mer öfters gelüftet werden. Eine Tem­

peratur um 12 Grad Celsius ist wäh­
rend des Früchtebehanges erwünscht. 
In wärmeren Räumen würden die 
Beeren zu rasch einschrumpfen.

Sind die Früchte schließlich ab­
gefallen, ist ein Rückschnitt der 
Pflanze und ein Umtopfen in nahr­
hafte, kräftige Komposterde empfeh­
lenswert. Ab Ende Mai kann sie im 
Freien stehen, wo sie gewöhnlich ein 
starkes Wachstum entwickeln. Reich­
liche Wassergaben sind während die­
ser Zeit angebracht. Auch kann hin 
und wieder mit einem Volldünger 
zusätzlich gedüngt werden. Es ist 
zu beachten, daß die Wurzeln nicht 
über den Topfrand hinauswachsen. 
Zu viele Blätter und geringe oder 
gar keine Fruchtbildung wären dann 
das unerwünschte Resultat. Diesem 
beugt man durch regelmäßiges Dre­
hen des Topfes vor. Um die 
Fruchtansätze weiter zu fördern, ist 
es ferner ratsam, die Pflanze wäh­
rend der Blütezeit im AugusVSep- 
tember nicht zü überbrausen und 
Ende September die Schößlinge zu 
stutzen, um damit dem Weiterwach­
sen entgegenzuwirken.

Anfang Oktober nehmen wir die 
Pflanze wieder in die Wohnung und 
stellen sie in volles Licht in eine ziem­
lich kühle Umgebung.

pp.

Ehre 
seinem Andenken
Am 4. August 1978 verstarb 
unser Arbeitsveteran

Alfred Hochmuth
Wir werden diesem langjähri­
gen Mitarbeiter unseres Werkes 

— er war viele Jahre als Klemp­
ner und auch als Wachmann in 
unserem Betrieb tätig — ein 
ehrendes Andenken bewahren.

Betriebsparteileitung 
Enders, 
Sekretär
Betriebsleitung
Lippmann,
Betriebsdirektor
Betriebsgewerkschaftsleitung 
Jaurich,
Vorsitzender
Veteranen-AGL
Stadler,
Vorsitzender x
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>in Tränen aufgelöst saß die 
J Familie Kornreich aus der 
* uralten Sippe der Feldmäuse 
in ihrem armseligen Nest vor 
leeren Tellern. „Böse Zeiten“, 
seufzte der Mäusevater. „Wenn 
unser Knabberheini aus der 
Nachbar-KAP auch keine bes­
sere Nachricht bringt, dann weiß 
ich nicht, was aus uns werden 
soll“, heulte die Mäusemutter 
los. „Es ist wirklich zum Mäuse­
melken“ bemerkte Spitzlieschen, 
das Familienbaby, mit der der 
Jugend eigenen Schnoddrigkeit. 
Doch ehe die Eltern sich über 
eine solche Ausdrucksweise er­
bosen konnten, kroch mit-staub- 
grauem Fell und geröteten 
Augen Knabberheini herein. 
„Nichts“, keuchte der Mäuse-

Unsere Kurzgeschichte

Mäuseleben

junge, „kein einziges Korn auf 
den Feldern. Sie nehmen alles 
mit. Restlos alles!“
„Wir müssen alle verhungern, 
wir müssen verhungern“, schrien 
jammervoll die Mäusekinder. 
Da raffte sich der Vater Mäuse­
ri ch auf und sagte: „Ehe wir 
qualvoll verhungern, werfen wir 
uns lieber vor den nächsten 
E 512 und sterben einen wür­
digen Mäusetod.“ Niemand gab 
auch nur einen Piepser von sich. 
Plötzlich Keuchen. Vom Eingang 
her rollte eine fette Maus in ihr 
Nest. Beinahe hätten sie ihre- 
eigene Tante nicht erkannt, denn 
seit sie vor Jahren in die Stadt 
gezogen war, wurde sie als Hun­
gerleider verachtet.
„Nanu“, ächzte sie, „was ist 
denn bei euch los?“ Und sie er­
fuhr von der traurigen Lage. 
„Das ist doch kein Problem“, 
quietschte sie fröhlich.
„Ihr zieht einfach in die Stadt. 
Dort liegen Brot und Brötchen 
und Kuchen in jedem Müllka­
sten und auf jedem Schulhof 
herum.“
„Aber warum strengen sich dann 
die Menschen so an“, sagte Spitz­
lieschen verdutzt, „und heben 
jedes Körnchen auf, wenn sie es 
nachher doch nur wegwerfen?“ 
„Ach, mein Kind“, sagte die 
Tante weise, „das denkst du mit 
deinem kleinen Mäuseverstand, 
aber es sind Menschen!“

... und dennoch einer zuviel!
Erfreulich an der Unfallauswertung 

des Monats Juli ist, daß es lediglich 
einen meldepflichtigen Unfall gab. Im 
Vergleich zum Vorjahr sind das zwei 
weniger. Daß aber auch ein Unfall 
immer noch einer zuviel sein kann 
und sich vor allem hätte nicht ereig­
nen brauchen, soll nachstehende Be­

schreibung des Unfalls von Kollegen 
Wolfhardt Strobel aus der Poliererei 
zeigen: ।

Kollege Strobel polierte Bügel (im 
Radius halbkreisförmig gebogene 
Stahlschienen zirka 700 mm lang) am 
Polierschleifband — Bandschleifma­
schine — in sitzender Stellung. Beim 

Aufstehen zum Zwecke einer kurzen 
Arbeitsunterbrechung geriet er mit 
dem linken Knie an die vom Schleif* 
band umlaufende Scheibe und zog 
sich eine Schleifwunde zu.

Bei der Unfalluntersuchung wurde 
festgestellt, daß Kollege Strobel keine 
Arbeitsschürze trug. Diese hätte im 
ersten Moment dem Schleifband 
standgehalten und evtl, eine Verlet­
zung vermieden. Kollege Strobel mufl 
als Facharbeiter die Gefährlichkeit 
eines neu aufgelegten und rotierendeii 
Schleifbandes kennen. Jede Unauf­
merksamkeit sowie das Nichttragen 
der Arbeitsschutzbekleidung führen 
automatisch zu solchen Verletzungen:

Herzlich 
verabschiedet

In den ersten Augusttagen wurden 
mit den Kollegen

Rudolf Menger, Transportarbeiter 
in der Wellen- und Walzenfertigung 
im FB 1;

Max Fischer, Arbeitsvorbereiter in 
der Gießerei 
wiederum zwei langjährige Mitarbei­
ter unseres Werkes herzlich in ihren 
Arbeitskollektiven verabschiedet, um 
in den wohlverdienten Ruhestand zu 
treten. Während Kollege Fischer 
nahezu 14 Jahre unserem Betriebs­
kollektiv angehörte, wären es am 
18. September 1978 bei Kollegen Men­
ger 28 Arbeitsjahre in unserem Werk 
geworden.

Beiden möchten wir auf diesem 
Wege Dank sagen für die dem Werk 
gehaltene Treue, wie wir ihnen für 
ihren weiteren Lebensweg alles Gute, 
beste Gesundheit und persönliches 
Wohlergehen im Kreise ihrer Fami- * 
lien wünschen.

Redaktion

◄ Unsere Kurt-Helbig-Sporthalle in
Plauen war in den ersten 

Augusttagen Austragungsort eines 
Ländervergleiches im Volleyball der 
Frauen. Nebenstehendes Foto zeigt 
eine Spielszene aus dem Spiel DDR 
— Kanada, das unsere Frauen 3:1 ge­
wannen. Übrigens war Günther Pop­
pitz aus unserem Werk als Gesund­
heitshelfer des DRK bei diesem Tur­
nier mit eingesetzt.

(Foto: Klaus Scheuermann)
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„Der Graf
Operette van Franz Lehar

- v.' ....
■ Die Handlung spielt in Paris um
die’Jälirhuridertwehde, der „Belle s , 
Epoque“. Es war die Zeit des Moulin 
Rouge und der Folies Bergöres. Keine 
andere kurze Epoche hat den Auf­
stieg und Untergang so vieler Schu- ' 
len, Cliquen und Ismen gesehen.

In dieser bunten Welt lebt Rene 
Graf von Luxemburg. Sein Geld hat 
er verjubelt. Da bietet sich ihm eine 
Chance, 500000 Francs zu „verdienen“, 
indem er eine Frau auf der Stelle 
heiratet, die er nicht kennenlernen 
und auch nicht sehen darf.

Wir gratulieren
zum GO. Geburtstag:

Kollegen Alfred Kusche, Lagerver- 
walter, am 14. September;

Kollegin Elisabeth Mayer, Köchin, 
em 22. September.

Abschluß als Fachingenieur 
Kollege Winfried Träger, Abteilung 
TRE, hat sein postgraduales Studium 
an der Ingenieur-Hochschule Zwickau 
als „Fachingenieur für Elektroauto- , 
matisierungstechnik“ erfolgreich ab­
geschlossen.

Dazu unseren herzlichen Glück­
wunsch.

Teichmann 
Bearbeiter für 
Erwachsenenqualiflzierung

Dank zweier Veteranen
Zu meinem 70. Geburtstag wurden 

mir viele Glückwünsche und Auf­
merksamkeiten zuteil. Dafür möchte 
ich mich auf diesem-Wege bei allen 
recht herzlich bedanken.

Besonderen Dank möchte ich der 
Leitung der Veteranen-AGL sagen, 
die mich angenehm überraschte. Ihre 
Tätigkeit ist ein Ausdruck echter 
Verbundenheit mit uns Arbeits- 
yeteranen.

Ich wünsche allen, die mich ehrten, 
persönliches Wohlergehen und wei­
tere Erfolge in der Arbeit.

. - - Enno Seidel
★

Anläßlich meines 75. Geburtstages 
Wurde mir durch den Betrieb, die 
Veteranen-AGL und die BPO ein ‘ 
Präsent sowie Blumen überreicht. Ich 
möchte mich auf diesem Wege für 
die Glückwünsche bedanken. Für mich 
als Mitglied der SED war es eine 
Genugtuung, wie ein Veteran in un­
serem Staat durch seinen Betrieb 
bedacht wird, obwohl er nur noch 
wenig zum Allgemeinwohl beitragen 
kann.

Ich wünsche allen Genossen und 
Kollegen weiterhin viel Schaffens­
kraft und Gesundheit.

Rudolf Weise

Daß sich daraus Komplikationen 
ergeben und daß Lehar einmal mehr 
seine musikalische Meisterschaft 
beweist, wen würde es wundern.

Musikalische Leitung: Egon Rei­
chel; Regie: Mathias Pohl; in der 
Titelpartie: Hans-Joachim Giering.

ABBA — ein Leckerbissen für Auge und Ohr in einem Farbfilm aus Schwe­
den, der vom 5. bis 11. September auf dem Spielplan unseres Lichtspiel­
theaters „Capitol“ stehen wird. Nicht weniger als 20 ihrer bekanntesten Ti­
tel präsentiert ABBA in diesem Film. Zum größten Teil wurden die Hits 
original während einer großen Tournee nach Australien und Neuseeland 
aufgenommen.

Obenstehendes Szenenfoto aus „üd 
Graf von Luxemburg“ zeigt Theo 
Richter (Basilowitsch) und Renate 
Mann (Angele).

Auflösung unseres Rätsels 
aus Nr. 15/78

Waagerecht: 1. Busch, 4. Drau, 7. 
Anaa, 8. Raska, 10. Muli, 12. Ausga­
ben, 13. Falle, 15. Skare, 18. Laub­
baum, 20. Amme, 21. Usanz, 22. Erde, 
23. Shag, 24. Rutil.

Senkrecht: 1. Beruf, 2. Sisal, 3. 
Haase, 4. Damaskus, 5. Raub, 6. 
Urin, 9. Kulmberg, 11. Lear, 14. 
Adam, 15. Sauer, 16. Amant, 17. Et­
zel, 18. Laus, 19. Umea.
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Guter Ratschlag
Für 600 Schulanfänger im Stadtge­

biet Plauen beginnt Anfang Sep­
tember der Unterricht. Bis zu diesem 
Zeitpunkt sollten alle Schulneulinge 
den Weg zur Schule genau kennen 
und ihn mehrmals gemeinsam mit 
den Eltern zurückgelegt haben.

Nicht der kürzeste, sondern der 
sicherste Weg müßte für Schulanfän­
ger ausgesucht werden. Der Weg 
sollte möglichst über Kreuzungen 
und Einmündungen mit Lichtsignal­
anlagen und Fußgängerüberwege 
führen.

Günstig ist eine Strecke, die von 
Vielen Schülern genutzt wird, da 
größere Schülerinnen und Schüler 
auf die kleineren aufpassen und 
Schülerlotsen in Schulnähe ein siche­
res Überqueren der Fahrbahn er­
möglichen.

Audi ist es ratsam, die Schulan­
fänger anfangs nach Möglichkeit auf 
dem Weg zur Schule zu begleiten.

Verkehrspolizei

das Nichtbeachten der Vorfahrt zu 
einem Verkehrsunfall kam, wodur«

Richtiggestellt
In unserer letzten Ausgabe des 

„Plamag-Aktivist“ ist uns in unsere 
Bildunterschrift auf der Seite 1 ein 
Fehler unterlaufen. Es muß nicht 
„Pendelschleifmaschine“, sondern 
„Zylinderschweißgerät“ heißen.

Wir bitten, diesen Fehler zu ent­
schuldigen. Redaktio*

Aus den Erfahrungen des Sommer- und Urlauberverkehrs

Nochmals einige eindringliche Worte 
an jeden unserer Kraftfahrer!

Gerade wir Plauener müssen in 
letzter Zeit immer häufiger beobach­
ten, daß Autowracks durch unsere 
Stadt gefahren werden, die zwar nicht 
immer aus unserem Bezirk kommen 
müssen, die aber in der CSSR irgend­
wie zu Schaden gekommen sind. Des­
halb möchten wir als Verkehrssicher­
heitsaktiv nochmals eindringlich dar­
auf hinweisen, daß es im eigenen In­
teresse jedes Kraftfahrers ist, vor je­
der Auslandsreise eine Auslandsversi­
cherung Vollkasko abzuschließen.

Der Vorteil eines solchen Versiche- 
rungsabschlusses liegt darin, daß die 
Versicherung den Antransport und 
auch alle weiteren Reparaturangele­
genheiten übernimmt. Deshalb sollte 
keiner unserer Kraftfahrer kleinlich 
sein, sondern in jedem Falle einen 
solchen Versicherungsabschluß täti­
gen.

Auch vor einer Urlaubsreise inner­
halb der DDR sollte man den Ab­
schluß einer Vollkasko-Versicherung 
nochmals überdenken, sofern das noch 
nicht der Fall ist.

Übrigens sollte man vor jeder grö­
ßeren Fahrt nicht versäumen, sein 
Fahrzeug einer gründlichen Über­
prüfung zu unterziehen.

Nicht eindringlich genug kann man 
darauf verweisen, bei Fahrten in an­
deren Bezirken sich unbedingt an die 
Bestimmungen der neuen Straßen­
verkehrsordnung zu halten. Beachten 
Sie die Verkehrszeichen und lassen 
Sie sich nicht von dem Gedanken lei­
ten: „Es wird schon alles gut gehen.“ 
Gerade die Unachtsamkeit ist es, wel­
che zu Unfällen führt. Wollen wir 
doch nur darauf verweisen, daß es 
erst kürzlich durch einen Ortsfrem­
den auf der Trockentalstraße durch

ein Toter und ein Schwerverletzter 
zu beklagen waren. Deshalb seien 
Sie in anderen Bezirken und Städte1 
besonders vorsichtig und verhalten 
Sie sich — wie es in § I unserer Stra' 
ßenverkehrsordnung heißt: „Auf­
merksam und rücksichtsvoll“. .

Eindruc 
rischen 
staltet, i

Wie wir aus den Schulungen zur 
neuen StVO wissen, werden jährlich Der F 
zirka 70 000 PKW so beschädigt, daß eines Bi
ein Aufbau nicht mehr möglich ist. kratisch 
Zu diesen Kraftfahrern oder Geschä auch in
digten wollen Sie doch bestimmt dige Zu: 
nicht gehören. Deshalb „Augen aw Kunz, R
im Straßenverkehr und allzeit eine scher, R
gute Fahrt. als eine

Monika Fiedler
Mitglied des
Verkehrssicherheitsaktivs

düngen: 
20.30 Uh 
überflog
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Wichtige Erkenntnis aus der propagandistischen Veranstal­
tung mit Genossen Heinz Klopfer, Kandidat des ZK der SED, 
Mitglied des Ministerrates der DDR und Staatssekretär der

enorm gestiegenen Rohstoffpreise 
durch höhere Leistungen wettge-

Verdienstvolle 
Auszeichnung

„Im Namen des Ministerrates der 
Deutschen Demokratischen Republik 
Wird dem Freiwilligen Helfer Dieter 
Franz als Zeichen der Anerkennung 
ausgezeichneter Leistungen bei der 
Erfüllung der den Organen des Mini- 
sterums des Innern gestellten Aufga­
ben die .Medaille für ausgezeichnete 
Leistungen in den bewaffneten Orga­
nen des Ministeriums des Innern’ 
Verliehen.“
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Das ist der Wortlaut der Urkunde, 
die dem Kollegen Dieter Franz, 
Kraftfahrer in unserem Werk, mit 
seiner Auszeichnung zum diesjähri­
gen Tag der Deutschen Volkspolizei 
überreicht wurde.

Kollegen Dieter Franz auf diesem 
Wege unseren herzlichen Glück­
wunsch zu dieser hohen, verdienst-
Vollen Ehrung. Redaktion

Solidarität geübt
Kinder und Erzieher der 3. Bele­

gung des Kinderferienlagers Mohorn 
haben einige Stunden ihres Ferien­
aufenthaltes dazu benutzt, für die 
Obsternte einen Arbeitseinsatz zu 
leisten. Von dem Erlös haben sie 
26 Mark auf das Festivalkonto 1179 
eingezahlt.
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Eindrucksvoll wie diese Sichtgestaltung an der Straßenbahnschleife vor unserem Werk, so wurden zu dem histo-
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md Städtd r'sehen Ereignis des Weltraumfluges von Sigmund Jähn an vielen Stellen in unserem Werk Wandzeitungen ge-
verhalten 

iserer Stra4 
:: „Auf- 
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staltet, die die emotionalen Empfindungen unserer Betriebsangehörigen ausdrücken. Foto: Horst Seidel
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Der Flug des ersten Deutschen — 
eines Bürgers der Deutschen Demo­
kratischen Republik — ins All hat 
auch in unserem Werk überall freu­
dige Zustimmung ausgelöst. Ulrike 
Kunz, Renate Bohms, Irmgard Ket­
scher, Renate Fischer äußerten sich 
als eine der ersten in ihren Empfin­
dungen so: „Als am 27. August gegen 
20.30 Uhr das Raumschiff unsere Stadt 
überflog, gingen Hunderte Fenster

Organ der Leitung der BPO des VEB Polygraph Druckmaschinenwerk Plamag Plauen 15. September 1978 i

Güte der Erzeugnisse 
muß Trumpf sein

Staatlichen Plankommission
Am Mittwoch, dem 30. August, gab 

es in der Plauener Festhalle eine 
außerordentlich bedeutsame propa­
gandistische Veranstaltung mit Ge­
nossen Heinz Klopfer, der zu Aufga­
ben und Problemen in Verwirkli­
chung des Fünfjahrplanes 1976 bis 
1980, insbesondere zu einigen 
Schwerpunkten für die Ausarbeitung 
des Volkswfrtschaftsplanes 1979 
sprach. Der Redner gab dabei viele 
wertvolle Hinweise, wie durch Wis­
senschaft und Technik Voraussetzun­
gen zu schaffen sind, um den Fünf­
jahrplan in allen seinen Teilen zu 
erfüllen. Denn wenn — wie von Par­
tei- und Staatsführung wiederholt er­
klärt — kein Abstrich am sozialpoliti­
schen Programm des IX. Parteitages 
der SED vorgenommen wird, so kann 
das nur erreicht und gesichert wer­
den, wenn überall in der Volkswirt­
schaft mit aller Hingabe um die Er­
füllung der Aufgaben gerungen wird 
und die zusätzlichen außenwirtschaft­
lichen Belastungen in Form der

auf, alle wollten „ihn“ (Sigmund 
Jähn) sehen.“ Und die Mitarbeiter der 
Abteilung Arbeitsökonomie sagten: 
„Es wird uns beflügeln, unsere Lei­
stungen im Rahmen unserer Aufga­
ben zielbewußt und vorbildlich zu er­
füllen.“

So könnten wir die Gedanken, Mei­
nungen und Gefühle unserer Men­
schen fortsetzen, die auch ein wenig

stolz darauf sind, daß die freudige 
Botschaft so schnell auf Maschinen 
gedruckt werden konnte, die von 
ihnen gefertigt werden. In die­
sem Sinne ist sicher auch ein Schrei­
ben von der Technischen Leitung der 
„Prawda“ aufzufassen, die unserer 
Partei- und Betriebsleitung die herz­
lichsten Glückwünsche zum 1. Kosmo-* 
nautenflug eines DDR-Bürgers über­
mittelte.

macht werden.
Um aber überall in unseren Be­

trieben dieser Notwendigkeit gerecht 
zu werden, gilt es, die Arbeitszeit voll 
auszunutzen, sparsam zu wirtschaften 
und eine qualitativ hochwertige Ar­
beit zu leisten. In jedem Betriebs­
kollektiv muß die Güte der Produk­
tion Trumpf sein und zum festen z 
Grundsatz der Arbeit werden.

In diesem Zusammenhang machte 
Genosse Klopfer die Teilnehmer der 
Veranstaltung auch mit einigen Fest­
legungen der Regierung zur Siche­
rung der Ersatzteilproduktion sowie 
zur weiteren Festigung der Kombi­
nate und auch der Ausarbeitung eines 
gesonderten Staatsplanes „Sozialisti­
sche Rationalisierung“ vertraut.
Ein Brief an unseren ersten Kosmo­
nauten Sigmund Jähn war schließlich 
Ausdruck dafür, daß dieses histo­
rische Ereignis im Mittelpunkt der 
Veranstaltung stand.

Im Blickpunkt: 
PARTEIWAHLEN
Die 8. Tagung des Zentralko­
mitees der SED beschloß, auf 
der Grundlage des Parteista­
tuts sowie der Wahlordnung 
des ZK die Rechenschaftsle­
gung und Neuwahl der Lei­
tungen der Grundorganisation 
in der Zeit vom 1. November 
1978 bis- 18. Februar 1979 
durchzuführen. Das Grundanr 
liegen der Parteiwahlen be­
steht darin, die führende Rolle | 
der Partei weiter zu erhöhen | 
und jedes Parteikollektiv, je-1 
den Kommunisten, in die Lage | 
zu versetzen, die Beschlüsse | 
des IX. Parteitages gewissen-1 
haft zu erfüllen.
Die Vorbereitung der Partei-- 
Wahlen ist für uns Anlaß, Bi- 
lanz zu ziehen. Überall, in je-' 
der Parteigruppe und in jeder 
Abteilungsparteiorganisation 
sollte gewissenhaft kontrolliert' 
werden, wie wir die Aufgaben 
bei der Stärkung der sozialisti­
schen Demokratie, bei der Er-' 
füllung des Kampfprogrammes 
der Partei, des Volkswirt« 
schaftsplanes und der Be-i 
Schlüsse des IX. Parteitages er­
füllt haben. Wenn wir in den 
Mitgliederversammlungen Au­
gust den Beschluß gefaßt ha­
ben, uns an die Spitze der 
Plandiskussion 79 zu stellen 
und uns als Betriebsparteior­
ganisation das Ziel zu setzen, 
bereits im IV. Quartal 1978 
nach dem Schrittmaß der staat­
lichen Aufgabe des Jahres 1979 
zu arbeiten und die Arbeits­
produktivität zugunsten des 
Vorlaufes überdurchschnittlich 
zu steigern, so bieten gerade 
die bevorstehenden Parteiwah­
len allen Genossinnen und 
Genossen ein breites Kampf-1 
feld der Bewährung.
Dabei kommt es schon in den 
Wochen und Monaten der Vor- i 
bereitung der Parteiwahlen , 
darauf an, mit hoher Intensität j 
und Qualität an der Erfüllung 
des Kampfprogrammes der 
BPO, der Abteilungsparteior­
ganisationen und der Partei­
gruppen zu arbeiten, um alle 
darin enthaltenen Aufgaben 
zu erfüllen. Voraussetzung 
dazu ist:

überall die Politik unserer 
Partei überzeugend zu erklä­
ren, die Verbindung mit den 
Werktätigen weiter zu festigen 
und keinen Spielraum für 
feindliche Auffassungen zuzu­
lassen.;
• durch gute politische Lei­
tung und Organisation der Ar­
beit auf dem Wege der Inten- | 
sivierung, insbesondere von | 
Wissenschaft und Technik, alle 3 
schöpferischen Initiativen und | 
Reserven für die Erfüllung der I 
Ziele des Volkswirtschaftspla- | 
nes zu mobilisieren.
Konkret heißt das, die in unse- I 
rer BPO stattfindenden Wah­
len gut vorzubereiten mit dem । 
Ziel noch höherer Effektivität
der Parteiarbeit. II. S.



Kollektiv „Stereotypie 
und Hilfsmaschinenbau“ 
ergreift Initiative

Eine Tages­
produktion
zusätzli
Über die vielen freudigen Zu­
stimmungen hinaus bekundeten 
zahlreiche Arbeitskollektive und 
einzelne Werktätige unseres Be­
triebes, alle ihre Kräfte zur Er­
füllung des Volkswirtschaftspla­
nes und insbesondere bei der 
Erfüllung unserer Exportaufga­
ben einzusetzen. So bekunden 
das Kollektiv der Brigade „Fritz 
Schmenkel“ und das Kollektiv 
der Wellen- und Walzenferti­
gung, daß sie die ihnen gestellten 
Aufgaben unter noch besse­
rer Ausnutzung der Arbeits­
zeit bei bester Qualität termin­
gerecht erfüllen werden.
Das Transportkollektiv unseres 
Gießereibetriebes sieht seinen 
Beitrag zu dem historischen 
Ereignis darin, für die Planer­
füllung 300 Stunden sozialistische 
Hilfe in anderen Abteilungen zu 
leisten sowie die Rekonstruk­
tionsbrigade der Gießerei mit 
Fahrzeugen und dem Autokran 
zu unterstützen, damit vorge­
sehene Rationalisierungsmaß­
nahmen schneller produktions­
wirksam werden.
Ein besonderes Beispiel für alle 
Kollektive unseres Werkes gab 
das Kollektiv „Stereotypie- und 
Hilfsmaschinenbau“, das überall 
aufgegriffen werden sollte. Das 
Kollektiv stellt sich das Ziel, 
bis zum 30. September d. J. eine 
zusätzliche Tagesproduktion zur 
Sicherung der Planerfüllung 1970 
und Vorbereitung des Planan­
laufes 1979 zu erarbeiten.

Hans-Peter Schiller 
wird Kandidat 
der SED

Hans-Peter Schiller, Lehrling des 
2. Lehrjahres im Beruf Maschinen- 
und Anlagenmonteur, nahm den kos­
mischen Flug von Sigmund Jähn zum 
Anlaß, Antrag auf Aufnahme als 
Kandidat in die Sozialistische Ein­
heitspartei Deutschlands zu stellen 
und begründet diesen Antrag mit den 
Worten: „Dieser Weltraumflug, der 
nur durch die enge Zusammenarbeit 
mit der Sowjetunion möglich wurde, 
bestätigt mir, daß mein Entschluß 
richtig ist.“
'„Plamag-Aktivist“ Seite 2

Nächster Mach-mit-Großeinsatz steht bevor!
Die Abrechnung der Leistungen ist am 25. September 1978 vorzunehmen

Wie bereits durch die „Freie Presse“ 
informiert, beschloß der Rat der 
Stadt Plauen in einer Beratung 
am 3. 8. 1978 die Maßnahmen und 
Aufgaben zur Vorbereitung und 
Durchführung des Großeinsatzes 
im Mach - mit - Wettbewerb am 
23. September 1978. Mit Hilfe die­
ses Wettbewerbs werden planmä­
ßig Aufgaben des sozialpolitischen 
Programms des IX. Parteitages der 
SED in unserer Stadt weiter ver­
wirklicht. Während im vergangenen 
Jahr von den Betriebsangehörigen 
in 42 881 Stunden Werte in Höhe 
von 427 801 Mark geschaffen wur­
den, liegt das Ergebnis der ersten 
Vier Monate dieses Jahres von 835

Blick in die Aufnahmefeierlichkeit für unsere neuen Lehrlinge, die in diesem Jahr in unserem neuen FDJ-Jugend- 
klubraum feierlich in unser Betriebskollektiv aufgenommen wurden. Foto: Dieter Heinrich

Neue Lehrlinge feierlich aufgenommen
Beeindruckende Feierstunde im FDJ-Jugendklubraum unseres Werkes

Am Donnerstag, dem 31. August, fand im FDJ-Jugend­
klubraum unseres Werkes für 57 Lehrlinge des neuen 
Lehr- und Ausbildungszeitraumes die Aufnahmefeier 
statt. Die neuen Lehrlinge werden in unserer Ausbil­
dungsstätte u. a. als Maschinen- und Anlagenmonteure, 
Elektromonteure, Zerspanungsfacharbeiter, Technische 
Zeichner, Wirtschaftskaufleute teils für den eigenen und 
teils für andere Betriebe ausgebildet. Für die Bedeutung

dieses feierlichen Augenblicks spricht die Anwesenheit 
der Repräsentanten des Betriebes: Genosse Manfred 
Heinecke, Stellvertreter des Sekretärs der BPO; Ge­
nosse Siegfried Lischke, Stellvertreter des BGL-Vorsit­
zenden; Genosse Horst Barsch, Mitglied der Parteilei­
tung und Direktor Kader/Bildung; Genosse Manfred 
Kramer, FDJ-Sekretär in der Berufsausbildung; sowie 
der Eltern, Lehrmeister und Pädagogen.

In seiner Ansprache betonte der 
Leiter der Hauptabteilung Aus- und 
Weiterbildung, Genosse Dieter Große: 
„Das neue Lehr- und Ausbildungs­
jahr beginnt in einer ereignisrei­
chen und kampferfüllten Zeit. Über­
all in unserem Lande bereiten un­
sere Bürger den 30. Jahrestag der 
Deutschen Demokratischen Republik 
würdig vor. Solche internationalen 
und historischen Ereignisse, wie die 
IX. Weltfestspiele in Kuba und der 
Weltraumflug des ersten Deutschen 
— eines Bürgers der Deutschen 
Demokratischen Republik — reihen 
sich in die Vorbereitung ein und 
geben uns neue Impulse für unsere 
tägliche Arbeit.“

Direkt an die Lehrlinge gewandt, 
sagte Genosse Große: „An der 
Schwelle eines für Sie bedeutsamen 
Lebensabschnittes ist es wichtig, sich 
auf die eigene Kraft zu besinnen 
und das angestrebte Ziel fest ins 
Auge zu fassen. Vor Ihnen liegt ein 
Lebensabschnitt, den es gilt, mit 
großer Leidenschaft zu meistern, weil 
er für jeden entscheidende Grund­
lagen für die weitere Entwicklung

beteiligten Personen mit 5871 Stun­
den bei 46 214 Mark Wert zusätz­
licher Eigenleistung außerhalb des 
Volkswirtschaftsplanes.

Daraus wird ersichtlich, daß noch 
weitaus größere Anstrengungen 
notwendig sind als bisher, um den 
Prozeß der Verbesserung der Le­
bensbedingungen der Bürger unse­
rer Stadt Plauen zielgerichtet fort­
zusetzen. Hauptaugenmerk gilt da­
bei der Entwicklung von Initiati­
ven zur allseitigen Erfüllung unse­
rer Planaufgaben. Verbesserung 
der Wohnverhältnisse, gezielte Ver­
schönerungsmaßnahmen an kom­
munalen und betrieblichen Einrich­

schallt. Aber nicht nur für die beruf­
liche Entwicklung wird die Lehrzeit 
zum ersten Bewährungsfeld bereits 
erworbener Kenntnisse aus der 
Schule, sondern vor allem für ge­
sellschaftliches Verhalten und Be­
wußtsein. Im berufstheoretischen 
Unterricht, besonders in den Fächern 
BMSR-Technik, Elektronik und Elek­
tronische Datenverarbeitung werden 
die Kenntnisse in Mathematik und 
Physik zur Anwendung kommen. 
Auch in den handwerklichen Übun­
gen werden das Wissen aus dem 
Polytechnischen Unterricht und vieles 
andere mehr gebraucht. Das Lernen 
im Betrieb, im Prozeß der Arbeit 
und auch beim Lernen im sozialisti­
schen Arbeitskollektiv wird die ganze 
Persönlichkeit und den Willen zu 
hohen Leistungs- und Verhaltens­
weisen abverlangen.“

Im Namen der zentralen Leitung 
unserer FDJ-Grundorganisation 
„Ernst Schneller“ begrüßte Genosse 
Manfred Kramer die neuen Lehr­
linge. „In unserer Republik galt der 
Jugend schon immer eine besondere 
Aufmerksamkeit“, sagte er und ver-

tungen, saubere Umwelt, Erschlie­
ßung zusätzlicher Reserven, sind 
gleichermaßen wichtige Einsatzge­
biete.
Auch Ordnung und Disziplin sowie 
hohe Sicherheit sind Eckpfeiler der 
Bürgerinitiativen.
Durch die „Kollektive der soziali­
stischen Arbeit“ und einzelne 
Werktätige sind abrechenbare 
Aufgaben im Betrieb, in den Wohn­
gebieten der Stadt oder in der Ge­
meinde zu übernehmen. Dabei wird 
an noch offenstehende Verpflich­
tungen erinnert sowie auf zusätz­
liche Leistungen orientiert. Über 
die konkreten Einsatzmöglichkeiten 

wies mit folgenden Worten auf den 
gemeinsamen Beschluß des Politbüros 
des ZK der SED, des Ministerrates, 
des Bundesvorstandes des FDGB 
und des Zentralrates der FDJ zu den 
weiteren Aufgaben auf dem Gebiete 
der Berufsausbildung:

„In diesem Beschluß spiegelt sich 
die Verantwortung unserer gesam­
ten Gesellschaft für die Ausbildung 
des Nachwuchses der Arbeiterklasse 
wider. Der Beschluß ist ein über­
zeugendes Dokument der erfolgrei­
chen Jugendpolitik in unserem Staat, 
ein Beispiel für die soziale Sicher­
heit in unserer Republik.“

Danach machte Genosse Kramer 
die neuen Lehrlinge mit der FDJ- 
Arbeit und mit den vielfältigen Mög­
lichkeiten einer sinnvollen Freizeit-: 
beschäftigung in unserem Werk 
vertraut und sprach die Erwartung 
aus, daß sie sich beim Lernen und 
in der Ausbildung als gute FDJler 
erweisen und jederzeit alles dran­
setzen mögen, das „FDJ-Aufgebot 
DDR 30“ ehrenhaft zu erfüllen.

Redaktion
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in der Vorbereitung und am Tag 
des Großeinsatzes selbst erfolgt die 
Information und Aufgabenstellung 
über die Leiter der Kollektive durch« 
die Fachdirektoren. Der Betriebs­
direktor trifft dazu entsprechende 
Festlegungen in Abstimmung mit 
den Leitungen der gesellschaftli­
chen Organisationen. Notwendige 
Werkzeuge für Einsätze außerhalb 
der Produktion werden — wie bis­
her — von der Objektverwaltung 
zur Verfügung gestellt. Zum Nach­
weis der Leistungen bis 25. Sep­
tember werden den Leitern recht­
zeitig die Abrechnungsunterlagen 
übergeben.
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Redaktion

Mit Pfuirufen hatten, einer 
Nachricht des DKP-Organs „UZ“ 
zufolge, die Delegierten der 
Münchner SPD reagiert, als ihr 
Landesvorsitzender Rothemund 
die Stimmenthaltung der SPD- 
Fraktion zum neuen Polizeiauf­
gabengesetz im Freistaat Bayern 
rechtfertigen wollte. Das Pfui 
muß der gesamten SPD-Führung 
gelten. Denn das reaktionäre 
neue Gesetz in Bayern stimmt 
fast im Wortlaut mit dem „Mu­
sterentwurf“ überein, den 1976 
die Innenminister der Länder 
gemeinsam beschlossen hatten. 
Dieses Muster wiederum geht 
zurück auf das „Programm für 
die Innere Sicherheit“, das 
SPD/FDP-Bundesregierung und 
Länder gemeinsam 1972 entwor­
fen hatten.
Was damals auf dem Höhepunkt 
der Baader-Meinhof-Fahndung 
vor der breiten Öffentlichkeit 
als eine gezielte Anti-Terroris­
mus-Planung ausgegeben wurde, 
war von Anfang an darauf an­
gelegt, die Eingriffsmöglichkei­
ten der Polizei in die demokra­
tischen Rechte aller Bürger weit 
auszudehnen.
Also um die innere Sicherheit 
in der BRD geht es. Und des­
halb heißt es in Artikel 47 Ab­
satz 2 des Gesetzes, daß der, der 
sich nicht aus einer demonstrie­
renden Menschenmenge entfernt, 
nicht „als Unbeteiligter anzu­
sehen ist“. Ganz gleich, ob er 
Gewalttaten begeht oder nicht. 
Mit diesem Passus bedroht die 
Polizei jeden, der sein grundge­
setzlich verbrieftes Demonstra­
tionsrecht wahrnehmen will, mit 
der sofortigen Exekution. Aber 
damit nicht genug. Bislang wa­
ren gezielte Todesschüsse und 
der Schußwaffengebrauch gegen 
Kinder verboten. Beides wird 
jetzt zugelassen und sogar nach 
Artikel 45 der Todesschuß auf 
Kinder.
Wie groß muß die Angst um den 
Bestand der imperialistischen 
Ordnung in der BRD sein? Wie 
weit ist es aber auch schon mit 
der faschistischen Entwicklung 
ip der BRD, der Einhalt zu ge­
bieten immer dringender wird. 
Nur wer bei den im Oktober 
d. J. in der BRD stattflndenden 
Landtagswahlen DKP wählt, 
stimmt für die demokratischen 
Rechte und gegen totale Schnüf­
felei und Todesschuß.
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Ein kürzlicher Agitatorentreff der 
SED-Kreisleitung war für die “ 
Agitatoren auch aus unserem Betrieb 
eine große Hilfe für ihre Arbeit — 
»m besonderen bei der gegenwärtigen 
Plandiskussion, wo es darum geht, 
durch Rationalisierung und moderne 
Technologien Arbeitsplätze einzuspa­
ren, mehr Erzeugnisse mit hoher 
Qualität für die Bevölkerung und für 
den Export zu produzieren. In diesem 
Zusammenhang verweisen wir noch­
mals auf die propagandistische Ver­
anstaltung mit dem Staatssekretär 
der Staatlichen Plankommission, Ge­
nossen Heinz Klopfer, der in Darle­
gung der Aufgaben des Volkswirt­
schaftsplanes 1979 viele wertvolle 
Hinweise für die massenpolitische 
Arbeit gegeben hat.

Foto: Steffen Scherzer

»Plamag-Aktivistt Seite 3

Wir berichten von einem Erfahrungsaustausch der Leitungen der BF 3) Plamag 7 Vowetex:

Nur unter einer straffen Führung 
lassen sich die Aufgaben meistern

Am Freitag, dem 18. August d. J., führte die Parteileitung des VEB Vo­
wetex gemeinsam mit dem Sekretär der Betriebsparteiorganisation des VEB 
Plamag, Genossen Harry Enders, einen Erfahrungsaustausch zur Weiter­
führung der politischen Massenarbeit durch. Herzlich begrüßen konnten 
wir zu dieser Problemdiskussion auch eine Arbeitsgruppe der SED-Kreis­
leitung unter Leitung des Leiters der Abteilung Agitation/Propaganda, Ge­
nossen Horst Pfretzschner.

Ziel dieser Beratung war, Arbeits­
methoden und Erfahrungen kennen­
zulernen und gute Initiativen an­
zuwenden. Es konnte eingeschätzt 
werden, daß in der Grundorganisa­
tion Plamag

92 Prozent aller Genossen nach kon­
kret abrechenbaren Parteiaufträgen 
arbeiten;

Devise;
„Täglich 30 Miauten produktiver"
Aus einem Kommunique der Parteileitung zum Stand der Einschätzung dieser Aktion

In Auswertung und Kontrolle des 
Arbeitsprogramms unserer Betriebs­
parteiorganisation zum 30. Jahres­
tag der DDR erfolgte anläßlich der 
Parteileitungssitzung am 17. August 
die Berichterstattung über den Stand 
der Wettbewerbsinitiative „Täglich 
30 Minuten produktiver“.

Der Direktor für Produktion, Ge­
nosse Erfurt, konnte dabei — aus­
gehend vom Entstehen der Initiative 
anläßlich des Tages der Planbereit­
schaft 1978 — über ein stolzes Er­
gebnis der produzierenden Bereiche 
berichten und auch bisher -gewonnene 
Erfahrungen darlegen.

So konnten allein im Maschinen­
bau durch die Fertigungsbereiche 
FB 1, FB 2 und FB 3 per 30. Juni d. J. 
zirka 52 000 Stunden abgerechnet 
werden. Das ist über die Haushalt­
bücher nachgewiesen und spiegelt 
sich wider
• in der Übererfüllung der TOM- 
Zielstellungen und WAO-Maßnahmen 
# in der Übererfüllung der Haupt­
leistung
• in der Senkung der Hilfsleistung 
• in der Nichtinanspruchnahme der 
geplanten Werte für Ausschuß und 
Nacharbeit.

Leider mußte er aber auch berich­
ten, daß trotz dieser Ergebnisse nur 
ein Teil bilanzentlastend wirkt, da 
ungeplante Leistungen, die zur Siche­
rung der Absatzfähigkeit unserer 
Erzeugnisse notwendig waren und 
erbracht werden mußten, das Er­
gebnis schmälern. Alles in allem je­

75 Prozent der Gesamtbelegschaft 
nach persönlich-schöpferischen 
Plänen arbeiten;

95 Prozent aller Kollektive um den 
Titel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit“ kämpfen.

Genosse Harry Enders hob hervor, 
daß nur unter einer straffen Führung 
der Betriebsparteiorganisation die 
neuen Aufgaben zu meistern sind.

doch konnte im Rahmen der Be­
wegung „Zeitgewinn ist Reingewinn“ 
ein beachtlicher Beitrag erbracht 
werden.

Genosse Erfurt betonte, daß die 
Kollektive der Produktion auch in den 
nächsten Monaten zur Sicherung der 
Planaufgaben des Jahres 1978 alle 
Möglichkeiten nutzen werden, um 
das Ergebnis weiter zu verbessern.

Mit einer ersten Information über 
den Stand der Plandiskussion und 
von welcher Zielstellung im Bereich 
Produktion ausgegangen wird, machte 
der Direktor für Produktion die 
Mitglieder der Parteileitung be­
kannt. Er erklärte, daß nach Ab­
stimmung mit den APO-Sekretären 
und AGL-Vorsitzenden durch die je­
weiligen Hauptabteilungs- und Be­
reichsleiter auch im Jahre 1979 diese 
Initiative weitergeführt werden 
wird.

Die Genossen und Kollegen im 
Direktionsbereich Produktion gehen 
davon aus, daß es möglich ist, durch 
diese Initiative unter besserer Aus­
nutzung der täglichen Arbeitszeit, im 
Jahr pro Arbeitskraft 100 Stunden 
mehr Leistung zu erbringen. Einige 
Diskussionen unserer Genossen in 
den APO-Versammlungen bestätigen 
bereits, daß besonders die Arbeits­
disziplin nicht den Erfordernissen 
entspricht.

Im Jahre 1979 sollen aber weitere 
sozialpolitische Maßnahmen, so die 
Veränderung der Urlaubsreßelung, 
in Kraft gesetzt werden. Wenn wir

Der Leiter der Arbeitsgruppe der 
SED-Kreisleitung, Genosse Horst 
Pfretzschner, legte in diesem Zusam­
menhang 4 Schwerpunkte der politi­
schen Massenarbeit dar, die es zu 
beachten gilt.

1. Es muß ständig darüber beraten 
werden, was zu tun ist, wobei sich 
ein Kommunist ständig als Kom­
munist bewähren muß.

2. Wie sichern wir eine ständige 
Verbindung zu unseren Werktätigen?

3. Politische Massenarbeit muß zum 
Hauptthema der Mitgliederver­
sammlungen werden.

4. Ständige Einschätzung des Stan­
des der politischen Massenarbeit.

Steffen Scherzer

annehmen, daß für jeden Werk­
tätigen im Schnitt drei Tage mehr 
Arbeitszeit ausfällt, also rund 25 
Stunden im Jahr, so wird deutlich, 
welche Bedeutung eine solche Maß­
nahme hat.

Die Genossen und Kollegen im 
Direktionsbereich Produktion sind 
auf dem richtigen Weg. Bei einer 
Leistungserhöhung von 100 Stunden 
je Werktätigen durch volle Nutzung 
des gesellschaftlichen Arbeitsvermö­
gens werden die durchschnittlich 
25 Stunden für zusätzliche Urlaubs­
gewährung ausgeglichen und weitere 
75 Stunden zur Steigerung der Pro­
duktivität erschlossen.

Der Direktor für Produktion be­
tonte auch, daß noch nicht bei allen 
Kollegen die Einsicht in die Notwen­
digkeit vorhanden ist, aber in der 
weiteren Diskussion — unterstützt 
durch die Partei- und Gewerkschafts­
leitung — das Erfordernis durch­
gesetzt werden muß.

Die Parteileitung gab dazu die Be- 
stätigung, sicherte die volle Unter­
stützung zu und forderte, auch in 
den anderen Direktionsbereichen mit 
der gleichen Zielstellung an die Vor­
bereitung des Planes 1979 heran­
zugehen, um die staatlichen Auf­
gaben zu sichern. Oberster Grundsatz 
muß sein, daß wir nur das ver­
brauchen können, was wir uns selbst 
erwirtschaftet haben oder: „Ein Mehr 
an Lebensniveau erfordert ein Mehr 
an Leistungsniveau“.



Größeren Schutz unsrem soziulistischeig«
Ein sehr bedeutendes Ziel und Anliegen der Plandiskussion 1979

Die Entwicklung einer leistungsfähigen materiell- 
technischen Basis führt zu volkswirtschaftlichen Grö­
ßenordnungen mit hohen Wertkonzentrationen und Pro­
duktionsvolumen. Daraus erwächst für die staatlichen 
und gesellschaftlichen Leitungen, für alle Leiter und

Genosse Erich Honecker, General­
sekretär des ZK der SED, sagte dazu 
in seiner Rede am 17. Februar d. J. 
vor den 1. Kreissekretären:

„Größere Aufmerksamkeit erfor­
dern der Schutz des sozialistischen 
Eigentums und der Volkswirtschaft, 
die Verhinderung von Havarien und 
Bränden. Schwer erarbeitete Erfolge 
im sozialistischen Wettbewerb wer­
den durch hohe ökonomische Schä­
den, hervorgerufen durch Havarien, 
Brände und andere Störungen, teil­
weise wieder aufgezehrt. Dadurch 
entstanden 1977 bedeutende volks­
wirtschaftliche Verluste sowohl an 
Anlagen und Ausrüstungen als auch 
an Produktion und Leistungen. 
Pfliditvergessenheit am Arbeits­
platz, Gewöhnung an Einbußen sozia­
listischen Eigentums, Gleichgültigkeit,

Mangel an Wachsamkeit und Kon­
trolle begünstigen Rechtsverletzun­
gen und sogar Feindtätigkeit.“

Deshalb ist die Erziehung zur frei­
willigen Einhaltung der sozialisti­
schen Rechtsnormen, zum Schutz des 
sozialistischen Eigentums einschließ­
lich des Schutzes vor Betriebs­
störungen, Havarien und Bränden, 
zur bewußten Disziplin und zu hoher 
Wachsamkeit eine wichtige Aufgabe 
aller staatlichen und gesellschaft­
lichen Leitungen sowie aller leiten­
den Mitarbeiter und Werktätigen 
unseres Betriebes. Denn im Kampf 
um die Planerfüllung ist.die Sorge 
um die Gesundheit, die Sicherheit 
und das’Wohlbefinden der Werk­
tätigen oberstes Gebot.

In den letzten Jahren haben wir 
unter Beachtung der Größenordnung

Werktätigen eine größere Verantwortung, materielle 
Verluste und Störungen des Produktions- und Repro­
duktionsprozesses zu verhindern. Verluste von volks­
wirtschaftlichen Werten haben Auswirkungen auf un­
sere Wirtschafts- und Sozialpolitik.

unseres Betriebes und der Beleg­
schaftsstärke weitere Fortschritte 
und einen guten Zustand erreicht. 
Aber ausgehend von der Tatsache, 
daß uns jedes Vorkommnis auf dem 
Gebiet des Gesundheits-, Arbeits­
und Brandschutzes wie auch Verstöße 
gegen Sicherheit, Ordnung und Ge­
heimnisschutz gesellschaftlichen Scha­
den zufügen, gilt es, in der Plan­
diskussion 1979 in stärkerem Maße 
solche ideologischen Probleme zu 
behandeln wie:

Arbeitszeitausfälle durch Arbeits­
und Wegeunfälle mindern das wahre 
Leistungsvermögen unseres Betriebs­
kollektivs. 1977 wurden dadurch 
11 506 Stunden nicht produktiv wirk­
sam. Anders gesagt heißt das, wir 
haben mit 6 Arbeitskräften weniger 
gearbeitet, die eine industrielle Wa-

renproduktion von 297 012 Mark (in den 1 
gebracht hätten. Fast alle Unfall linden w< 
waren zurückzuführen auf mangel tuen Foi 
Aufmerksamkeit und Disziplin d^en Wet 
betreffenden Kollegen bzw. Ver- htreten 
Ursachen. tetriebes.
• Brände können MenschenleW1 ^tiven u 
kosten oder die Produktion unsef «läge ur 
Werkes stark mindern bzw. unm «r Sond<

Sicherheilieh machen. ---------
• Unordnung und unsaubere ArW Punkt 2 
plätze und betriebliche Einrichtung *r Kenn: 
beeinflussen negativ das Arbeits- wollen 
klima und die Arbeitslust. henbar i 
• Diebstahl an sozialistischem Eil? ür den 1 
tum stört den reibungslosen Pro-' ktiv gesl

Der Entvduktionsablauf, bringt materielle. _ ----  
und finanzielle Verluste. Moralis« Ung wur< 
sät der Diebstahl auch das Mißtra1 ® Bereic 
unter den Kolleginnen und Kolleg1 Direktor 
• Verluste aus geheimzuhaltend J» Die Ai 
Ergebnissen aus Forschung und 8 Grun 
Wicklung schaden uns Volkswirt- Zungen

und Arschaftlich und politisch stark. ' u..„ ...
Die Behandlung der oben genä ferhalter 

ten ideologischen Probleme in d11 Betriebs 
Partei- und Gewerkschaftsgrupp ® Leiters

Fachbuch-Information

Mathematik-Lehrbücher
5. gemeinsame Betriefe*
Plamag / Werna vom 19. Oktober bis 4. November

Viele Ingenieure sind mit dem Pro­
blem der Datenverarbeitung noch 
nicht vertraut, haben sich aber bei 
ihrer Arbeit jetzt mit derartigen Auf­
gaben zu beschäftigen und müssen 
sich die erforderlichen Kenntnisse 
systematisch aneignen.

Dazu gibt jetzt der VEB Fachbuch­
verlag Leipzig ein neues Buch her­
aus: „Einführung in die Program­
mierung von digitalen Rechenanla­
gen“ (Adler/Jenke). In der Reihe 
„Mathematik für Ingenieure“, zu der 
dieses Buch gehört, gibt es noch meh­
rere Veröffentlichungen zu speziellen 
mathematischen Themen. „Statisti­
sche Analysen“ (Nollau), „Feld- und

Potentialtheorie“ (Meinhold/Miltz- 
laff), „Praktische Mathematik“ 
(Grabowski/Fucke/Schroeter) seien 
nur als wenige Beispiele genannt.

Solche Bücher gehören zum um­
fangreichen Programm mathemati­
scher Literatur des Verlages.

Das jetzt gültige eingeführte Lehr­
buch „Mathematik für Ingenieur- 
und Fachschulen“ z. B. ist nun schon 
die 4. Generation der grundlegenden 
Lehrbücher für den Mathematikun­
terricht an Fachschulen, die der Fach­
buchverlag veröffentlicht und die 
stets entsprechend den Lehrplänen 
bearbeitet werden.

Presseinformation
des Staatsverlages der 
Deutschen Demokratischen 
Republik

Im September im Buchhandel: 
„Freiheit, Gleichheit und so weiter 
Dreizehn Streiflichter über die Men­
schenrechte“ ; Neues Taschenbuch in 
der Reihe „Recht in unserer Zeit“.

Mit der Broschüre von Hermann 
Klenner unter dem Titel „Freiheit, 
Gleichheit und so weiter — Dreizehn 
Streiflichter über die Menschenrech­
te“ setzt der Staatsverlag der DDR 
in Zusammenarbeit mit der „URA­
NIA“ seine propagandistische Ta­
schenbuchreihe „Recht in unserer 
Zeit“ fort. Anhand der für die Men­
schen wichtigsten Grundrechte, wie 
das Recht auf Sicherung des Friedens, 
das Recht auf Arbeit, auf den Zugang 
zu Kultur und Bildung, auf soziale 
Sicherheit, weist der Autor nach, daß 
die Menschenrechte nur in der sozia­
listischen Gesellschaft verwirklicht 
werden können. Er begegnet mit tref­
fenden Beispielen und Argumenten 
den verleumderischen Behauptungen 
der imperialistischen Entspannungs­
feinde über angeblich fehlende Men­
schenrechte in den sozialistischen 
Ländern. Unter den Überschriften 
„Freiheit, die Sie meinen ...“, „Frei­
heit ohne Arbeit?“, „Menschenrechte 
und friedliche Koexistenz“, „Anti­
kommunismus aus Menschlichkeit?“

und in weiteren neun Kapiteln führt 
der Autor den Leser zu der Erkennt­
nis, daß es keine gesellschaftsneutra­
len Menschenrechte geben kann, daß 
es immer darauf ankommt: „Freiheit 
— für wen?“ Mehrere Grafiken und 
Fotomontagen, ein Quellen- und Li­
teraturverzeichnis ergänzen die 143 
Seiten umfassende Broschüre, die als 
Heft 10 der Reihe „Recht in unserer 
Zeit“ Anfang September zum Preis 
von 2,25 M im Buchhandel erhältlich 
sein wird.
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des Verlages für die Frau
TUSSY oder dreißig Reisebriefe 

über das bewegte Leben von Eleanor 
Marx-Aveling, geschrieben an ver­
schiedenen Schauplätzen des ge­
schichtlichen Geschehens in Brighton, 
Stratford, Derby und Manchester, in 
Paris und New York, auf Ufnau im 
Züricher See, in Leipzig, Halle, Kar­
lovy Vary. an Mosel und Spree, doch 
meistenteils am Strand der Themse; 
gerichtet an eine Frau unserer Tage 
von Harald Wessel.

3., wesentlich erweiterte Auflage, 
352 Seiten, Bildtafeln, DDR 9,80 M, 
Bestell-Nr. 672 027 3; Der Autor be­
schreibt das Leben der jüngsten 
Marx-Tochter, macht mit ihrem 
Kampf, ihren Schriften und ihren 
persönlichen Problemen bekannt, 
vermittelt aktuelle Eindrücke und 
Reflexionen. Das Buch enthält viele 
bisher weitgehend unbekannte Fak­
ten vom Leben und Wirken der Elea­
nor Marx-Aveling.

Unsere gemeinsamen Betriebsfest­
spiele Plamag/Wema konnten sich 
in den vergangenen vier Jahren im­
mer stärker als Leistungsschau der 
kulturell-schöpferischen Kräfte der 
Arbeiterklasse entwickeln. In der 
Rede des Generalsekretärs des Zen­
tralkomitees der SED, Genossen Erich 
Honecker, vor den 1. Sekretären der 
Kreisleitungen in Dresden wurde die 
Feststellung getroffen, daß die all- 
seitige Entfaltung der sozialistischen 
Kultur und ihre feste Verwurzelung 
in den Massen des Volkes ein unver­
zichtbarer Bestandteil der weiteren 
Gestaltung der entwickelten sozia­
listischen Gesellschaft ist. Dies be­
stätigt sich in der wachsenden künst­
lerischen Qualität und Massenwirk­
samkeit, die die Betriebsfestspiele 
zu Höhepunkten im geistig-kultu­
rellen Leben der Betriebe und Wohn­
gebiete werden ließen.

Von den Festspielen geht ein be­
deutender Einfluß auf das sozialisti­
sche Arbeiten, Lernen und Leben 
und damit auf die Persönlichkeits­
entwicklung in den Arbeitskollekti­
ven aus. Dabei sollten wir immer 
davon ausgehen, daß alle sozialisti­
schen Arbeitskollektive — mit dem 
Kollektivleiter an der Spitze — die in 
den Kultur- und Bildungsplänen 
festgelegten Aufgaben mit einer 
hohen Qualität und Beteiligung rea­
lisieren und auch die Teilnahme 
an den Veranstaltungen zu den Be­
triebsfestspielen zu ihrer Sache ma­
chen. Mit einer solchen Einstellung 
und Haltung würden sie am ehesten 
unter Beweis stellen, wie fest die 
Arbeitskollektive mit dem künstle­
rischen Volksschaffen verwachsen 
sind.

Gut entwickelt ist schon der Ge­
danke zum Mitmachen und Gestalten 
der Betriebsfestspiele. So konnten 
durch die Arbeitsgemeinschaft „Be­
triebsfestspiele“ bei den Betriebs-

gewerkschaftsleitungen beider & hon heuti 
triebe Hinweise von KulturfunktüMen des 
nären und aus den ArbeitskolleX' Wiens wii 
tiven in die Programmgestaltung hnen, Sc 
aufgenommen werden. ftsmodell

Ung „Freug „r i c 
• Das Eröffnungsprogramm dei We>‘ äufn- 
triebsfestspiele am 19. Oktober d die zeit v 
wird gestaltet von den Jüngsten, lovember 
und zwar von Kindern, die sich > n gepiar 
den Kinderferienlagern beider 1 
triebe in kultureller Hinsicht als ir wende 
Talente hervorgetan haben. an die

»Zirkel f• In der Kurt-Helbig-Sporthall’ 
Comeniusberg finden erstmalig 11 Ung von 
21. Oktober im Rahmen der Betri Exponat 
festspiele unter dem Motto „Mach

Sicherlich

— bleib fit“ sportliche WettkämP itie weite: 
zwischen den Kollektiven und de unsere n 
Patenschulen beider Betriebe sti Gingen : 
0 „Historische Kostbarkeiten de besang t 
Stadt Plauen“ heißt der Titel ei’ ’lerchor 
Dia-Ton-Vortrages, der von der Jüi 

‘rebt, das 
tre Qual:terin des Stadtarchivs, Genossin 

Sachs, im Saal’des Kulturbundes 
24. Oktober d. J., gehalten wird. Betriebs

Oktober, 
• Ein Kammermusikabend mit1 ’Urbunde 
Gruppe Dr. Seidel, WBA „Forst ire beide) 
warte“, findet am 25. Oktober d. ■” rechnen 

des Vogtl. Kreismuseuf"1 Weh unse 
^er Arbe

Gruppe Dr. Seidel, WBA

Auf den Ausstellungen mit 
„Hobby - Charakter“ offenbarte 
sich bei unseren bisherigen Betriebs­
festspielen stets ein vielseitiges, um­
fangreiches volkskünstlerisches Schaf­
fen großer Teile unserer Belegschaft. 
Auch die „Hobby-Schau“ zu den 5. 
Betriebsfestspielen wird sicher wie­
der vieles Schöne und Nützliche bie­
ten. Foto: Ingrid Friedrich (Archiv)

im Saal 
statt.



Eieigentum
012 Mark ! in den Arbeitskollektiven sollte
alle Unfall linden werden mit den konkre- 
auf mangel' teuen Forderungen des sozia- 
Disziplin defeen Wettbewerbs 1979 und dem 
bzw. Ver- Mttreten der Arbeitsordnung 

ktriebes. Dazu werden von den
mschenleW1 Oliven und Betriebsangehörigen 
ktion uns« ihläge und Hinweise erwartet.

bzw. unW ^r Sonderwettbewerb „Ordnung 
Sicherheit“ (siehe Anlage 1

ubere Arte Punkt 2.2.4.) wird Bestand- 
Einrichtung1 kr Kennziffer 4 „Qualität“, 
as Arbeits' Ü wollen wir diese Kennziffer 
□st. lienbar und erzieherisch wirk- 
tischem Eig Kr den Werktätigen und jedes 
slosen Pro-ktiv gestalten.

Der Entwurf der neuen Arbeits­materiellc.---------
te. Moralist tag wurde am 15. August 1978 
das Mißtrai ie Bereiche des Betriebes durch
und Kolleg* Direktor Kader/Bildung über-
rnzuhaltend t Die Arbeitsordnung regelt 
rung und 8 »er Grundlage gesetzlicher Be­

dungen (besond. Arbeitsgesetz- 
1 und Arbeitsschutzverordnung)

irolkswirt-
stark _________ —~ _
oben genä ferhaltensnormen und Aufgaben 

ileme in d*'Betriebsangehörigen und staat-
haftsgrupP Leiters, speziell auf dem Ge-

biet von Sicherheit, Ordnung und 
Disziplin sowie des Gesundheits-, 
Arbeits- und Brandschutzes. Welche 
gesetzlichen Bestimmungen könnten 
noch besser betrieblich umgesetzt 
und welche Rechte/Pflichten noch 
besser erfaßt und festgelegt werden?

Jedem Kollektivmitglied, ob in der 
Produktion oder in den vorbereiten­
den Abteilungen, sollte in der Plan­
diskussion bewußt werden, daß 
Verluste und Schäden aller Art die 
Verwirklichung des sozialpolitischen 
Programms negativ beeinflussen 
bzw. erschweren.

Darum führen wir weiter den 
Kampf zur Erringung des Titels „Be­
trieb der vorbildlichen Ordnung und 
Sicherheit“ zu Ehren des 30. Jahres­
tages unserer Republik, den wir im 
Planjahr 1979 begehen.

Die Möglichkeiten zur Erreichung 
dieses Zieles sind zweifellos vor­
handen, aber im Selbstlauf stellt sich 
der Erfolg nicht ein. Deshalb werden 
alle Betriebsangehörigen und staat­
lichen Leiter aufgefordert, noch ak­
tiver mitzuarbeiten. Mit den dazu 
notwendigen Anstrengungen schaffen 
wir uns eine solide Basis und Grund­
lage, den Plan’ 79 in der Produktion 
vorbildlich zu erfüllen.

Sudcer.
Leiter Abt. Sicherheit

Immer bereit für den 
Schutz der Heimat

ätritfestspiele
er

i beider 9 ^on heute möchten wir alle Inter- 
ulturfunkti'hten des volkskünstlerischen 
beitskollek’Wens wie: Basteln, Malen und 
igestaltunß »inen, Schnitzen, Segelflug- und 

Tsmodellbau usw. auf eine Aus- 
Ung „Freizeit, Kunst und Lebens- 

;ramm der tje- aufmerksam machen, die 
Oktober d die zeit Vom 24. Oktober bis 

i Jüngsten. Iovember (j j. im Jugendklub- 
i, die sich > n geplant ist.
n beider 1
linsicht als w wenden uns im besonderen 
aben. » an die Frauen und Mädchen

»Zirkel für textiles Gestalten“,
-Sporthalle _ ........ .........
srstmalig 1 Ung von Kollegin Wulf reichhal- 
n der Betr* f

Sicherlich unter der bewährten

Exponate bereitstellen wird.

- Jhe weitere Möglichkeit bietet sich 
zen und d«1 Unsere männlichen Kollegen im 
etriebe st» >rsingen an. Jeder, der Freude 
irkeiten d«( besang hat, kann in unserem 
er Titel eh1 "lerchor mitmachen. Unter Lei- 
■r von der'6 von Jürgen Kauert ist der .Chor 

lfebt, das Chorsingen auf eine 
Sre Qualität zu heben. Anläßlich

otto „Mach
WettkämP h

Genossin 
IturbundeS 
Iten wird. Betriebsfestspiele findet am 

Dktober, 19 Uhr, im Saal des
ibend mit1 ^Urbundes, ein Chorkonzert der 
BA „Forst'»e beider Betriebe statt. Auch 
)ktoberdJ(i-------- .... ...L ~------- ' '
eismuseu^Wi unserer Mitarbeiter und

Arbeitskollektive.

rechnen wir mit einem starken

Interessante Veranstaltungen unse­
rer Betriebsfestspiele werden sein:

Donnerstag, 26. Oktober.
19.30 Uhr, Wema-Saal
„Das beliebte Frauen-Magazin“ mit 
Frau Erika Krause, Leipzig.
Thema: Modernes Wohnen.

Sonntag, 29. Oktober, 
9.30 bis 12 Uhr, Wema-Saal:
Auf vielfachen Wunsch ein zünftiger, 
lustiger Frühschoppen mit den be­
kannten Kriebelsteiner Musikanten.

Weitere Veranstaltungen werden 
noch durch Aushang bekanntge­
macht.

Auch gibt es Wieder Beteiligungs­
karten mit den Tombola-Abschnitten. 
Neben Sach- und Wertpreisen wer­
den in der Tombola auch Preise 
mit lebenden Tieren zur Verfügung 
stehen.

Betriebsfestspiele vermögen erleb­
nisreich die Werte und Vorzüge des 
Sozialismus zu verdeutlichen. Drum 
gilt es, die 5. gemeinsamen Betriebs­
festspiele Plamag/Wema in allen 
Gewerkschaftsgruppen zu einem 
schönen Erlebnis im Leben und 
Geschehen unserer beiden Betriebe 
zu gestalten.

Rentzsch,
Mitglied der Arbeitsgruppe 
„Betriebsfestspiele“ bei der BGL

Genosse Wilhelm Weiß, 
Schichtleiter in der Galvanik

„Eigentlich bin ich doch noch gar 
nicht so lange bei den Kampfgrup­
pen, um vorgestellt zu werden.“ Mit 
diesen Worten leitet Genosse Wil­
helm Weiß unser Gespräch zu diesem 
Porträt über ihn ein. Dabei sind — 
gemessen an seinen Lebensjahren — 
18 Jahre, die er in den Kampfgrup­
pen der Arbeiterklasse Dienst tut, 
eine Zeit oftmaliger Bewährung als 
Kämpfer und verdeutlichen auch 
einen bestimmten Abschnitt seiner 
Entwicklung im Betrieb.

1952 als Jungfacharbeiter in die 
Galvanik gekommen, ist Wilhelm 
Weiß heute dort der Schichtführer 
eines Kollektivs, auf das er sich — 
wie die fünfmalige Verleihung des 
Titels „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit“ zeigt — verlassen kann und 
das sich auch des Ehrennamens „Fritz 
Schmenkel“ jederzeit würdig erweist. 
Und hier ist es Wilhelm auch, der 
sich neben seinem Fertigungsab­
schnittsleiter Klaus Kürschner sehr 
für den Kampf der Schmenkel-Kol- 
lektive engagiert und sogar über den 
Betrieb hinaus keinen unbedeuten­
den Anteil an der Entwicklung der 
Kollektive mit dem Ehrennamen 
„Fritz Schmenkel“ hat, die etwa 60 
an der Zahl in unserer Republik aus­
machen und deren Vertreter sich zu 
manch nützlichem Erfahrungsaus­
tausch zusammengefunden haben.

Als Genosse hat er zwei Jahre die 
Funktion eines Parteigruppenorgani­
sators ausgeübt und verfügt über Er­
fahrungen einer nahezu neunjähri­
gen Tätigkeit als APO-Leitungsmit- 
glied. Als AGL-Vorsitzender ist er 
besonders stolz darauf, daß das Kol­
lektiv der Galvanik zu hundert Pro­
zent Mitglied der Freiwilligen Zu­
satzrentenversicherung ist und im ge­
samten AGL-Bereich auf diesem Ge­
biet auch ein guter Entwicklungs­
stand erreicht werden konnte.

Es versteht sich, daß Wilhelm Weiß 
aufgrund seiner guten Arbeitslei­
stungen mit dem Titel „Aktivist der 
sozialistischen Arbeit“ und für seinen 
Einsatz als Kämpfer mit der „Me­
daille für ausgezeichnete Leistungen 
in den Kampfgruppen“ und mit der 
Medaille für treue Dienste in Bronze 
und Silber geehrt werden konnte.

Nachdem wir von ihm erfuhren, 
daß er einer der glücklichen Mit­
arbeiter unseres Werkes ist, die am 
11. Oktober eine vierwöchige Aus­
landsreise nach Jugoslawien antre­
ten werden, bleibt uns nur übrig, ihn 
dazu zu beglückwünschen und ihm 
eine gute Reise und viele erholsame 
Stunden an der blauen Adria zu 
wünschen.

Genosse Gerhard Lorenz, 
Schmied in unserem Werk

Mit dem Genossen Gerhard Lorenz 
sitzt uns ein bescheidener, außer­
ordentlich zuverlässiger, klassenbe­
wußter Arbeiter gegenüber, der bei 
seinem Beruf als Schmied körperlich 
eine nicht gerade leichte Arbeit aus­
übt und sich dennoch gesellschaft­
lich vielseitig engagiert. Mit dem 
Verlassen des Werktores hört es bei 
ihm nicht auf, manches für den So­
zialismus zu tun und ihn vor allem 
als Kämpfer bewußt zu schützen.

Zunächst erklärt sich seine Liebe 
für die Jagd ganz einfach daraus, daß 
er auf dem Lande aufgewachsen ist 
und immer mit Tieren Umgang hatte. 
Deshalb liegt ihm auch — und das 
bereits seit dem Jahre 1956 — die 
Hege und Pflege des Wildes unserer 
schönen vogtländischen Heimat am 
Herzen. Außer seinem Dienst in den 
Kampfgruppen versteht Gerhard Lo­
renz den Schutz der Heimat auch so, 
daß er sich für die Wahrung der 
sozialistischen Demokratie und des 
sozialistischen Rechts einsetzt. Seit 
1958 übt er Schöffentätigkeit aus und 
arbeitet weiter nun auch schon fast 
ein anderthalb Jahrzehnt in der 
Schiedskommission seines Heimat­
ortes Jocketa. Wenn er sich dort auch 
mit solchen Dingen wie: Verkehrsde­
likte, Mieterstreitigkeiten, Beleidi­
gungen oder manchmal auch kleinen 
Diebstählen zu befassen hat, immer 
liegt ihm als Arbeiter an einer ge­
rechten Behandlung und Beurteilung 
solcher Fälle und damit an der Wah­
rung der demokratischen Gesetzlich­
keit in unserem sozialistischen Staat.

Genosse Gerhard Lorenz trägt also 
mit voller Berechtigung mehrere 
Ehrennadeln, so von der Kreisjagd­
behörde, von den Justizorganen, vom 
Nationalrat der Nationalen Front der 
DDR. Auch ist er stolz auf seine drei­
malige Ehrung als „Aktivist der so­
zialistischen Arbeit“ und auf die im 
Kollektiv der Schmiede errungene 
fünfmalige ununterbrochene Aus­
zeichnung mit dem Titel „Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit“.

Nachzutragen wäre noch, daß er 
seit 1972 auch in der Betriebskom­
mission der ABI eine aktive Arbeit 
leistet.

Alles, was er tut, macht Genosse 
Gerhard Lorenz mit großer Gründ­
lichkeit und Zuverlässigkeit. Mit 
Halbheiten ist nichts bei ihm, der • 
durch den frühzeitigen Verlust seines 
Vaters damals als Fünfjähriger zu­
sammen mit seiner Mutter und wei­
teren vier Geschwistern keine leichte 
Kindheit hatte. Noch in seinem er­
sten Lehrjahr hat er den Krieg ken­
nengelernt, den er mit allen seinen 
Schrecken nie vergessen wird. Des­
halb setzt er sich als Kämpfer so für 
den Schutz seiner sozialistischen 
Heimat ein.



Die „XI.“ von Havanna ■ 
ein überwältigendes, 
bleibendes Erlebnis

Von den ersten bis zu den letzten 
Stunden, die wir in Kuba verbrach­
ten, herrschte überall eine warmher­
zige und menschliche Atmosphäre, 
eine reine Luft der Brüderlichkeit, 
des Optimismus und der Solidarität. 
Von den Stunden der Eröffnung der 
Weltfestspiele an bekräftigten die Ju­
gendlichen eindrucksvoll die zentrale 
Losung des Festivals, gab es zahllose 
Aktivitäten der 18 500 Delegierten 
aus 145 Ländern für die antiimpe­
rialistische Solidarität, für den 
Kampf um Frieden und Fortschritt.

Unsere DDR-Delegation beteiligte 
sich an 75 Treffen. Im DDR-Club in 
Havanna wurden 32 Meetings durch­
geführt. Ich selbst hatte das Glück, 
bei einer herzlichen Begegnung mit 
sowjetischen und kubanischen Freun­
den dabeizusein, die von Egon 
Krenz begrüßt wurden. Die Künstler 
aus unserer Republik hatten 250 Auf­
tritte und das Gala-Programm der

DDR wurde vom kubanischen Fern­
sehen gezeigt. Was ich noch erwäh­
nen muß, ist die große Leistung unse­
rer Busfahrer, die während des Festi­
vals 92 000 Kilometer zurücklegten.

Während der Weltfestspiele waren 
wir ausschließlich in Havanna, am 
beeindruckendsten waren für mich 
die beiden Karnevals. Vor allem der 
internationale, an dem wir uns aktiv 
beteiligten. Während der Tage in Ha­
vanna gab es laufend freundschaftli­
che Begegnungen mit Jugendlichen 
aller Länder.

Während der zweiten Hälfte un­
seres Aufenthaltes auf Kuba besuch­
ten wir den herrlichen Strand von 
Varadero, fuhren in die Provinz Pi­
nar del Rio und besichtigten einen 
Wasserfall. Der Ort selbst liegt in 
einer reizvollen Landschaft, in der 
Orangen und Zitronen wachsen.

Manfred Kramer

Abschlußveranstaltung auf dem „Platz der Revolution“ vor dem Denkmal 
des Nationalhelden Jose Marti. Es war ein sehr heißer Nachmittag. Zuvor 
war ein tropischer Regen niedergegangen, und es herrschte eine hohe Luft­
feuchte. über eine Million Menschen füllte den Platz und die Seitenstraßen. 
Alle wollten Abschied nehmen vom Festival und natürlich Fidel Castro se­
hen und hören.

Dieses Foto wurde ebenfalls auf dem „Platz der Revolution“ aufgenom­
men. Egal, wo wir uns niederließcn, überall wurden wir sofort umlagert, 
und es entwickelten sich herzliche Gespräche.
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Treffen und Meetings führten wir auch in unserem Klub in Guanabo durch. 
So empfingen wir Jugendliche aus der VR Polen, der VR Bulgarien, der 
UdSSR und Italien. Auf unserem Foto oben sehen wir eine freundschaftliche 
Begegnung mit kubanischen Freunden. Unser Klub hatte täglich bis 2 Uhr 
geöffnet, und jeden Tag spielte eine andere kubanische Kapelle zum Tan« 
auf. Zum Klub gehörte eine Bar, die uns laufend mit erfrischenden Geträn­
ken versorgte. Wir konnten auch in unserem Klub den Genossen Egon 
Krenz begrüßen, dessen Zusammensein mit uns zu einem der Höhepunkte 
wurde.

Obiges Foto entstand wiederum im Guanabo-Klub und zeigt unseren Swim­
mingpool, der ein beliebter und willkommener Aufenthaltsort war. Wir 
konnten dort von 9 bis 2 Uhr baden. Aber bei 27 bis 30 Grad Wassertempe­
ratur brachte das wenig Abkühlung.

Dieses Foto beschließt unseren kleinen Bildbericht von den XI. Es wurde 
in Havanna aufgenommen und zeigt einige FDJler aus unserer Gruppe, zu­
sammen mit kubanischen Freunden. Überall, wo wir uns aufhielten, wurden 
wir sofort von Pionieren und selbst von Omas umlagert, die ein Autogramm 
haben wollten. Fotos: Manfred Kramer (5)
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Für die Berufsfindung

Was? -
Wann? - 

Wie?
Heute setzen wir unsere Veröffent­

lichungen über die Ausbildungsmög­
lichkeiten bei den bewaffneten Orga­
nen fort:

Berufsunteroffizier
. Berufsunteroffizier der Nationalen 
Volksarmee oder der Grenztruppen 
der DDR kann jeder Bürger der 
Deutschen Demokratischen Republik 
Werden, der sich im wehrpflichtigen 
Alter befindet, eine lOklassige 
Schulbildung sowie die Berufsausbil­
dung erfolgreich abgeschlossen hat.

Die Berufsunteroffiziere bilden den 
Kern des Unteroffiizierskorps, jener 
militärischen Führer, die sich tagtäg­
lich am unmittelbarsten mit der Er­
ziehung der Soldaten und mit der 
modernen Militärtechnik befassen. 
Sie führen militärische Kollektive 
bzw. sind verantwortlich für die Be-, 
dienung, Wartung und Instandhal-, 
tung der Waffen und technischen 
Kampfmittel. In ihrer Tätigkeit 
Üben sie Funktionen aus, die soziali­
stische Überzeugung, Entscheidungs­
freude, selbständiges Handeln und 
spezielle militärische Fertigkeiten 
erfordern. Ihre Qualifikation ent­
spricht der eines Meisters im zivilen 
Bereich und findet dort auch nach 
Entlassung aus dem aktiven Wehr­
dienst volle Anerkennung.

Der Berufsunteroffizier verpflich­
tet sich zu einer mindestens zehn­
jährigen Dienstzeit und kann wäh­
rend dieser Zeit den Dienstgrad 
Stabsfeldwebel erreichen. Sein Ein­
satz erfolgt in solchen Dienststellun­
gen, wie
• Gruppenführer/stellvertretender 

Zugführer
S Geschützführer
• Kommandeur von Gefechtsstatio­

nen
* Panzerkommandant
* Schirr- und Waffenmeister
* Hauptfeldwebel

Fähnrich
Den Dienstgrad Fähnrich gibt es 

erst seit wenigen Jahren in der Na­
tionalen Volksarmee und in den 
Grenztruppen der DDR. Er ordnet 
sich ein zwischen dem höchsten Un­
teroffiziersgrad und dem ersten Offi­
ziersgrad. Fähnriche sind hochquali­
fizierte Spezialisten, die eine militä­
tische Fachschulausbildung erhalten 
haben. u«

Wer Fähnrich werden will, muß 
Zunächst eine Unteroffiziersausbil­
dung an einer Unteroffiziersschule 
absolvieren und sich anschließend 2 
bis 3 Jahre als Unteroffizier bewäh­
ren. Während der praktischen Tä­
tigkeit in einer Unteroffiziersdienst­
stellung und in einem einjährigen 
Fähnrichlehrgang werden systema­
tisch die entsprechenden Kenntnisse 
erworben. Nach einer Fähnrichprü­
fung erfolgt die Ernennung zum 
Fähnrich.
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Gramer (5)

270 Ferienplätze hielt unser Fe- 
rienschiff „Stinne“ in diesem " 
Jahr für Unsere Betriebsangehörigen 
Und deren Familienangehörige bereit. 
Dazu kommen in unserem betrieb­
lichen Ferienwesen noch 215 Ferien­
plätze in Ungarn und 58 in Erkner, 
ohne die Erholungsmöglichkeiten, die 
den Werktätigen unseres Betriebes 
durch unser Wassersportheim in Al- 
tensalz und damit an der Talsperre 
Föhl gegeben sind.

Foto: Ingrid Friedrich

Fotofreunde, aufgepaßt!
Zum 2. Farbdiawettbewerb inner­

halb des Betriebes ruft der Fotozirkel 
Plamag alle Farbdiafreunde auf, sich 
zu beteiligen.

Die Teilnahmebedingungen für 
diesen Wettbewerb sind:
• Thema — „frei“.
• Jeder Teilnehmer kann bis zu 10 

Dias einsenden.
• Jedes Dia im Format 5 mal 5 cm 

(Diarähmchen) muß geglast und 
mit Name, Adresse und Bildtitel 
gekennzeichnet sein.

* Zu jeder Einsendung ist eine Liste 
beizufügen.

„Brütender Schwan“ — ein nicht alltäglicher Schnappschuß. Welcher Foto­
freund wünschte einen solchen oder andere schöne Schnappschüsse nicht? 
Unser Fotozirkel bietet jedem interessierten Fotofreund übrigens die Mög­
lichkeit, das Fotografieren zu erlernen. Auch unsererseits machen wir auf 
den oben ausgeschriebenen 2. Farbdiawettbewerb aufmerksam und hoffen, 
daß sich recht viele Fotofreunde daran beteiligen.

Foto: K.-H. Dreßel

0 Für die besten Dias werden Ur­
kunden und Anerkennungen ver- 
geben.

• Die Dias werden von einer Jury 
gewertet. Die Wertung ist ver­
bindlich.

Letzter Abgabetermin: 29. 9. 1978.
Die Dias können bei Kollegen Dre­

ßel, Betriebsschlosserei, Kollegen 
Johneit, Modellbau, oder in der Kul­
turleitung abgegeben werden.

Themenanregung: Freizeit, Sport, 
Spiel, Porträt, Akt, Arbeitsprozeß, 
„Meine Familie“, „Mein bestes Ur- 
laubsfoto“, Freundschaft usw.

> Herzlich
! verabschiedet |

Am 25. August d. J. wurde
Kollege Alfred Drechsler

in seinem Arbeitskollektiv der Ab­
teilung Gußgrundierung herzlich ver* 
abschiedet, um in den wohlverdientem 
Ruhestand zu treten.

Kollege Drechsler gehört zu den 
langjährigen Mitarbeitern unseres 
Werkes, der sogar zwei Jahre über 
das Rentenalter hinaus in unserem 
Gußbetrieb gearbeitet hat.

Wir sagen Kollegen Drechsler auf 
diesem Wege Dank für die im Werk 
geleistete Arbeit und wünschen ihrn 
noch einen langen Lebensabend bei 
persönlichem Wohlergehen und beste# 
Gesundheit.

Redaktiott

Allen meinen Dank
Ich möchte mich hiermit für die 

vielen Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich meines 70. Geburtstages 
bei der Veteranen-AGL bedanken.

Besonders freute ich mich über 
meine ehemaligen Arbeitskollegen 
der Putzerei des Gußbetriebes, die 
mich an diesem Tag besuchten. Noch­
mals allen meinen herzlichsten Dank.

Erich Hörning

Impfung - 
wirksamer Schutz 
gegen Grippe
Nach einer Information der Ar­
beitshygieneinspektion wird 
auch in diesem Jahr in unserem 
Betrieb eine Grippeschutzimp­
fung durchgeführt. Der voraus­
sichtliche Zeitraum ist vom 20. 
bis 27. September 1978.
Es ist erwiesen, daß die Imp­
fung den z. Z. wirksamsten 
Schutz gegen die Virusgrippe ge­
währleistet. Alle Kolleginnen 
und Kollegen sollten ohne Vor­
urteile die Gelegenheit wahr­
nehmen, um sich genannter 
Impfung zu unterziehen. Dazu 
ist erforderlich, sich in die in 
den Abteilungen bzw. Meister­
bereichen im Umlauf befindli­
chen Erfassungslisten einzutra­
gen.

Geilsdorf,
Leiter der Abteilung
Kultur und Sozialwesen

Wie ist das möglich?
Es war ihr erster Streit. Sie war 

böse. Er blieb ganz ruhig und las 
seine Zeitung. Immer größer wurde 
ihr Zorn, immer inhaltsreicher ihre 
Worte. Da gab sie es auf, denn er ließ 
sich durch nichts stören. Voll Bewun­
derung sagte sie: „Wie ist es mög­
lich, daß du das alles erträgst?“

„Liebling“, lächelte er. „Du hast 
vergessen, daß ich früher einmal 
Schiedsrichter beim Fußball war!“

Kleine Kniffe
Die Zitrone hilft...
... .wenn uns Kopfschmerzen quälens 
Zitronensaft in schwarzen Bohnen­
kaffee geben, dann verschwinden sie 
in kurzer Zeit.

★
,.. wenn die Wäsche blendend weiß x 
werden soll; nur Zitronenscheiben 
mitkochen.

★ .
... wenn wir efhmal ein Wäschestück 
versengt haben: Zitronensaft auf­
träufeln, dicht Puderzucker darüber 
streuen, danach im klaren Wasser 
spülen.

„Plamag-Aktivist“ Seite 7
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„Der Mann auf dem Dach“ heißt der Titel eines ungewöhnlichen Kriminal­
filmes aus Schweden, der in der Zeit vom 23. bis 25. September in unserem 
Plauener Lichtspieltheater „Capitol“ gezeigt werden wird.

Foto: Progress-Film-Verleih

Im Theater der Stadt Plauen:

„Ich bin nicht der Eiffelturm“
Phantastisches Spiel von E. Oproiu

Zwei junge Menschen, Er und Sie, 
treffen sich an einer Bushaltestelle, 
aber der letzte Bus nimmt sie nicht 
mehr mit. Gemeinsam machen sie sich 
auf die Suche nach dem richtigen Weg 
zur Landstraße. Der Weg ist weit und

Für unsere Rätselfreunde
Waagerecht: 1 Kunstledersorte, 4 

Planet, 7 Schabeisen der Kammacher, 
8 Teil des Brustkorbes, 10 Ausruf: 
Schluß! Fertig!, 12 griechischer Ur­
stamm, 13 Tugendbegriff im alten 
Griechenland, 15 Stoffmusterungs­
technik, 18 Bach in Plauen, 20 Kohle­
produkt, 21 kleinste Währungseinheit 
in der Koreanischen Volksdemokra­
tischen Republik, 22 Widerhall, 23 
Wurfgeschoß der südamerikanischen 
Indianer, 24 Paß im Himalaja.

★

Senkrecht: 1 Latein, für Land, Ge­
biet, 2 Bewohner nordeuropäischer 
Gebiete, 3 Hausflur, 4 Ort bei Plauen 
(ß = ss), 5 Sanddünenwüste, 6 Neben­
fluß der Mosel, 9 italienischer Dichter 
des 14. Jh., 11 Autor des Romans 
'„Christus kam nur bis Eboli“, 14 ge­
streiftes Gewebe, 15 englischer Philo- 
soph (1561 — 1626), 16 griechischer 
Buchstabe, 17 südwesttürkische Stadt,’ 
18 Führungsgremium der Kampf­
gruppen, 19 schottisch-irischer Volks­
tanz.

Unsere Kurzgeschichte

EINGEBROCHEN
“ , . ; . . ..... .4 » X Xr ....

Wenn wir Sitzungen oder Ver­
sammlungen in der Abteilung haben, 
wende ich für die Diskussion immer 
meine ganz besondere Methode an. 
Ich bin bis jetzt immer gut über die 
Runden gekommen. Ich muß das mal 
erklären.

Also nehmen wir an, wir haben 
Brigadebesprechung. Da spricht als 
erster der Brigadier, das ist klar. Er 
sagt, worum es geht, beispielsweise 
ujn irgendwelche Qualitätsfragen 
oder um die Senkung der Ausfall­
zeiten.

'In der Diskussion fängt meist der 
Genosse Rottmann an. Anschließend 
spricht garantiert Kollege Kunkel, 

uneben. Beide beobachten einander, 
erfahren voneinander, kommen sich 
näher und plötzlich entdecken sie — 
wir lieben uns. Die Entdeckung führt 
zu einem reizvollen Spiel. Er und Sie 
spielen ihre mögliche Zukunft durch,
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unser Vertrauensmann. Ich höre auf­
merksam zu, denn dann- bin ich an : 
der Reihe. Ich fange immer so an:- 
-„Wie der Kollege bereits sagte, bin 
auch ich der Meinung, daß ...“ — 
Manchmal formuliere ich auch „Wie 
der Kollege... ganz richtig sagte...“ 
Das wirkt noch besser. Und dann 
untermaure ich das, was der Kollege 
vor mir schon gesagt hat, mit meinen 
eigenen Worten. Das Umformulieren 
ist Übungssache, aber im Grunde gar 
nicht so schwer zu erlernen. Unsere 
Sprache gibt da allerhand her.

Wie gesagt, bis jetzt ging alles gut. 
Aber gestern passierte es, da bin ich 
eingebrochen. Das kam so: Wir hat­

Für den Kleingärtner:

über Pflanzung und 
Pflege der Himbeeren

Die aromatischen Himbeeren brin­
gen auch in leichten, sandigen Böden 
den Ertrag, sofern für ausreichende 
Düngung und Bewässerung gesorgt 
wird. In lehmigem, besserem Boden 
ist das Wachstum jedoch stärker. Bei 
der Pflanzung im Frühjahr oder 
Herbst müssen die Triebe der Pflan­
zen bis auf 30 cm Länge zurückge­
schnitten werden. Dadurch wird eine 
starke Wurzelschoßbildung für das 
erste Jahr gesichert, die im zweiten 
Jahr in Ertrag kommt. Es wäre falsch, 

prüfen in dieser Vorwegnahme die 
Standfestigkeit ihrer Liebe.

Die phantasievoll erdachte Zukunft 
macht ihnen die Schwierigkeiten, die 
Illusionen, aber auch die Schönheiten 
ihres möglichen Lebens deutlich. So 
wird durch das Spiel im Spiel die 
Suche nach dem Weg zur Landstraße 
gleichzeitig zur Suche nach dem Sinn 
ihrer Gemeinsamkeit.

Regie: Axel Dietrich, Ausstattung: 
Dietrich Kelterer. 

ten Gewerkschaftsversammlung. Als 
erster sprach unser Brigadier, AGL- 
Mitglied. Dann kamen wir auf unsere 
konkrete Arbeit zu sprechen. Genosse 
Rottmann machte einen Vorschlag, 
dann hakte Kollege Kunkel ein. Ich 
lauschte aufmerksam. Am Schluß 
sagte er: „ ... bin ich also der Mei­
nung, daß sich an der Arbeitsweise 
.des Kollegen Meyer etwas ändern 
muß.“- „Danke“, sagte unser Briga­
dier. Jetzt war ich dran.

Alle sahen mich an. Ich wollte ge­
rade ansetzen und den rationellen 
Kern aus den Worten meines Vor­
redners herausarbeiten, da spürte 
ich, daß mein Hals trocken wurde. Die 
Worte blieben mir stecken. Meine 
mühsam erarbeitete Methode ver­
sagte total. So abgebrüht bin ich nun 
auch wieder nicht, daß ich hätte sagen 
können: „Wie der Kollege Kunkel 
ganz richtig sagte...“

Ich bin nämlich der Kollege Meyer. Aus
PLAM

die Ruten zu belassen, um bereits 
ein Jahr früher eine Ernte zu erzie­
len.

Man pflanzt Himbeeren im Reihen­
abstand von 50 mal 100 cm und lichtet 
später nach Notwendigkeit aus. Die 

junge Himbeerpflanzung muß vom 
Unkraut reingehalten und im Laufe 
des Sommers des öfteren gelockert 
werden. Älteren Anlagen gibt man 
alle drei Jahre eine kräftige Düngung, 
da die Himbeere ein starker Boden­
zehrer ist. Sofort nach der Ernte ent­
fernt man alle abgetragenen Triebe, 
um der Himbeerrutenkrankheit, die 
auch von diesen Trieben ausgeht, 
vorzubeugen. Jeder Pflanze werden 
je nach Dungkraft des Bodens nur 
4 bis 8 stärkere Triebe belassen, die 
im zweiten Jahr vorteilhaft an Dräh­
ten oder Latten angeheftet werden.

P P- <

Erfüllte Wünsche
„Sag’ mal ehrlich, Onkefl Willi, 

sind irgendwelche Hoffnungen und 
Wünsche deiner Jugend je in Erfül­
lung gegangen?“ — Um Onkel- 
chens Lippen zuckt es schmerzlich. 
„O doch“, sprach er, „wenn Mutter 
mich in meiner Kindheit an den 
Haaren zog, daß es ziepte, hab ich mit" 
manchmal gewünscht, daß ich keine 
Haare mehr hätte.“.
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Messegold für Rondoset 130
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Aus dem Erzeugnieprogramm der 
PLAMAG wurden zur diesjährigen 
Leipziger Herbstmesse eine Rondo­
set-petit im Original und ein Mo­
dell der Rondoset 130 als Exponate 
vorgestellt.

Auf der Rondoset-petit wurde — 
Wie im vergangenen Jahr — eine 
achtseitige Zeitung mit dem Titel 
»Polygraph Revue“ gedruckt. Dem 
Leser dieser Ausgabe wird ein um­
fassendes Bild über die Spitzen­
erzeugnisse des Industriezweiges, 
über die Betriebe, in denen sie her­
gestellt werden und die Möglichkei­
ten der Berufsausbildung innerhalb 
des Kombinates vermittelt. Dieses 
jüngste Erzeugnis unseres Sortiments 
hat durch seine stabile Bauweise und 
Funktion einen nachhaltigen Ein­
druck bei den Messebesuchern hin­
terlassen. Nachdem wir im Jahre 
1978 Maschinen dieses Typs zur Lie­
ferung in die BRD, nach Argentinien 
und USA vertraglich gebunden ha­
ben, zeigten während der Messe auch 
Besucher aus Australien und Afrika 
starkes Interesse an der Rondoset- 
Petit. In ihrem Anwendungsbereich 
ist sie nach weiteren durchgeführten 
konstruktiven Veränderungen ein 
Weltmarktfähiges Erzeugnis mit gu­
ten Absatzchancen. Durch die viel­
fältigen Ausführungsvarianten auf 
der Grundlage der Aggregatbauweise 
Und durch ihre guten Gebrauchs- 
Werteigenschaften. ist diese Maschine 
ein solides Erzeugnis in der Kette 
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Überreichung von Messegold durch den Leifer des Leipziger Messeamtes, Gen. Kynast (Bildmitte) an unseren 
Betriebsdirektor, Gen. Lippmann. Diesem für unser Betriebskollektiv bedeutungsvollen Augenblick wohnten 
bei: Genosse Zipfel, Vizepräsident des ASMW; Genosse Dr. Gerlach, Stellvertreter des Ministers für Werkzeug- 
und Verarbeitungsmaschinenbau; Genosse Dr. Broll, Generaldirektor des Kombinates VEB Polygraph Leip­
zig; Genosse Harry Enders, Sekretär unserer Betriebsparteiorganisation; Genosse Obst, Technischer Direktor 
des Kombinats VEB Polygraph; Genosse Senf, Parteiorganisator des Zentralkomitees der SED (von rechts nach 
links auf obigem Foto),

der profilbestimmenden Offset-Rota­
tionsmaschinen unseres Betriebes.

Entsprechend den Erfordernissen 
des Marktes geht der Trend in be­
zug auf das Einsatzgebiet der Rondo­
set-petit mehr zum Qualitätsdruck 
als zum ausgesprochenen Zeitungs­
druck. Diesen Erkenntnissen wurde 
bei der technischen Weiterentwick­
lung Rechnung getragen, so daß eine 
universelle Einsatzmöglichkeit ge­
währleistet ist. Erfreulich ist auch 
die Tatsache, daß bereits erste Nach­
fragen nach einer Lizenznahme vor­
liegen.

Bekanntlich bauen wir die Rondo­
set-petit in den Abschnittslängen 
630 mm, 594 mm und 578 mm. Da uns 
dafür nur ein begrenztes Produk­
tionsvolumen zur Verfügung steht, 
ist es leider nicht möglich, alle Druck­
werksausführungen (Satelliten-, 
Gummi/Gummi- und Eindruckwerke) 
innerhalb eines Jahres in allen For­
maten zu produzieren. Um einen 
hohen ökonomischen Nutzeffekt zu 
erzielen, wird in Abstimmung mit 
der Kombinatsleitung und dem 
Außenhandel unter Berücksichtigung 
handelspolitischer Aspekte an der 
Konkretisierung der Absatzperspek­
tive für dieses Erzeugnis gearbeitet. 
Eine Erhöhung des Aufkommens an 
Aggregaten der Rondoset-petit zur 
besseren Befriedigung des Bedarfs 
wird zu einer objektiven Notwen­
digkeit. Es ist anzunehmen, daß da­

für in absehbarer Zeit die erforder­
lichen Voraussetzungen geschaffen 
werden.

Ein absoluter Höhepunkt der Leip­
ziger Herbstmesse 1978 war die Ver­
leihung der Goldmedaille für die 
sich in der Praxis hervorragend be­
währten Rondoset-Anlagen. Damit 
findet die Pionierleistung der PLA­
MAG im Bau von doppeltbreiten 
Offset-Rotationsmaschinen zum 
Druck von Tageszeitungen und Zeit­
schriften mit hohen Auflagen ihre 
verdiente Würdigung. Der Weg bis 
zum heutigen Stand war nicht immer 
leicht. Um so erfreulicher ist die Fest­
stellung, daß wir die Rondoset zu 
den Spitzenleistungen unseres Indu­
striezweiges zählen können. Wenn 
mit dieser Auszeichnung das hohe 
wissenschaftlich-technische Niveau 
unserer Offset-Rotationsmaschinen 
Anerkennung findet, so ist dies ein 
Dank an alle Werktätigen unseres 
Betriebes, worauf wir mit Recht 
stolz sein können.

Nicht nur von Kunden aus dem so­
zialistischen Wirtschaftsgebiet wur­
den wir mit perspektivischen Be­
darfswünschen an Rondoset-Anlagen 
konfrontiert, sondern auch aus der 
BRD, Belgien, Finnland, Argenti­
nien, Jugoslawien und Indien, kamen 
während der Messe Forderungen 
nach Lieferung doppeltbreiter Ron­
doset-Maschinen in einem bemer­
kenswerten Umfang.

Die betriebliche Messekonzeption 
sah u. a. vor, den Vertragsvorlauf 
weiter zu erhöhen. Diese Zielstellung 
wurde voll und ganz realisiert. Mit 
einem Gesamtwert von über 6 Mil­
lionen Rubel wurden die Verträge 
über fünf Kleintiefdruckmaschinen 
und zwei Tiefdruck-Rotationsanlagen 
zum Druck der Zeitschrift „Ogon- 
jok“ mit dem sowjetischen Handels­
unternehmen Technopromimport 
Moskau abgeschlossen. Damit sind 
alle für den Export 1980 in unsere 
Bruderländer disponierten Maschi­
nen unter Vertrag, was eine langfri­
stige und gewissenhafte Vorberei­
tung der Produktion ermöglicht.

Zieht man das Fazit aus der Leip­
ziger Herbstmesse 1978, so kommt 
man zu der Feststellung, daß wir 
uns mit dem in der Erzeugniskonzep­
tion enthaltenen Sortiment auf dem 
richtigen Weg befinden. Mit hohen 
Marktanteilen und festen Marktposi­
tionen auf unseren Hauptmärkten, 
haben wir eine sichere und stabile 
Absatzperspektive. Die durch tech­
nische Verbesserung unserer Erzeug­
nisse erzielte Gebrauchswerterhö­
hung konnte durch höhere Valuta­
erlöse kompensiert werden.

Die Auszeichnung der Rondoset 
RO 130 mit der Goldmedaille, muß 
uns Verpflichtung sein, den guten Ruf 
der PLAMAG-Maschinen durch aus­
gezeichnete Qualitätsarbeit und Ter­
mintreue weiter zu festigen, den 
technischen Fortschritt auch in Zu­
kunft mitzubestimmen und unsere 
Erzeugnisse im weltoffenen Handel 
mit optimalen ökonomischen Ergeb­
nissen zu verkaufen.

Jähn, Leiter der Abt. Absatz 
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Hohes Kampfziel
unseres Montagekollektivs 
in Bratislava

Von unserem Montagekollektiv 
in Bratislava ging uns eine Verpflich­
tung mit folgendem Wortlaut zu:

„Ein Ereignis von großer Bedeu­
tung ist für uns alle der 30. Jahres­
tag der Gründung der DDR. Auch 
für uns, das Montagekollektiv in 
Bratislava, ist es Anlaß, diesen Tag 
mit höheren Leistungen vorzuberei­
ten, um den Sozialismus weiter all­
seitig zu stärken. Deshalb ist es uns 
Verpflichtung, bis zum 7. Oktober 
1978, dem Jahrestag der Republik, 
zwei Druckeinheiten der Rondoset- 
Maschine RO 130 Kommission 020 — 
072 den Genossen der Druckerei 
.Pravda’ zu übergeben.“

Titel „Bester Neuerer 
des Monats" an:

Harry
Schlachcikowski

Als „Bester Neuerer des Monats“, 
konnte im Monat August Kollege 
Harry Schlachcikowski geehrt wer­
den. Sein Vorschlag „Änderung an der 
Überlaufschmierung am Fräswerk“ 
mindert Maschinenausfallzeiten und 
Reparaturkosten durch Erhöhung der 
Lebensdauer des Vorschubgetriebes.

Der volkswirtschaftliche Nutzen 
dieser Neuerung beträgt 14 000,—

Unseren herzlichen Glückwunsch 
dem Kollegen Schlachcikowski.

Hoffmann, BfN



30 JAHRE DDR 
UND UNSER BETRIEB
Wählerauftrag
für den Kandidaten der Nationalen Front, 
Genossen Adolf Hennecke
30 Jahre
Aktivisten- und Wettbewerbsbewegung

Nachdem 1945 die Arbeiterklasse 
des heutigen Gebietes der DDR die 
durch den Sieg der Sowjetunion über 
den deutschen Faschismus gebotene 
Chance zur vollen Beseitigung der 
imperialistischen Herrschaft genutzt 
hatte, rückten in den Mittelpunkt des 
Klassenkampfes die Aufgaben der 
Nutzung staatlicher Macht und 
der Initiativen der Werktätigen, In 
der Übergangsperiode vom Kapita­
lismus zum Sozialismus galt es, die 
Basis der neuen Ordnung zu stärken 
und das Wohl des Menschen zu he­
ben. Sowjetische Bestarbeiter, Neue­
rer und Rationalisatoren demon­
strierten die befreite Arbeit im So­
zialismus. Es entwickelte sich in die­
ser Zeit die Aktivisten-, Wettbe­
werbs- und Neuererbewegung, die 
durch den Bergmann des Zwickau/ 
Oelsnitzer Kohlenreviers, Adolf Hen­
necke, mit seiner historischen Tat 
am 13. Oktober 1948 auf eine neue, 
höhere Stufe gehoben wurde.

Als Mitglied der Partei der Arbei­
terklasse gab Adolf Hennecke mit 
seiner in einer Sonderschicht voll­
brachten Normerfüllung von 387 
Prozent unmittelbar vor Beginn des 
Zweijahrplanes 1949/1950 den Impuls 
auch für die damals über 500 Be­
schäftigten der Plamag, eine breite 
Bewegung der Aktivisten zu entfal­
ten. Kritisch und beharrlich wurde 
1948 um das Neue gerungen. Die er­
sten Maschinen wurden montiert. Die 
von den Gewerkschaften ausgelöste 
Bewegung „Aktivisten für 234“ führ­
te in der Plamag zu außergewöhnli­
chen Produktionstaten. Der Befehl 
234 der SMAD (Sowjetische Militär­
administration in Deutschland) hatte 
Maßnahmen zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und zur weiteren 
Verbesserung der Lage der Arbeiter 
und Angestellten in der Industrie 
und im Verkehrswesen zum Inhalt. 
Zwischen einzelnen Meisterbereichen 
wurde der erste Wettbewerb organi­
siert. Zielstellung war: „Fertigstel­
lung von vier Rotationsmaschinen bis 
zum 6. November 1948, dem Vor­
abend des Jahrestages der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution“. 
Bereits im Februar 1948 konnten 90 
Prozent der Plamag-Angehörigen 
mit warmem Mittagessen versorgt 
werden. Unsere Betriebszeitung 
„Plamag-Aktivist“, im Januar 1948 
erstmalig erschienen, trug regelmä­
ßig in entscheidendem Maße dazu 
bei, Zusammenhänge der politischen 
Entwicklung zu erklären, die Werk­
tätigen des Betriebes über den Sinn 
ihrer Taten aufzuklären und sie ih­
rer guten Taten wegen auch in der 
Zeitung zu würdigen. Der Wettbe- 
werbselan führte zur Erfüllung der 
Zielstellung, nachdem weitere „Stoß­
brigaden“ gebildet worden waren. 
Zwei Kalenderblochmaschinen und 
zwei Werkdruckmaschinen liefen 
Probe und wurden von der Sowjeti­
schen Militäradministration abge­
nommen.

Am 30. April 1948 wurden die er­
sten 100 Aktivisten der Plamag mit 
Geld- und Sachprämien geehrt. Un­
ter ihnen befanden sich auch die
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heute noch im Betrieb beschäftig­
ten Genossen Max Gräf; Betriebs­
maurer, und Willy Koppe, Gütekon­
trolleur in der Berufsausbildung. Die 
einzelnen Auszeichnungsprämien be­
wegten sich zwischen 50,— und 300,— 
Reichsmark, differenziert nach der 
Leistung. Die insgesamt 9275,— 
Reichsmark waren zu diesem Zeit­
punkt ein beträchtlicher Prämien­
betrag. Nach der Erläuterung des 
Zusammenhanges zwischen der Tat 
Adolf Henneckes und dem Ringen 
um die Planerfüllung durch den Se­
kretär der SED-Grundorganisation, 
Genossen Koch, entwickelten sich 
vielfältige Initiativen. „Hennecke- 
schichten“ wurden gefahren, „Akti­
vistenpläne“ erarbeitet. In einem 
Schreiben vom 11. Januar 1949 
dankte der SED-Kreisvorstand 
Plauen für den Beitrag von 614,— 
Mark aus Sonderleistungen einer 
„Henneckeschicht“. Der Betrag 
wurde der Partei zur Verbesserung 
ihrer Arbeit auf allen Gebieten des 
gesellschaftlichen Lebens überwiesen-

1952 entstand der 
erste Aktivistenplan

Am 20. Dezember 1950 wurde der 
Aktivistenplan für 1952 erarbeitet.
Er diente der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität, der Selbstkosten­
senkung, der Verbesserung der Qua­

Genosse Willy Koppe: Er gehörte zu den 100 Aktivisten der Plamag, die 
am 30. April 1948 mit Geld- und Sachprämien geehrt werden konnten. Als 
Gütekontrolleur in der Berufsausbildung leistet er heute noch eine gewis­
senhafte und zuverlässige Arbeit.

Foto: K.-H. Dreßel

lität und der Steigerung der Produk­
tion. „Mit jeder Minute, mit jedem 
Gramm Rohstoff und mit jedem 
Pfennig sparen!“ war die erklärte 
Wettbewerbslosung. Eine „Planbri­
gade“, bestehend aus 15 Aktivisten, 
faßte Vorschläge und Initiativen zu­
sammen, um erwähnten Plan auszu-« 
arbeiten. In Gewerkschaftsversamm­
lungen wurden alle Mitarbeiter des 
Betriebes mit dem Inhalt vertraut 
gemacht. Der Aktivistenplan um­
faßte sieben Teilpläne. So u. a. den 
Plan zur Mechanisierung und Ver­
besserung des Arbeitsprozesses und 
den Plan für bestmögliche Ausnut­
zung der Arbeitszeit, wie auch einen 
Plan zur Einsparung von Material 
und Personal und einen zur Qualität 
der Arbeit. Eine wesentliche Rolle 
spielte die Auswertung des Aktivi­
stenplanes und seine Kontrolle.

In regelmäßigen Abständen fanden 
in einzelnen Bereichen und Kollek­
tiven Aktivistenberalungen statt, 
um die Maßnahmen und neuen Me­
thoden durchzusetzen. Das Anliegen 
der Arbeiter der Plamag war, immer 
wieder einen Beitrag zur Hebung 
des Wohlstandes unseres Volkes, zur 
Festigung der antifaschistisch-demo­
kratischen Ordnung, zur Verstärkung 
der Basis des Kampfes um die Ein­
heit eines demokratischen Deutsch­
lands und zur Sicherung des Frie­
dens zu leisten. Nicht zuletzt wurde 
das erstrebte Ziel durch „Betriebs­
verträge“ zwischen Brigaden und der 
Betriebsleitung der Plamag unter­
mauert. So vereinbarten z. B. fünf 
Kollegen der Hobelei mit dem Werk­
leiter, innerhalb des ersten Fünf­
jahrplanes in der Zeit vom 2. 1. 1951 
bis 25. 4. 1951 an konkreten Maßnah­
men zur Steigerung der Friedenspro­
duktion auf das Zweifache des Stan­
des von 1936 mitzuwirken. In der 
Folgezeit konnten von 1949 bis 1954 
weitere 426 „Hennecke-Aktivisten“ 
ausgezeichnet werden.

Adolf Hennecke 
war auch bei uns 
im Werk

Eines der bedeutsamsten Ereig­
nisse in der Aktivistenbewegung der 
Plamag war der Besuch unseres 
Werkes durch den Begründer der 
„Hennecke-Aktivistenbewegung“. 
Adolf Hennecke traf am 5. Oktober 
1954 bereits in den Vormittagsstun­
den im Betrieb ein, um am Nachmit­
tag auf einer Belegschaftsversamm­
lung über die bevorstehenden Wah­
len der Kandidaten der Nationalen 
Front zu referieren. Nach einer Be­
triebsbesichtigung hielt er bis zum 
Versammlungsbeginn eine öffentliche 
Sprechstunde. Zahlreiche Betriebs­
angehörige brachten ihre Wünsche 
und Fragen vor. Damit wurde be­
reits ein guter Kontakt zwischen

Adolf Hennecke und unseren Werk­
tätigen hergestellt. Nach Arbeits­
schluß waren um 16.30 Uhr 220 Kol­
leginnen und Kollegen im Ver­
sammlungsraum anwesend. Adolf 
Hennecke begeisterte alle Teilneh­
mer durch seine klaren und sach­
lichen Worte über den notwendigen 
Zusammenschluß aller Deutschen im 
Friedensblock gegen den Kriegsblock 
der Militaristen.

Höhepunkt war die Erteilung von 
Wähleraufträgen an den Kandidaten 
der Nationalen Front, Adolf Hen­
necke, zu den Wahlen am 17. Okto­
ber 1954. Die Aktivisten der Plamag 
forderten mehr Energiezuteilung, um 
den Export steigern zu können. Auch 
forderten sie eine rechtzeitige und 
regelmäßige Materialzulieferung. Der 
Erfolg des sozialistischen Wettbe­
werbs hing davon ab. Die Aktivisten 
und Werktätigen der Plamag spra­
chen dem Kandidaten Adolf Hen­
necke ihr vollstes Vertrauen aus und 
übernahmen einstimmig zu Ehren 
der Volkswahl die folgende Ver­
pflichtung:

„Mit Hilfe des sozialistischen Wett­
bewerbes und unter Einführung wei­
terer Neuerermethoden erfüllen wir 
unseren Produktionsplan bis zum 
Jahresende. Am 17. Oktober werden 
wir geeint bereits in den Vormit­
tagsstunden unsere Stimme abgeben 
für die gemeinsame Liste der Kan­
didaten der Nationalen Front, für 
Frieden, Einheit und Demokratie!“

Die Hennecke-Bewegung, die an 
die Stachanow-Bewegung in der So­
wjetunion anknüpfte und auf einem 
hohen politischen Bewußtsein, einer 
guten Arbeitsorganisation, auf ver­
besserten Arbeitsmethoden und auf 
einem rationellen Einsatz der vor­
handenen Technik beruhte, entwik- 
kelte sich weiter und lebte fort in 
unserem Betrieb. Betrachten wir un­
seren heutigen Entwicklungsstand 
und vergleichen ihn mit dem Aus­
gangspunkt unserer wirtschaftlichen 
Entwicklung, so gelangen wir zur 
Einschätzung, daß die Aktivisten- 
und Wettbewerbsbewegung ein wich­
tiger Bestandteil im Prozeß der plan­
mäßigen Gestaltung der Volkswirt­
schaft unserer Republik war und ist.

Wunderlich/Baumgärtel
Arbeitsgruppe Betriebsgeschichte 
der Betriebsparteileitung
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Solidaritäts- 
Bekundungen
Anläßlich der „Woche der Soli­
darität mit dem um seine Frei­
heit kämpfenden Volk Chiles“ 
kam es zu zahlreichen Solidari­
tätsbekundungen.
Auf einem Meeting aller Mit­
glieder der Betriebsgewerk­
schaftsleitung und der AGL- 
Vorsitzenden unseres Werkes 
wurde durch den Leiter der Bil­
dungsstätte der BPO, Genossen 
Heinz Seelig, und im Ergebnis 
einer lebhaften Diskussion die 
positive Entwicklung des Landes 
unter der Unidad-Popular her­
ausgearbeitet. Alle Anwesenden 
brachten ihren Abscheu gegen­
über den Verbrechen der fa­
schistischen Militär-Junta zum 
Ausdruck und bekundeten er­
neut ihre Solidarität mit dem 
kämpfenden Volk Chiles.
Unsere Betriebs- und Kran­
schlosser schreiben in einer Re­
solution:
„Fünf Jahre sind vergangen, 
seitdem Pinochet und die ande­
ren Militärs mit Unterstützung 
der CIA und des internationalen 
Monopolkapitals die verfas­
sungsmäßige Regierung verrie­
ten. Um den Sturz der faschisti­
schen Diktatur herbeizuführen, 
halten wir es jetzt mehr denn 
je für erforderlich, die Solida­
rität mit den antifaschistisch­
demokratischen Kräften Chiles 
zu verstärken und erachten es 
als unsere Aufgabe, mit allem 
Nachdrude die Freiheit für alle 
politischen Gefangenen und 
verschleppten Patrioten zu ver­
langen.
Wir fordern entschieden die 
Wiederherstellung der in jahr­
zehntelangem Kampf errunge­
nen politischen und gewerk­
schaftlichen Rechte und Freihei­
ten des chilenischen Volkes“.
Die Internationale Solidaritäts­
lotterie des Verbandes der Jour­
nalisten der DDR wurde eben­
falls gut von unserer Belegsthaft 
unterstützt, wobei wir auf die­
sem Wege Erika Biendinger, 
Christine Schuster, Frieda Neu­
bauer, Werner Pohle, Manfred 
Müller und Roland Rentzsch ein 
besonderes Dankeschön sagen, 
die sich beim Losverkauf her­
vorragend eingesetzt .haben.

Redaktion
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Betriebsparteileitung befaßte sich mit Fragen und Problemen des polytechnischen Unterrichts und der Berufsausbildung

199000 Mark wurden durch PTU erwirtschaftet
Parteileitung spricht allen an der Erziehung und Bildung Beteiligten Dank und Anerkennung aus

Nachdem in der letzten Ausgabe 
der Betriebszeitung über den Beginn 
des neuen Lehr- und Ausbildungs­
jahres berichtet wurde, wollen wir 
an dieser Stelle die wichtigsten Er­
gebnisse des zurückliegenden Aus­
bildungsjahres öffentlich auswerten.

In einem Bericht der Leitung der 
APO Kader und Bildung vor der Be­
triebsparteileitung konnte einge­
schätzt werden, daß im polytechni­
schen Unterricht (PTU) und in der 
Berufsausbildung im Lehrjahr 
1977/78 eine gute Bildungs- und Er­
ziehungsarbeit geleistet wurde. Dies 
spiegelt sich u. a. in den ökonomi­
schen Leistungen wieder, wo z. B. die 
780 Schüler des polytechnischen Un­
terrichtes für 199 000,— Mark Erlöse 
erarbeiteten und die Gesamtkosten 
mit zirka 10 000,— Mark unterboten.

Besonders hervorzuheben ist der 
Anteil dieses Bereiches an der Kon­
sumgüterproduktion des Betriebes.

Eine sehr gute Arbeit leisteten alle 
Lehrkräfte und Lehrfacharbeiter im 
Arbeits-, Gesundheits- und Brand­
schutz. Es wurde im Bereich PTU im 
gesamten Ausbildungsjahr erneut 
unfallfrei gearbeitet.

Am Sonntag, dem 10. September, Internationaler Gedenktag für die Opfer des faschistischen Terrors und 
Kampftag gegen Faschismus und imperialistischen Krieg, wurde an der Ecke Komturhof/Hofwiesenstraße eine 
Gedenktafel für die am 9. November 1930 an dieser Stelle von den Nazis heimtückisch ermordeten jungen Ar 
beitersportler Martin Groh und Kurt Hummel enthüllt. In Anwesenheit der Mitglieder des Sekretariats der SED- 
Kreisleitung Plauen, Repräsentanten des Komitees „Antifaschistischer Widerstandskämpfer“ sowie Vertretern 
der gesellschaftlichen Organisationen unseres Kreises rief der Vorsitzende des Komitees „Antifaschistischer 
Widerstandskämpfer“, Genosse Richard Steinberg, dazu auf, alles zu tun, damit Krieg und Faschismus für immer 
aus dem Leben der Völker verbannt werden. Unser Foto zeigt Genossen Werner Schweigler bei der Anbringung 
des Ehrenkranzes.

(Text: Redaktion / Foto: Brigitte Seidel)

Worte, die nachdenklich machen
Danksagungen erhalten wir immer 
wieder -von unseren Arbeitsve­
teranen, die anläßlich ihrer Geburts­
tage durch die Veteranen-AGL und 
ihre ehemaligen Arbeitskollektive 
geehrt werden. So erhielten wir 
wieder Danksagungen von Kurt 
Beier, Herbert Rank (ehemals Mon­
tage), von Elisabeth Lorenz, Hedwig 
Rindfleisch, Otto Seidel und von 
Hans Drahota aus Theuma, der als 
Rechnungskontrolleur in der Mate­
rialversorgung beschäftigt war. Seine 
Worte scheinen uns wert, vollstän­
dig veröffentlicht zu werden:

„Für die Glückwünsche zu meinem

Erwähnenswert ist noch, daß durch 
eine zielgerichtete Berufswerbung 
und Berufsorientierung der Plan der 
Neueinstellung von Lehrlingen für 
das Lehrjahr 1978/79 mit 46 Prozent 
Schülern des PTU abgesichert Und 
der Schülerwettbewerb auf der 
Grundlage des FDJ- und Pionierauf­
trages organisiert und öffentlich ge­
führt werden konnte.

Im Bereich der praktischen Be­
rufsausbildung konnte die Zusam­
menarbeit mit den Lehrfacharbei­
tern, Brigadieren und Meistern der 
Produktion weiter verbessert wer­
den.

Mit Hilfe der persönlich- und kol­
lektiv-schöpferischen Pläne, nach 
denen alle Lehrlinge im Rahmen des 
sozialistischen Berufswettbewerbes 
arbeiten, ist es gelungen, die Erlöse 
mit 136,3 Prozent zu erfüllen und 
die Gesamtkosten nur mit 90,5 Pro­
zent in Anspruch zu nehmen.

Neben den guten ökonomischen 
Leistungen wurden auch in der ge­
sellschaftlichen Arbeit ausgezeichnete 
Leistungen erzielt. An erster Stelle 
stehen dabei die Gewinnung von 
zehn Lehrlingen als Kandidat der 

Geburtstag und zum 50jährigen Ehe­
jubiläum möchte ich mich herzlich 
bedanken bei der BGL und der Ve­
teranen-AGL. Besonderer Dank gilt 
meinem Kollegen Uhlig als Beauf­
tragten, der extra seinen Sonntag op­
ferte, um auf den Tag genau meine 
Betreuung als Gewerkschafts- und 
ArbeitsVeteran mit Glückwünschen 
und Präsenten durchzuführen.

Als ich mich vor mehr als 50 Jah­
ren gewerkschaftlich organisierte, 
ging es darum, die Forderungen der 
Arbeiter nach besseren Arbeitbedin­
gungen, sozialen Verbesserungen auf

Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands und die Ergebnisse in 
der sozialistischen Wehrerziehung, 
die für den Kreis Plauen beispiel­
gebend sind. Außer den 17 Lehrlin­
gen des 1. Lehrjahres, die sich für 
eine längere Dienstzeit in der NVA 
entschieden, traten aufgrund der ge­
sellschaftlichen Notwendigkeit wei­
tere sieben bereits im Mai 1978 — 
also vor Abschluß der Lehrzeit — 
ihren Dienst als Berufsunteroffizierv 
bzw. Unteroffizier auf Zeit bei den 
bewaffneten Organen an.

In diesem Zusammenhang konnte 
die APO-Leitung auch berichten, daß 
die vormilitärische Ausbildung plan­
mäßig durchgeführt und 77 Prozent 
der Lehrlinge für die Sektionen Mo­
torsport, Schießsport und Militäri­
scher Mehrkampf der GST gewon­
nen wurden.

Aber auch auf anderen Gebieten, 
ganz gleich ob in der MMM-Bewe­
gung, bei Mach-mit-Einsätzen, im 
außerschulischen Lehrlingssport oder 
beim Kreislehrlingssportfest bzw. bei 
der Kreiswehrspartakiade wurden

allen Gebieten durchzusetzen. Daß 
ich heute dafür geehrt werde, tut 
gut. Freuen tue ich mich darüber, 
daß der FDGB mehr erreicht hat als 
wir damals wollten und das ist gut 
so für alle. Unserer Jugend sollte 
man immer wieder die Kampfzei­
ten der Gewerkschaften erläutern 
und Vergleiche aufzeigen, schon um 
die Errungenschaften des FDGB 
nicht als Selbstverständlichkeiten 
abzutun. Oder auch deshalb, weil 
mancher meines Erachtens nicht 
weiß, daß ihm vieles kampflos in 
den Schoß fiel.“

Redaktion

durch die Lehrlinge unserer Ausbil­
dungsstätte ausgezeichnete Ergeb­
nisse erreicht. Es kann festgestellt 
werden, daß sich die Lehrlinge unter 
Anleitung der Lehrkräfte und der 
Leitungen der gesellschaftlichen Or­
ganisationen aktive am gesellschaftli­
chen Leben innerhalb und außerhalb 
des Betriebes beteiligten.

Die aufgeführten Erfolge sind, so 
schätzte es die Betriebsparteileitung 
ein, auf eine straffe Führung des ge­
samten Bildungs- und Erziehungs­
prozesses durch die APO und die 
enge Verknüpfung von politisch- 
ideologischen und fachlichen Pro­
blemen in der täglichen Arbeit 
durch alle Lehrkräfte zurück­
zuführen.

Die Betriebsparteileitung spricht 
deshalb allen an der Bildung und 
Erziehung Beteiligten den Dank für 
die im Lehrjahr 1977/78 geleistete 
Tätigkeit aus.
Klopfer
APO-Sekretär und Lehrobermeister
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Unsere HundertsM 
steht auf Frieden»!

Unsere Hundertschaft beim Antreten zum Abschlußappell und der Auswertung der Ergebnisse nach dem Ge­
fechtsschießen (1978).

Auf unsere Arbeiterbataillone
ist zu jeder Zeit Verlaß

Seit 1953 hat die Sozialistische Ein­
heitspartei Deutschlands mit dem 
Aufbau der Kampfgruppen der Ar-
beiterklasse einen beachtlichen Bei­
trag zum Schutz des sozialistischen 
Vaterlandes geleistet. Das entspricht 
der schöpferischen Anwendung des 
Leninschen Militärprogramms, das 
davon ausgeht, daß eine sozialisti­
sche Revolution nur. dann etwas wert 
ist, wenn sie sich auch zu verteidigen 
weiß.

Heute können wir einschätzen, daß 
in den 25 Jahren des Bestehens der 
Arbeiterbataillone auch die Kom­
mandeure, Unterführer und Kämp­
fer unserer Plamag-Hundertschaft 
bei vielen Bewährungsproben ihren 
Mann gestanden haben.

In den Ausbildungsjahren wurden 
in Verwirklichung der Beschlüsse 
unserer Partei zur Erhöhung der 
Kampfkraft und Gefechtsbereitschaft 
hervorragende Leistungen vollbracht. 
Dafür wurden die besten Kampf­
gruppenangehörigen gewürdigt und 
geehrt. Mit gutem Recht können wir 
sagen, auch mit dem Blick auf den 
25. Jahrestag der Gründung der 
Kampfgruppen der Arbeiterklasse 
gerichtet, daß unsere Hundertschaft 
in den vergangenen Ausbildungspe­
rioden und auch in der jetzigen gut 
vorangekommen ist.

Für die ständige Einsatzbereit­
schaft, die Anstrengungen und den
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hohen Fleiß möchte ich euch, liebe 
Genossen Kämpfer, Unterführer und 
Kommandeure, den Dank und die
Anerkennung der Parteileitung und 
in njeinem eigenen Namen als Stand­
ortsekretär aussprechen. Unser Dank 
richtet sich ebenso herzlich an die 
Ehefrauen und Bräute, die für unsere 
Kampfgruppenarbeit stets großes 
Verständnis und Entgegenkommen 
zur Erfüllung unseres Klassenauf­
trages aufbringen.

Auf der 8. Tagung des ZK der SED 
hat der Generalsekretär, Genosse 
Erich Honecker, herausgearbeitet, 
daß sich die Auseinandersetzung um 
Frieden und Entspannung nicht ver­
mindert, sondern verschärft hat. Des­
halb kommt es in unserer politisch- 
ideologischen Arbeit darauf an, Klar­
heit über jene komplizierten Pro­
zesse zu schaffen, die mit der Ver­
flechtung zweier gegensätzlicher 
Tendenzen des internationalen Ge­
schehens Zusammenhängen. Einer­
seits ist es die Tendenz zur Vertie­
fung der Entspannung und anderer­
seits die des vom Imperialismus ge­
steigerten Wettrüstens sowie der 
Verschärfung des ideologischen 
Kampfes.

Unter Beachtung dieser Lage und 
inspiriert von den historischen Be­
schlüssen des ^.Parteitages der 
SED gilt es jetzt für unsere Kampf­
gruppenhundertschaft, die bevorste­
hende Abschlußübung des gegenwär­
tigen Ausbildungsjahres gut vorzu-

bereiten und die ganze Ehre dafür 
einzusetzen, in Vorbereitung auf den 
30. Jahrestag der Gründung der
Deutschen Demokratischen Republik 
die von unserer marxistisch-lenini­
stischen Partei gestellten Aufgaben 
in hoher Qualität zu erfüllen.

Harry Enders, 
Standortsekretär Plamag

überprüfung der Trefferergebnisse beim Gefechtsschießen. » Arbi

Kämpfer bei der 
düng. Eine Übung, die mit viel 
sicht, aber auch mit erheblichen 
sischen Anstrengungen für die 
nossen Kämpfer verbunden ist.



An der Geschichte
der Hundertschaft 
mitgeschrieben: 
Genosse E. Görsch, 
der Kommandeur

■

Foto zeigt Kämpfer unserer Hundertschaft beim Angriff und beim 
P>wärmen in Schützenkette. Die Lösung dieser oder manch anderer 
frischen Aufgaben gegen den angenommenen imperialistischen Klas- 
nnd werden die Genossen Kämpfer unserer Hundertschaft Plamag bei 
lj*®sjährigen Abschlußübung zu lösen haben, die am 30. September und 
ftober d. J. stattflnden wird. Dabei sind wir sicher, daß alle Genossen 
Mer, Unterführer und Kommandeure um gute Ergebnisse im sozia- 
Fhen Wettbewerb in Vorbereitung des 30. Jahrestages unserer Deut- 
F Demokratischen Republik bemüht sein werden und damit ein macht- 
P Bekenntnis zum Schutze unserer sozialistischen Errungenschaften ab-

Er hat wesentlichen Anteil an der 
25jährigen Geschichte der Kampf­
gruppen der Arbeiterklasse und an 
der Geschichte unserer Hundert­
schaft: Genosse Egon Görsch, der 
Kommandeur.

1958 nahm Egon Görsch seine Tä­
tigkeit als Fräser im VEB Plamag 
auf, qualifizierte sich zum Ingenieur 
und ist als Technologe für Koopera­
tion tätig.

Dienst in den Reihen der Kampf­
gruppen der Arbeiterklasse versieht 
er bereits seit 20 Jahren. Er gehört 
mit zu den Kämpfern, die in allen 
diesen Jahren viel für den Aufbau 
und die Entwicklung der Kampfgrup­
pen der Arbeiterklasse getan haben. 
Nachdem Genosse Egon Görsch fünf 
Jahre die Funktion als Kommandeur 
für Ausbildung ausübte, war er 1971 
vor die Frage gestellt, die Hundert­
schaft der Plamag nach dem Tod des 
verdienstvollen Kommandeurs der 
Hundertschaft, Genosse Herbert 
Funfak, die Einheit zu übernehmen. 
Die Genossen der Hundertschaftslei­
tung setzten ihn als Kommandeur ein. 
Natürlich war es nicht leicht, als ver­
hältnismäßig junger Genosse die Lei­
tung einer Hundertschaft zu über­
nehmen. Doch erfahrene Kämpfer 
standen ihm zur Seite und gaben 
ihm gute Unterstützung. Auch be­
suchte er die Zentralschule der 
Kampfgruppen, auf der er sich um­
fassende Kenntnisse auf militäri­
schem Gebiet aneignete, um die Hun­
dertschaft gut zu führen. Dabei wird 
von den Kämpfern der Hundertschaft 
seine Sachlichkeit und Parteilichkeit 

geschätzt. Seiner hohen Einsatzbereit­
schaft und Initiative ist zu verdan­
ken, daß die von ihm geführte 
Kampfgruppeneinheit zu den Besten 
im Kreismaßstab gehört.

Ununterbrochen steht Egon Görsch 
seit dem Jahre 1971 an der Spitze 
unserer Hundertschaft. Daß die 
Kämpfer, Unterführer und Komman­
deure in den vergangenen Jahren 
eine ausgezeichnete Arbeit zum 
Schutze unserer sozialistischen Hei­
mat leisteten, davon zeugen die Aus­
zeichnungen und die Wertschätzun­
gen, die der Hundertschaft in den 
vergangenen Jahren zuteil wurden.
Der überzeugende Ausdruck dafür 
ist, daß der Einheit aufgrund her­
vorragender Ausbildungsergebnisse 
im sozialistischen Wettbewerb der 
Ehrenname „Rudolf Hallmeyer“ ver­
liehen werden konnte. Hohen Anteil 
daran hat ihr Kommandeur, Genosse 
Egon Görsch, der mit der Medaille 
für treue Dienste in Bronze und Sil­
ber und mit der Medaille für aus­
gezeichnete Leistungen im Wett­
bewerb der Kampfgruppen der Ar­
beiterklasse selbst hohe Auszeichnun­
gen erhielt.

Auch seine Tätigkeit im Arbeits­
kollektiv wurde mit der Verleihung 
des Titels „Aktivist der sozialisti­
schen Arbeit“ geehrt und findet auch 
eine Bestätigung in der sechsmaligen 
Ehrung im Kollektiv mit dem Titel 
„Kollektiv der sozialistischen Ar­
beit“.

H. S.

Der Kommandeur unserer Hundertschaft, Genosse Egon Görsch, bei einem 
Pioniernachmittag der 2. Klasse der Seume-Obcrschule. Er ist gern bei den 
Kindern, um ihnen von den Aufgaben zu erzählen, die die Genossen Kämp­
fer zum Schutze des jungen Lebens unserer Kinder auf sich nehmen. Solche 
Aussprachen und bestimmte Vorführungen der Kämpfer wecken schließlich 
bei den Kindern den Stolz auf den eigenen Vater, der in den Kampfgrup­
pen der Arbeiterklasse Dienst tut.

Fotos (6): Norbert Siegert
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Lernaktiv Maschinen- und Anlagenmonteure 2. Lehrjahr 
als „Vorbildliches Lehrlingskollektiv 
im sozialistischen Berufswettbewerb“ geehrt
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Die Woche der Jugendinitiativen 
findet vom 9. — 14. Oktober d. J. 
statt. Augenmerk gilt der Plan­

erfüllung, wobei der 13. Oktober als 
Tag der Höchstleistungen zu gestalten 
ist.

Jdgfrd. Rainer Flessa und Jgdfrd. 
Udo Kalmerth besuchen vom 23. — 
27. Oktober einen Lehrgang für Ju- 
gendklubfunktionäre im Saal des 
Stadtkabinetts für Kulturarbeit.

II. Kulturtage 
der Jugend

Vom 3. bis 7. Oktober flinden in 
Plauen die II. Kulturtage der Jugend 
statt. Von den Jugendlichen unseres 
Betriebes erwarten wir, daß sie recht 
zahlreich die vielseitigen Veranstal­
tungen im Saal des Kulturbundes und 
auch im Theater unserer Stadt be­
suchen.

Zur Wahlversammlung des Lern­
aktivs der Maschinen- und Anlagen­
monteure 2. Lehrjahr waren hohe 
Gäste anwesend, der 1. Sekretär der 
FDJ-Bezirksleitung, Gen. Eberhard 
Aurich, und der 1. Sekretär der FDJ- 
Kreisleitung, Gen. Gerd Köhler, die 
sehr herzlich begrüßt wurden. Wei­
tere Gäste waren der amt. Sekretär 
der FDJ-Leitung des Betriebes, Ge­
nossin Uta Seidel, der Sekretär der 
Berufsausbildung, Gen. Mathias 
König, der amt. Hauptabteilungslei­
ter, Gen. Klopfer, sowie der Genosse 
Rolf Schädlich und der Kollege Ger­
hard Müller.

Der Jugendfreund Michael Stahn 
erstattete im Auftrag der Leitung des 
Lernaktivs den Rechenschaftsbericht. 
Er konnte von einer sehr guten Er­
füllung des Arbeitsplanes berichten. 
Einige wichtige Kennziffern:

Zwei Exponate stellte unser Betrieb 
auf der diesjährigen Bezirks-MMM 
aus, das Walzenstapelgerät und ein

SfHWUiruiu
Bürstenfeuchtwerk. Die Bezirks- 
MMM ist noch bis zum 29. September 
in Karl-Marx-Stadt geöffnet.

Ein Erfahrungaustausch findet in 
der Druckerei Neues Deutschland in 
der Zeit vom 29. September — 1. Ok­
tober d. J. mit der Jugendbrigade 
„Franz Mehring“ statt. Von unserer 
Grundorganisation werden zehn Ver­
treter von Jugendbrigaden sowie die 
FDJ-Leitung daran teilnehmen.

Roland Scholz (links) war einer derjenigen, die auf der Wahlversammlung 
des Lernaktivs der Maschinen- und Anlagenmonteure 2. Lehrjahr für vor­
bildliche Leistungen im Berufswettbewerb geehrt wurden. Er hat eine pro­
duktive Lehrlingsleistung von 121 Prozent.

Foto: Frank Cabeller

• Die produktive Lehrlingsleistung 
wurde mit 105 Prozent erfüllt.
Ausschuß und Nacharbeit sind 
nicht angefallen.
Es wurde unfallfrei gearbeitet.
Die theoretischen Leistungen lie­
gen unter 2,4.
Vier Freunde wurden bzw. wer-
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Drei Freunde werden ihre Dienst* gesetzlic 
zeit als Unteroffizier auf Zeit bei tung sir
der Nationalen Volksarmee auf* 
nehmen. , —......(Auf him

Genosse Aurich orientierte auf ein« gehörig« 
beiden oVerbesserung der politisch-ideolo-

Antw<

heit betgischen Arbeit und schlug der FDJ- 
Gruppe vor, nach der Wahlversamm* liehe Ve 
lung mit jedem Jugendfreund ein Sicherst 
persönliches Gespräch zu führen, uri Gesetzb 
seinen eigenen Beitrag zum „FDJ- Insbesoi 
Aufgebot DDR 30“ und für den AGB zu 
Kampf der Grundorganisation um ein Betrieb 
rotes Ehrenbanner der SED abzu- (gern. § 
stecken.

Im Arbeitsplan stellt sich das Lern* 
aktiv anspruchsvolle Ziele. Neben 
dem FDJ-Studienjahr und der monat­
lichen Mitgliederversammlung wird; 
monatlich eine Kultur- und SportveH] 
anstaltung organisiert.

Alle Jugendfreunde arbeiten nachj 
einem persönlichen Festivalauftrag ' 
und kämpfen um ein Mandat für das 
Nationale Jugendfestival 1979 in Ber-c 
lin.

N
Einen Schwerpunkt bildet die er- j 

folgreiche Ablegung der Facharbeiter*' 
Prüfung.

Im weiteren Verlauf der Wahlver-1 
Sammlung wurde das Lernaktiv für 
überdurchschnittliche Leistungen als 
„Vorbildliches Lehrlirigskollektiv im' 
sozialistischen Berufswettbewerb“ : 
mit Urkunde, Medaille und Prämie 
ausgezeichnet.

Die Auszeichnung „Für vorbildlich' 
Leistungen im sozialistischen Berufs-«' 
Wettbewerb“ wurde an die Jugend-« 
freunde Jens Wetzel, Michael Stahn ä 
und Roland Scholz vergeben.
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Neueste Nachrichten aus der Seume-Oberschule
Neuer Speisesaal 
übergeben

Es ist eine gute Tradition, jährlich 
am 1. September, dem Weltfriedens­
tag, an allen Polytechnischen Ober­
schulen das Schuljahr mit einem Ap­
pell zu eröffnen. Das war auch 1978 
an unserer Partnerschule wieder so. 
Die Schülerinnen und Schüler der 
einzelnen Klassenstufen waren in 
Pionier- bzw. FDJ-Kleidung ange­
treten. In diesem Jahr waren alle 
besonders gespannt, denn ein „neuer“ 
Direktor würde sie erstmals be­
grüßen. Genosse Kroker übernahm 
die Leitung der Seume-Oberschule, 
nachdem Genosse Swaczyna aus ge­
sundheitlichen Gründen diese Funk­
tion abgegeben hat. Direktor Kroker 
konnte den Schülern, gewisserma­
ßen als Antrittsgeschenk, einen 
neuen Speisesaal übergeben.

Dieser modern eingerichtete Raum 
konnte im Gelände der Baumwoll­
spinnerei für etwa 500 000,— Mark 
erreichtet werden, der auch von der 
Rückert-Oberschule genutzt wird.

Damit geht ein lang gehegter Wunsch 
der Direktion und auch der Eltern­
vertretungen in Erfüllung. Viele 
Klippen und Schwierigkeiten mußten 
dabei überwunden werden. Letztlich 
hat sich aber auch hier wieder der 
konsequente Kurs des IX. Parteita­
ges der SED bestätigt.

Mit der Übergabe des Pionierauf­
trages an den Freundschaftsratsvor­
sitzenden und mit der Übergabe des 
FDJ-Auf träges an den GOL-Vorsit­
zenden durch Genossin Jutta Fallen­
stein, SED-Kreisleitung, ging der er­
ste Appell des Schuljahres 1978/79 
zu Ende. Die vielen Höhepunkte die­
ses Schuljahres aber werden die 
ganze Kraft der Schüler, aber auch 
der Pädagogen und nicht zuletzt die 
volle Unterstützung der Partnerbri­
gaden erfordern. Werden wir also 
auch weiterhin unserer Pflicht als 
Arbeiterklasse gerecht und unter­
stützen die Schuljugend bei der Ver­
wirklichung ihrer zahlreichen Vor­
haben zum 30. Jahrestag der Grün­
dung unserer Deutschen Demokrati­
schen Republik.

Gerhard Müller

Sprachkabinett für Englisch
Mit Beginn des neuen Schuljahres 

konnte von den Schülern der Klasse 
9b der Seume-Oberschule ein neues 
Sprachkabinett für den Englisch­
unterricht in Besitz genommen wer­
den, nachdem die Idee im vorigen 
Jahr im Elternbeirat geboren und 
mit Hilfe einer Gruppe von Schülern 
der Klasse und mit Werktätigen des 
VEB Plamag als Partnerbetrieb der 
Schule verwirklicht wurde. Ein Bei­
spiel, das zeigt, daß die Probleme 
der Schule längst gesamtgesellschaft­
liches Anliegen geworden sind.

Der Grundgedanke des Vorsitzen­
den des Elternbeirates, Gen. Man­
fred Heinecke, und der Englischleh­
rerin, Frau Lindig, war, den Englisch­
unterricht methodisch besser und für 
die Schüler anschaulicher zu gestal­
ten. Und man schritt zur Tat. Eine 
Gruppe von Schülern der Klasse 
machte sich ans Literaturstudium, 
wählte Bilder aus, um schon vom 
Optischen her in Verbindung mit 

einer Wandkarte wichtige Voraus- I 
Setzungen für die Einrichtung eines ' 
Sprachkabinetts zu schaffen.

Da alles natürlich die Schüler nicht 
allein machen konnten, wurde die 1 
Hilfe des Partnerbetriebes notwen- I 
dig. Zunächst mußte der Fotozirkel | 
eingeschaltet werden, der Reprodufr 
tionen anfertigte. Und während die 
Modellbauer Rahmen fertigten, über 
nahmen die Mitglieder des Mal- ui* 
Zeichenzirkels des Betriebes die 
Aufgabe, eine Landkarte farbig zu 
gestalten. Außerdem wurde eine 
Wand des Zimmers mit Dekorfolie ; 
bespannt.

So entstand in wirklich echter so­
zialistischer Gemeinschaftsarbeit für 
die Schüler ein Raum, der als 
Sprachkabinett nicht nur von hohe! 
materiellen Wert ist, sondern der 
den Schülern helfen wird, ihre 
Sprachkenntnisse in Englisch immer
weiter auszubauen.

H. *
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Die Redaktion fragt — die Staatliche Versicherung der DDR antwortet
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Zu Fragen der Schadenersatzleistung der Betriebe
' Mit dem Stellvertreter des Kreis­
direktors der Staatlichen Versiche­
rung der DDR, Kreisdirektion Plauen, 
Genossen Hellinger, führten wir fol­
gendes Gespräch:

Frage: Die Festlegungen hinsicht­
lich der Schadenersatzleistung der 
Betriebe im seit 1. Januar 1978 gel­
tenden neuen Arbeitsgesetzbuch der 
ÖDR stellen an die Betriebs- und 
Betriebsgewerkschaftsleitungen er­
höhte Anforderungen und sichern 
Betriebsangehörigen berechtigte 
Schadenersatzansprüche.

Können Sie uns dazu aus Ihrer 
Sicht noch Hinweise geben, die für 
die Durchsetzung dieser wichtigen 
gesetzlichen Festlegungen von Bedeu­
tung sind?

Antwort: Zunächst möchte ich dar- 
■ auf hinweisen, daß für Betriebsan- 
1 gehörige, die einen Betriebsunfall er­
leiden oder von einer Berufskrank­
heit betroffen werden, eine erheb- 

1 liehe Verbesserung der materiellen 
Sicherstellung gegenüber dem alten 
Gesetzbuch der Arbeit eingetreten ist. 
Insbesondere kommt das im § 267 des 
AGB zum Ausdruck. Danach hat der 

I Betrieb bei einem Arbeitsunfall 
I (gern. § 220 Abs. 1) wie auch bei einer 

Berufskrankheit (§ 221) dem Werk­
tätigen den ihm dadurch entstan­
denen Schaden zu ersetzen, auch 
wenn der Betrieb keine Pflichten aus 
dem Gesundheits- und Arbeitsschutz 
verletzt hat. Dabei ist allerdings zu 
beachten, daß diese großzügige Re­
gelung u. a. nicht auf sogenannte 
Wegeunfälle ausgedehnt werden 
kann.

Frage: Werden dabei auch be­
stimmte Voraussetzungen an das 
Verhalten der Werktätigen gestellt?

Antwort: Ja, das ist der Fall. Aus 
dem Absatz 2 des § 267 AGB ist zu 
entnehmen, daß eine Schadenersatz­
pflicht nicht besteht, wenn der Werk­
tätige trotz ordnungsgemäßer Beleh­
rung, Unterweisung und Kontrolle 
aus grober Mißachtung seiner Pflich­
ten im Gesundheits- und Arbeits­
schutz diese vorsätzlich verletzt, da­
durch der Arbeitsunfall herbeigeführt 
worden ist und der Betrieb dafür 
keine Ursache gegeben hat.

Frage: Wie verhält es sich mit 
Sachschäden, die bei einem Arbeits­
unfall eintreten?

Antwort: Neben den entgangenen 
oder noch entgehenden auf Arbeit 

beruhenden Einkünften und anderen 
notwendigen Mehrauf wendungen 
wurde im § 268 AGB festgelegt, daß 
auch diese Sachschäden zu ersetzen 
sind. Beachtenswert ist dabei die not­
wendige Anrechnung von Leistungen 
gern. Absatz 2 und 3 des § 263.

Frage: Wer ist für die Anerken­
nung eines Arbeitsunfalles zustän­
dig?

Antwort: Im § 222 des AGB ist 
eindeutig festgelegt, daß für die Ent­
scheidung, ob ein Arbeitsunfall oder 
eine Berufskrankheit vorliegt, die 
BGL verantwortlich ist.

Frage: Was muß seitens des Be­
triebes veranlaßt werden, wenn eine 
freiwillige Haftpflichtversicherung 
der volkseigenen Wirtschaft besteht?

Antwort: Zunächst ist festzustel­
len, daß der Betrieb sowonl dem 
Grunde als auch der Höhe nach be­
rechtigte Ansprüche der Werktätigen 
zu prüfen und festzulegen hat. Be­
steht Versicherungsschutz, so ist eine 
Schadenanzeige bei der zuständigen 
Kreisdirektion der Staatlichen Ver­
sicherung einzureichen, aus der Ur­
sachen und begünstigende Bedingun­
gen, die zum Arbeitsunfall führten, 

hervorgehen müssen sowie Maßnah­
men zur Beseitigung festgestellter 
Mängel, um künftig Arbeitsunfälle 
zu verhindern.

Selbstverständlich sind die Mitar­
beiter der Staatlichen Versicherung 
gerne bereit, den Betrieben oei der 
Festlegung der Höhe der Entschä­
digung beratend zur Seite zu stehen. 
Entsprechend den Versicherungsbe­
dingungen hat die Staatliche Ver­
sicherung dem Betrieb den nach 
§ 268 gezahlten Schadenersatz nur 
in der Höhe zu ersetzen, wie er 
rechtlich begründet ist.

Frage: Ist die Staatliche Versiche­
rung auch berechtigt, dem Betrieb 
Auflagen zur Beseitigung erkannter 
Mängel zu erteilen?

Antwort: Ja, das ist der Fall, da 
gemäß § 3 Abs. 3 des Gesetzes über 
die Versicherung der volkseigenen 
Wirtschaft zur Verhütung von Schä­
den bei festgestellten Gefahren­
quellen deren Beseitigung in einer 
angemessenen Frist gefordert werden 
muß.
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Nachruf 
für Genossen 
Günter Dombrowsky 
geb. 6.4.1934 
gest. 9. 9.1978
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Mit Genossen Günter Dombrowsky 
verliert unser Werk einen pflicht­
bewußten, stets einsatzbereiten Mit­
arbeiter. Vom Maschinenschlosser 
zum Ing.-Ökonom sich entwik- 
kelnd, hatte er die Funktion eines 
Gruppenleiters im Büro unseres 
betrieblichen Neuererwesens inne 
und hat sich um die Entwicklung 
der Neuerer- und MMM-Bewe­
gung große Verdienste erworben.
Genosse Dombrowsky war ein 
der Partei der Arbeiterklasse treu 
ergebener Genosse, der 12 Jahre 
Ehrendienst in den Reihen der Na­
tionalen Volksarmee versah und 
damit einen hohen persönlichen 
Beitrag für den militärischen 
Schutz unserer Deutschen Demo­
kratischen Republik leistete.
Wir werden Genossen Dombrowsky 
stets ein ehrendes Gedenken be­
wahren.

Enders, 
Sekretär der 
Betriebsparteiorganisation
Lippmann, 
Betriebsdirektor
Jaurich, 
BGL-Vorsitzender

Tiefbewegt Abschied genommen 
von Genossen Helmut Petzoldt
In einer bewegenden Trauerfeier 
nahmen am Mittwoch, dem 6. Sep­
tember 1978, in der Halle des Kre­
matoriums unseres Hauptfriedhofes 
viele Genossen und Werktätige un­
seres Betriebes, langjährige Sport­
freunde und gute Bekannte, Genos­
sen Kämpfer der Kampfgruppen 
der Arbeiterklasse, die auch die 
Ehrenwache hielten, neben der Gat­
tin, den Kindern, seiner hochbetag­
ten Mutter und weiteren Angehöri­
gen in Anwesenheit des 2. Sekre­
tärs der SED-Kreisleitung, Genos­
sen Gerhard Brückner, des 1. Se­
kretärs der FDJ-Kreisleitung, Ge­
nossen Gerd Köhler, des Sekretärs 
der Betriebsparteiorganisation, Ge­
nossen Harry Enders, des Mitglieds 
der Parteileitung und Direktors für 
Kader/Bildung, Genossen Horst 
Barsch, des BGL-Vorsitzenden, Ge­
nossen Ekkehard Jaurich, des Vor­
sitzenden des DTSB-Kreisvorstan- 
des. Genossen Gerhard Rödel, Ab­
schied von Genossen Helmut Pet­
zoldt, Sportorganisatör und BSG- 
Vorsitzender in unserem Betrieb. 
Plötzlich und völlig unerwartet war 
er am 1. September im 65. Lebens­
jahr einem Herzinfarkt erlegen.

Für alle wurde an seinem Sarg das 
Leben und die Entwicklung vom 
Sohn einer Arbeiterfamilie zum lei­
denschaftlichen Funktionär unserer 
demokratischen Sportbewegung und 
zum hingebungsvollen Kämpfer für 
die Sache der Arbeiterbewegung le­
bendig. Genosse Helmut Petzoldt, 
dessen Wirken auch vom Kaderlei­
ter unseres Werkes, Genossen Heinz 
Friedrich, und im Namen der BSG- 
Leitung von Genossen Siegfried 
Schuster, gewürdigt wurde, wurde 
im Jahre 1950 in das Betriebskol­
lektiv der Plamag aufgenommen, 
und er begann seine Tätigkeit in 

der damaligen Lagerbuchhaltung. 
Seine berufliche Entwicklung 
reichte danach vom Kooperations­
leiter und Instrukteur für For­
schung und Entwicklung zum Be­
arbeiter für Werbung bis hin zum 
Sportorganisator. In dieser Eigen­
schaft hatte er wesentlichen Anteil 
daran, daß die Massensportbewe­
gung in unserem Betrieb auf ein 
beachtliches Niveau gehoben wurde.

Seine jahrelange Mitarbeit und 
hohe Einsatzbereitschaft bei der 
Förderung und Entwicklung der 
MMM-Bewegung wurde im März 
1978 mit der Urkunde und Medaille 
durch die FDJ-Bezirksleitung ge­
würdigt.

Seit 1950 war Genosse Petzoldt, Lei­
ter der Sektion Kegeln, und seit 
1960 bis zu seinem Ableben ständig 
der Vorsitzende unserer BSG Mo­
tor Plamag. Für sein aktives Wir­
ken in allen diesen Jahren wurde 
ihm die Ehrennadel des DTSB in 
Gold verliehen.

Seit 1955 gehörte Helmut Petzoldt 
den Kampfgruppen der Arbeiter­
klasse an und hat alle seine Dienst­
obliegenheiten vorbildlich und stets 
hingebungsvoll zum Schutze unse­
rer sozialistischen Heimat erfüllt, 
ob als stellvertretender Gruppen­
führer oder zuletzt als Innen­
dienstleiter. Davon zeugen die zahl­
reichen Auszeichnungen wie: Me­
daille für treue Dienste in Bronze, 
Silber und Gold sowie die Ver­
dienstmedaille der Kampfgruppen.

Überall dort, wo Genosse Helmut 
Petzoldt gebraucht wurde, wo ihn 
die Partei der Arbeiterklasse hin­
gestellt hat, hat er stets seine 
Pflicht erfüllt und beim Aufbau des 
Sozialismus selbstlos in vorderster 
Front gestanden.

In diesem ehrenden Sinne ver­
abschiedete sich eine große Trauer­
gemeinde von Genossen Helmut 
Petzoldt, der allen als Genosse, 
verdienstvoller Sportfunktionär 
und Kampfgefährte unvergessen 
bleiben wird.
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Unsere 
Betriebsjubilare
30 Jahre im Betrieb ist:
Genosse Werner Martin, mitarbeiten­
der Brigadier (FB 3), am 26. Oktober 
15 Jahre im Betrieb ist:
Genosse Günter Pfeifer, Meister 
(RAG), am 15. Oktober.
10 Jahre im Betrieb sind:
Kollege Manfred Haase, Former (FG), 
am 9. Oktober; Kollegin Gisela 
Krauß. Kranfahrerin (FBT), am 14. 
Oktober: Genosse Harry Zohles, 
Schichtführer (RA), am 17. Oktober;
Kollege Gert Pönitz, Arbeitsingenieur 
(RVG), am 21. Oktober; Kollegin Gi­
sela List. Küchenhilfe (KVA), am 
24. Oktober.

Kegelbahn-Notizen
In Vorbereitung der Punktspiel­

serie 1978/79 weilte unsere 1. Mann­
schaft am 2. September zu einem 
Freundschaftskampf in Werdau. Ge­
spielt wurde über 6 X 200 Wurf. Am 
Ende konnte sich Motor Werdau mit 
5052:4864 Leistungspunkten durchset­
zen. Die besten Einzelstarter bei Mo­
tor Plamag waren die Spfrd. Manfred 
Kramer 890 und Spfrd. Dieter Zschög­
ner 845 Leistungspunkte. Zum ersten 
Turnier der Punktspielserie 1978/79 
mußte unsere 1. Mannschaft am 16. 
September in der „Schweizerhöhe“ 
antreten.

Für unsere Rätselfreunde

knoble mit!
Waagerecht: 2 Kartenspiel, 7 weibl. 

Vorname. 8 keltische Pferdegöttin, 10 
Fluß durch Plauen, 11 amerikanischer 
Revolver, 13 Frucht der Buche, 15 
Hauptstadt der Ukraine, 16 englisch­
irischer Dramatiker, 19 Gleichwort 
für Psyche, 22 Bindegewebe, 23 Kreis­
stadt im Bezirk Karl-Marx-Stadt, 24 
männliches Rind, 25 englisches Län- 
genmaß, 26 römische Mondgöttin.

Senkrecht: 1 festliche Bekleidung 
für Männer, 2 Grabsäule, 3 Haarkräu­
selmethode. 4 Spitze einer Truppe, 
5 mittelenglische Stadtgrafschaft, 6 
Kopfschmuck. 9 expressionistischer 
Maler, gest. 1955, 12 französischer 
Fluß, 14 gleich, eben, 17 roter Farb­
stoff, 18 z. B. von Bienen produzierter,' 
fettartiger, plastischer Stoff, 19 Ort 
nahe der Eibenstock-Talsperre, 20 
Dichtungsform, 21 englischer Adels­
titel.

Auf Schusters Rappen durchs 
Vogtland gewandert

Aus der „Freien Presse“- verii 31.--.,ner und Droßdorfer Fluren, dann über
August d. J. ist sicherlich allen Lesern 
des „Plamag-Aktivist“ bekanntge­
worden, daß am letzten Augustsonn­
tag 186 Teilnehmer einer Langstrek- 
kenwanderung im Ortsteil Elstertal 
von Unterwürschnitz an den Start 
gingen. Über 39 Kilometer führte die 
Strecke durch das Schönecker Vogt­
land bis nach Plauen.

Zwei Drittel der Teilnehmer kamen 
aus entfernten Bezirken und Städten 
der DDR. Unter den Plauenern be­
fanden sich Wander- und Heimat­
freunde unseres Betriebes, die schon 
bei vielen bisherigen Langstrecken- 
bzw. Leistungswanderungen zu sehen 
waren. Die Organisatoren der Sektion 
Wandern/Bergsteigen der BSG Loko­
motive Plauen hatten keine Mühen 
für vorbildliche Organisation ge­
scheut.

Gleich vom Start weg führte die 
Wanderstrecke steil bergan. Durch 
das Pfarrholz ging es nach Marieney, 
Saalig, hinauf in die Wälder um 
Schöneck. Wald- und Wiesenwege 
wechselten mit langen Auf- und Ab­
stiegen ab, um schließlich mit dem 
Passieren eines „stillen Postens“ und 
der ersten Kontrollstelle am „Alten 
Söll“ in Schöneck durch das Görnitz­
tal nach Zaulsdorf zu gelangen. Das 
Abstempeln an diesem zweiten Kon­
trollpunkt nutzten viele Wanderer zu 
einer kurzen Rast und der Verpfle­
gung aus dem Rucksack. Über die uns 
von der Patenschaftsarbeit in der 
Landwirtschaft bekannten Lottengrü-

Im Berufsberatungszentrum
Plauen, Seminarstraße 13

Betriebe der Stadt Plauen geben in 
Veranstaltungen im Berufsberatungs­
zentrum (Zimmer 10) Auskunft über 
verschiedene Berufe. Alle Schüler der 
7. bis 9. Klassen haben die Möglich­
keit. von Vertretern der Betriebe 
Näheres über Voraussetzungen, In­
halt und die Weiterbildungsmöglich­
keiten der einzelnen Berufe zu erfah­
ren :

Schloditz hinab bis zum Ziel in Klein­
friesen waren überall an den Strek- 
kenabschnitten die Wanderer der Pla­
mag zu bestaunen.

Joachim Apelt, Abteilung RVB, im­
mer in Spitzenposition, Lothar Söß 
aus dem FB 1 mit seinem Sohn und 
auch ich im mittleren Feld bei der 
Zielankunft und Günther Poppitz, der 
als uns allen bekannter Sanitäter am 
Ende des Teilnehmerfeldes lief, wa­
ren die mir bekannten Langstrecken­
wanderer der Plamag.

Dienstag, 3. Oktober, 16.00 Uhr: 
Zootechniker/Mechanisator 
Agrotechniker/Mechanisator 
Donnerstag, 12. Oktober, 16.00 Uhr 
Facharbeiter für chemische Produk­
tion
Dienstag, 17. Oktober, 16.00 Uhr: 
Installateur
Dienstag. 24. Oktober. 16.00 Uhr: 
Stunde der militärischen Berufsbera 
tung für Schüler, Jugendliche und 
Werktätige

Ganz erstaunlich war — das möchte 
ich besonders dem ehemaligen Kol­
lektiv der Belegausfertigung unter­
breiten — daß unsere 64jährige Rent­
nerin und ehemalige Mitarbeiterin 
Annel Richter mit Bravour und erst­
malig beteiligt, die 39 Kilometer der 
gut markierten Wanderstrecke noch 
unter dem Zeitlimit bewältigte. Das 
ist ein Lob wert, obwohl auch uns 
mittlerweile 50jährigen solche Touren 
nicht leicht fallen, und der jüngste 
Teilnehmer gar nur 7 Jahre alt war.

Die Wanderbewegung in der DDR 
hat in den letzten Jahren einen enor­
men Aufschwung genommen. Das 
Wandern fördert Leistung und Ge­
sundheit, das ist unumstritten. Es 
wäre wünschenswert, wenn eine Mas­
senwirksamkeit auch in unserem Be­
trieb erreicht würde. Sicherlich 
könnte über die Brigadebewegung 
der „Sportplatz Natur“ erobert wer-

Wicklung einer betrieblichen Wander­
bewegung kann eine Vielzahl von 
Möglichkeiten angeboten werden. Ich 
denke dabei an die „Olympiameile 80“ 
mit einer Streckenlänge von vier 
Kilometern, an Brigade- oder Be­
triebswandertage. Das Interesse war 
zur Volkswanderung anläßlich des 
Kreissportfestes der Werktätigen 
spürbar, an der sich zirka zehn Be­
triebsangehörige beteiligten, ohne daß 
leitungsseitig davon Notiz genommen 
wurde.

Charl 
deren 
gute

seit 
ick

Eine Berlinerin kommt zum Arzt 
und läßt sich untersuchen.
„Ja, liebe Frau Plischke, Sie sind 
in anderen Umständen, Eigenar-

5853^*trieb das Mittagessen, Wolf­
gang?“ „Es geht.“ „Habt ihr 
etwas Abwechslung?“ „Haben 
wir“, nickte Wolfgang.
„Allein sechs verschiedene Na­
men für die gleiche Soße,“

Zwei ältere Herren unterhalten 
sich über ihre Krankheiten und 
natürlich auch über die Kunst der 
Ärzte. Meint der erste:
„Finden Sie nicht auch, daß die 
Ärzte die Rezepte viel deutlicher 
schreiben müßten?“
„Aber nein, warum denn?“
„Man kann sie doch nicht lesen.’ 
Kein Mensch wird aus dem Ge­
schreibsel klug.“
„Das ist gut so“, erwiderte der 
zweite. „Schauen Sie mich an. Ich 
bin mit dem Rezept meines 
Arztes ein Jahr lang in dis 
Staatsoper gegangen, und jetzt 
bekomme ich auch noch eine Zu-, 
satzrente!“

Albe 
ren i

Auflösung
unseres Rätsels
aus Nr. 17/78
Waagerecht: 1. Teled, 4. Mars, 
7. Iler, 8. Rippe, 10. Sela, 12. Pe- 
lasger, 13. Arete, 15. Batik, 18, 
Syrabach, 20. Teer, 21. Cheun> 
22. Echo, 23. Bola, 24. Nja-la.

Senkrecht: 1. Terra. 2. Lappe,
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Charlotte Habeck und auch den an­
deren des Küchenkollektivs Dank für 
gute Betreuung.

Viele fleißige Hände 
regten sich beim Großeinsatz 
im Mach-mit-Wettbewerb

Wunderlich, | 
iilung ÖA

Albert Kröl: Er hatte viel zu fah­
ren mit seinem Lkw.

230 Mitarbeiterinnen und Mit­
arbeiter, unseres Werkes waren am 
Sonnabend, dem 23. September, zum 
Großeinsatz im Mach-mit-Wett­
bewerb ins Werk gekommen. Wäh­
rend 80 Produktionsarbeiter in den 
Produktionsabteilungen an der Er­
füllung unserer Planaufgaben arbei­
teten, haben 150 Belegschaftsangehö­
rige an den Außenaniageh des Wer­
kes und auch in den Verwaltungs­
abteilungen bestimmte Aufräumurigs- 
,und Umräumungsarbeiten bewältigt, 
für die im sonstigen Arbeitsablauf 
.oft keine Zeit bleibt.

So wurde mit diesem Mach-mit- 
Einsatz wiederum viel 'Nützliches 
getan, das im Zusammenhang mit 
der von 21-400 Einwohnern an die­
sem Tag in'den Betrieben und Wohn­
gebieten geleisteten Arbeit durch 
den 2. Sekretär der SED-Kreislei­
tung, Genosse Gerhard Brückner,
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Hans-Dieter Richter und Frank Hady 
lieh hatten sich als Direktoren mit 
dem Mähen eines Hanges keine leichkf 
Arbeit ausgesucht.

auf der Kreisparteiaktivtagung am 
Mittwoch, dem 27, September, in un­
serem Lichtspieltheater „Capitol“, 
hohe Würdigung und Anerkennung 
erfuhr.

Wie sich also für die Losung des 
Mach-mit-Wettbewerbs „Schöner un­
sere Städte und Gemeinden“ wieder 
viele fleißige Hände regten, so wird 
der 28. Oktober nach dem Beispiel 
der Gewerkschaftskollegen des VEB 
Elektrokohle Berlin-Lichtenberg 
auch von unserem Plamag-Kollektiv 
als neue Bewährungssituation auf­
gefaßt werden, um mit dazu bei- 
zutragen, daß die Zielstellung un­
serer Kreispärteiorganisation, an 
diesem Tage 8 Millionen industrielle 
Warenproduktion zu bringen, von 
unseren Plauener Werktätigen er­
reicht wird.

(Text und Fotos: Redaktion)

Rudolf Breitmann (rechts auf obigem Foto): Er ärgerte sich mächtig über 
nicht intaktes Werkzeug. Aber am Essenschalter konnte auch er sich über 
ein kräftiges Frühstück freuen.

d. 4. Mars,' 
eia, 12. Pe- 
Batik, 18. 
21. Cheun, 
Jja-la.

2. Lappe, 
1, 5. Areg, 

11. Levi, 
16. Theta, 

9. Reel.

überall wurde dem Unrat und Unkraut zu Leibe gerückt. Am Betriebszaun entlang der Pausaer Straße taten das z. B. die Mitarbeiterinnen und Mit­
arbeiter der Gütekontrolle und des Büros des Betriebsdirektors. Und am Grünstreifen auf unserem Parkplatz entfernten Mitarbeiterinnen aus ver­
schiedenen Verwaltungsbereichen natürlich auch die alten Autoreifen, die dort von der Getreidelagerung her abgestellt waren.



Einheitliche 
Kampf­
position
Aus der Stellungnahme 
der Betriebsgewerkschafts­
organisation
zum Planentwurf 1979
Die Realisierung der anspruchs­
vollen Aufgaben im 30. Jahr 
unserer Republik ist im VEB 
Plamag gekennzeichnet von 
einer einheitlichen Kampfposi­
tion der gesellschaftlichen und 
staatlichen Leitungen. Von die­
ser Position aus wurden in al­
len Gewerkschaftsgruppen die 
Versammlungen zur Plandis­
kussion durchgeführt. In den 
Protokollen kommt übereinstim­
mend der Wille zur Leistung, 
zur Erfüllung der Aufgaben 
1979 zum Ausdruck. 102 Vor­
schläge zum Plan 1979 und die 
in 59 Kollektiven ausgelösten 
echten Initiativen zeigen, daß 
das Erfordernis des Volkswirt­
schaftsplanes 1979 richtig in die 
Kollektive getragen wurde. .
Die Betriebsgewerkschaftslei­
tung steht auf dem Standpunkt, 
daß der Planentwurf 1979 in al­
len seinen Teilen das Ergebnis 
der tiefgründigen und verant­
wortungsbewußten Analyse der 
realen Gegebenheiten ist. Er 
widerspiegelt das Ergebnis des 
politisch-ideologisch motivierten 
Kampfes zur Erfüllung der Auf­
gaben. um die maximale Lei­
stungskraft des Betriebes unter 
den gegebenen Bedingungen zu 
erreichen und mit optimaler 
Effektivität ergebniswirksam 
umzusetzen. Unter Führung der 
Betriebsparteiorganisation, bei 
der fleißigen Arbeit, den klugen 
Ideen und Initiativen unserer 
Werktätigen kämpfen wir mit 
überdurchschnittlichen Leistun­
gen um die Erfüllung des Pla­
nes 1979.
Die Betriebsgewerkschaftsorga­
nisation hat in ihrem Stand­
punkt auch zu einigen Fragen 
der Arbeits- und Lebensbedin­
gungen Stellung genommen, um 
z. B. hinsichtlich der fehlenden 
Be- und Entlüfung im Bereich 
der Kleinteilefertigung bei der 
Kombinatsleitung die erforder­
lichen Mittel zu erwirken und 
in den Jahren 1979/80 eine Ver­
änderung zu ermöglichen. Denn 
gerade bei hohen sommerlichen 
Außentemperaturen sind unsere 
Produktionsarbeiter dieses Be­
reiches erschwerten Arbeits­
bedingungen ausgesetzt.
Vom Bereich der Gießerei wird 
nachdrücklich gefordert, die 
Planzahl „Erfüllung nach Ton­
nen“ abzuändern. Diese Vor­
gaben stehen einem wirtschaft­
lichen Materialeinsatz entgegen. 
Hier führen im besonderen die 
im Rahmen des F/E-Planes 
durch die Konstruktion von 
dünnwandigen Gußbauteilen er­
zielten Materialeinsparungen 
zur Nichterfüllung der Kennzif­
fern in unserem Gußbetrieb.

Hauff und Henkler 
in Plauen

Nach Abschluß der Sommersaison 
hält das Parktheater weiterhin 
interessante Veranstaltungen bereit. 
So sind die beiden renommierten 
Sänger Monika Hauff und Klaus- 
Dieter Henkler zu einer Veranstal­
tung am 26. Oktober in unserem 
Lichtspieltheater „Capitol“ in Plauen.

Kartenbestellungen nimmt ab so­
fort die Kulturleitung unseres Be­
triebes entgegen.

(»Plamag-Aktivist“ Seite 2

Vertrauensleute unseres Werltes folgten dem Beispiel 
ihrer Gewerkschaftskollegen
aus dem VEB Elektrokohle Berlin-Lichtenberg und erklärten

Unsere Werktätigen sind 
am 28. Oktober dabei
Ziel: Gute Leistungen für ein hohes Tagesergebnis

Der Aufruf zu einem freiwilligen bezahlten Arbeitseinsatz am 28. Okto­
ber 1978, mit dem sich die Gewerkschafter des VEB Elektrokohle Berlin- 
Lichtenberg an die Werktätigen der ganzen Republik wandten, ist in unse­
rem Werk auf Zustimmung und Verständnis gestoßen. Mit dem Bekannt­
werden des Aufrufes wurde sich sofort die Frage vorgelegt, wie diese In­
itiative übernommen und auf die konkreten Bedingungen des Betriebes an­
gewandt werden kann.

Der Betriebsdirektor, Genosse 
Heinz Lippmann, nutzte seine Be­
richterstattung über die Planerfül­
lung August und über die voraus­
sichtliche Planerfüllung September 
auf der Vertrauensleutevollversamm­
lung am Dienstag, dem 19. September 
dazu, an die staatliche und gesell­
schaftliche Leitung des Betriebes zu 
appellieren, alle Vorbereitungen so 
zu treffen, daß ein hoher volkswirt­
schaftlicher Nutzen für unsere Repu­
blik gebracht wird. So wird dieser 
Arbeitseinsatz im Werk vor allem in 
der materiellen Produktion organi­
siert, indem gewährleistet wird, daß 
eine große Zahl fachlich geeigneter 
Ingenieur- und auch Wirtschafts­
kader, gelernte Maschinenschlosser 
und andere Facharbeiter, für den Ar­
beitseinsatz gewonnen werden.

Außerdem ist die Produktionslei­
tung schon seit einiger Zeit dabei,

16. bis 22. Oktober 1978

Woche des Brandschutzes
Die 3. Woche des Monats Oktober wird in jedem Jahr 

in unserer Republik als „Woche des Brandschutzes“ 
durchgeführt.

Das Ziel und die Aufgabe dieser Maßnahme besteht 
darin, allen Werktätigen und Leitern von Kollektiven 
die Bedeutung des Brandschutzes noch bewußter zu 
machen und sie zur Einhaltung der gesetzlichen Bestim­
mungen zu erziehen.

Ausgehend von der Tatsache, daß überall in unserem 
Arbeiter-und-Bauern-Staat täglich Millio.^i von Sach- 
und Anlagenwerten genschaffen werden, so ist es mehr 
als notwendig und verständlich, diesen erarbeiteten 
Reichtum unseres Volkes vor Schaden zu bewahren. 
Eine wichtige Frage bildet dabei die Einhaltung der For­
derungen und Bestimmungen des vorbeugenden und 
tätigen Brandschutzes.

Trotz großer Anstrengungen zur 
Gewährleistung des Brandschutzes 
gibt es in unserer Republik noch eine 
große Zahl von Bränden mit hohen 
volkswirtschaftlichen Verlusten.

Die Ursachen für die Brände in un­
serem Land sind im wesentlichen fol­
gende:
* Nichteinhaltung von Rechtsvor­
schriften, Betriebs- und Bedienungs­
anleitungen.
W Nicht ausreichende Beherrschung 
von Technologien durch das Bedie­
nungspersonal, woraus fehlerhafte 
Verhaltensweisen vor allem in Ge­
fährdungssituationen resultieren.
• Unzureichende planmäßige In­
standhaltung sowie Wartungs- und 
Pflegearbeiten an betrieblichen 
Grundmitteln.
• Nicht oder nicht ordnungsgemäße 
Temperatur-Kontrollmessungen, vor 
allem bei landwirtschaftlichen Er­
zeugnissen.
• Unsachgemäßer Umgang mit offe­
nem Feuer.
• Nicht sachgemäße Bedienung von 
Heiz- und Kochgeräten sowie Feuer­
stätten.
• Schadhafte Feuerstätten elektri­
scher Anlagen, Apparate und Geräte.

Für unseren Betrieb sollten wir die 
Schlußfolgerung daraus ziehen, ver­
stärkt nach diesen Brandursachen 
unsere Führungs- und Leitungstätig-: 
keit sowie durchzuführende Brand­
schutzkontrollen einschließlich der 

Arbeitseinsätze schon vor dem 28. Ok­
tober entsprechend dem technolo­
gischen Prozeß in der Fertigung 
zeitlich zu bestimmen.

Auf diese Weise leisten die Maschi­
nenbauer der Plamag einen weiteren 
Beitrag zur Verwirklichung des so­
zialpolitischen Programms des IX. 
Parteitages der SED und sind damit 
einmal mehr mit einer guten Tat auf 
das 30. Jubiläum unserer Republik 
vorbereitet.

Nicht unerwähnt soll bleiben, daß 
die Vertrauenleutevollversammlung 
aus bereits guter Tradition wiederum 
zur feierlichen Ernennung von Po­
stenführern unserer Pateneinheit der 
Grenztruppen der DDR genutzt 
wurde. Darüber mehr in einem Bei­
trag auf Seite 3.

Horst Seidel

brandschutztechnischen Überprüfun­
gen auszurichten und zu bestimmen.

In den Einrichtungen? Hallen, Ob­
jekten und Anlagen unseres Betrie­
bes konnte seit Jahren kein Brand 
entstehen. Dieses Ergebnis ist ein 
Ausdruck der geleisteten vorbeugen­
den Arbeit auf dem Gebiet des 
Brandschutzes. Allen Leitern von 
Kollektiven, den Kameradinnen und 
Kameraden der betrieblichen Frei­
willigen Feuerwehr, den gesellschaft­
lichen Organisationen und allen 
Werktätigen unseres Werkes sei hier­
mit für den von ihnen erbrachten An­
teil an dieser positiven Bilanz herz­
lichst gedankt

Aber der erreichte Zustand darf 
nicht zu Sorglosigkeit oder Gleich­
gültigkeit führen.

Viele „kleine Verstöße" werden 
immer wieder festgestellt die große 
Auswirkungen, sprich: Verluste und 
Zerstörungen haben können. Fol­
gende Beispiele sollen das belegen:
• Die turnusmäßig vorgeschriebene 
Reinigung der Roste in den Farb­
spritzkabinen der Abteilung Farb­
gebung wird entsprechend den 
Brandschutzbestimmungen nicht im­
mer termingerecht durchgeführt. Die 
Volkspolizei — Abteilung Feuerwehr 
— mußte deshalb schon Auflagen er­
teilen.
• Obwohl die Angriffswege für die 
Feuerwehr in den letzten Monaten 
in der Montagehalle gut sichtbar aus­
geschildert wurden, gibt es immer 
wieder Kollegen, die sich nicht daran

Gedolmetscht
VEB Erste Maschinenfabrik 
Karl-Marx-Stadt 
dankt dem algerischen 
Kollegen Benazzedine 
Bentata

Der Kaderleitung unseres Werkes 
ging unter dem 23. September vom 
VEB Erste Maschinenfabrik Karl- 
Marx-Stadt ein Schreiben folgen­
den Inhalts zu:

„Dem in Ihrem Betrieb beschäf­
tigten algerischen Staatsbürger 
Benazzedine Bentata möchten wir 
hierdurch unseren Dank ausspre­
chen. Herr Bentata arbeitet in der 
Abteilung Maschinenreparatur 
Ihres Betriebes.

Herr Bentata unterstützte uns 
während seines Urlaubs in Alge- 
rien/Sidi Ali täglich zwei bis drei 
Stunden durch Dolmetscher-Tätig­
keit. Unser Betrieb hat in Alge- 
rien/Sidi Ali eine Großbaustelle für 
Kunststoffspritzgießmaschinen und 
benötigte zur Abwicklung der In­
betriebnahmearbeiten dringend 
einen Dolmetscher. Herr Bentata 
erklärte sich bereit, uns zu unter­
stützen. Durch seine Mitarbeit war 
es möglich, die Inbetriebnahme un­
serer Maschinen zügig durchzufüh; 
ren.

Wir bitten Sie, Herrn Bentata im 
Namen unseres Betriebes nochmals 
herzlichen Dank zu sagen und ihm 
bei seiner beruflichen Ausbildung 
weiterhin alle Unterstützung zu ge­
ben.“

halten und Paletten mit Material in 
den Angriftswegen abstellen.
• Zigarettenreste kann man immer 
wieder in Objekten und Bereichen 
vorfinden, wo das Rauchen verboten 
ist. So zum Beispiel in den Papier­
körben der Garderobe oder im Be­
reich des Eisenbahngleises (Gleistrog) 
an der Nordseite der Halle 10/1.
• Feuermelder und Hydranten wer­
den immer wieder durch Kisten und 
andere Geräte verstellt Auch Not­
ausgänge werden nicht immer für 
die Flucht bei einer Gefahrensituation 
freigehalten.

Die Aufzählung soll genügen. Die 
Beseitigung der aufgeführten Mängel 
in der tagtäglichen Arbeit durch alle 
Werktätigen an ihrem Arbeitsplatz 
ist eine echte Reserve bei der Verbes­
serung des Brandschutzes. Diesen 
ständigen Erziehungs- und Führungs­
prozeß müssen wir noch straffer und 
vor allem konsequenter führen.

In der Weisung Nr. 41/78 des Be­
triebsdirektors vom 26. September 
d. J. sind betriebliche Maßnahmen 
zur Vorbereitung und Durchführung 
der Brandschutzwoche 1978 festgelegt. 
Die Umsetzung der in der Weisung 
getroffenen Festlegungen durch die 
Aktivität aller Bereiche und Abtei- 

' lungen wird ein weiterer Baustein 
zur Verbesserung des vorbeugenden 
und tätigen Brandschutzes sein und 
der Lösung aller Aufgaben in der 
Winterperiode 1978/79 dienen.
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Sicherheit

Genosse Heinz Klim 
als Propagandist 
des Parteilehrjahres 
mit dem Titel 
«Aktivist der sozialistischen 
Arbeit" geehrt

Anläßlich der Eröffnung des Par­
ieilehrjahres 1978/79 im Bezirk Karl- 
Marx-Stadt wurde dem Genossen 
Heinz Klim, Bereichsleiter im FB I, 
der Titel „Aktivist der sozialisti­
schen Arbeit“ verliehen. Damit 
Wurde seiner propagandistischen Tä­
tigkeit im Parteilehrjahr eine hohe 
Würdigung zuteil.

Genosse Klim leitet seit dem Jahre 
1968 mit viel Umsicht und Geschick 
einen Zirkel im Parteilehrjahr. Er 
Versteht es gut, den zu behandeln­
den Stoff mit den betrieblichen Be­
langen in Einklang zu bringen. So 
gestalten sich die Zirkelabende inter­
essant und lehrreich. Genosse Klim 
hat guten Kontakt zu den Genossen 
seines Zirkels und ist von den Teil­
nehmern anerkannt.

Neben seiner vorbildlichen Tätig­
keit als Propagandist leistet Genosse 
Klim eine umfangreiche gesellschaft­
liche Arbeit. So ist er APO-Leitungs- 
mitglied und leitet im Auftrag der 
Parteileitung die Arbeitsgruppe 
»Grundfondsökonomie“. Und das mit 
sehr guten Ergebnissen.

Auch in seinem Heimatort ist er 
seit zirka zehn Jahren Ratsmitglied 
und Vorsitzender der ständigen 
Kommission „Ordnung und Sicher­
heit“. Seit über 20 Jahren ist Ge­
nosse Klim Angehöriger der Kampf­
gruppen der Arbeiterklasse und 
Wurde mit dem Titel „Bester Kämp­
fer“, den Medaillen für treue Dienste 
in Bronze, Silber und Gold und dem 
Bestenabzeichen geehrt. Genosse 
Klim wurde für seine hohen ökono­
mischen und gesellschaftlichen Lei­
stungen bisher sechsmal als Aktivist 
und einmal als Verdienter Aktivist 
ausgezeichnet. Außerdem hat er mit 
seinem Arbeitskollektiv achtmal den 
Titel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit“ errungen.

Zur erneuten Auszeichnung un­
seren herzlichen Glückwunsch.

Redaktion

Genosse 
Helmut Fritz 
für Arbeit unter der 
Jugend 
ausgezeichnet

In Anerkennung und Würdigung 
besonderer Verdienste bei der Pro­
pagierung des Marxismus-Leninis­
mus unter der Jugend wurde Ge­
nosse Helmut Fritz, Grundsatztech­
nologe bei RAG, von der Bezirkslei­
tung der Freien Deutschen Jugend 
mit der Medaille der Freien Deut­
schen Jugend „Für hervorragende 
Propagandistische Leistungen“ aus­
gezeichnet.

Außerdem wurde dem Genossen 
Helmut Fritz von der SED-Kreislei­
tung Plauen eine Urkunde verliehen 
und als Propagandist im FDJ-Stu- 
dienjahr 1977/78 Dank und Anerken­
nung ausgesprochen.

Genossen Helmut Fritz auf die­
sem Wege unseren herzlichen Glück­
wunsch.

Redaktion

Im herzlichen Gespräch 
mit unseren
Grenzsoldaten

Es hat schon gute Tradition, daß auf der Vertrauens­
leute-Vollversammlung am 19. September des Jahres 
wiederum die Ernennung von Postenführern unserer Pa­
teneinheit vorgenommen werden konnte. Alle Genossen 
wurden aufgrund ihrer vorbildlichen Leistungen bei der 
Erfüllung ihres Klassenauftrages zum Schutz der Staats­
grenze unserer Deutschen Demokratischen Republik 
vorzeitig zum Postenführer ernannt.

Um die Erfüllung des Klassenauftrages ging es auch 
beim anschließenden Gespräch unseres Betriebsdirek­
tors, Genossen Heinz Lippmann, des Parteisekretärs, 
Genossen Harry Enders, und des BGL-Vorsitzenden, Ge­
nossen Ekkehard Jaurich, mit den ernannten Genossen 
Grenzsoldaten, wozu Genosse Oberst Pabst als Kom­
mandeur des Plauener Grenzregiments recht herzlich 
begrüßt werden konnte. Es konnte eingeschätzt werden, 
daß sich die Zusammenarbeit Betrieb — Pateneinheit 
gut entwickelt hat. was sich in entsprechenden Ergeb­
nissen zeigt.

So konnte Genosse Baßler. Kommandeur der Paten­
einheit. bereits in seinem Bericht auf der Vertrauens­
leute-Vollversammlung die Werktätigen des Betriebes 
davon informieren, daß die Einheit vordere Plätze im 
Wettbewerb „Soldatenbekenntnis 78“ einnimmt. Stolz 
berichteten die Genossen vor allem davon, daß sie ihren 
Klassenauftrag zur Sicherung unserer Staatsgrenze mit 
guten Ergebnissen erfüllt und dem Feind also keine 
Chance gelassen haben.

Durch Genossen Oberst Pabst wurde hervorgehoben, 
daß daran auch die Patenarbeit der Werktätigen des 
Betriebes ganz entscheidenden Anteil hat. So durch die 
vielfältigen Formen der klassenmäßigen Erziehung der 
jungen Grenzsoldaten und auch durch das eigene Vor­
bild im Kampf um hohe Produktionsergebnisse. Des­
halb könne es auch nach Meinung unserer Grenzsolda­

NEUHDIET
Wolfgang Heinrichs/Harry Maier
Die sozialistische Intensivie­
rung — Hauptweg des ökonomi­
schen Fortschritts bei der wei­
teren Gestaltung der entwickel­
ten sozialistischen Gesellschaft 
Dietz Verlag Berlin 1978. 160 Sei­
ten. Broschur. 2,00 Mark. Be­
stell-Nr.: 737 037 5

Für die weitere Verwirklichung 
des Programms des Wohlstan­
des, des Wachstums und der 
Stabilität ist ein dauerhafter 
volkswirtschaftlicher Leistungs­
anstieg und damit die Intensi­
vierung ein unerläßliches objek­
tives Erfordernis. Mit der vor­
liegenden Broschüre vermitteln 
die Verfasser grundlegende 
Kenntnisse über das Wechsel­
verhältnis von extensiv und in­
tensiv erweiterter Reproduktion 
sowie über die Messung der Ef­
fektivität. Ausgehend von der 
Notwendigkeit der Vertiefung 
der Intensivierung stellen die 
beiden Autoren die Grundzüge 
der Vertiefung der Intensivie­
rung, die Entwicklung und die 
Zusammenhänge der Intensivie­
rungsfaktoren sowie die Ent­
wicklung volkswirtschaftlicher 
Grundproportionen in den Mit­
telpunkt ihrer Broschüre. Beson­
ders hervorzuheben ist auch, 
daß in dieser Ausarbeitung der 
Zusammenhang von Distribu­
tion. Zirkulation und Intensivie­
rung gebührende Beachtung fin­
det. Die Art und Weise der Be­
handlung der Fragen der Inten­
sivierung dürfte nicht nur das 
Interesse der Hochschullehrer 
und Studenten wecken, sondern 
ist auch von gleichem Wert für 
den in der Wirtschaftspraxis 
wirkenden Partei-, Staats- und 
Gewerkschaftsfunktionär.

K. Hartmann

ten nur das eine geben, den Auftrag der Arbeiterklas«» 
für einen' sicheren Schutz der Grenzen unserer Rep®» 
blik zu erfüllen.

Dabei könnten, so stellte der Betriebsdirektor, Gee 
nosse Lippmann, beim Abschluß des Gespräches fes^ 
sich unsere Soldaten an der Grenze fest auf die Werte» 
tätigen verlassen, die durch hohe Disziplin bei der Plan» 
erfüllung die Voraussetzungen für den militärische!* 
Schutz unseres sozialistischen Vaterlandes schaffen.

Wenig, Stellvertreter des
Reservistenkollektivs für politische Arbeit

Zum Sozialistengesetz 1878

Ein untauglicher Versuch
zur Unterdrückung der Arbeiterklasse

Vor 100 Jahren, im Oktober 1878, 
gingen Großbourgeoisie und Junker 
zur offenen politischen Verfolgung 
und organisierten Bekämpfung der 
Arbeiterklasse und des Marxismus 
über, indem sie das „Gesetz gegen 
die gemeingefährlichen Bestrebun­
gen der Sozialdemokratie“ in Kraft 
setzten. Den zahllosen Verboten, Po­
lizeischikanen und Strafmaßnahmen 
begegnete die Arbeiterpartei mit 
einer wirkungsvollen Taktik des lega­
len und illegalen Kampfes, der die 
Arbeiterbewegung organisatorisch, 
politisch und ideologisch stärkte und 
nach 12 Jahren das reaktionäre Ge­
setz zu Fall brachte.

Obwohl sich in Plauen in dieser 
Zeit in den zumeist kleinen Betrie­
ben der Textilfabrikation das Indu­
strieproletariat erst herausbildete, 
gibt es im Vogtländischen Kreis­
museum und im Stadtarchiv zahl­
reiche Zeugnisse für den aktiven 
Kampf der Plauener Arbeiter in je­
nen Jahren. Ein 1878 gegründeter 
Arbeiterbildungsverein, dessen Lei­
tungsmitglieder die Polizei als „sehr 
gute Sozialisten“ einschätzte, wurde 
1879 verboten, aber noch im gleichen 
Jahr fanden sich die Mitglieder in 
einem Gesangverein „Apollo“ zu­
sammen. der als Tarnorganisation für 
die illegale Arbeit diente. Auch ein 
weiterer im gleichen Jahr gegrün­
deter Gesangverein „Eintracht“ 
diente dem Zusammenfinden der 
Plauener Arbeiter. Daß die Aktivitä­
ten nicht unbedeutend waren, be­
weist auch die zweimalige Anwesen­
heit August Bebels während der Zeit 
des Sozialistengesetzes.

Am 20. Juli 1881 berichtete die 
Plauener Polizeiverwaltung, daß der 
„sozialistische Agitator Bebel“ von 
Reichenbach nach Plauen abgereist 
sei, und 1884 wußte ein Denunziant 
in einem anonymen Brief zu berich­
ten, daß Bebel heimlich in Plauen 
gewesen wäre, „wo im Prater oben

in der Galerie das ganze Regiment 
zusammen war . .. und wurde da 
verschiedenes von der Wahl bespro» 
chen.“

Aus der gleichen Quelle geht auch 
hervor, daß es in Plauen über hun* 
dert Abnehmer für die oft unter 
abenteuerlichen Umständen aus den* 
Ausland illegal eingeschleuste Zei­
tung „Der Sozialdemokrat“ gäbe Bel 
einer 1885 durchgeführten Haus­
suchung bei 22 Verdächtigen ging dJa 
Polizei jedoch leer aus.

Das Museum besitzt noch zwei dlujj 
ser in Zürich bzw, London gedruckt* 
ten Zeitungen, die bei der Neu­
gestaltung der Abteilung Arbeiter^ 
bewegung wieder ihren Platz findet! 
werden.

Die Verteilung des „Sozialdemo«; 
krat“ an Soldaten der Plauener Gas® 
nison war 1886 Anlaß, den Berliner 
Agitator der Arbeiterpartei, Jens 
Lauritz Christensen, zu verhaften 
und ihn zu drei Monaten Gefängnis 
und anschließender Ausweisung zu 
verurteilen. Daß solche Maßnahmen 
die Plauener Arbeiter nicht einschüchS 
terten, geht daraus hervor, daß der 
Staatsanwalt beim Prozeß eine gej 
wachsene „Rührigkeit“ der Partei 
In Plauen eingestand.

Beim Sturz Bismarcks und seines 
reaktionären Gesetzes im Jahre 1890 
hatten auch die Plauener Arbeiter 
eine feste Basis für den weiteren 
Kampf geschaffen.

Das zeigten die ReichstagswahleM 
von 1893, bei denen erstmals der 
aus Morgenröthe stammende soziale 
demokratische Kandidat Alwin Ge­
risch gegen den Vertreter der bürd 
gerlichen Parteien in unserer Stadl 
siegreich blieb.

Horst Fröhlicfi



Neue Maßstäbe 
für den Kampf um 
den Ehrentitel
Die Bewegung „Sozialistisch arbeiten, lernen und leben" hat 
in unserer gesamten Arbeit, insbesondere in der gewerk­
schaftlichen Tätigkeit einen festen Platz gefunden. Tragendes 
Element im Streben der Arbeitskollektive nach hervorragenden 
Leistungen und Ergebnissen bei der allseitigen Erfüllung un­
serer Planaufgaben ist dabei der sozialistische Wettbewerb. In 
ihm entwickeln sich sozialistische Einstellung zur Arbeit, 
Schöpfertum und Kollektivgeist, kameradschaftliche Zusam­
menarbeit und gegenseitige Hilfe. In dieser Feststellung in 
der Entschließung des 9. FDGB-Kongresses widerspiegeln 
sich die Leninschen Prinzipien der sozialisischen Wettbe­
werbsführung.

Der Kampf um den Ehrentitel und 
seine Verteidigung verleiht dem so­
zialistischen Wettbewerb alljährlich 
immer wieder neue Impulse und auch 
die notwendige Lebendigkeit, wenn 
sachlicher Meinungsstreit über bisher 
erreichte Ergebnisse und die Inan­
griffnahme neuer Ziele vorausgingen. 
Seit Jahren nehmen in unserem Be­
trieb bis auf drei Kollektive alle 
Brigaden, und Abteilungen mit ihren 
Verpflichtungen an der Bewegung 
„Sozialistisch arbeiten, lernen und 
leben“ teil.

Mit den Aufgaben und Zielen, die 
der IX. Parteitag der SED und der 
9. FDGB-Kongreß gestellt haben, sind 
auch neue Maßstäbe für den Kampf 
um den Ehrentitel „Kollektiv der 
sozialistischen Arbeit“ und seine Ver­
teidigung notwendig geworden. Sie 
resultieren aus den Erfordernissen 
der weiteren Gestaltung der ent­
wickelten sozialistischen Gesellschaft 
und der Schaffung der grundlegenden 
Voraussetzungen für den allmähli­
chen Übergang zum Kommunismus.

Am 19. April 1978 ist dazu eine 
neue Ordnung über die Verleihung 
und Bestätigung der erfolgreichen 
Verteidigung des Ehrentitels erlassen 
iworden. Dabei wurde das sich bisher 
im Kampf um den Ehrentitel und 
seine jährliche Verteidigung Be­
währte beibehalten. Abgeleitet von 
der neuen Ordnung muß der betrieb­
liche Ablauf, neu geregelt werden. 
Die bevorstehende Diskussion des 
BKV-Entwurfes bietet dazu eine 
günstige Gelegenheit zur Klärung.

Im § 2 der Ordnung ist festgelegt, 
daß die Verleihung an Arbeitskol­
lektive nur erfolgt, deren Mitglieder 
kontrollier- und abrechenbare kol­
lektive und persönliche Verpflich­
tungen übernommen haben. Ziele 
müssen dabei die aktive Mitwirkung 
bei der weiteren Gestaltung der ent­
wickelten sozialistischen Gesellschaft, 
die Ausprägung der sozialistischen 
Lebensweise und die Herausbildung 
von Keimen der kommunistischen 
Einstellung zur Arbeit sein. Dazu 
zählen eigene Beiträge zur höheren 
Effektivität insbesondere durch die 
Steigerung der Arbeitsproduktivität, 
durch Qualitätsarbeit und durch die 
Beschleunigung des wissenschaftlich- 
technischen'Fortschritts. Aber auch 
Ordnung und Sicherheit sowie Diszi­
plin am Arbeitsplatz gehören dazu. 
Alle Ziele der beruflichen Bildung, 
der Vertiefung der politisch-ideologi-; 
sehen Kenntnisse, der kulturellen
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Vorhaben und die gesellschaftlichen 
Aktivitäten gehören in den Kultur- 
und Bildungsplan. In der Ordnung 
sind die von den Kollektiven zu be­
achtenden wichtigsten Gesichtspunkte 
genannt.

In unseren Gewerkschaftsgruppen 
muß die Frage geklärt werden, daß 
die Auszeichnung mit dem Ehrentitel 
und die Bestätigung der erfolgreichen 
Verteidigung nur dann gerechtfertigt 
sind, wenn in den Kollektiven tat­
sächlich dem Grundsatz „Sozialistisch 
arbeiten, lernen und leben“ entspro­
chen wird, Jeder einzelne Werktätige 
muß dabei „mitziehen“, damit eine 
Auszeichnung der Kollektive vorge­
nommen werden kann. Es gilt also, 
sich von vornherein und bewußt den 
neuen Anforderungen zu stellen. Dies 
bedingt, auf alle Mitglieder eines 
Kollektivs erzieherischen Einfluß zu 
nehmen. Mit dem neuen BKV wird 
der Beschluß der Vertrauensleute not­
wendig, wenn Auszeichnungsanträge 
bzw. Bestätigungen infolge schuld­
hafter Arbeitszeitausfälle, Störungen 
und Kosten abgelehnt werden müs­
sen. Das gleiche trifft zu, wenn Ver­
letzungen von Ordnung, Sicherheit 
und Arbeitsdisziplin Vorliegen. Kei­
ner darf sich mehr im Windschatten 
der Besten bewegen.

Künftig werden die Ergebnisse im 
sozialistischen Wettbewerb gemessen 
und verglichen an der allseitigen Er­
füllung und der gezielten Überbie­
tung im Haushaltbuch vorgegebener 
Kennziffern nach der saldierten Ab­
rechnungsmethode. Bestätigte Ziel­
stellungen sind Grundlage der Be­
wertung. Die Verwirklichung der 
Kultur- und Bildungsaufgaben sowie 
weiterer Verpflichtungen in der ge­
sellschaftlichen Arbeit müssen ver­
antwortungsbewußt eingeschätzt 
werden. Für die gesamte Bewertung 
und Einschätzung ist der dem Leiter 
des Kollektivs übergeordnete Leiter 
in Abstimmung mit der jeweiligen 
AGL bzw. BGL verantwortlich.

Die Verleihung der Spange zur Me­
daille ist künftig nicht mehr an den 
Fünfjahrplanzeitraum gebunden. Sie 
wird an Kollektivmitglieder der bei 
fünfmaliger ununterbrochener Folge 
erfolgreicher Verteidigung verliehen. 
Kollektivbestätigungen werden in die 
Urkunde des Kollektivs eingetragen. 
Mitglieder des Kollektivs erhalten 
eine Eintragung im Ausweis für Ar­
beit und Sozialversicherung, wenn 
die erfolgreiche Verteidigung des 
Ehrentitels bestätigt wurde.

r S. Wunderlich,
Abteilung Arbeitsökonomie

30 JAHRE DDI 
UND UNSER BEI

Für Donnerstag, den 26. Oktober ist eine Konferenz der Bestarbeiter Wen Kai 
Neuerer vorgesehen, die in der Plauener Festhalle stattfindet und beike und a 
das Mitglied des Politbüros des Zentralkomitees der SED und Vorsitze** 
des Bundesvorstandes des FDGB, Genosse Harry Tisch, anwesend sein «*MärZ 195

Diese vorausschauende Information war uns Anlaß, im ZusammenWn VEB P 
mit unserer Artikelserie „30 Jahre DDR und unser Betrieb“ der Frage njk Plama 
zugehen, inwieweit das Plamag-Kollektiv in allen diesen Jahren zu ScNRusafz z 
macliern in unserem Kreis und darüber hinaus gezählt werden kann, hssen. Si

Mit Hilfe der Chronik über die Aktivistenbewegung des Bezirkes Entl 
Marx-Stadt (1948 bis 1955) und der tatkräftigen Unterstützung des Gen«t"n8sanl 
Siegmar Wunderlich als Mitglied der Arbeitsgruppe Betriebsgeschichte •““Ung di
BPO gelang es, folgendes Wettbewerbs-Mosaik zusammenzustellen:

22. Oktober 1948
Im VEB Plauener Druckmaschinen­

werk Plamag wird eine Resolution 
angenommen. Darin verpflichten sich 
die Arbeiter, durch die Entfaltung des 
Wettbewerbes zwischen den Abtei­
lungen und durch einige Sonder­
schichten an den Wochenenden zwei 
Kalenderblock-Rotationsmaschinen 
für die Sowjetunion bis zum 6. No­
vember 1948 übergabebereit und 
zwei Werkdruckmaschinen ebenfalls 
für die Sowjetunion bis zum Leer­
probelauf zum gleichen Zeitpunkt 
fertigzustellen.

2. Januar 1949
Mit Arbeitsbeginn findet eine Be­

legschaftsversammlung anläßlich des 
Beginns des Zweijahrplanes statt. Sie 
ist gekennzeichnet durch den Dank 
an die Belegschaft über die vollbrach­
ten Leistungen im Halbjahrplan und 
die Erläuterung der Zielstellung des 
Zweijahrplanes.

22. Februar 1950
Die Betriebsleitung des Plauener . 

Druckmaschinenwerkes Plamag 
schließt einen Vertrag ab mit den 
Jugendbrigaden „Hans Scholl“, 
„Sophie Scholl“ und „Christov 
Probst“ mit dem Ziel, die Qualitäts­
arbeit zu entwickeln.

25. Juni 1950
Ein Schnelldreherkollektiv im VEB 

Plauener Druckmaschinenwerk Pla­
mag fährt anläßlich der SED-Kreis­
delegiertenkonferenz eine Sonder­
schicht nach der Methode von Pawel 
Bykow. Zugleich werden erste Ver­

Neue Festig keitsprüfisc
Die Erhöhung der Qualität der Er­

zeugnisse ist ein ständiges Anliegen 
unseres Betriebes. Zwangsläufig er­
weitern sich infolgedessen die Auf­
gaben der TKO. Ausdruck davon 
sind unter anderem neue Maschinen

Ein Grundmittel, dessen 
Anschaffung und Einsatz 
sich auf die Erhöhung der 
Qualität unserer Erzeugnisse 
niederschlagen wird

und Geräte im Werkstoffprüflabor. 
Eine dieser Neuanschaffungen des 
Labors ist eine Zug-Druck-Festig- 
keitsprüfmaschine Fu 1000 e vom 
VEB Thüringer Industriewerk 
Rauenstein.

Diese Maschine ermöglicht es, 
Zug-, Druck- und Biegefestigkeit 
von festen Stoffen aller Art zu be­
stimmen. Für die Bestimmung der 
Dehnung ist als Zusatzgerät eine 
Feindehnungsmeßeinrichtung vor­
handen.

August
suche gemacht zur Einführung d4> VEB F 
Schnelldrehverfahrens nach derä*kpiama 
nannten Methode. hnd and

22. Juli 1950
Anläßlich der vom Plauener Di 

maschinenwerk Plamag an die V 
Polen vorfristig ausgelieferte 9 
Schnelläufer-Rotationsmaschine 
den vom polnischen Staatspräsid 
ten die Kollegen und Genossen 
konstrukteur Zenkel, Chefkons, 
teur Kuhn, Montageleiter Pürzel 
Elektromonteur Weller, Betriebsl 
Schneider mit dem Verdienstkr 
der Arbeit in Silber ausgezeichn

2. Januar 1951
Im VEB Plauener Druckmasdii] 

werk Plamag werden Betriebsve* sind
träge mit Brigaden abgeschlossenl)rinma 
Inhalt dient dem Anlauf des erst* 
Fünfjahrplanes und ist gerichtet ^bereit«

die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität; p neu
die bessere Ausnutzung defp9 mit 
beitszeit; Smund
den sorgsamen Umgang mit M Hilfs 
terial und Werkzeugen; . , .

Qufriel 
die Erhöhung der Qualität .. 
Erzeugnisse. weite

Beteiligt sind 22 Brigaden.

Sämtliche Verträge laufen 
April und werden zum 1. Mai 

den 
..}* Licht« 

aWn fre
rechnet, dienen also zugleich der L 
würdigen Vorbereitung des Interf^ >Uf U

Die zu prüfenden Werkstoffe Kf bestimr 
nen bis zu 1000 kp = 10 000 N r könnet 
= belastet werden. Die kleinst«! Stahl ui 
meßbare Last sind 40 p = 0,4 N.l Maschit 

> die F 
In erster Linie dient diese MTten Gu 

schine zur Prüfung von GUP-Vrebene I 
stoffen. Aus besonders beansprufrr Last 
ten GUP-Teilen werden ProbenfZweck 
ausgearbeitet, an denen die Festeren M 

Aktuelles Wegert
• Anläßlich des 29. Jahrestages ^ngsmit 
Gründung der DDR und 30 Jahr* Materie 
Aktivisten- und Wettbewerbsb*linte P

°00 Maigung wurden 22 Werktätige des XVldl 
triebes für hervorragende Arb« *k realis 
leistungen, insbesondere für beb Heilung 
gebende Leistungen im soziale Wich 
sehen Wettbewerb zur allseitige11 bgstellu 
füllung und gezielten Überbietu* ^eißeim 
der Planaufgaben, für vorbildlid ®kt Getr 
Arbeitsmoral und Arbeitsdiszipli

Kollelsowie für aktive gesellschaftlich*1 
tigkeit mit dem Ehrentitel „AK pmber :

!h Leistvist der sozialistischen Arbeit' 
gezeichnet.

^‘nbart,
• Für den Eigenbau von Kati0* Zeitpu



DI Bevorstehende

Konferenz

I BTRIEB
lestarbeiter Jalen Kampftages der Arbeiter- 
let und bei»se und aller Werktätigen.
nd Vorsitz«^
;send sein wMärz 1951
ZusammenIJii VEB Plauener Druckmaschinen- 
der Frage n*k Plamag wird ein Energieplan 
hren zu Scoazusatz zum Aktivistenplan be- 
Icn kann. Wssen. Seine Realisierung zielt
Bezirkes Kr‘e Entlastung der Energiever- 

ig des GenrfUn8snnIage und damit auf die 
tjsgeschichle^^ng des Aktivistenplanes.
■stellen: .

'August 1951
nführung VEB Plauener Druckmaschinen- 
s nach der w Plamag werden Friedensschich- 

jund andere Sondereinsätze ge-

der Bestarbeiter 

und Neuerer

und ein Wettbewerbs- 

mosaik

?lauener Dfj 
ag an die V« 
lieferte 96s« 
ismaschine ’ 
itaatspräsid* 
Genossen Ci, 
Chefkonstr^ 
ji ter Pürzel,? 
sr, Betriebsij 
erdienstkrdj 
usgezeichn^

vergangener Jahre

leistet, deren Erlös von 5112 Mark 
für die Durchführung der III. Welt­
festspiele der Jugend und Studenten 
in Berlin gespendet wird.
1. Februar 1955

Die Brigade Bohrwerksdreher des 
VEB Druckmaschinenwerk Plamag 
Plauen nimmt den Kampf um den 
Ehrentitel „Brigade der ausgezeich­
neten Qualität“ auf. Die Brigade 
Großbohrerei folgt dem Aufruf der 
Brigade Bohrwerksdreherei und 
nimmt den Kampf um den Ehrentitel 
„Brigade der ausgezeichneten Quali­
tät“ auf. Ziel des Wettbewerbes ist 
die Erschließung von Mitteln und 
Methoden zur Steigerung der Arbeits­
produktivität, zur Senkung der 
Selbstkosten und einer rentableren 
Produktion.

'ßetriebsveF s’nd gewiß» daß unser Betriebskollektiv sich mit neuen 
a8^ctes°e^ auf ^'e K°nferenz am 26. Oktober

st gerichtet Ibereitet.

‘he neuerliche Bewährungssituation schuf im Zusammen- 
mtzung dei^9 mit dem historischen Ereignis des Weltraumfluges von 

9<Hund Jähn und Waleri Bykowski das Kollektiv „Stereotypie 
mgang mitM Hilfsmaschinenbau“, das alle Kollektive des Betriebes da- 
eugen; . , , ........... .

'aufrief, eine Tagesproduktion zusätzlich zu bringen.
Q 111 1 1 dii wejfere$ Bewährungsfeld für unser Plamag-Kollektiv ist 

igaden. dem Beispiel der Werktätigen des VEB Elektrokohle Ber- 
, , '"Lichtenberg gegeben, nämlich am 28. Oktober, durch laufen b»i aas» ’

n 1. Mai awn freiwilligen bezahlten Einsatz hohe Produktionsleistun- 
ig desinutf* für unsere Republik zu erbringen.

>rüflschine im Labor
Merkstoffe kl bestimmt werden kann. Außer- 
10 000 N I können Bleche, Drähte, Folien

Jie kleinst«! Stahl und andere feste Stoffe auf 
p = 0,4 N<plaschine geprüft werden.

die Festigkeitsbestimmung an 
it diese Mpen Gußeisenproben ist die be- 
’on GUP-W®bene Maschine infolge zu ge- 
s beansprufrr Last nicht geeignet. Für die­
len Proben [Zweck ist die Beschaffung einer 
len die Festeren Maschine vorgesehen.

Gegenwärtig sind die Mitarbeiter 
der Gruppe Werkstoffprüfung der 
TKO bestrebt, die vorhandene Ma­
schine so weit wie möglich aus­
zulasten, damit die vorgenommene 
Erweiterung des Grundmittelfonds 
sich in der Erhöhung der Qualität 
unserer Erzeugnisse niederschlagen 
kann.

Rannacher

Wet^erbs-Mosaik
Jahrestages ’kngsmittcln wurden vom geplan- 
ind 30 Jahr* >hateriellen Aufwand für das 
ttbewerbsW *rnte Planjahr in Höhe vonlldUJdUl 11X VUU

kühlte dJ ^OO Mark per September 756 000 
Jende Arb« rk realisiert. Damit ist die Jahres- 
ere für bei« Wellung bereits wesentlich über- 
im sozial!« Wichtige Objekte waren die 
r allseitigel Ügstellung der Längsnaht- 
Überbietui ^eißeinrichtung und das Jugend- 

r vorbildlich «kt Getriebeprüfstand.
beitsdiszipü
llschaftlicb* Kollektive führten bis Ende 
sntitel „AK ^mber ihre ökonomisch-kultu- 
m Arbeit“ Leistungsvergleiche durch. Wie 

Jochen Betriebsdirektor und BGL 
'inbart, wurden dafür bis zu die- 

1 von Kati«* Zeitpunkt 45 690 Mark aus dem

■ktätige des

Betriebsprämienfonds bereitgestellt, 
um ein ansprechendes Niveau der 
von den Kollektiven selbst organi­
sierten Veranstaltungen zu erreichen.
• Die Weiterentwicklung der be­
trieblichen Masseninitiative „Täglich 
30 Minuten produktiver“ war Ge­
genstand der Plandiskussion 1979 in 
den Kollektiven. Ziel dieser Initia­
tivbewegung ist, eine Leistungserhö­
hung um 100 Stunden im Jahr und je 
Arbeitskraft zu erreichen. Für das 
laufende Planjahr gaben 469 Be­
schäftigte die Verpflichtung ab, mit 
durchschnittlich 83 Stunden einen 
hohen Bilanzausgleich in den me­
chanischen und manuellen Arbeits­
techniken zu erreichen.

Wunderlich, Abt. ÖA

Presseinterview

Zur Sicherungs- 
Vereinbarung 
für Sparbücher

81187 Bürger der Stadt und des Kreises Plauen sparen mit einem Spar* 
buch. Es gibt kaum eine Familie, in der nicht ein oder mehrere Sparbücher 
vorhanden sind. Der Kreis der Sparer reicht vom jüngsten bis zu den älte­
sten Bürgern. Häufig wird die Frage gestellt: „Wer bekommt Geld von mei­
nem Sparbuch?“ Cm eine Auskunft darüber zu erhalten, informierten wir 
uns bei dem Direktor der Sparkasse Plauen.

Frage: Wer bekommt Geld von 
meinem Sparbuch?

Antwort: Bei Auszahlungen von 
Sparbüchern gelten folgende Grund­
sätze: Die kontoführende Sparkasse 
ist berechtigt, sofern keine Siche­
rungsvereinbarungen bestehen, an 
jeden Vorleger des Sparbuches Geld 
auszuzahlen, ohne die Berechtigung 
des Vorlegers zu prüfen. Bei Auszah­
lungen über 500 Mark werden die 
Personalien des Vorlegers des Spar­
buches festgehalten.

Frage: Entspricht diese Festlegung 
den Wünschen der Sparer?

Antwort: Ja. Sie ermöglicht dem 
Sparer, andere Personen zu beauftra­
gen, das Geld vom Sparbuch abzu­
heben. Das bedeutet aber auch, für 
jeden Sparer, das Sparbuch sicher 
aufzubewahren und einen Verlust 
unverzüglich der Sparkasse zu mel­
den.

Frage: Sie erwähnten den Begriff 
„Sicherungsvereinbarung“. Was wird 
mit einer solchen Vereinbarung er­
reicht?

Antwort: Die Kreditinstitute geben 
den Sparern die Möglichkeit, Siche­
rungsvereinbarungen abzuschließen, 
die nur bestimmte Personen berech­
tigen, über das Sparguthaben zu ver­
fügen. Damit kann sich der Sparer 
vor unberechtigten Abhebungen 
schützen.

Frage: Können Sie uns die Siche­
rungsvereinbarungen etwas näher er­
läutern?

Antwort: Wir bieten unseren Kun­
den zwei Sicherungsmöglichkeiten 
für die Sparbücher an:

1. Kontoinhabersicherung:
— nur der Kontoinhaber darf gegen 
Vorlage seines Sparkassenbuches und 
Personalausweises abheben;
— die Verfügung durch andere Per­
sonen ist nur mit notariell beglau­
bigter Vollmacht möglich;
— die Aufhebung der Vereinbarung 
darf nur durch den Kontoinhaber 
veranlaßt werden.

2. Kontosicherung
mit Sicherungsnummer:

Bei Abschluß dieser Vereinbarung 
erhält der Kontoinhaber neben sei­
nem Sparkassenbuch eine Karte mit 
einer Sicherungsnummer. Die konto­
führende Sparkasse zahlt nur aus an 
— den Kontoinhaber persönlich, bei 
gleichzeitiger Vorlage seines Perso­
nalausweises und des Sparbuches; 
— jeden Bürger, der gleichzeitig mit 
dem Sparbuch die Sicherungskarte 
und seinen Personalausweis vorlegt.

Daher sind Sicherungskarte und 
Sparbuch stets getrennt aufzubewah­
ren. Der Verlust der Sicherungskarte 
ist der Sparkasse umgehend mitzu­
teilen.

Frage: Schränken diese Sicherungs­
vereinbarungen die Teilnahme des 
Sparers am Freizügigkeitsverkehr 
ein?

Antwort: Nein, diese Bücher neh­
men trotzdem am Freizügigkeitsver-; 
kehr teil, da Auszahlungen in sol­
chen Fällen nur an den Kontoinha­
ber selbst vorgenommen werden.

Zu weiteren Auskünften über diese 
Problematik sind die Mitarbeiter an 
den Schaltern der Sparkassen gern 
bereit.

Neue Literatur im Angebot
Broschüren 
für Abgeordnete

Mit Fragen der komplexen Ent­
wicklung der Territorien beschäf­
tigen sich drei Broschüren, die im 
Staatsverlag in der Schriftenreihe 
„Der sozialistische Staat — Theorie — 
Leitung — Planung“ erschienen sind.

Einen Gesamtüberblick über die 
Hauptaufgaben der örtlichen Volks­
vertretungen und ihrer Organe bei 
der komplexen Leitung der ökono­
mischen und sozialen Prozesse im 
Territorium gibt die 63 Seiten um­
fassende Broschüre von Michael Ben­
jamin und Gerhard Schulze „Entwick­
lung des Territoriums als komplexe 
Aufgabe“ (Preis 1,50 Mark).

Speziell den ökonomischen Pro­
zessen, den Aufgaben der staatlichen 
Wirtschaftsleitung bis hin zu den 
Betrieben und Kombinaten, widmet 
sich das Heft von Hans Zienert „So­
zialistische Demokratie und Wirt­
schaftsleitung“ (79 Seiten, Preis: 
1,80 Mark).

Über den Platz der Hygiene bei 
der allseitigen Entwicklung des Ter­
ritoriums, bei der Erhöhung von 
Ordnung und Sicherheit informiert 
anhand praktischer Erfahrungen die

Broschüre von Reiner Stähr „Hygiene 
in Städten und Gemeinden“ (77 Sei­
ten, Preis: 1,80 Mark).

Im Verlag 
Die Wirtschaft 
erschienen

Prof. Dr. sc. oec. Karl-Heinz Gust- 
mann, Dr. oec. Gerhard Stolzenberg, 
Dr. sc. oec. Hans Peter Wolff 
Intensivierungsfaktor 
Produktionsorganisation
Serie: rationell und effektiv 
96 Seiten, 10 Tabellen, 8 grafische 
Darstellungen, Broschur. 3,00 Mark 
Autorenkollektiv, 
Leitung Edwin Schwarz 
Mathematik für
Wirtschafts Wissenschaften 
Fachschullehrbuch, Teil IV 
120 Seiten, 92 Tabellen, 30 Abbil­
dungen, Broschur. 6,00 Mark 
Autorenkollektiv, Leitung Prof, Dr. 
sc. Hans Hammer
Arbeitsblätter
für Rechnungsführung und Statistik 
— Industrie
5. Auflage, 88 Seiten, Broschur. 
5,50 Mark
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Selbstlos gehandelt
Klasse 10 R der EOS „Erich Weinert" dankt '
Genossen Helmut Schenk

Vom Klassenleiter der Klasse 10 R 
der EOS „Erich Weinert“ erhielt die 
Parteileitung unseres Betriebes ein 
Schreiben folgenden Wortlauts:

„Unsere Schule führte am 18. und 
19. September d. J. eine Altpapier­
sammlung durch. Da die Wohnungen 
unserer Schüler sehr verstreut liegen, 
andererseits aber große Altstoffpa­
piermengen vorlagen, ergaben sich 
für uns Transportprobleme. Ihr Be­
triebsangehöriger, Genosse Helmut 
Schenk, Technologe in der Abteilung 
Rationalisierung des Betriebes, er-

Das
klärte sich bereit, nach seiner Ar- 12 und 
beitszeit mit seinem eigenen Pkw die ■ gute E 
Wohnungen der Schüler abzufahren, ^ere 
das Altpapier aufzuladen und dieses ■ ‘
am 19. September vor seinem Ar- I “«dtr. 
beitsbeginn in die Schule zu fahren. ’ ,hren< bemm;

Genosse Helmut Schenk, Mitglied . In d' 
des Elternaktivs der Klasse, gab ner üb 
mit seinem selbstlosen Einsatz nicht । Alters! 
nur ein hervorragendes Beispiel ak- i Reiche 
tiver ehrenamtlicher Tätigkeit, son- i Ferber 
dern bewies damit auch, daß er un- i Hausn 
sere Schularbeit tatkräftig unter- Weils e
stützt“. die 4- 1

Unser aktuelles Interview mit dem 1. Sekretär der FDJ-Kreisleitung, Genossen Gerd Köhler:

Zu den Aufgaben des

sozialistischen Jugendverbandes
in Vorbereitung des Nationalen Jugendfestivals der DDR

Wir: Worauf kommt es jetzt in den 
FDJ-Grundorganisationen der Be­
triebe an?

Genosse Köhler: Mitte September 
begannen wir mit den FDJ-Wahlen 
an unseren Lehr- und Ausbildungs­
stätten. Diese Wahlversammlungen 
finden ab Ende November d. J. ihre 
Fortsetzung mit den Neuwahlen in 
den anderen Bereichen der Arbeiter­
jugend. Den Höhepunkt für den Ab­
schluß der FDJ-Wahlen bildet die 
Kreisdelegiertenkonferenz am 10. 
März 1979. Zuvor sind aber bis zum 
15. Januar 1979 die Delegiertenkon­
ferenzen der Grundorganisationen 
abzuschließen.

Mit den FDJ-Wahlen beginnt eine 
Zeit der Überlegungen und der Prü­
fungen, wo wir bei unserer Arbeit im 
Jugendverband stehen. Maßstab und 
zugleich Kompaß für die neu zu be­
schließenden Arbeitsprogramme ist 
das „'FDJ-Aufgebot DDR 30“ im 
Kampf um ein Rotes Ehrenbanner 
der SED. Und dafür brauchen wir 
den bewußten Beitrag eines jeden 
FDJlers und Jugendlichen.

Wir: Welche Gedanken gibt es, 
um tatsächlich an jeden „heranzu­
kommen", ihn herauszu fordern?

Genosse Köhler: Im Jugendverband 
haben wir eine sehr gute Erfahrung 
mit der Führung persönlicher Ge­
spräche mit jedem FDJ-Mitglied und 
vielen Jugendlichen.

Die FD J-Leitungen haben den Auf­
trag des Zentralrates der FDJ, mit 
jedem FDJler vor der Wahlversamm­
lung ein solches persönliches Ge­
spräch zu führen und mit ihm seinen 
eigenen persönlichen, schöpferischen 
Festivalauftrag bis zum „Nationalen 
Jugendfestival“ und in Vorbereitung 
des 30. Jahrestages der DDR festzu­
legen. Dabei möchte ich konsequent 
sagen: Nicht jedem „einen“, sondern 
„seinen“, sozusagen „maßgeschnei­
derten“ Auftrag übergeben!

In den Mitglieder- und Wahlver­
sammlungen werden diese übernom­
menen Verpflichtungen beschlossen 
und die Summe aller anspruchsvollen 
Festivalaufträge ergeben ein an­
spruchsvolles kollektives Ziel.

Wir: Damit ist also auch das poli­
tische Ziel der FDJ-Wahlen ausge­
sprochen !

Genosse Köhler: Ja, natürlich. 
Denn stabile FDJ-Kollektive sind das 
beste Fundament für die FDJ-Grund- 
organisation eines Betriebes. Und die 
Jugendbrigaden mit ihren FDJ-
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Gruppen bilden das Rückgrat der Ar­
beiterjugend. Auch im Ringen um 
die begehrten Fahrkarten zum „Na­
tionalen Jugendfestival“ sind die 
Leistungen jedes FDJlers entschei­
dend. Die FDJ-Wahlen werden also 
ein weiterer mobilisierender Faktor 
im „FDJ-Aufgebot DDR 30“ sein.

Wir: Welche Aufgaben muß dabei 
eine gut arbeitende FDJ-Leitung im 
Auge haben?

Genosse Köhler: Da möchte ich 
faktenmäßig nennen: 

• Persönliche Gespräche und die 
Wahlführung bei hohem Wahltempo 
und guter Qualität;

• Sicherung eines gut vorbereiteten 
Auftaktes des FDJ-Studienjahres ab 
der letzten Oktoberwoche, danach 
Sicherung regelmäßiger Jugendforen 
und Sicherung eines guten Ergebnis­
ses beim Erwerb der „Abzeichen für 
gutes Wissen";

• Sicherung eines gewichtigen Bei­
trages im sozialistischen Wettbewerb 
zur Erfüllung des Volkswirtschafts­
planes.

Dabei wollen wir die ökonomischen 
Jugendinitiativen 1978 bereits bis zum 
30. November erfüllt haben, uns wei­
ter auf die Neubildung und die Ar­
beit mit den bestehenden Jugend­
brigaden konzentrieren und bereits 
jetzt zielstrebig damit beginnen, das 
30. Jubiläum der DDR konkret vor­
zubereiten. Dabei muß die FDJ-Lei­
tung dafür sorgen, daß jede Jugend­
brigade ganz bestimmte Aufgaben 
aus dem Plan Wissenschaft und Tech­
nik erhält und eine echte sozialisti­
sche Gemeinschaftsarbeit zwischen 
der Arbeiterjugend und der jungen 
Intelligenz organisiert wird.

• Der 30. Jahrestag der Pionierorga­
nisation „Ernst Thälmann“ verlangt 
die Aufmerksamkeit der FDJ der Be­
triebe, nicht nur materiell, sondern 
vor allem in der inhaltlichen Unter­
stützung der Pioniere der Patenschu­
len.
• Eine gute Leistung wird heute zu 
Recht von den Mitgliedern der FDJ 
und allen Jugendlichen danach be­
wertet, was der sozialistische Ju­
gendverband mit der Jugend und für 
die Jugend unter Berücksichtigung 
des Alters und der Schichtarbeit tut.
• Eine hohe Verantwortung trägt die 
FDJ-Leitung für die Lehrlinge des 
Betriebes. 30 Jahre sozialistischer Be­
rufswettbewerb und die Gewinnung 
des militärischen Berufsnachwuchses 
sind dabei sehr wichtige Kriterien.

Wir: Welche Beschlüsse sind auf 
den Wahlversammlungen zu fassen, 
für welchen Zeitraum wird jetzt ge­
plant?

Genosse Köhler: Abgerechnet wird 
auf der Grundlage des Arbeitspro­
gramms der jetzt zu Ende gehenden 
Wahlperiode. Abgesteckt werden die 
Aufgaben bis zum „Nationalen Ju­
gendfestival der DDR“, Pfingsten 
1979. Dabei fassen wir nicht einfach 
neue Beschlüsse, sondern verwirkli­
chen Punkt für Punkt die beschlosse­
nen Aufgaben in guter Qualität und 
kontinuierlich.

In dieser Gemeinschaftsausgabe 
des Soldatenmagazins „Armee- 
Rundschau“ und der Zeit­

schrift „Jugend und Technik“ wird 
auf 80 Seiten und mit einem gro­
ßen Vierfarbteil einer Presseinfor­
mation des Militärverlages der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik zufolge über die Ausbildung
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der sowjetisch-deutschen Besatzung, 
den kosmischen Alltag der Raum­
fahrer und ihr Leben im Sternen­
städtchen berichtet.
Aus Gesprächen mit den Eltern, 
Jugendfreunden und Lehrern, den 
Kameraden und Kommandeuren 
des ersten Kosmonauten der DDR, 
Genossen Oberst Sigmund Jähn, 
entstand ein literarisches Por­
trät von ihm, zu dem auch viele 
bisher unveröffentlichte Fotos ge­
hören.

-kurz 
SIHN!!! 
^nruiu

Die Tage des Kulturbundes fin­
den vom 29. Oktober — 6. November
statt, wobei alle 
den Räumen des 
gehalten werden, 
möchten wir auf

Veranstaltungen in 
Kulturbundes ab- 
Ganz besonders 
ein Chorkonzert 

mit den Chören der VEB Plamag 
und Werna aufmerksam machen, 
das am Dienstag, dem 31. Oktober, 
19.00 Uhr, im Rahmen der Betriebs­
festspiele beider Betriebe dort gege­
ben wird.

*
„Atom, wohin bewegst du dich?“ 

heißt das Thema eines Klubgesprä­
ches am Mittwoch, dem 1. November, 
19.30 Uhr, mit Dr. Feigenspan, Aka­
demie der Wissenschaften. Zentral­
institut für Kernforschung.

Ratschläge für den Fotofreund er­
teilt das „konsument“-Warenhaus 
am Donnerstag, dem 18. Oktober, 
17.00 Uhr, in den Räumen des 
DFD-Beratungszentrums.

★
Friedrich Wolf — Arzt, Schrift­

steller, Revolutionär heißt das Thema 
einer Sonderausstellung, die vom 
5. Oktober 1978 — 28. Januar 1979 
im Oberlichtsaal des Vogtländischen 
Kreismuseums gezeigt wird.

★
Für das FDJ-Studienjahr 1978/79 

wurden neun Zirkel zum Studium 
des Programms der SED mit 
105 FDJ-Mitgliedern und 9 Zirkel 
zum Studium der Politischen Ökono­
mie mit 98 FDJ-Mitgliedern gebildet. 
Offiziell wird das FDJ-Studienjahr 
am 19. Oktober in Plauen eröffnet.
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Namhafte Wissenschaftler wie: 
Prof. Dr. Fischer. Leiter der Kon­
sultationsgruppe der DDR im Flug­
leitzentrum. und Prof. Jürgen Ku- 
czinsky äußern sich über den Nut­
zen der Raumfahrt für die Volks­
wirtschaft unserer Republik.
Eine mehrseitige Dokumentation bi­
lanziert ein Jahrzehnt des Inter­
kosmos-Programms und eine Raum­
flug-Chronik die Forschungen aller 
bisherigen Salut-Besatzungen. Eine 
Bildreportage führt in jenen Trup­
penteil der Luftstreitkräfte der Na­
tionalen Volksarmee, die den Na­
men des ersten Menschen im All 
trägt: Juri Gagarin. Es wird über 
die Maßschneiderei für Raumfah­
rer. Nachrichtensatelliten und die 
Multispektralforschung berichtet. 
In Farbe werden Abzeichen und 
Symbole zum gemeinsamen Welt­
raumflug UdSSR — DDR sowie In­
terkosmosbriefmarken vorgestellt. 
Das Sonderheft ist an allen Zei­
tungskiosken für 1,50 Mark zu ha­
ben.
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Das Bezirksturnier der Altersklasse 
12 und 13 Jahre brachte überraschend 

j gute Ergebnisse für uns, nachdem 
unsere Gewichtheber in feierlicher 
Form aus den Händen von Genossin 

I Stadträtin Brand den Schlüssel für 
■ ihre neue Trainingshalle in der 
Seminarstraße überreicht bekamen.

In der Altersklasse 13 siegte Leiß­
ner überlegen, während es in der 
Altersklasse 12 Wilke und Thron in 
gleicher Manier gelang. Die Sportler 
Ferber, Hermann, Möckel, Hanika, 
Hausner und Winter erreichten je­
weils einen 3. Platz. Erwähnenswert 
die 4. Plätze von Carl und Kuschel. 

-

Schlechter Auftakt 
unserer Kegler

Am 16. und 17. September d. J. 
fand in der Kegelsportstätte „Schwei­
zer Höhe“ das erste Bezirksklassen- 
turnier der Spielserie 1978/79 statt. 
. Hier konnte unsere 1. Mannschaft 
die Erwartungen nicht erfüllen. Am 
Ende ergab sich folgende Plazierung:

1. Klingenthal
5006 Leistungspunkte

2. Falkenstein
4956 Leistungspunkte

3. Auerbach
4833 Leistungspunkte

4. Plamag
4692 Leistungspunkte

5. Jößnitz
4644 Leistungspunkte

6. Zwota
4573 Leistungspunkte

Die besten Einzelstarter bei Pla- 
thag waren die Sportfreunde Man­
fred Kramer 836 und Günter Haff­
ner 812 Leistungspunkte.

Unsere 3. Mannschaft hatte das Er­
öffnungsturnier der Spielserie in 
Jößnitz, am Ende konnte mit 
2206 Leistungspunkten der 1. Platz 
behauptet werden. Die besten Ein- 
2elstarter waren Sportfreund Peter 
Heyne (424) und Sportfreund Horst 
Hecker (387) Leistungspunkte.

Mit den von uns erzielten Leistun­
gen kamen wir im Bezirk Karl- 
Marx-Stadt auf den 1. Platz.

Mit den Bedingungen unserer 
neuen Trainings- und Wettkampf­
halle sind wir sehr zufrieden. Wir 
glauben auch, daß wir weiterhin das 
Niveau im Bezirk bestimmen werden.

An dieser Stelle schließlich auch 
einen Dank an alle diejenigen, die 
sich maßgebend für die Realisierung 
des Hallenbaus eingesetzt haben.

Dietmar Bayer, 
Trainer im Trainingszentrum 
Plauen

Nebenstehendes Foto zeigt Sport- 
freund Oliver Bayer, der bei der 
Bezirksspartakiade 1978 im Leicht­
gewicht in der Sportart Gewicht­
heben Sparlakiadesieger wurde.

(Foto: S. Starke)

Alles war auf den Beinen, 
um die Himmelsstürmer zu sehen
Morgenröthe-Rautenkranz geriet aus allen Fugen
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Rechtsverletzer 
konnten gestellt 
Werden
Die Betriebsangehörigen Frank 
Auringer, Abschneiderei und Ralf 
Ferner. Gütekontrolle, wurden bei 
der Ausübung von Diebstählen an 
Persönlichem Eigentum gestellt.
In mehreren Fällen stahlen beide 
Geld- und Sachwerte von Kolle­
gen des Betriebes. Beide Rechtsver­
letzer handelten voneinander un­
abhängig und selbständig.
Die notwendigen Ermittlungsver­
fahren sind eingeleitet, wobei im 
Falle Auringer die Übergabe des 
Verfahrens an die Justizorgane er­
folgte.
Als begünstigende Umstände für die 
Diebstähle stellte sich die Nicht­
einhaltung der Arbeitsordnung des 
Getriebes heraus. So wurden Geld- 
Und Sachwerte bei längerer Ab­
wesenheit in den Garderoben­
schränken. aufbewahrt. obwohl 
einige Schränke nicht mit einem 
Sicherheitsvorhängeschloß versehen 
Waren.
Allen Werktätigen des Betriebes, 
die durch hohe Wachsamkeit und 
entschlossenes Handeln bei der 
Aufklärung der Straftaten mit- 
Wirkten, sei hiermit Dank und An­
erkennung ausgesprochen.

Sucker,
Leiter Abt. Sicherheit

Am Sonntag, dem 24. September 
1978 schien der kleine vogtländische 
Ort Morgenröthe-Rautenkranz aus 
allen Fugen zu geraten. Alles war 
auf den Beinen, um den ersten Kos­
monauten der Deutschen Demokra­
tischen Republik, den Forschungs­
kosmonauten, Genossen Oberst Sig­
mund Jähn, und den mehrmals im 
Kosmos weilenden Fliegerkosmonau­
ten der UdSSR, Genossen Oberst Wa­
leri Bykowski, zu begrüßen.

Auf beiden Seiten der Zwickauer 
Mulde standen die Bürger des Dor­
fes und viele Bürger aus anderen 
Orten.

Gegen 14.30 Uhr war es soweit. 
Die beiden Kosmonauten wurden 
sehr herzlich und mit stürmischem 
Beifall empfangen. Genosse Jähn 
schämte sich nicht, Tränen der Wie­
dersehensfreude zu unterdrücken.

„Ich freue mich sehr, daß ich so 
viele Bekannte hier wiedertreffe“, 
sagte er und setzte fort: „Als ich 
mit meinem Kommandanten, Ge­
nossen Oberst Waleri Bykowski, in 
Rodewisch ankam, begrüßte mich

dort auch Genossin Irma Gabel- 
Thälmann, die Tochter unseres un­
vergessenen Ernst Thälmann. Sie 
sagte uns, daß wir das Vermächtnis 
ihres Vaters, die Freundschaft mit 
dem Sowjetvolk zu pflegen, voll er­
füllt haben. Darüber haben wir uns 
sehr gefreut. Mögen gewisse Leute in 
der BRD versuchen, unseren gemein­
samen historisch bedeutsamen Flug 
in den Kosmos herabzuwürdigen, 
ihn als unbedeutend hinzustellen, 
mögen sie der Meinung sein, daß 
ein richtiger Deutscher erst noch flie­
gen wird, so muß ich sagen, daß ich 
mich an der Seite meines Komman­
danten als Deutscher gefühlt habe, 
als Vertreter des ersten Arbeiter-und- 
Bauern-Staates, meiner DDR. Unser 
gemeinsamer Flug symbolisiert die 
Freundschaft zur Sowjetunion und 
die enge Waffenbrüderschaft zwi­
schen unseren beiden Staaten.
Darüber hinaus trägt er zur wei­
teren Entwicklung von Wissenschaft 
und Technik bei und ist für die 
Volkswirtschaft der DDR von gro­
ßem Nutzen.“

Nach der Würdigung der Person 
und der großartigen Forschungsar­
beit von Sigmund Jähn durch Waleri 
Bykowski wurde auf Beschluß des 
Rates der Gemeinde Morgenröthe- 
Rautenkranz ein Denkmal enthüllt, 
vor dem dann ein Pionier der dor­
tigen Schule sprach:

„Lieber Genosse Sigmund Jähn, 
lieber Genosse Waleri Bykowski! Ich 
weiß, daß Ihr wenig Zeit habt. Aber 
weil Ihr heute hier bei uns seid, 
möchte ich einen Wunsch vortragen.’ 
Im Auftrag unserer Pioniere möchte 
ich Dich, lieber Genosse Sigmund 
Jähn, bitten, unserer Schule — an 
der Du früher auch gelernt hast — 
Deinen Namen zu geben“.

Eine Begebenheit, die zeigt, daß die 
Großtat unseres Genossen Sigmund 
Jähn die Jugend und alle Bürger 
unserer Republik inspiriert, weiter­
hin gute Taten für unsere Republik 
zu vollbringen. Denn auch er hatte 
seinen Flug dem 30. Jahrestag der 
DDR gewidmet.

Herbert Titschkus

Sigmund Jähn bei seiner Ansprache an die Einwohner seines Heimatortes Morgenröthe/Rautenkranz.
(Foto: Herbert Titschkus)»Plamag-Aktivist“ Seite 7
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Ein herzliches 
Dankeschön

Über die mir anläßlich meines 70. 
Geburtstages überbrachten Glück­
wünsche, die Blumen und den Prä­
sentkorb habe ich mich sehr gefreut. 
Auf diesem Wege der BGL und der 
Veteranen-AGL meinen herzlichen 
Dank.

Helmut Klötzer

'„Schnell einen Eimer und 
einen Scheuerlappen, Klaus!“

REDAKTIONSSCHLUSS
.für die nächste Ausgabe 
des ..Plamag-Aktivist“ 
ist der 20. Oktober 1978

Für unsere Rätselfreunde
Waagerecht:

2. Küstenfahrzeug, 7. Sekrefär 
Ciceros, 8. Grenzfluß zwischen der 
CSSR und der Volksrepublik Un­
garn, 10. altgriechischer Philosoph 
(427 bis 347 v. u. Z.), 11. schmaler 
Weg, 13. gesättigter Kohlenwasser­
stoff, 15. Speicher, 16. Adelstitel, 
19. Papageienart, 22. europäische 
Hauptstadt in der Landessprache, 
23, chemisches Element, 24. nieder­
ländische Stadt in Nordbrabant, 
25. Stadt in Mecklenburg an dem 
nach ihr benannten See, 26. chinesi­
sche Stadt in der Provinz Honan,

Senkrecht:

1. Schwanz des Federwildes,
2. männliche Ente, 3. Heldenstadt 
in der Sowjetunion, 4. weiblicher 
Vorname, 5. Gewichtheber der 
DDR, 6. farbloses Giftgas, 9. Name 
unseres Kombinates, 12. Lebewesen,' 
14. Bühnen- und Konzertsänger der 
DDR, 17. aufrollbarer Fenstervor­
hang, 18. in der Antike das von 
den Göttern bestimmte Schicksal, 
19. Gestalt aus „Egmont“, 20. Le­
benshauch, 21. phönikische Liebes­
göttin.

Ein Rentnernachmittag
so recht nach vogtländischer Art I

Schon am Eingang zum Speisesaal 
fiel der Blick bei der Rentnerveran­
staltung am Sonnabend, dem 23. Sep­
tember, sofort auf ein von Rolf An­
diel gemaltes und über der Bühne 
angebrachtes Bild von den Schwam- 
mesuchern. „Sei alle zamm vorbeige­
latscht und hamm’ ne net gesaah“.

Und jeder der alten „Schwamme- 
geher“ hatte auch sofort seinen Spitz­
namen vom Folklore-Trio aus Mühl­
troff weg, nachdem der BGL-Vor­
sitzende, Genosse Jaurich, einleitende 
Worte gesprochen hatte. Denn das 
Trio begann mit dem Schwamme-

marsch. So recht nach vogtländischer 
Art, ein Jodel-Trio, wie ich es lange 
nicht gehört habe. Auch Christa 
Schneider aus der Werna kam mit 
viel Witz und Gesang als echte „Nei­
deln“.

Auch Buden im Sinne eines vogt­
ländischen Bauernmarktes waren 
aufgestellt. Was sie zu bieten hatten, 
wußte man sehr bald. Es gab eine 
Schiächtschüssel und darüber hinaus 
konnte man wählen, was man wollte. 
Außerdem gab es .ein Präsent mit 
Obst und Pampelmusensaft. Schließ­

Das Folklore-Trio aus Mühltroff bei seinem Auftritt (Foto: Edgar Riediger)

Raucherisches
Zwei Raucher unterhalten sich.
Fragt der eine: „Kennst du den 
Unterschied zwisdien Wasser 
und F 6?“
Sagt der andere: „Blöde Frage.
Wasser hat keine Balken . . .!“

„Hat die Berührung des Hufei­
sens Ihnen Glück gebracht?“ — „Lei­
der nicht, das Pferd war noch dran!“

★
„Vati, kannst du mir bei einer

lieh gab es an einer „Ringwerfer- 
Bude“ noch so manches zu gewin­
nen.

Was das Schönste war, man sah 
sich unter den Alten des Betriebes Jah1 2 
wieder einmal und tauschte bei einet 
einzigartigen Stimmung so mandien I 
Gedanken aus.

Daß alle mit dem Gebotenen, na- ' 
türlich auch mit Kaffee und Kuchenji 
wieder mehr als zufrieden wären, 
versteht sich wohl von selbst. Die 
Stimmung war danach.

Walter Hopl!
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Zum Schmunzeln
Hausaufgabe helfen?“ — „Gern, Pe 
ter,, was kannst du denn nicht?“ — 
„Ich soll den kleinsten gemeinsame! 
Nenner für diese Zahlen finden.“ — 
„Hat man denn den noch immer 

auf dei 
betrieb 
entwirf 
Regien 
kerder

nicht gefunden, der wurde doch 
schon zu meiner Schulzeit gesucht!1

★
Lindner kommt erst um 6 Uhr 

morgens nach Hause und wird von 
seiner Frau kommentarlos k. o. ge­
schlagen. Als er gegen Mittag das 
Bewußtsein wiedererlangte, beugt 
sich seine bessere Hälfte liebevoll 
über ihn und schmeichelt: „Verzeih 
Liebling, ich hatte ganz vergessen, 
daß du diese Woche Nachtschicht 
hast“.

★
„Das ist ein Bild von meinen 

Zwillingen.“ — „Aber da ist doch 
nur einer drauf!“ — „Na und, der an 
dere sieht doch genauso aus.“

Auflösung unseres 
Rätsels
aus Nummer 18/78

Waagerecht: 2. Skat, 7. Rita, 
8. Epona, 10. Elster, 11. Colt, 13. Eckel 
15. Kiew, 16. Shaw, 19. Seele, 22. Tel» 
23. Plauen, 24. Stier, 25. Inch, 
26. Luna.

Senkrecht: 1. Frack, 2. Stele, 3. Kall
welle, 4. Tete, 5. York, 6. Haar.
9. Pechstein, 12. Oise, 14. egal, 17. 
Henna, 18. Wachs, 19. Sosa, 20. Epik.
21. Earl.

Genoss 
«u sein
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Walter Hopt

Letzte Meldung
Pressegespräch 
beim Rat der Stadt

, Mit Redaktionsschluß für diese
■ Ausgabe des „Plamag-Aktivist“ fand 
| beim Rat der Stadt Plauen unter 

Leitung von Genossen Wolfgang Luft, 
Leiter der Pressestelle beim Rat 
der Stadt, ein äußerst informatives 
Pressegespräch zu Fragen des Ge- 

’ sundheits- und Sozialwesens, zum 
geistig-kulturellen Leben, zur Ju- 

I Sendpolitik und zu Bauvorhaben in 
Unserer Stadt statt.

Dieses Gespräch wird lange aus- 
Strahlen auf die Arbeit der Plau­
ener Presseorgane. Als erstes möch­
ten wir auf den Entwurf des Jugend- 
törderungsplanes der Stadt für 1979 
Aufmerksam machen, der auch den 
Abgeordneten und der Direktion 
Unseres Betriebes zur Diskussion 
Vorliegt.

Ergänzungs- und Änderungswün­
sche sind bis 25. November, an den 
Rat der Stadt, Abt. Jugendfragen, 
Körperkultur und Sport zu richten. 

lEsfoSgrekh verteidigt

Wir berichten von der Jahreskonferenz der Berufsberatung:

Der berufsorientierende Charakter
des PTU ist weiter zu erhöhen

Am Mittwoch, dem 18. Oktober, fand in der Aula der Ernst-Thälmann- 
Oberschule die diesjährige Jahreskonferenz der Berufsberatung statt. Zum 
Thema der Konferenz „Theoretische und praktische Probleme der Entwick­
lung der Berufsberatung — ein Beitrag zum 30. Jahrestag der Gründung 
der DDR“ referierte Prof. Dr. päd. habil. W. Kuhrt, 1. Prorektor der Päd­
agogischen Hochschule „Erich Weinert“, Magdeburg, und Leiter der For­
schungsgemeinschaft Berufsberat ung 
Wissenschaft.

Prof. Dr. Kuhrt verwies darauf, 
daß die Berufsausbildung und -bera- 
tung sowie die Erziehung eines qua­
lifizierten Facharbeiternachwuchses 
in der DDR einen großen Aufschwung 
genommen hat, wie das auch im 
Programm der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands zum Aus­
druck kommt. Noch aber gäbe es in 
den Schulen und Betrieben große 
Reserven für eine zielgerichtete, den 
volkswirtschaftlichen Erfordernissen 
entsprechende Berufsberatung und 
-Orientierung. Der Schwerpunkt liege 
auf dem Gebiet der polytechnischen

der Akademie der Pädagogischen

Ausbildung. Hier müssen die Betriebe 
den Unterrichtstag noch besser ge­
stalten und geeignete Ausbildungs­
plätze schaffen. Mit Lehr- und Lern­
aufträgen muß verstärkt gearbeitet 
werden. Auch sollte der Patenschafts­
arbeit zwischen den Arbeitskollekti­
ven und den Schulklassen noch mehr 
Beachtung und Bedeutung beige­
messen werden. Der polytechnische 
Unterricht muß zu einer direkten 
Orientierung auf den zukünftigen 
Beruf des Schülers werden.

Manfred Kramer

äy Information
Auf der letzten Betriebsdirektoren.

'ar Riediger) Tagung konnte der Generaldirektor
Unseres Kombinates, Gen. Dr. Broll,

- „Gern, Pe 
i nicht?“ —

Unserem Betriebsdirektor aufgrund 
Erfolgreicher Verteidigung des Titels 
»Energiewirtschaftlich vorbildlich ar­
beitender Betrieb“ die Urkunde des 
Ministers für Kohle und Energie 
überreichen. Dr. Broll würdigte dabei 
bi einer kurzen Ansprache vor den „ 
Betriebsdirektoren die vorbildlichen

gemeinsame! Leistungen unseres Plamag-Kollek-
finden.“ —

1 immer 
irde doch ■ 
eit gesucht!'

tivs auf energiewirtschaftlichem Ge­
biet. Er sprach die Hoffnung aus. daß

um 6 Uhr

auf dem Erreichten aufbauend die 
betriebliche Energiewirtschaft weiter 
Entwickelt und die von Partei und 
Regierung gestellten Aufgaben erfüllt 
Werden.

Anläßlich der 7. Bezirksdelegier­
tentagung der Kammer der Technik 
in Karl-Marx-Stadt wurde der Vor­
sitzende unserer Betriebssektion der 
KdT, Kollege Klaus Reichenbach, mit 
der Silbernen Ehrennadel der KdT 
ausgezeichnet.

Kollege Reichenbach ist seit 1954 
Mitglied der KdT und seit 1961 Vor­
sitzender der Betriebssektion.

Durch die Aufstellung von Arbeits­
plänen mit detaillierten Aufgaben­
stellungen gelang es ihm, kontinuier­
liche Sektionsarbeit unter Einbe­
ziehung der Mitgliedschaft zu orga­
nisieren. Der Vorstand der Be­
triebssektion wurde unter seiner 
Leitung zu einem arbeitsfähigen In­
strument.

Kollege Reichenbach hat einen 
wesentlichen Anteil daran, daß die 
Betriebssektion der Plamag im Be­
zirk und im Fachverband ständig 
einen der vorderen Plätze im Wett­
bewerb einnimmt und bereits mehr­
fach als vorbildliche Betriebssektion 
ausgezeichnet wurde.

Der Vorstand und alle Mitglieder 
der Betriebssektion gratulieren 
Kollegen Reichenbach zu dieser Aus­
zeichnung und wünschen ihm weiter­
hin viel Erfolg in seiner beruflichen 
und gesellschaftlichen Tätigkeit.

A. Günther, 
Stellvertreter für 
Öffentlichkeitsarbeit
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7. Rita, 
olt, 13. Ecket 
sele, 22. Tel« 
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Stele, 3. Kali 
Haar.
egal, 17. .

sa, 20. Epiki
Genosse Rudi Eichner, Hauptbuchhalter unseres Werkes (auf obigem Foto rechts), wird hier vom Betriebsdirektor 
«u seiner Auszeichnung mit dem Titel „Verdienter Aktivist“ beglückwünscht.

Foto: Norbert Siegert

29. Jahrestag der DDR 
ausgezeichneten 
Mitarbeiter und Kollektive 
unseres Werkes
Mit der „Verdienstmedaille der 
DDR“
Lieselotte Nürnberger, 
Gruppenleiter Preiskalkulatioff 
Horst Seidel, 
Betriebszeitungsredakteur 
Mit dem Titel 
„Verdienter Aktivist“
Rudi Eichner, Hauptbuchhalter 
Mit dem Titel
„Aktivist der sozialistischen Ar­
beit“
Manfred Basista, 
Abteilungsleiter Musterbau 
Gisela Brummack, 
Arbeitsingenieur
Heinz Bromnitz, Dreher
Helmut Fröbel, Werkzeugfräsei; 
Heinz Görgl, Hauptabteilungs­
leiter Produktionsvorbereitung 
Eberhard Günther, Monteur 
Klaus Hänel, 
Brigadier im Galeriebau 
Manfred Heinecke, 
Stellvertreter des Sekretärs de» 
BPO
Dietrich Horlbeck, Konstrukteur 
Hans Horn, Galvaniseur 
Ralf Holzmüller, ■
Revisor für Hebezeuge 
Helga Huster, 
Gruppenleiter Wareneingang 
Gotthold Jähn, 
Hauptabteilungsleiter Absatz 
Günther Moser, Justitiar 
Winfried Pauer,
Leiter der Wirtschaftskontrolle 
Martin Richter, Bohrer
Werner Schmidt, Konstrukteu» 
Richard Trommer, 
Bereichsleiter (FB 3) 
Wolfgang Uebel, 
Abteilungsleiter Arbeitsökonom^ 
Siegfried Vödisch, 
Plastverarbeiter
Dieter Wriecz, Kraftfahrer 
Harry Zohles, 
Heizer und Schichtführer irrt 
Heizhaus 
Mit dem Titel
„Bereich der vorbildlichen Ord­
nung und Sicherheit“
Bereich Teilefertigung (FB 1) 
Für erfolgreiche Verteidigung des! 
bereits verliehenen Titels „Be- 
reich der vorbildlichen Ordnung 
und Sicherheit“
Bereich manuelle Fertigung 
(FB 3)

50jähriges 
Gewerkschafts­
jubiläum
Für 50jährige Mitgliedschaft irt 
den Gewerkschaften wurden in 
unserem Plamag-Klubhaus die 
Arbei tsveteranen

Hildegard Flach
Arthur Hoyer 

mit der Ehrennadel und -urkunde 
des Bundesvorstandes des FDGB 
geehrt.
Beiden Arbeitsveteranen dazu 
auch auf diesem Wege nochmals 
herzlichen Glückwunsch und ein 
Dankeschön für die Solidaritäts­
spende von je 20 Mark.

Jaurich, BGL-Vorsitzende?



Kameraden der GST gut in Tritt
„Signal DDR 30** ist ihnen neues Bewährungsfeld

Mit dem VI. Kongreß der GST ist 
ein neuer, wichtiger Abschnitt unserer 
sozialistischen Wehrorganisation ein­
geleitet worden. Ausgehend davon 
hat unsere Grundorganisation „Ru­
dolf Hallmeyer“ im vergangenen 
Ausbildungsjahr an der Verwirk­
lichung der im Kampfprogramm ent­
haltenen Ziele gearbeitet. Der sozia­
listische Wettbewerb wurde unter 
der Losung „Bekenntnis und Tat — 
Wehrbereit“ geführt und in einer 
kämpferischen und schöpferischen 
Atmosphäre ausgetragen.

So konnten z. B. von den Funktio­
nären und Ausbildern durch regel­
mäßige persönliche Gespräche, Rund­
tischgespräche und Foren 1 Berufs­
offizier, 2 Berufsunteroffiziere, 
7 Unteroffiziere auf Zeit, 7 Soldaten 
auf Zeit für den Ehrendienst in der 
NVA gewonnen werden.

Darüber hinaus konnten zur Früh­
jahrseinberufung 2 Berufsunteroffi­
ziere und 5 Soldaten auf Zeit vor­
fristig ausgebildet und der NVA 
in den unterschiedlichen Waffengat­
tungen zur Verfügung gestellt wer­
den.

Durch die Zug- und Gruppenführer 
konnten gemeinsam mit den FDJ- 
Aktiven die Schulungsveranstaltun­
gen verbessert werden. Dies zeichnet 
sich besonders bei der Traditions­
arbeit aus. So nahmen eine Reihe 
von Kameraden am Erfahrungsaus­
tausch bei Soldaten und Offizieren 
der Patenkompanie, an der Exkursion 
zum Armeemuseum in Dresden und 
bei der Errichtung der Gedenkecke 
„Rudolf Hallmeyer“ anläßlich seines 
75. Geburtstages, dessen Ehrennamen 
wir tragen, teil.

In der vormilitärischen Ausbildung, 
die exakt auf der Grundlage des 
Ausbildungsprogramms durchgeführt 
wurde, konnten von 51 Teilnehmern 
in der Grund- und Laufbahnaus­
bildung 44 das Abzeichen „Vormili­
tärische und technische Kenntnisse“ 
(VTK), 15 das Schießabzeichen in

Silber und 26 das Schießabzeichen 
in Bronze erreichen. Bei der Lei­
stungsüberprüfung wurden innerhalb 
der einzelnen Themenkomplexe 
folgende Durchschnittswerte erzielt: 
Komplex I Geländeausbildung

Durchschnittsnote 1,5 
Komplex II Schießausbildung

Durchschnittsnote 2,9 
Komplex III Körperertüchtigung

Durchschnittsnote 2,3 
Komplex IV Topographie

Durchschnittsnote 2,0
An der Kreiswehrspartakiade nah­

men wir an den Disziplinen Besten­
ermittlung (2 Mannschaften), Vor­
militärischer Mehrkampf (2 Mann­
schaften), Wer ist der Stärkste? 
(3 Kameraden) teil. Hierüber wurde 
ein ausführlicher Bericht in der Juni- 
Ausgabe des „Plamag-Aktivist“ 
gegeben.

In der Sektion Schießsport lag der 
Schwerpunkt im durchgängigen 
Wettkampfsystem. Ständig bzw. 
regelmäßig wurden mit drei Mann­
schaften (je 8 bis 10 Schützen) Schieß­
wettkämpfe durchgeführt. Erstmalig 
nahmen wir mit einer Mannschaft 
an Rundenwettkämpfen und am 
Kreisausscheid teil. Dort konnten wir 
einen beachtlichen 5. Platz er­
kämpfen.

Durch die gute Unterstützung der 
BPO und BGL konnten 1200 „Goldene 
Fahrkarten“ in Verbindung mit der 
Betriebsmeisterschaft beschossen 
und abgerechnet werden.

Im Nachrichtensport nahmen 13 Ju­
gendliche an der Programmausbil­
dung teil, wobei davon 7 Kamera­
den an der Laufbahnausbildung 
„Tastfunker“ an der KBS I ausge­
bildet wurden. Auch hier wurden 
Ausscheide in den verschiedenen 
Formen durchgeführt. So nahmen 
z. B. zwei Mannschaften an zwei 
Wettkämpfen am Bezirksausscheid in 
Freiberg teil. Dort konnte eine Mann­
schaft den 2. Platz und eine Mann­
schaft den 4. Platz erkämpfen.

Bei der Laufbahnausbildung „Mili­
tärkraftfahrer“ in der Sektion Motor­
sport wurden die vorgegebenen 
Themen exakt nach der AO 100 und 
nach der neuen StVO durchgeführt. 
Neben der theoretischen und fahr­
praktischen Ausbildung erhalten die 
zukünftigen Militärkraftfahrer noch 
Unterweisungen in den Themen 
Verkehrsrecht, Kfz-Technik, Kfz- 
Dienst und in der wehrpolitischen 
Bildung.

Die wehrpolitische Bildungsarbeit 
schlüsselt sich auf in: Militärische 
Körperertüchtigung, Exerzier-Aus­
bildung, Topographie, Sanitätsaus­
bildung.

Bei der umfangreichen Ausbildung 
der Militärkraftfahrer konnten bei 
der Leistungsüberprüfung nahezu 
alle Kameraden die erforderlichen 
Normen erzielen. Mit diesem hohen 
Ausbildungsstand wurde erreicht, 
der NVA einen qualifizierten Nach­
wuchs an Militärkraftfahrern zur 
Verfügung zu stellen.

Neben der Grund- und Laufbahn­
ausbildung wurden von einer Reihe 
Funktionären, Ausbildern und Trai­
nern in freiwilligen Aufbauarbeiten 
die materiellen Voraussetzungen 
für die Ausbildungsbasen geschaffen. 
Das drückt sich in solchen Wert­
erhaltungsmaßnahmen aus wie: 
Reparaturleistungen am Schießstand, 
Instandhaltung der Garagen, War­
tung und Pflege der Kfz-Technik, 
Einrichtung der Funkstation (An­
tennenbau).

Die Leitung der GST-Grundorgani- 
sation „Rudolf Hallmeyer“ möchte 
von dieser Stelle aus allen Kame­
radinnen und Kameraden, den Aus­
bildern und Funktionären für ihre 
hohe Einsatzbereitschaft den Dank 
aussprechen und für die bevorstehen­
den höheren Aufgaben im Aus­
bildungsjahr 1978/79 „Signal DDR 30“ 
alles Gute wünschen.

Hommel, Vorsitzender 
der GST-Grundorganisation

Zuerkennung
Anläßlich des 29. Jahrestages der 
Gründung der DDR erhalten nach­
folgende Kollegen eine Zuerken­
nung:

Kollege Helmut Hesse (FB 3) als 
Meister,

Kollege Eberhard Carpzov (FB 2) 
als Facharbeiter Schlosser, 
Genosse Wolfgang Schmidt (Mfll 
als Facharbeiter Kfz-Schlosser.

Weiterhin haben die Kolleginnen 
Uta Große und Uta Zehmisch ihren 
Abschluß als Ökonomen erworben.

Allen Kolleginnen und Kollegen 
unseren herzlichen Glückwunsch. ’

Teichmann, Bearbeiter 
. für ErwachsenenqualifizieruDl

Abschluß als ! 
Teilkonstrukteur
Ihren Abschluß als Teilkonstruk' 
teur haben nachfolgende Kollegin­
nen unseres Betriebes erworben: 
Heidrun Ewald (TRV), Barbara; 
Kelz (TRA 6), Ilona Düntsch (TRP)i 
Petra Sochmann (RVB), Eva Mie­
rendorf (AA).

Besonders erwähnenswert scheint, 
daß Heidrun Ewald mit der Note 1! 
und alle übrigen Kolleginnen mit 
der Note 2 abgeschlossen haben. |

Zum erfolgreichen Abschluß aud> 
auf diesem Wege unseren herz­
lichen Glückwunsch.

Teichmann, Bearbeiter 
für Erwachsenenqualifizierunf

In tiefer Verehrung Abschied von 
Genossen Werner Martin genommen
Genosse Ludwig Költzsch hat in 
einer bewegenden Trauerfeier am 
Mittwoch, dem 11. Oktober 1978, in 
der Halle des Krematoriums unse­
res Hauptfriedhofes, vor dem Sarg 
mit der sterblichen Hülle unseres 
Genossen

Werner Martin
Leben und Kampf eines Arbeiters 
eines Genossen und Kämpfers, des 
liebevollen Gatten, Vaters und 
Großvaters gewürdigt und geschil­
dert.

Kämpfer der Hundertschaft der 
Kampfgruppen der Arbeiterklasse 
unseres Betriebes hielten die Eh­
renwache und viele Freunde und 
Genossen mit dem Sekretär der- 
Betriebsparteiorganisation, Genos­
sen Harry Enders, dem Betriebsdi­
rektor, Genossen Heinz Lippmann, 
dem Produktionsdirektor, Genossen. 
Eberhard Erfurt, an der Spitze, wa­
ren gekommen, um zusammen mit 
der Gattin, den Kindern, Enkelkin­
dern und weiteren Anverwandten 
Abschied zu nehmen von Genossen 
Werner Martin, einem Menschen, 
einem Kommunisten, der mit gro­
ßer Hingabe und Einsatzbereitschaft 
für den Sozialismus gekämpft und 
gearbeitet hat und der von frühe­

ren Jahren her als renommierter 
Fußballer in Plauen und weit dar­
über hinaus einen guten Ruf hatte.
„Seit 1948, da Werner Martin seine 
Arbeit in der Plamag aufnahm, 
hat er selbstlos seine Kraft für den 
Aufbau und die Produktion unse-

res Werkes und unserer Republik 
zur Verfügung gestellt“, sagte der 
Produktionsdirektor, Genosse Er­
furt, in seinem Nachruf. Und Worte 
vermögen wahrlich kaum auszu­
drücken, daß er seit 1959 als mitar­
beitender Brigadier des Kollektivs 
der Malerei einem Arbeitskollektiv 
vorstand, das immer seine Aufga­
ben meisterte.
Werner Martin gehörte seit dem 
Jahre 1949 der Partei der Arbei­
terklasse an,, wurde 1955 zum APO- 
Sekretär gewählt und übte diese 
Funktion bis zum Jahre 1973 aus 
und war darüber hinaus bis zu 
seinem Tode Mitglied der APO-Lei- 
tung Montage. In der Parteileitung 
des Betriebes arbeitete Genosse 
Werner Martin sechs Jahre und 
war von 1955 bis 1961 gewähltes 
Mitglied der SED-Kreisleitung. Der 
politische Höhepunkt seines Lebens 
war für ihn die Delegierung zum 
VI. Parteitag unserer stolzen Sozia­
listischen Einheitspartei Deutsch­
lands, die ihn auch für seine Treue 
zur Partei mit der Ehrenurkunde 
des Zentralkomitees für 25jährige 
Mitgliedschaft ehrte.
Aber nicht nur der Aufbau, son­
dern auch der Schutz des Sozialis­
mus war unserem Genossen Wer­

ner Martin Ehrensache. Von der 
Gründung der Kampfgruppen der 
Arbeiterklasse im Jahre 1953 an 
gehörte Genosse Werner Martin 
unserer Hundertschaft der Kampf­
gruppen der Arbeiterklasse an. Für 
seine mehr als 20jährige Zugehö­
rigkeit zu den Kampfgruppen 
wurde er mit den Medaillen „Für 
treue Dienste“ in Bronze, Silber 
und Gold und mit der Verdienst­
medaille der Kampfgruppen in 
Gold geehrt. Der „Vaterländische 
Verdienstorden“ in Gold, eine der 
höchsten Ehrungen unseres sozia­
listischen Staates, war schließlich 
der wohlwollendste Ausdruck des 
Dankes und der Anerkennung sei­
ner Leistungen.
Genosse Werner Martin! Du warst 
uns Vorbild und wirst es bleiben.

Ehre ihrem Andenken
Im Monat Oktober verstürben un­
sere Arbeitsveteranen

Hildegard Höfer 
Max Müller

Wir werden diesen langjährigen 
Mitarbeitern stets ein ehrendes Ge­
denken bewahren.

Betriebsparteileitung 
Enders, 
Sekretär
Betriebsleitung 
Lippmann, 
Betriebsdirektor 
Betriebsgewerkschaftsleitung 
Jaurich, 
Vorsitzender 
Veteranen-AGL 
Stadler, 
Vorsitzender



ing
hrestages def 
rhalten nadi' 
ine ZuerkeB-

e (FB 3) als

•pzov (FB 2) 
sser,

chmidt (MF) 
chl osser.

Kolleginnen 
hmisch ihren 
n erworben.

nd Kollegen 
ückwunsch. 1

heiter 
lualifizierunl

als ’ 
ikteur 
’eilkonstruk' 
de Kollegin­

erworben: 
iT), Barbara 
ntsch (TRP), 
5), Eva Mie-

vert scheint 
t der Note 1 
eginnen mit 
;en haben, j 

ischluß audi 
iseren herz-|

»eiter 
ualifizierunf

PROBLEME 
unserer Zeit
Kaum eine Woche vergeht in 
der BRD, ohne daß nicht Ein­
zelheiten über Umtriebe von 
Alt- und Neonazis bekannt wer­
den.
An der Spitze steht die „Hilfs­
gemeinschaft auf Gegenseitig­
keit“ (HIAG). Sie ist die Nach­
folgeorganisation der Waffen- 
SS. Ihre Stärke beträgt 40 000 
Mann, wobei Jahrgänge vertre­
ten sind, die nie bei der SS 
waren.
Zum Begräbnis des SS-Kriegs- 
verbrechers Kappler salutierten 
sie mit Hitlergruß.
Die NPD „Kampfpartei“, be­
stehend aus 1800 jungen Natio­
naldemokraten, stellt sich das 
Ziel, den Kommunismus in 
Europa auszulöschen. Sie mar­
schieren wieder in brauner oder 
schwarzer Uniform, mit Toten­
kopf und Nazisymbolen.
Ihr führender Mann, Michael 
Kühnen, Bundeswehr-Hochschü­
ler und Leutnant a. D., ist Chef 
der Hamburger „Hansa-Bande“, 
Vorsitzender der „Aktionsfront 
Nationaler Sozialisten“ (ANS), 
Gauleiter der neuen NSDAP, 
Gau Hamburg und Schleswig- 
Holstein. Von Behörden wird er

Erschreckendes
Fakten 
zum Neofaschismus 
in der BRD, 
entnommen aus 
„Horizont" 37/1978
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gleichwohl zuvorkommend be­
handelt. Wie einst Hitler. Ihr 
Ziel ist: Wiederzulassung der 
NSDAP. Wiederaufbau eines 
„Großdeutschen Reiches“. Ihr 
Kampfblatt „Der Sturm“ 
schrieb:
„Deutschland ist die natürliche 
Führungsmacht der weißen 
Welt.“
Die „Wehrwolfgruppe Saar- 
Pfalz“ erklärt, „fortan werde 
kein Jude auf deutschem Boden 
oder auf dem Boden eines son­
stigen Landes seines Lebens 
mehr sicher sein“.
Der Terrorist Arnuff Priem emp­
fahl z. B. bei einem Treffen, 
neue Anschläge gegen die Staats­
grenze der DDR zu unterneh­
men.
Diese Umtriebe wie: Schändung 
jüdischer Friedhöfe, Beschmie- 
rung von Friedhofsmauern, Ver­
breitung von Nazilosungen sind 
für die BRD „Bagatellsachen". 
Unter diesen Umständen über­
rascht es nicht, daß Umfrage­
ergebnissen zufolge heute jeder 
vierte BRD-Bürger der Ansicht 
ist, „daß der Nationalismus im 
Grunde ein gutes Ideal war“. 
Mehr als ein Drittel der BRD- 
Bevölkerung tritt für das „Füh­
rerprinzip" ein.
Von 3000 befragten Schülern in 
der BRD sind 40 Prozent nicht 
gegen ehemalige Nazis in maß­
geblicher Stellung. 60 Prozent 
bejahen eine „starke nationale 
Partei“. Die Hälfte aller bayri­
schen Jugendlichen ist für einen 
Diktator.
Die gemeinsame Grundlage sol­
cher bestürzenden Auffassun­
gen ist offensichtlich der Anti­
kommunismus, dem leider die 
Mehrheit der Bundesbürger er­
liegt.
Wie sagte doch Heinrich Mann: 
„Der Antikommunismus ist die 
größte Torheit des 20. Jahrhun­
derts.“

10 Jahre Betriebsschule 
Marxismus/Leninismus

Unsere Betriebsparteiorganisation 
konnte in diesen Tagen auf das 
zehnjährige Bestehen der Betriebs­
schule Marxismus/Leninismus zu­
rückblicken. Der erste Lehrgang 
über zwei Jahre begann am 16. Ok­
tober 1968 mit 30 Genossen. Im Ver­
lauf dieses einen Jahrzehnts konnten 
304 Genossinnen und Genossen mit 
dem Grundwissen des Marxismus/ 
Leninismus vertraut gemacht und 
damit innerhalb der Grundorgani­
sation gute Ergebnisse bei der sozia­
listischen Bewußtseinsentwicklung 
erzielt werden.

Aus Anlaß dieses Ereignisses von 
hoher Bedeutung lud die Partei­
leitung die Genossen der Schullei­
tung, Lektoren, APO-Sekretäre und

Radio DDR II sendet
Aus der Senderreihe von Radio 

DDR II zum Parteilehrjahr 1978/79, 
zu den Schulen der sozialistischen 
Arbeit, zu „Du und Dein Abgeordne­
ter“ und zu „Wir, unsere Zeit“ geben 
wir ab heute wieder die einzelnen 
Sendetermine bekannt:

Zum Parteilehrjahr 1978/79:
Die Sendungen werden zur Unter­

stützung der beiden Seminararten
• Theorie und Politik der weiteren 

Gestaltung der entwickelten sozia­
listischen Gesellschaft in der DDR

* Studium von Grundproblemen der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 

angefertigt.
Thema 2:
Donnerstag, 9. November,

13.10 Uhr im Mittschnittservice 
Sonnabend, 11. November,

10.10 Uhr, im Studio 70 
Donnerstag, 16. November,

20.00 Uhr, im Studio 70

Zu den Schulen der sozialistischen 
Arbeit
Donnerstag, 23. November,

20.00 Uhr, im Studio 70

Mit sowjetischen Panzersoldaten 
neue Verbindungen aufgenommen

Unsere DSF-Grundeinheit und die 
FDJ unseres Betriebes hatten über 
viele Jahre hinweg enge Kontakte 
mit sowjetischen Truppenteilen und 
auch planmäßige, interessante Ver­
anstaltungen, die zur Vertiefung der 
Freundschaft unserer Menschen und 
Länder führten. Die Basis dazu war 
ein Patenschaftsvertrag.

In Auswertung des 11. Kongresses 
der Gesellschaft für deutsch-sowje­
tische Freundschaft überarbeiteten 
wir unser Arbeitsprogramm und setz­
ten uns zum Ziel, noch im III, Quar­
tal 1978 einen neuen Patenschaftsver­
trag zum Abschluß zu bringen. Mit 
Ideen und Elan gingen wir an die 
Arbeit und stimmten mit unseren 
Partnern die Punkte für die künftigen 
16 Monate mehrmals ab.

Am 21. September d. J. konnten 
Funktionäre unserer Organisation 
und der FDJ im Panzertruppenteil 
den neuen Patenschaftsvertrag unter­
zeichnen.

Über dieses erste Ergebnis sind wir 
sehr froh, denn wir wünschten uns 
wieder echte Partner und konkrete 
Termine für unsere sozialistischen 
Brigaden mit Zusammenkünften, die 
von beiden Partnern gewünscht und 
planmäßig aufgenommen wurden. 
Allen Anwesenden lag am Herzen, 
daß der Patenschaftsvertrag nicht nur 

weitere an der marxistischen Bil­
dungsarbeit beteiligte Genossen für 
Freitag, den 13. Oktober d. J. zu 
einer Festsitzung in das Plamag- 
Klubhaus ein, um ihre propagan­
distische Arbeit zu würdigen und 
ihnen dafür einen herzlichen Dank 
zu sagen. In seiner Ansprache sagte 
der Sekretär der Betriebsparteior­
ganisation, Genosse Harry Enders, 
unter anderem:

„Im Programm unserer Partei, 
welches auf dem IX. SED-Parteitag 
beschlossen wurde, kommt sinnge­
mäß zum Ausdruck, daß unter Füh­
rung der Partei der Arbeiterklasse 
die Werktätigen der DDR die ent­
wickelte sozialistische Gesellschaft 
errichten und damit gleichzeitig ein

Donerstag, 30. November,
13.10 Uhr im Mitschnittservice

Zu „Du und Dein Abgeordneter“ 
Sonnabend, 4. November,

10.10 Uhr, im Studio 70 
Donnerstag, 30. November,

20.00 Uhr, im Studio 70
Zu „Wir, unsere Zeit“

Prof. Dr. Otto Reinhold, Mitglied 
des ZK und Rektor der Akademie für 
Gesellschaftswissenschaften beim ZK 
der SED, spricht zu aktuellen theore­
tischen Problemen unserer eigenen 
Entwicklung und zu grundlegenden 
Fragen, die in der Auseinanderset­
zung mit bürgerlicher Politik und 
Ideologie eine Rolle spielen. 
Donnerstag, 2. November,

13.10 Uhr, im Mitschnittservice 
(Wiederholung)

Sonnabend, 25. November, 19.00 Uhr

Liebe Genossen Propagandisten, 
Leiter von Zirkeln und Schulen der 
sozialistischen Arbeit, werte Abgeord­
nete! Nutzt diese Möglichkeiten der 
Schulung und Weiterbildung, um 
Euch schließlich Euere eigene Arbeit 
zu erleichtern.

schlechthin ein Vertrag zur Abhand­
lung von Terminen sein möge, son­
dern durch gut vorbereitete Zusam­
menkünfte mit Leben erfüllt wird 
und durch eine ernsthaft angestrebte 
planmäßige Freundschaftsarbeit zur 
besseren Verständigung der Menschen 
unserer beiden Länder und zur Ver­
tiefung unseres Bruderbundes führt 
bzw. beiträgt.

Die ersten Veranstaltungen konn­
ten in der kurzen Zeit schon durchge­
führt werden. So am 28. September 
d. J. z. B. ein Kegelabend mit der Bri­
gade Modelltischlerei. Dort konnten 
10 Brigademitglieder in reger Dis­
kussion mit den sowjetischen Freun­
den und bei Sport. Spiel und einer 
kleinen Stärkung angenehme Stun­
den verleben.

Ein gewünschter Vortrag unserer 
Partner über die sowjetische Ver­
fassung. die demokratischste der Welt, 
wurde am 4. Oktober im Jugendklub­
raum durchgeführt. Nach einem ersten 
Teil aus der sowjetischen Verfassung, 
Vorträgeh von Oberstleutnant Ras- 
sin — übersetzt von Oberleutnant Ni­
kolai — gab es in dem anwesenden 
interessierten Kreis der Teilnehmer 
noch eine ungezwungene Frage- und 
Antwortstunde. Die Freunde verab­
schiedeten sich nicht, ohne uns im 
vorhinein zum 29. Jahrestag der 

historischer Schritt auf dem Wege 
zum Kommunismus vollzogen wird. 
Die Schulleitung und die Lektoren 
waren bemüht, den Schülern die 
Zusammenhänge der gesellschaft­
lichen Entwicklung und die Gesetz­
mäßigkeiten in der Entwicklung der 
Natur zu erklären, um die Partei­
kader zu befähigen, in Kenntnis die­
ser Gesetzmäßigkeiten aktiv an der 
Durchsetzung und Erfüllung der vom

IX. Parteitag der SED gefaßten Be­
schlüsse mitzuwirken und die lichte
Zukunft des Kommunismus auf­
bauen zu helfen.“

Wie vorteilhaft sich die marxi­
stische Bildungsarbeit auswirkt, wird 
von den APO-Leitungen dadurch be­
stätigt, daß es im Parteilehrjahr, in 
den APO- und Gruppenversamm­
lungen zu spüren ist, daß sich die 
Teilnehmer der Betriebsschule po­
litisch weiter gefestigt haben. Deut­
lich kam das auch in den Worten 
unseres Genossen Paul Wunderlich, 
Meister im Modellbau, zum Aus­
druck, der einmal sagte, daß ihm das 
Studium an der Betriebsschule trotz 
seiner langjährigen gesellschaftlichen 
Tätigkeit und der Teilnahme am 
Parteilehrjahr eine große Bereiche­
rung für seine gesamte Tätigkeit ge­
wesen sei.

So den Wert der Betriebsschule ge-, 
sehen, werden auch für die Zukunft 
weitere Erfolge in der marxistischen 
Bildungs- und Erziehungsarbeit nicht 
ausbleiben.

Erwähnt sei noch, daß für zehn­
jährige Lektorentätigkeit die Ge­
nossen Horst Barsch als Schulleiter, 
Eberhard Erfurt, Heinz Görgl, Heinz 
Seelig und Paul Thoß als Lektoren 
ein Ehrengeschenk in Form einer 
Kollegtasche erhielten.

Horst Seidel

Gründung unserer Republik zu gra­
tulieren und weiterhin allumfassende 
Erfolge zu wünschen.

Am 24. Oktober wurde zwischen 
unseren Partnern im Klubhaus ein 
Schachabend durchgeführt. Am 26. 
Oktober gab es zwischen unseren 
sowjetischen Freunden und einer so­
zialistischen Brigade unseres Betrie­
bes einen Erfahrungsaustausch über 
den sozialistischen Wettbewerb. Und 
am 29. Oktober waren FDJler unseres 
Betriebes bei einer Sportveranstal­
tung anläßlich des 60. Jahrestages 
des Leninschen Komsomol zugegen.

Die weiteren Festlegungen von Ter* 
minen für weitere Veranstaltungen 
noch im Jahre 1978 erfolgen am 30. 
Oktober mit den verantwortlichen 
Partnern in unserem Betrieb.

So meinen wir, daß die Partner­
schaft zwischen unseren Werktätigen 
und den Freunden im sowjetischen 
Panzertruppenteil planmäßig und gut 
gestaltet wird, daß neue Freund­
schaften entstehen und interessante 
Meinungen unter Freunden ausge­
tauscht werden.

Richter
Vorsitzende der DSF-Grundeinheit

Plamag-Aktivist Seite 3



Wir berichten von der 9. Betriebskonferenz-:

Intensivierung, 
wichtiger Faktor für 
hohe Leistungsiiele
Am Dienstag, dem 10. Oktober 1978, fand in unserem Betrieb die 9. Betriebskonfe­
renz statt Ziel und Anliegen dieser Konferenz war es, unmittelbar nach der ersten Etappe 
der Durchführung der Plandiskussion 1979 die bisherigen Ergebnisse abzurechnen, Erfah­
rungen zu vermitteln und neue Aufgaben zu stellen, die den hohen Zielen des Planjahres 
1979 und der Folgejahre entsprechen, wobei es im „Schrittmaß DDR 30“ darum geht, die Lo­
sung „Zeitgewinn ist Reingewinn" mit Hilfe der Intensivierung der Produktion immer besser 
durchzusetzen.

Herzlich begrüßte Gäste dieser außerordentlich bedeutsamen Konferenz waren der 2. Se­
kretär der SED-Kreisleitung, Genosse Gerhard Brückner, Genosse Scheele als Vertreter des 
Generaldirektors unseres Kombinats VEB Polygraph, und Genosse Staatsanwalt Weber, 
der seine Anwesenheit auf der Konferenz dazu benutzte, das Kollektiv der Teilefertigung im 
FB 1 zum ersten Male und das Bereich der manuellen Fertigung im FB 3 zum wiederholten 
Male als „Bereich der vorbildlichen Ordnung und Sicherheit“ auszuzeichnen.

Größere Auszüge aus dem Referat des Betriebsdirektors und der Diskussion sollen den Ver­
lauf der Konferenz deutlich machen und darauf orientieren, auf welchem Wege hohe Lei­
stungsziele durch Intensivierung zu erreichen sind.

Eine schöne Geste war es, die ln<*tskonfe 
zum Anlaß zu nehmen, die Gen«* Grät' ur 
100 Aktivisten der ersten Stund*!* Erinn 
Plamag zu ehren. Obiges Foto ««Wenblic 
durch die beiden Sekretäre unsedpParteioi 
Harry Enders und Manfred HcinW

Planerfüllung September Gewähr dafür, 
die staatliche Jahresaufgabe zu erfüllen
aus dem Referat des Betriebsdirektors, Genosse Heinz Lippmann

J konnte 
prboten ’ 
k TOM- 
fdas Ziel

122,5 Pi 
P des V< 
M durch 
phung c 
Per Selt 
“lillione

Auch per 30. September konnten 
wir zu Ehren des 29. Jahrestages 
unserer Deutschen Demokratischen 
Republik unsere Planaufgaben er­
füllen bzw. übererfüllen. Dafür 
möchte ich von dieser Stelle aus 
allen Kollektiven und Leitern, die 
ihre ganze Kraft für die Lösung 
dieser Aufgabe einsetzten, den herz­
lichsten Dank der Parteileitung, der 
Betriebsleitung sowie der Betriebs­
gewerkschaftsleitung aussprechen.

Wir haben uns mit dem Stand der 
Planerfüllung per September gute 
Voraussetzungen geschaffen, unsere 
staatliche Aufgabe des Jahres 1978 
zu erfüllen,

Wir erreichen damit erstmalig eine 
geplante industrielle Warenproduk­
tion von über 100 Millionen Mark.

Dabei war von Anfang an unter­
stellt, daß es gelingen muß, die zur 
Sicherung dieser industriellen Waren­
produktion bestehende Fehlkapazität 
in der Feinbilanz von 23 000 Stunden 
mechanischer Kapazität und von 
rund 141 000 Stunden manueller Ka­
pazität durch zusätzliche Maßnah­
men auszugleichen. Absoluter Schwer­
punkt war dabei der Abbau von 
Fehlkapazitäten beim Horizontal­
bohren an den NC-gesteuerten Bohr­
werken.

Durch zielgerichtete technologische 
Maßnahmen konnte dieses Problem 
in sozialistischer Gemeinschafts­
arbeit zwischen Technologie und 
Produktion und durch die vorbild­
liche Einsatzbereitschaft des Kollek-

tivs der Horizontalbohrer und ihrer 
Partner vom Prinzip her gelöst wer­
den. Weitere kapazitätserhöhende 
Maßnahmen zur grundsätzlichen 
Veränderung der Lage in dieser Ar­
beitstechnik sind in Vorbereitung, 
zu denen auch der Einsatz eines 
zusätzlichen numerisch gesteuerten 
Bohrwerkes vom VEB Mikromat 
Dresden gehört . . .

Gen. Heinz Lippmann

lichen Leitung in Vorbereitung dieser 
Intensivierungskonferenz durchge­
führten Klausurberatung einige 
prinzipielle Schlußfolgerungen für 
die weitere Intensivierung ziehe, sei 
mir eine Zwischenabrechnung der 
Wettbewerbsverpflichtung des Be­
triebes zum 30. Jahrestag der Deut­
schen Demokratischen Republik 
gestattet.

Unsere Partei fördert nicht nur 
Ideenreichtum und Masseninitiative, 
sondern rechnet im täglichen Kampf 
um die Planerfüllung sogar mit ihr, 
um unser vom VIII. und IX. Partei­
tag der SED beschlossenes sozia­
listisches Programm in Einheit zwi­
schen Wirtschafts- und Sozialpolitik 
erfolgreich weiter durchsetzen zu 
können.

Genossen Eberhard Erfurt, die L 31. Augtriebliche Masseninitiative „Tag tUn’ “ 
30 Minuten produktiver“ entwi1 j '
und organisiert. * 67 Pro
• 23 Produktionskollektive, in
469 Werktätige arbeiten, gaben
Rahmen persönlich-schöpferisch« .
Pläne konkrete Verpflichtungen'- 11Neuere:die Kennzahlen der Abteilungs-ktu 
pläne um 39 090 Stunden Haupt! ialiv^ 
stung ab Mai weiter zu überbi* | h- 
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i i . Bevor ich aus der A,nalyse der 
Plandurchführung im Jahre 1978, 
den Erfordernissen zur kontinuier­
lichen Sicherung eines den volkswirt­
schaftlichen Erfordernissen gerecht 
werdenden Leistungszuwachses und 
den Ergebnissen der von der staat­

Zur Neuregelung 
des Urlaubs

Erfüllungsstand per 30. Septei vernlP,r 
wird mit 80 000 Stunden eingesd 
Besonders hervorragende Ergebt1

Verbleit

haben dabei die Genossen und aber 
legen der Abteilung Zylinderferti linten K] 
aufzuweisen. -(e>nzelne

Als jüngstes Beispiel sei die Neu­
regelung des Urlaubs für alle Werk­
tätigen ab 1. Januar 1979 genannt, 
die den betrieblichen Arbeitszeit­
fonds um mehr als 48 000 Stunden 
negativ beeinflußt.

Zum Ausgleich dieses Einflusses 
ergeben sich für alle Leiter große 
Aufgaben.

Zunächst aber einige Ergebnisse, 
die wir erreicht haben. In Auswer­
tung der Schrittmacherinitiativen des 
VEB Werkzeugmaschinen-Kombina- 
tes „Fritz Heckert“ wurde auf In­
itiative des Produktionsdirektors,

auf die: 
• Die Aufgabenstellung zur Eil!21 Fest) 
herstellung von Ratiomitteln " > die sich
1978 gegenüber 1977 auf 130 Pf* 
zent erhöht.

Produkt 
^*ig ausi
stellen v-veuen \

Diese Zielstellung konnte bei’* le Zukur 
per September mit einer Erfüllut khinen i 
von 116,3 Prozent realisiert wdityien o

Masc 
• Im Rahmen der saldierten ".»Sün in 
bewerbsabrechnung wurde bis Wurde 
August d. J. eine Unterschreituri.
der geplanten Gemeinkosten in
Höhe von 910 000 Mark erreicht- Ohrtes I 
Inanspruchnahme der geplante’ ^sivieru 
Kosten je 100 Mark Warenprodu”'ionsleis

ticht irr

abei bin
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r es, die Inytskonferenz am 10. Oktober d. J. 
m, die Gen«* Grät' und Willy Koppe als 2 von 
■sten Stund^r Erinnerungsmedaille des VEB 
iges Foto z^Kcnblick der Beglückwünschung 
■etäre unsetWarteiorganisation, die Genossen 
nfred Heind

f konnte dadurch um 3,7 Prozent 
roboten werden.

|| p TOM-Plan 1978 stellten wir
! das Ziel, die Selbstkostensenkung

122,5 Prozent gegenüber dem 
P des Vorjahres zu Steigern und 
fi durch die planmäßige Ein- 
fehung der Neuerer einen Anteil 
der Selbstkostensenkung von 
'Millionen Mark zu erreichen.

Genosse Eberhard Günther, 
Monteur (FB 3):
Zum arbeitsteiligen 
Prozeß

Zur Zeit steht bei uns ein wichti­
ges Thema an, nämlich durch den 
arbeitsteiligen Prozeß eine merk­
liche Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität zu erreichen. Darüber wird 
in der Abteilung Endmontage viel 
diskutiert und auch manche Idee 
steht im Raum.

Mir persönlich haben die Erfah­
rungen im Ausland gezeigt, daß bei 
richtigem Einsatz der Kräfte der 
arbeitsteilige Prozeß eine bedeutende 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
mit sich bringt.

Unsere Überlegungen reichen dabei 
zurück bis in die Vorbereitung des 
Ungarnauftrages. Diese Rondoset­
anlage ist aus dem Baukastenprinzip 
entstanden und sollte weiter ver­
vollständigt werden. Der derzeitige 
Stand der Konstruktion erlaubt es 
uns noch nicht, Aggregate völlig selb­
ständig zu montieren und auf der 
Außenmontagestelle zu einer kom­
pletten Anlage zusammenzustellen. 
Beim Falzapparatebau haben wir 
erste Schritte in dieser Richtung getan 
und diese Aggregate separat vom 
Maschinenverband montiert und 
später in die Anlage eingefügt. Leider 
wurde der mögliche Nutzen der Se­
rienbauweise durch die Trennung 
der Sammelkommission und den 
nicht zufriedenstellenden Teilefluß 
aus den Vorausabteilungen in der 
Zeitspanne der Montage zunichte 
gemacht.

Doch haben wir uns weiter in 
vielerlei Hinsicht Gedanken gemacht. 
Bei konstruktiven Lösungen der 
Probleme wäre es z. B. denkbar,

techniken und Meisterbereiche im 
Zusammenhang mit dem zur Zeit 
zu bewegenden Teilesortiment durch­
führen. Die Fragestellung lautet da­
bei, ob das erreichte derzeitige 
Niveau der technologischen Ferti­
gung bzw. der Fertigungsorgani­
sation in allen ihren Elementen den 
geschaffenen Möglichkeiten und dem 
Stand der derzeitigen Wiederholung 
des Teilesortimentes auf der Grund­
lage der Leitungsentscheidungen für 
Tabuerklärungen von Hauptbau­
gruppen und Erzeugnissen entspricht.

Diese Frage ist zur Zeit noch nicht 
umfassend zu beantworten. Wir 
werden dazu eine erzeugnisbezogene 
Analyse an Hand der Kommission 
020 — 097 oder einer anderen Ma­
schine des Riga-Programmes anfer­
tigen und in diese Betrachtungen 
ausgewählte Kommissionen bzw. 
Aggregate der RO-petit-Maschinen 
und des Tiefdruckprogrammes ein­
beziehen. Das Riga-Programm er­
scheint uns für diese Aussagen be­
sonders geeignet, da in der vom 
Betriebsdirektor im Referat erwähn­
ten Klausurberatung der Leitung des 
Betriebes entschieden wurde, daß 
dieser Erzeugnistyp bis zur Kom­
mission 020 — 135 im Prinzip tabu 
bleibt und sich ständig aktualisiert 
wiederholen wird.

Natürlich treten bei dieser in kur­
zen Worten umrissenen Aufgabe 
zahlreiche Probleme auf. Wir haben 
uns aber in den letzten Tagen zur 
Formulierung der notwendigen Aus­
gangspunkte entschlossen und wollen 
die Arbeit so organisieren, daß wir 
gegen Jahresende in der Lage sind, 
über diese analytischen Ergebnisse 
und die Ansatzpunkte für eine wei­
tere Durchdringung der mechanischen 
Fertigungsstätten mit den Bereichs­
leitern und Meistern der produzie-

Aus diesem Grunde sind Maßnah­
men einzuleiten, die eine Limitierung 
des Vervielfältigungsgutes ei-mög­
lichen, dennoch die durch die Ein­
führung der EDV erforderliche zu­
sätzliche Belegvervielfältigung ab­
sichern und die technischen Ein­
richtungen bis zum Zeitraum 1985 
einsatzfähig halten.
Genosse Gerhard Brückner, 
2. Sekretär der SED-Kreisleitung: 
Plamag-Kollektiv 
hat noch nie 
enttäuscht

Zunächst möchte ich die Konferenz 
dazu nutzen, allen Werktätigen 
der Plamag den Dank des Sekreta­
riats der SED-Kreisleitung für die 
ausgezeichneten Produktionsergeb­
nisse zum 30. Septemberauszüspre- 
chen und auch den herzlichen Glück­
wunsch für die auf der Leipziger 
Herbstmesse errungene Goldmedaille 
übermitteln. ■!

Zum Verlauf der Konferenz ist zu 
sagen, daß hier, klar, leidenschaft­
lich und realistisch die Aufgaben 
herausgearbeitet wurden, die unter 
Führung der Betriebsparteiorgani­
sation in Angriff genommen werden 
müssen. Dabei darf ich die Erwar­
tung aussprechen, daß diese Aufgaben 
gelöst werden. Denn das Plamag- 
Kollektiv hat noch nie enttäuscht.. 
Es wird aber notwendig sein, eine 
einheitliche Kampfposition zu bezie­
hen und das heute hier Dargelegte 
in den Mittelpunkt der gesamten 
politisch-ideologischen Arbeit zu stel­
len. Erst wenn es gelingt, Klarheit 
über technische Aufgaben zu schaf­
fen, werden Lösungen in größeren 
Dimensionen nicht ausbleiben. Des­
halb ist auch einzuschätzen, daß die

■ Tai?1- Außust wurde aus Neuerer-
” UnRen eine Selbstkostensenkung 
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Genosse Richard Trommer, Bcreidisleiter im FB 3, ist einer derjenigen, die auf der Intensivicrungskonferenz 
als „Aktivist der sozialistischen Arbeit“ geehrt wurden. Er nimmt die Glückwünsche des BGL-Vorsitzenden, 
Gen. Ekkehard Jaurich, entgegen. Fotos (3): Norbert Siegert

die Maschinenaggregate völlig ge­
trennt zu montieren und erst auf der 
Außenmontagestelle zu einem Ma­
schinenverband zusammenzustellen.

Probleme, die mit der Konstruktion, 
Technologie und Lastaufnahme Zu­
sammenhängen, sollten in sozia­
listischer Gemeinschaftsarbeit gelöst 
werden können.
Genosse Eberhard Günther, 
Direktor für Technologie und Ratio­
nalisierung:

Zu einigen Problemen 
der Fertigungs­
organisation

Wir müssen eine schonungslose 
Analyse unserer wichtigsten Arbeits-

renden Bereiche erzeugnis- und 
teilebezogen zu diskutieren, um für 
die Fölgejahre Maßnahmen zur weiJ 
teren Steigerung der Arbeitspro­
duktivität zielstrebig und konkret 
zu organisieren.
Kollege Norbert Siegert, 
Leiter der Abteilung Reprographie:

Rationalisierung von 
Verwaltungsarbeit

Im Organisationssystem der Pla­
nung und Leitung unseres Betriebes 
kommt der Rationalisierung und In­
tensivierung der Verwaltungsarbeit 
entscheidende Bedeutung zu. Als 
Teilkomplex ist dabei die Anwen­
dung rationeller Vervielfältigungs­
verfahren zu betrachten.

im Werk ausgelöste Initiative „Täg­
lich 30 Minuten produktiver“ zur 
Offenheit und Ehrlichkeit erzieht, 
Reserven zur besseren Ausnutzung 
der Arbeitszeit in größerem Maße er­
schließt und damit nicht unbeträcht­
lich zur Intensivierung der Produktion 
beiträgt.

Zum Schlußwort
Im Schlußwort der Konferenz be­

tonte der Sekretär der BPO, Genosse 
Harry Enders: „Wir betrachten diese 
9. Betriebskonferenz als wichtigen 
Beitrag in Vorbereitung der Partei­
wahlen. die unsere Genossinnen und 
Genossen zur Erreichung neuer, 
höherer Leistungsziele und zur Er­
höhung der Kampfkraft der Partei­
organisation nutzen werden.“
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„Ball der Freundschaft"
Unsere FDJ-Grundorganisation erhielt Ehrenurkunde der SED-Kreisleitung

Ein festlicher Abend, zu dem das 
Sekretariat der FDJ-Kreisleitung und 
der Oberbürgermeister unserer Stadt 
eingeladen hatten, bildete am Natio­
nalfeiertag unserer Republik einen 
Höhepunkt im „FDJ-Aufgebot 
DDR 30“. Über 400 FDJler aus allen 
Bereichen der Volkswirtschaft hatten 
sich mit ihren Gästen in der Plaue­
ner Festhalle zum traditionellen 
„Ball der Freundschaft“ eingefunden.

Aus unserer Grundorganisation 
nahmen 14 Jugendliche teil, darunter 
vier algerische Freunde, die in der 
Vergangenheit hervorragende Lei­
stungen in dei' fachlichen und gesell­
schaftlichen Arbeit vollbracht haben.

Genosse Gerd Köhler, Mitglied des 
Sekretariats der SED-Kreisleitung 
und 1. Sekretär der FDJ-Kreisleitung, 
konnte in seinem Toast von zahlrei­
chen Leistungen, lobenswertem 
Fleiß und'hoher Einsatzbereitschaft 
der Plauener Jugend im Kampf um

Wir berichten von einer gemeinsamen Sitzung der Partei* und der FDJ-Leitung 

Kampfprogramm wird gut verwirklicht, 
doch gibt es noch große Unterschiede!

Am Donnerstag, dem 12. Oktober, 
befaßten sich die Partei- und die 
FDJ-Leitung in einer gemeinsamen 
Sitzung mit den Fragen und Aufgaben 
der FDJ-Arbeit im allgemeinen und 
der Arbeit der Jugendbrigaden im 
besonderen. Berichterstatter waren 
die Genossin Uta Seidel und der Ge­
nosse Manfred Kramer.

Genossin Uta Seidel konnte von 
sehr guten Ergebnissen bei der Ver­
wirklichung ökonomischer Jugend­
initiativen berichten. So z. B. davon, 
daß bis zum 29. Jahrestag der DDR 
72 Tonnen Schrott erfaßt und Abge­
rechnet werden konnten, wobei die 
Zielstellung im Kampfprogramm 
25 Tonnen war. Eine hervorragende 
Arbeit wurde hier von Jgdfrd. Rüdi­
ger Popp als FDJ-Kontrollposten in 
unserem Gießereibetrieb geleistet.

Gleiche gute Ergebnisse wurden in 
der Papieraktion erzielt. Während die 
Zielstellung auf 2 Tonnen lautete, 
wurden dem Altstoffhandel 14 Ton­
nen zugeführt, wobei im Jugendob­
jekt „Aufbereitung von Restrollen" 
von den FDJlern der FDJ-Organisa­
tion 6 eine besonders gute Arbeit ge­
leistet wurde.

Auch in punkto Einsparung von 
Arbeitsstunden ist die Zielstellung 
von 20 000 Stunden erfüllt. Und auch 
in der Materialökonomie konnte die 
Zielstellung von 130 000.— Mark be­
reits um 71 000.— Mark Überboten 
werden.

So gut die hier angeführten Lei­
stungen sind, so kritisch mußte jedoch 
von beiden Leitungen eingeschätzt 
werden, daß die Ergebnisse innerhalb 
der FDJ-Organisation zu unterschied­
lich sind und das insgesamt erreichte 
Niveau in der FDJ- und Jugendarbeit 
nicht ausreiche, um die im „FDJ- 
Aufgebot DDR 30“ übernommenen 
Aufgaben und Verpflichtungen zu 
realisieren.

Nicht befriedigen kann z. B., daß 
die für das FDJ-Studienjahr und die 
für die Mitgliederversammlungen 
vorgegebenen Termine nicht immer 
eingehalten werden, die Berichter­
stattung darüber noch zu schleppend 
erfolgt und die einzelnen FDJ-Orga- 
nisationen noch zu wenig davon Ge­
brauch machen, ihre Fragen und Pro­
bleme auf der Jugendseite der Be­
triebszeitung darzulegen. Eingeschla­
fen ist auch die Arbeit des Rates der

Am 29. September dieses Jahres 
fuhren 11 FDJler unseres Betriebes 
für drei Tage nach Berlin zu einem 
Erfahrungsaustausch mit der Druk- 
kerei „Neues Deutschland“. Wir wa­
ren Gäste der Jugendbrigade „Franz 
Mehring“. Nach einem Rundgang 
durch die Druckerhalle führten wir 
interessante Gespräche über die 
Arbeit der Jugendlichen im Kollek­
tiv und über ihre Freizeitgestaltung. 
Wir erhielten auch einen sehr guten 
Tip, wie wir die Restrollen Papier 
leichter aufbereiten können.

Von uns wollten die Jugendfreunde 
der Druckerei „Neues Deutschland“ 

dann wissen, wie weit die Entwick­
lung des Bürstenfeuchtwerkes voran­
geschritten ist.

die Roten Ehrenbanner der SED 
berichten.

Im Anschluß daran wurden 36 FDJ- 
Grundorganisationen, Jugendbriga­
den, Jugendklubs der FDJ und Disko­
theken sowie 18 FDJler mit Medail­

len, Urkunden, Ehrengeschenken 
und Blumen ausgezeichnet. In die­
sem Rahmen konnte unsere FDJ- 
Grundorganisation „Ernst Schneller“ 
im „FDJ-Aufgebot DDR 30“ mit 
einer Ehrenurkunde der SED-Kreis­
leitung Plauen für vorbildliche Lei­
stungen in der 2. Etappe der wür­
digen Vorbereitung des 30. Jahres­
tages der DDR geehrt werden. Auch 
die Jugendbrigade Kleinbohrerei 
unseres Betriebes wurde für hervor­
ragende Leistungen im Leistungs­
vergleich der Jugendbrigaden drittes 
Quartal 1978 geehrt.

Ein vogtländischer Bauernmarkt, 
die Modenschau des VEB Plauener 
Damenkonfektion, die Tanzgruppe 
vom Jugendklub Theuma, Herr Jahn 
vom Theater unserer Stadt, eine 
Schallplattenbar vom Musikhaus 
Teuschler usw. gestalteten den „Ball 
der Freundschaft" zu einem würdi­
gen Ausklang unseres National­
feiertages.

Uta Seidel

Jugendbrigaden. Hier wurde festge­
legt, in Verbindung mit dem Direk­
tor für Produktion einen Arbeitsplan 
zu erarbeiten und die Anleitung des 
Rates durch die FDJ-Leitung wieder 
regelmäßig durchzuführen.

Um die Arbeit des FDJ-Kontroll- 
postenstabes aktiver zu gestalten, 
wurde der Jgdfrd. Rüdiger Popp 
von der FDJ-Leitung als neuer Leiter 
eingesetzt, und es wurde auch festge­
legt, die Anleitung in Abständen von 
2 — 3 Wochen durchzuführen.

Zur Arbeit der Jugendbrigaden 
wurde von der Betriebskommission 
der ABI eine tiefgründige Analyse 
erarbeitet, die auch die Grundlage 
eines Beschlußentwurfes war, der 
von Genossen Manfred Kramer vor­
getragen und von beiden Leitungen 
zur Grundlage zukünftiger Arbeit 
der Jugendbrigaden erklärt wurde. 
Übereinstimmung gab es schließlich 
für beide Leitungen, die noch beste­
henden 4 Jugendbrigaden arbeitsfähig 
zu erhalten und alle Kraft darauf zu 

-verwenden, 2 neue Jugendbrigaden 
im Betrieb zu bilden und sie zu be­
fähigen. als Stoßtrupp auf allen Ge­
bieten der Jugendarbeit zu wirken.

H. S.

Unser Aufenthalt in Berlin gab uns 
auch Gelegenheit, bei der Demonstra­
tion der Kampfgruppen anläßlich 
ihres 25. Jahrestages als Zuschauer 
teilzunehmen.

Ein gelungener Abschluß war die 
Dampferfahrt mit einem Schiff der 
„Weißen Flotte“.

Wir möchten uns auf diesem Wege 
noch einmal recht herzlich für die 
ausgezeichnete Unterkunft und Be­
treuung durch unsere Berliner 
Freunde bedanken. Wir alle erwar­
ten schon mit Spannung den Gegen­
besuch der Jugendbrigade „Franz 
Mehring“ in unserem Betrieb.

Andrea Thielemann

Dru

Martina Späthe

SCH***" 
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Den Auftakt für das neue FDJ- 
Studienjahr hat am 1. November in 
unserer FDJ-Grundorganisation die 
FDJ-Organisation 4 gegeben. Im 
gleichen Monatsrhythmus wie das 
Studienjahr wird auch wieder die 
Schule der Gruppenfunktionäre 
durchgeführt. Dazu wurde von der 
FDJ-Leitung eine entsprechende Kon­
zeption erarbeitet.

★
Innerhalb der Woche der Jugend- 

Initiativen fand am 12. Oktober d. J. 
mit 13 Jugendlichen der „Treffpunkt 
Betriebsdirektor“ statt, wo durch die 
Genossen Lippmann und Barsch Re­
chenschaft über die Verwirklichung 
des Jugendförderungsplanes 1978 ge­
legt wurde und Fragen der Jugend­
lichen beantwortet wurden.

Zwölf Jugendliche unseres Betrie­
bes wurden am 26. Oktober in unse­
rem Plamag-Klubhaus in würdiger 
Form verabschiedet, um ihren Ehren­
dienst bei der Nationalen Volksarmee 
anzutreten.
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★
Zum 60. Jahrestag des Leninschen 

Komsomol überbringen am 29. Okto- 
ber Vertreter unserer FDJ-Grundor­
ganisation der mit uns freundschaft­
lich verbundenen und in Plauen sta­
tionierten sowjetischen Panzereinheit 
ein Glückwunschschreiben, in dem 
unter anderem zum Ausdruck ge­
bracht wird, daß unsere FDJ-Grund­
organisation gerne mit Jugendlichen 
eines Betriebes in Irkutsk oder in 
Wolgograd Partnerschaftsbeziehun­
gen aufnehmen möchte.

Zu den FDJ-Wahlen
Mitte September begannen wir 

mit den FDJ-Wahlen in unserer Be­
rufsausbildung. Inzwischen konnten 
alle Lernaktive und Gruppen der 
Hauptabteilung Aus- und Weiterbil­
dung ihre FDJ-Wahlversammlungen 
abschließen. Am 7. Dezember d. J. 
werden die FDJ-Wahlen in der Be­
rufsausbildung mit der Wahl der 
Org.-Leitung ihren Abschluß finden.'

Ende November werden die FDJ- 
Wahlversammlungen in den anderen 
Bereichen der werktätigen Jugend 
fortgesetzt. Den Auftakt dazu gibt 
am 29. November d. J. die FDJ-Orga­
nisation 6.

Den Höhepunkt und Abschluß der 
FDJ-Wahlen wird die Delegierten­
konferenz unserer FDJ-Grund­
organisation bilden, die am 6. 1. 1979 
in unserem Betrieb stattflnden wird.
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Anläßlich des 30. Jahrestages der 
Gründung des Deutschen Turn- und 
Sportbundes überbrachten die Ver­
treter der Leitung unserer FDJ, 
FDJ-Grundorganisation „Ernst 
Schneller“, der GST-Grundorgani- 
sation und des Verkehrssicherheits- 
aktivs unserer BSG Motor Plamag 
die besten Grüße und Glückwünsche.

Im Namen aller Sportler und 
Funktionäre der BSG Motor Plamag 
danke ich allen Jugendfreunden und 
auch den Freunden und Genossen 
der GST und des Verkehrssicher­
heitsaktivs für die überbrachten 
Glückwünsche und versichere, daß 
die gute Zusammenarbeit unserer 
Organisationen aufrechterhalten 
bleibt bzw. noch verbessert werden 
wird.
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den wird.

Manfred Bauer 
stellv. BSG-Vorsitzender

Kegelbahn- 
Notizen

Am 24. September weilte unsere 
1. Mannschaft zum 2. Turnier in 
Zwota. Am Ende ergab sich folgende 
Plazierung:
1. Jößnitz 4757 Leistungspunkte

6 Wertungspunkte
2. Zwota 4756 Leistungspunkte

5 Wertungspunkte
3. Klingenthal 4697 Leistungspunkte 

4 Wertungspunkte
4. Plamag 4673 Leistungspunkte 

3 Wertungspunkte
5. Auerbach 4617 Leistungspunkte 

2 Wertungspunkte
6. Falkenstein 4616 Leistungspunkte 

1 Wertungspunkt
Die besten Einzelresultate bei Pla­

mag erzielten die Spfrde. Manfred 
Kramer 824 und Karl-Heinz Berkel 
792 Leistungspunkte. In der Tabelle 
führt Klingenthal mit 10 Wertungs­
punkten vor Jößnitz 8 Wertungs­
punkte und Zwota, Auerbach, Falken­
stein und Plamag, die je 6 Wertungs­
punkte auf ihrem Konto haben.

Seite 6

Unsere 2. Mannschaft hatte ihren 
diesjährigen Auftakt in Leubnitz, am 
Ende wurde nur der 5. Platz gemein­
sam mit Lok II erreicht. Die besten 
Einzelstarter waren die Sportfreunde 
Peter Klaus 404 und Siegfried Hering 
384 Leistungspunkte.

Am 1. Oktober d. J, hatte unsere 
3. Mannschaft ihr zweites Turnier auf 
den Stahlbaubahnen. Am Ende konnte 
mit 2054 Leistungspunkten wiederum 
der erste Platz behauptet werden.
Die besten Einzelstarter waren die 
Sportfreunde Horst Becker 358 und 
Siegfried Trommer 356 Leistungs­
punkte. In der Tabelle führt Plamag 
III mit 14 Wertungspunkten.

Seklionsleitung

Körperkultur und Sport - 
Gesundheitsfaktoren

30 Jahre DTSB — auf die wir in diesen Tagen zurückblicken konnten — 
geben uns Veranlassung, auf die grundlegende Orientierung des IX. Par­
teitages der SED bezüglich der weiteren Entwicklung von Körperkultur und 
Sport zu verweisen, einiges aus der Bilanz des VI. Turn- und Sporttages 
des DTSB aufzuzeichnen und darzulegen, worauf es ankommt, Körper­
kultur und Sport erfolgreich weiterzuentwickeln.

In dem Bericht des ZK an den IX. 
Parteitag wurde vom Generalsekre­
tär der SED, Genossen Erich Hon­
ecker, hervorgehoben:

„Körperkultur und Sport nehmen 
in unserer Gesellschaft einen im­
mer größeren Platz ein. Sie tragen 
dazu bei, die Menschen gesund zu 
erhalten, dienen in reichem Maße 
der Entspannung, der Erholung und 
dem Wohlbefinden der Menschen, 
stärken ihre Leistungsfähigkeit und 
kommen der Entwicklung ihrer Per­
sönlichkeit zugute.“

Auf dem VI. Turn- und Sporttag 
des DTSB der DDR, der im Mai 1978 
in der Hauptstadt der DDR, Berlin, 
stattfand, wurde darüber Bilanz 
gezogen und die neuen, höheren 
Aufgaben der sozialistischen Sport­
organisation auf der Grundlage der 
Entschließung des VI. Turn- und 
Sporttages bis in die Mitte der 80er 
Jahre abgesteckt.

Die Bilanz weist aus:
• daß die sportliche Betätigung im­
mer mehr zum Lebensbedürfnis und 
zum festen Bestandteil der sozia­
listischen Lebensweise unseres Vol­
kes geworden ist.

Der DTSB der DDR vereint gegen­

Hier spricht das Verkehrssicherheitsaktiv:

Was ist im Herbst zu beachten?
Durch den starken Laubfall, wo 

sich auf den Straßen teilweise Blät­
termatten bilden, die dazu beitragen, 
daß bei Bremsvorgängen ein star­
kes Schleudern bzw. Rutschen ver­
ursacht wird, ist Vorsicht geboten.

Nicht zuletzt auch wird durch die 
Fäulnis der Blätter das Fahrzeug 
gewissermaßen zum „Schlitten“.

Deshalb weisen wir als VSA noch­
mals darauf hin, bei Bremsvorgängen 
in solchen Situationen besonders 
vorsichtig zu bremsen bzw. die Fahr­
geschwindigkeit unbedingt den Stra­
ßenverhältnissen anzupassen. Beim 
Wenden an einer Straßenstelle ist 
bei größeren Laubmengen besondere 
Vorsicht geboten. Lassen Sie sich

Achtung! Achtung!

Wer hat noch keine 
blaue Prägemarke?

Letzte Möglichkeit zum Erwerb der 
blauen Prägemarke für Kräder, 
Kleinkrafträder und Pkw besteht am 
Sonntag, dem 11. November, in der 
Zeit von 8.00 — 11.00 Uhr, im Fuhr­
park unseres Betriebes.

Um einen genauen Überblich zu 
erhalten und die notwendigen Kräfte 
für diese Überprüfung einsetzen zu 

wärtig etwa 2 800 000 Mitglieder in 
etwa 8500 Sportgemeinschaften mit 
etwa 32 000 Sektionen und 1620 all­
gemeinen Sportgruppen sowie 4880 
Orts- und Betriebsgruppen des 
Deutschen Anglerverbandes und 
480 Motorsportklubs, die in 35 Sport­
arten am regelmäßigen Übungs-, 
Trainings- und Wettkampfbetrieb 
teilnehmen;
• daß das Interesse an sportlicher 
Aktivität und persönlichen Leistungs­
tests gewachsen ist. Das wird durch 
die Anzahl der erworbenen Sport­
abzeichen deutlich.

Allein im Jahre 1977 erwarben fast 
1 Million Erwachsene, 500 000 Ju­
gendliche und über 1 Million Kinder 
das Sportabzeichen „Bereit zur Ar­
beit und zur Verteidigung der Hei­
mat“ ;
• daß etwa 60 Prozent aller Kinder 
und Jugendlichen regelmäßig in 
den Sportgemeinschaften des DTSB 
oder den Schulsportgemeinschaften 
Sport treiben. Nahezu alle Kinder 
und Jugendlichen sind in die Sparta­
kiadebewegung einbezogen;
• daß Millionen Werktätige sich an 
den verschiedensten massensport­
lichen Wettkämpfen im Rahmen 

nicht davon leiten, es sei nur Laub. 
Wie uns aus Erfahrungen bekannt 
ist, entstanden hier schon oft Situ­
ationen, die zu Schäden an Fahr­
zeugen führten.

Da im Herbst die Weiden von 
Jung- und Altvieh freigemacht wer­
den und somit der Wechsel von der 
Weide zum Stall vorgenommen wird, 
ist ein sehr umsichtiges Verhalten 
unserer Kraftfahrer notwendig. Es 
ist grundverkehrt, sich durch ein 
Hupkonzert eine freie Bahn schaffen 
zu wollen. Die Tiere, die lange Zeit 
auf der Weide waren, werden durch 
das unvernünftige Hupen unnötig 
aufgeschreckt, was dazu führt, daß 
die Tiere fast wie wild werden. Dies 
hatte schon oft zur Folge, daß die 
Tiere auf Fahrzeuge sprangen und 
dadurch erheblichen Schaden an­
richteten. Richtig ist in solchen Fäl­
len, stehenzubleiben, bis die Vieh­
herde aus dem Gefahrengebiet her­
aus ist und Sie als Kraftfahrer un­
gehindert weiterfahren können. 
Denn die 5 oder 10 Minuten Warte­
zeit können Ihnen viel Ärger und 
Laufereien ersparen.

Sollten Sie trotzdem zu Schaden 
kommen, müssen Sie sich grund­
sätzlich an die jeweilige LPG wen­
den. Versäumen Sie bitte nicht, sich 
von den die Herde Treibenden den 
Namen geben zu lassen sowie Ort, 
Tag und Zeit festzuhalten. Jede 

können, bitten wir alle in Frage 
kommenden Kraftfahrzeughalter, 
sich in der Sicherheitsinspektion 
oder beim Vorsitzenden des Ver­
kehrssicherheitsaktivs unseres Be­
triebes zu melden.

Lorenz
Vorsitzender des
Verkehrssicherheitsaktivs 

des Gemeinsamen Sportprogramms 
von DTSB der DDR, FDGB und 
FDJ beteiligen;
• daß der Leistungsstand in der DDR 
einen hohen Stand erreicht hat. Die 
Leistungssportler der DDR konnten 
ihren bei den Olympischen Spielen 
1976 demonstrierten hohen sport­
lichen Leistungsstand auch im Jahre 
1977 durch die Erringung von 155 
Medaillen bei Welt- und Europa­
meisterschaften in vielen Sportver­
bänden erneut unter Beweis stellen 
und damit unsere sozialistische DDR 
wiederum würdig vertreten.

Der DTSB stellt sich neue bedeu­
tende Aufgaben. So sollen bis zum 
Jahre 1985
• 700 000 neue Mitglieder gewonnen 
werden.
• Die Zahl der Übungsleiter, Schieds- 
und Kampfrichter ist um je 50 000 
zu erhöhen, so daß insgesamt 220 000 
Übungsleiter und 150 000 Kampf- 
und Schiedsrichter für die Durchfüh­
rung eines niveauvollen sportlichen 
Lebens eingesetzt werden können.
• Schließlich sind immer mehr Bür­
ger dafür zu gewinnen, jährlich die 
Bedingungen des Sportabzeichen­
programms der DDR „Bereit zur 
Arbeit und zur Verteidigung der 
Heimat“ zu erfüllen.

Um diese und viele andere Zielstel­
lungen des DTSB sind auch der 
Leitung und allen Sportlerinnen und 
Sportlern unserer BSG Motor Pla­
mag bedeutende Aufgaben gestellt, 
die eine weitere zielstrebige Entwick­
lung unserer demokratischen Sport­
bewegung gewährleisten und mit 
dazu beitragen, daß unsere Republik 
ihren seit vielen Jahren errungenen 
Platz unter den sportlich leistungs­
starken Ländern behauptet.

weitere dazu erforderliche Hilfe und 
Auskunft betr. Schadenersatzanfor­
derung erteilt Ihnen Ihr VSA-Vor­
sitzender, Kollege Horst Lorenz.

Zusatz:
Hinzuzufügen ist noch, daß die 

F 173 durch die Bautätigkeit am 
Chrieschwitzer Hang grundsätzlich 
vorsichtig zu befahren ist

Fiedler, 
Mitglied des 
Verkehrssicherheitsaktivs

Leichtfertig
So erfreulich es ist, daß im Monat 

August lediglich ein meldepflichtiger 
Unfall registriert werden mußte, 
so bedauerlich ist aber dennoch, 
feststellen zu müssen, auf welch 
leichtfertige Weise es zu diesem Un­
fall kam.

Bei Montagearbeiten an einer Ab­
rollung stieg Kollege Paul Preuß 
aus dem Rohrleitungsbau auf einen 
Hocker (Höhe zirka 50 cm), um in 
der oberen Partie zu arbeiten. Der 
Hocker diente dabei als Zwischen­
station zum Weitersteigen auf das 
Steuerpult. Dabei kippte der Hocker 
seitlich weg, und Kollege Preuß ver­
suchte, sich mit der linken Hand an 
der Maschinenwand festzuhalten. 
Nachdem er Halt gefunden hatte, 
kippte der Hocker um. Hervorge­
rufen durch den ruckartigen Fall 
und das Körpergewicht zog sich 
Kollege Preuß eine Schulterzerrung 
zu.

Grundsätzlich ist zu diesem Unfall 
zu sagen, daß die Verwendung von 
Hockern zum Zwecke des Aufstiegs 
untersagt ist. Es sind nur die vor­
handenen Montageleitern zu benut­
zen. Nach Aussage des Bereichs­
leiters stehen genügend Montage­
leitern zur Verfügung.

Holzmüller,
Sichefheitsinspektor
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Fünf Fotos dieser Seite sind gleich­
sam Momentaufnahmen aus neuen 
sowjetischen Spielfilmen, die in die­
sem Jahr im Programm der Festi­
valtheater dazu beitragen, mit ihren 
Mitteln Kenntnis und Verständnis 
der multinationalen sowjetischen 
Kultur, der historischen und aktuel­
len Entwicklung der Völker der So­
wjetunion weiter auszuprägen. Dazu 
reichen die Themen von der großan­
gelegten Betrachtung volkswirt­
schaftlicher Erscheinungen bei der 
offenbar voreilig vorfristigen Teilin­
betriebnahme eines neuen Kombi­
nats bis zum lange ersehnten Höhen­
flug des georgischen Hubschrauber­
piloten, von der Rückschau auf die 
selbst unter schwierigsten Nach­
kriegsbedingungen aufopferungsvoll 
gemeisterte Erziehung der jungen 
Generation bis zum komödienhaften 
Bilds auf einen Hagestolz, der bei­
nahe eine sympathische Witwe zur 
Frau bekommen hätte, die er gar 
nicht verdient Ganz gleich, wann 
und wo die Geschichten der für die­
ses Jahr ausgewählten Festivalfilme 
spielen, stets geht es in künstleri­
scher Mannigfaltigkeit um Bewäh­
rung und Versagen, Bemühen und 
Vertrauen; Belange und Verdienste 
Interessanter Menschen unserer Ge­
sellschaft

Stärkste Popularität genießt schon 
vorab Alexander Gelmans „Rück­
kopplung“, damit die Brisanz des 
Films „Die Prämie“ vom gleichen 
Autor fortsetzend. Wenn „Rück­
kopplung“ bisher durch szenische 
Lesungen der Theater und auch 
durch Lothar Bellags Fernsehinsze­
nierung bekannt wurde, darf man 
nun mit Recht gespannt sein, den 
speziellen Blick des Regisseurs Vik­
tor Tragubowitsch auf Stüde und 
Sachverhalt kennenzulernen; sind 
doch mit dem kybernetischen Be­
griff Rüdckopplung Signale oder 
Vorgänge gemeint, die in der Wirt­
schaft helfen, beizeiten Störungen 
erkennbar und vermeidbar zu ma­
chen. Der stark durch seine Ehrlich-; 
keit beeindruckende Film über das 
höhere Format der Verantwortung 
sieht Oleg Jankowski und Michail 
Uljanow in den Hauptrollen; Lud­
milla Gurtschenko spielt die Rolle 
der Genossin Wjasnikowa, die von 
Anfang an eine Gegenrechnung auf-

macht und die Leitungsebenen ge­
warnt hatte...

Drei weitere Festlvalfllme sind be­
reits mit internationalen Festspiel­
ehren in die sowjetischen Studios 
zurückgekommen: „Mit gebrochenen 
Schwingen“, der die Sowjetunion 
1977 in Cannes repräsentierte, „Ruf 
mich in die lichte Ferne“, der In 
Mannheim den Großen Preis errang; 
und „Mimino“, der Goldpreisträger 
des Jubiläumsfestivals 1977 in Mos­
kau!

Im literarischen Nachlaß Wassili 
Schukschins befand sich auch das

DES
SOWJETISCHEN 

KINO- 
UND

FERNSEHFILMS
IN DER DDR

Szenarium zu „Ruf mich In die lichte 
Ferne“, zu einer erneut vergnügli­
chen Sicht auf Menschen vom Lande, 
die von (Jen starken Gefühlen 
Schukschins für-seine Heimat und - 
deren gleichermaßen aktiv wie ge­
lassen lebenden Leuten kündet Ein 
wenig erinnert der Film an Schuk­
schins „Reisebekanntschaften“, aber 
weniger in der dramatischen Struk­
tur als In der Intensität der eigen­
willigen, hier oft langmütigen Mit­
menschen. „Mlmlno“, der „Falke“, 
dagegen ist in der georgischen Berg­
welt Helikopterpilot und voller Un­
geduld. Der sympathische Tausend­

sassa möchte nämlich trotz nachlas­
sender Tauglichkeit am Steuerknüp­
pel einer internationalen Reisema­
schine sitzen, wofür er schließlich 
durch Notlügen, Mißverständnisse 
und mancherlei Komödienlist bis ins 
Dienstzimmer des zentralen Kader­
leiters vorstößt Wenn Mlmlno 
schließlich eben noch so als Steward 
auf den großen Routen eingesetzt 
wird und sein großer Traum sich 
nicht erfüllen kann, bleibt uns gut­
gelaunt und frohgestimmt manche 
Filmsituation seiner skurrillen Odys­
see in Erinnerung, die eben nur in 
Komödiengestalt paßgerecht auf die 
Leinwand zu bringen ist ;

Zwei der Premierenfilme sind 
zwar von beträchtlicher thematischer 
Verwandtschaft haben aber ande­
rerseits so unterschiedliche Zeitbe­
züge, Vorbildpersonen und Hand­
schriften, daß sich der Vergleich 
künstlerischer Vielfalt mir als um so 
bewegender erweist: „Mit gebroche­
nen Schwingen“, eine intensive Re­
flexion auf die Erziehung sowjeti­
scher Kriegswaisen nach dem Gro­
ßen Vaterländischen Krieg, mag 
wohl besonders deshalb so stark 
nachwirkend gelungen sein, weil 
Autor-Regisseur Nikolai Gubenko 
ähnliche Lebensstationen durchlief 
und sein Film nun überwiegend 
autobiographische Züge trägt „Das 
Fest der gebackenen Kartoffeln“ — 
als Pendant gewissermaßen — ist ein 
turbulent lebendiges Denkmal für 
die legendäre Sowjetfrau A. A. De- 
rewskaja, das Juri Iljenko Insze­
nierte. Am Ende des Bürgerkrieges 
nach einem beherzten Entschluß der 
Reaktion den Rücken kehrend, 
scharte die Krankenschwester An- 
nuschka Kinder und Halbwüchsige 
um sich, die sie fortan wie Ihre eige­
nen Kinder betreut und erzieht. Das 
wird ihr Lebensinhalt, selbstlos und 
schlicht. 48 Kindern unterschiedlicher 
Nationalität wurde sie Mutter, bis in 
die vierziger Jahre hinein stand die 
Tür ihres Heimes für Neuankömm­
linge offen. Noch heute treffen sich 
die Herangewachsenen zum „Fest der 
gebackenen Kartoffeln“ und erin­
nern sich dankbar der aufopferungs­
vollen Frau, die sie formte und er­
zog, bildete und unvergeßbar liebte.’

Addi Jacobi
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Beim freiwilligen bezahlten Arbeitseinsatz am 28. Oktober
zu Ehren des 30. Jahrestages der DDR

Hohe Produktionsleistungen erzielt
* Das Resultat: Eine industrielle Warenproduktion von 400 000,— Mark
• Dank und Anerkennung der Leitung der BPO, der BGL, der FDJ-Grundorganisation 

und der Betriebsdirektion
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Lddi Jacobi

Nach dem Beispiel der Vertrauens­
leute des VEB Elektrokohle Berlin- 
Lichtenberg wurde auch in unserem 
Werk am 28. Oktober ein freiwilliger 
bezahlter Arbeitseinsatz durchge­
führt. Die Zielstellung war, durch 
eine gute Produktionsvorbereitung 
an diesem Tage eine industrielle 
Warenproduktion von 400 000.— Mark 
Zu erarbeiten. Diese Zielstellung 
Wurde erreicht.

Damit hat auch das Plamag-Kol- 
lektiv tatkräftig dazu beigetragen, 
daß von den Werktätigen unserer 
Republik an diesem Tage eine indu­
strielle Warenproduktion von 704 
Millionen Mark und 62 Millionen 
Mark Bauproduktion zusätzlich er­
arbeitet werden konnten.

Friedrich Wolf
Arzt — Schriftsteller — 
Revolutionär

Unter diesem Thema steht eine 
Ausstellung, die gegenwärtig im Fest­
saal des Vogtländischen Kreismu­
seums Plauen, Nobelstraße 9 — 13, 
bis zum 28. Januar 1979 gezeigt wird. 
Die Ausstellung ist dem 90. Geburts­
tag Friedrich Wolfs gewidmet, der 
als hervorragender Arzt, Schriftstel­
ler und Revolutionär im Jahre 1933, 
dem Jahr der Machtübernahme 
durch Hitler, sagte: „Kein größeres 
Verbrechen gibt es, als nicht kämp­
fen wollen, wo man kämpfen muß“.

»Freizeit, Kunst und Lebensfreude“ — war wiederum der Titel von Ausstellungen, die sowohl bei uns als auch im 
Veb Werna während der 5. gemeinsamen Betriebsfestspiele Plamag/Wema stattfanden. Auf der Ausstellung in 
Unserem Werk waren herrliche Exponate zu sehen, für die man den ausstellenden Zirkeln und Arbeitsgemein- 
•chaften, auch den vielen Einzelpersonen herzlich Dank sagen muß. (Text: Redaktion Foto; Ingrid Friedrich)

Die Betriebsleitung und die Lei­
tung der BPO, der Betriebsgewerk­
schaftsorganisation, der FDJ-Grund­
organisation sprechen hierdurch allen, 
die an dem hervorragenden Ergebnis 
Anteil haben. Dank und Anerken­
nung aus. Alle Leitungen geben der

26 Jahre DRK der DDR
Am 23. Oktober diesen Jahres 

konnte das DRK der DDR den 26. 
Jahrestag seines Bestehens begehen.

26 Jahre bedeuten:
• selbstlose, gesellschaftlich nützli­

che Arbeit unserer DRK-Mitglie- 
der im Betrieb, im Wohngebiet, 
auf Sportplätzen oder in Einrich­
tungen des Gesundheitswesens.

• Dienst zum Wohle aller Menschen 
unserer Republik.

Auf den fortschrittlichen Traditio­
nen des proletarischen Gesundheits­
dienstes und des „Arbeiter-Samari­
terbundes“ aufbauend, entwickelte 
sich eine Rotkreuzorganisation, die 
sich in ihrem Charakter grundsätz­
lich von den bisherigen Rotkreuzge­
sellschaften unterschied, welche in 
der Weimarer Republik und im fa­
schistischen Deutschland nur Instru­
ment der Bourgeoisie und der fa­
schistischen Machthaber waren.

In den folgenden Jahren festigte 
sich unsere Organisation spürbar 

Gewißheit Ausdruck, daß unser Be­
triebskollektiv das Planjahr 1978 mit 
einem allseitig erfüllten Plan ab­
schließt und sich einen guten Start 
in das Jubiläumsjahr unserer Repu­
blik sichert. Dazu ist aber noch viel 
zu tun.

und erlangte eine hohe internatio­
nale Wertschätzung, so daß sie 1965 
auf der XX. Internationalen Rot­
kreuzkonferenz in Wien in geheimer 
Wahl in das Exekutivkomitee der 
Liga gewählt wurde, wo sie bis 1977, 
also 12 Jahre lang, aktiv mibwirkte.

In Vorbereitung auf den 30. Jah­
restag der DDR wird sich das DRK 
der DDR aktiv daran beteiligen, die 
sozialistische Gesellschaft in unserem 
Land und die Potenzen des Sozia­
lismus in Übereinstimmung mit den 
sozialen Interessen der Menschen 
weiterzuentwickeln. Dabei sind die 
Beschlüsse des IX. Parteitages der 
SED und des VIII. Kongresses Maß­
stab unserer Arbeit!

Allen Mitgliedern und Funktio­
nären unserer Organisation gebührt 
deshalb Dank und Anerkennung für 
ihre Einsatzbereitschaft und Akti­
vität.

Leitung der Grundorganisation 
des DRK der DDR 
Plamag Plauen

Ehrentafel
der anläßl. 25 Jahre Kampf­
gruppen der Arbeiterklasse 
ausgezeichneten Kämpfer, 
Gruppen und Züge
Medaille für treue Dienste in Gold 
(Stufe IV
25 Jahre Kampfgruppen) 

Genosse Helmut Enders 
Genosse Heinz Friedrich 
Genosse Hans-Theo Grünert 
Genosse Winfried Jahn 
Genosse Edgar Klug 
Genosse Helmut Piontek 
Genosse Edgar Riediger

Medaille für treue Dienste in Gold 
(20 Jahre Kampfgruppen)

Genosse Egon Görsch
Genosse Heinz Jähnig 
Genosse Helmut Kluge 
Genosse Siegfried Schuster 
Genosse Kurt Seifert 
Genosse Martin Weller

Verdienstmedaille
der Kampfgruppen in Silber

Genosse Helmut Enders 
Genosse Heinz Friedrich 
Genosse Egon Görsch 
Genosse Winfried Jahn 
Genosse Heinz Jähnig 
Genosse Edgar Klug 
Genosse Klaus Korndörfer 
Genosse Helmut Piontek 
Genosse Edgar Riediger 
Genosse Siegfried Schuster

Verdienstmedaille in Bronze
Genosse Kurt Seifert

Medaille für treue Dienste 
in Silber
(15 Jahre Kampfgruppen)

Genosse Walter Hofmann 
Genosse Wolfgang Knoll 
Genosse Hans-Jürgen Koch 
Genosse Lothar Preiß 
Genosse Gerhard Rentsch

Medaille für treue Dienste 
in Bronze
(10 Jahre Kampfgruppen)

Genosse Werner Bischoff 
Genosse Ekkehard Ebert 
Genosse Rudi Eichner 
Genosse Günter Gustmann 
Genosse Eberhard Günther 
Genosse Werner Mangliers 
Genosse Udo Meichsner 
Genosse Karl-Heinz Milde 
Genosse Albert Rohde 
Genosse Wolfgang Stark 
Genosse Klaus Täumler

Aktivist
der sozialistischen Arbeit

Genosse Horst Krapp 
Genosse Wolfgang Landrock 
Genosse Werner Mangliers 
Genosse Manfred Müller 
Genosse Roland Rentsch 
Genosse Heinz Wilhelm

Bester Zugführer
Genosse Werner Bischoff

Bester Trupp- bzw. 
Gruppenführer

Genosse Werner Kaiser 
Genosse Albert Rohde 
Genosse Günter Gustmann

Beste Gruppen
1. Gruppe 3. Zug
3. Gruppe 3. Zug 
HS-Trupp (Stabszug)

Bester Zug
3. Zug

Außerdem wurden 31 Genossen 
Kämpfer mit dem Titel „Bester 
Kämpfer“ geehrt.
Allen Ausgezeichneten einen 
herzlichen Glückwunsch.



Qualität - Intensivierungsfaktor
Er bedeutet uns Zeit- und Reingewinn

Im gemeinsamen Beschluß des ZK 
der SED, des Ministerrates und des 
Bundesvorstandes des FDGB zur 
Führung der Plandiskussion zum 
Planentwurf für 1979 wurden die 
zu lösenden innerbetrieblichen Auf­
gaben zur Sicherung einer hohen Er­
zeugnisqualität angesprochen.

Hohe Erzeugnisqualität ist Grund­
lage für Effektivität und Rentabili­
tät, ist Voraussetzung für die Er­

das Motto unserer journalistischen Aktion

füllung des Beschlusses der Direktive 
zum Fünfjahrplan, sichert demzu­
folge die Erfüllung der Hauptaufgabe 
und trägt in hohem Maße zur Ver­
wirklichung des sozialpolitischen Pro­
gramms des IX. Parteitages der SED 
bei.

Davon abgeleitet muß jeder Werk­
tätige seine hohe politische Verant­
wortung erkennen und sie mit der 
ihm übertragenen Aufgabe auch 
konsequent wahrnehmen.

Besonders dem Problem „Qualitäts­
arbeit an jedem Arbeitsplatz“ ist 
durch alle Leiter noch größere Auf­
merksamkeit zu schenken. Dies ist 
ein zutiefst ideologisches Problem 
und deshalb auch stärker in die Lei­
tungstätigkeit aller Leitungen einzu­
beziehen. Die Verhaltensweisen der 
Werktätigen, die Wahrnehmung der 
Verantwortung für die eigene Arbeit 
Werden auch in unserem Betrieb 
Immer mehr zu ökonomischen Krite­
rien.

Eine entscheidende Voraussetzung 
für eine qualitätsgerechte Produk­
tionsdurchführung ist die Einhaltung 
der technologischen Disziplin. Sie 
ist durchgängig bis zum letzten 
Arbeitsgang, dem Konservieren und 
Verpacken, zu sichern. Wenn Rekla­
mationen vom Kunden kommen, 
dann ist es zu spät. Das Vertrauen 
zu unserem Betrieb wird oft durch 
Nichtigkeiten, die wir uns einfach 
nicht leisten können, untergraben. 
Jede Reklamation ist eine Reklama­
tion zu viel.

Unsere 
Betriebsjubilare
15 Jahre im Betrieb sind:
Genosse Hartmut Bazyli, Brigadier 
der Rekonstruktionsbrigade im Guß­
betrieb, Kollege Klaus Ernst, E- 
Schweißer (FB 1), beide am 1. No­
vember, Kollege Kurt Rentzsch, Dre­
her (FB 1), am 4. November, Ge­
nosse Heinz Görgl, Hauptabteilungs­
leiter (FV), am 21. November.
10 Jahre im Betrieb sind:

Genossin Marianne Becker, Ge- 
■werkschaftsbibliothekarin (BGL), 
Kollege Ekkehard Ulbricht, Projekt­
ingenieur (TRP), beide am 1. No­
vember, Kollegin Waltraud Lonitz, 
Druckerin (RBR). am 4. November, 
Kollege Walter Witt, Transportarbei­
ter (KV), am 7. November. Kollege 
Gregor Bicker, E-Karrenfahrer (FB 
T), Kollege Jochen Reinhold, Schlos­
ser (RAV), beide am 18. November, 
Kollege Friedrich Michaelis, Grup­
penleiter Ausbaukonstruktion, am 
19. November,
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Seit der letzten Betriebsüberprü­
fung durch das ASMW ist ein Jahr 
vergangen. Wir konnten damals in 
unserer Betriebszeitung mit einigem 
Stolz berichten, daß das Betriebs­
kollektiv das Vertrauen besitzt, Er­
zeugnisse mit dem Gütezeichen „Q“, 
zu produzieren. Die guten Erfolge 
wurden weiter untermauert durch 
das Erreichen des Gütezeichens „Q“. 
für die Erzeugnisse

# RO 130 Variante Gummi/Gummi 
mit Satellit

• Rondoset petit Variante Gummi/ 
Gummi

• RO 170 Riga-Variante.
Gleichzeitig konnte für das Erzeug­

nis
• Rollenrotationstiefdruckmaschine 

RT 180/6
das Gütezeichen „1“ erreicht werden.

Vor uns liegt noch die Aufgabe, 
das Erzeugnis Rondoset petit Variante 
Satellit dem ASMW zur Klassifizie­
rung vorzustellen. Unser Kampf- 
und Planziel ist es, für diese Variante 
ebenfalls das Gütezeichen „Q“ zu 
erreichen, was nur durch die Kraft 
des gesamten Betriebskollektivs mög­
lich sein wird.

Während die Erreichung der Güte­
zeichen für unsere Erzeugnisse die 
Anerkennung ausdrückt, bleibt uns 
die allseitige und konsequente Quali­
tätssicherung im Betrieb Verpflich­
tung.

Darüber sollte man mal nachdenken

Richtige Zahnpflege hilft gesund bleiben
Sprechen wir von Zahn- und Mund­

pflege, oft als Kosmetik des Mun­
des bezeichnet, so denken wir ge­
wöhnlich nur an die vorzunehmende 
Reinigung mit Bürste, Zahnputzmittel 
und Mundwasser. Die Mundhöhle 
pflegen bedeutet jedoch im eigent­
lichen Sinne, pfleglich mit ihr umzu­
gehen, sie hüten, schädigende Ein­
flüsse von ihr fernzuhalten und die 
gesunden Zahnreihen, die einen 
erheblichen ästhetischen Wert und 
Ausdruck von Gesundheit repräsen­
tieren, vom Zahnarzt regelmäßig 
kurieren zu lassen.

Pflegen heißt aber auch, den Zahn­
reihen natürliche Arbeit verschaffen, 
indem eine grobe Nahrung (rohes 
Gemüse, Obst, Vollkornbrot usw.) 
gründlich gekaut, auch als Vorbeu­
gung gegen Zahnfäule und Zahnbett­
erkrankungen (Paradentose) dient. 
Hiermit werden Zahnfleisch und Ge­
biß gehärtet, die Blutzirkulation im 
Kiefer gefördert und der Zahnschmelz 
durch die groben Nahrungsteile zu­
sätzlich gereinigt. (Kaugummi hinter­
läßt ähnlich günstige Wirkungen).

Schädigende Einflüsse, wie z. B. das 
Stochern mit Nadeln in den Zahn­
zwischenräumen, Aufknacken von 
Nüssen, das Zerbeißen von Knochen­
stücken oder die Zähne als beruf­
liche Hilfswerkzeuge verwenden 
(Fäden durchbeißen, Nägel mit den 
Zähnen halten usw.), sollten unter­
bleiben. Ein übermäßiger Genuß 
von klebrigen Süßigkeiten, Zähne­
knirschen als Nebenfunktion beim 
Heben schwerer Lasten und hinter-

Qualitätsarbeit als Faktor der In­
tensivierung fördert die Erhöhung 
der Effektivität aller Prozesse, fördert 
hohe Prozeßsicherheit bei volks­
wirtschaftlich effektivster Qualität 
der Erzeugnisse.

Grundprinzip der Erziehung zur 
erforderlichen Qualitäts­
einstellung der Werktätigen 
bleibt die Methode der fehlerfreien 
Arbeit (MFA) mit folgenden We­
senszügen:
# Jeder Werktätige hat das Ergebnis 

seiner Arbeit verantwortungsbe­
wußt zu prüfen.

# Jede Abweichung von festgelegten 
Parametern ist ein Qualitätsver­
stoß.

• Alle Ergebnisse fehlerhafter Arbeit 
sind zu erfassen, öffentlich be­
kanntzumachen und auszuwerten. 
Sicherung einwandfreier techni­
scher, technologischer und sonsti­
ger Voraussetzungen zur Gewähr­
leistung der geplanten Arbeits­
qualität in allen Phasen des 
Reproduktionsprozesses.

Dabei muß die Qualitätssicherung 
ein untrennbarer Bestandteil der 
gesamten Leitungs- und Planungs­
tätigkeit sowie des sozialistischen 
Wettbewerbs zur Lösung der von 
Partei und Regierung gestellten gro­
ßen Aufgaben sein.

Im Mai 1979 werden wir wieder 
von der überbetrieblichen Kontroll­
gruppe des ASMW überprüft. Wir 
werden uns in weiteren Ausgaben des 
„Plamag-Aktivist“ kritisch mit den 
im Betrieb noch stehenden und nicht 
bzw. nur teilweise gelösten Pro­
blemen befassen. Dabei werden die 
Beurteilungsgrundsätze des ASMW 
Beurteilungskriterien für die Bereiche 
sein.

Gemeinsam gilt es zu sichern, daß 
wir weiter die Berechtigung, „Erzeug­
nisse mit dem Gütezeichen Q zu pro- 
duzeren“, auch 1979 erfolgreich ver­
teidigen. Grünert,

Staatlicher Leiter der TKO

einander folgender Genuß von extrem 
heißen und kalten Speisen — Schmelz­
sprünge — wirken sich schädigend 
aus.

Die verantwortungsbewußte 
Schwangere sollte mit einem gesun­
den Gebiß dem freudigen Ereignis 
entgegensehen. Eine Forderung, die 
durch die Ausgabe des Zahnzettels 
von der Betreuungsstelle unterstrichen 
wird. Die werdende Mutter hat eine 
besonders gute Zahnpflege wegen 
des öfteren sauren Erbrechens am 
Anfang der Schwangerschaft zu be­
treiben.

Die Mundpflege des Säuglings be­
ginnt mit der Aufnahme von Mutter­
milch, indem bei diesem „Melk­
vorgang“ die Kiefer die zum regel­
rechten Wachstum nötigen Impulse 
empfangen. Stillzeit ist also gleich­
bedeutend mit regelrichtigem Kiefer­
wachstum. Hierdurch wohlentwickelte 
Kiefer- und Zahnstellungen können 
jedoch im Verlauf der Kleinstkind­
zeit bis zum Oberschulalter durch 
schlechte Gewohnheiten wie z. B. 
Daumenlutschen, also durch Dauer­
einwirkungen, deformiert werden.

Milchzähne sind ein teures Gut des 
Kleinkindes, dementsprechend wer­
den sie wie bleibende Zähne be­
handelt. Ab drittem Lebensjahr soll 
die Anleitung der Kinder zur Selbst­
pflege erfolgen. Die Zahnung, ein 
fieberfreier natürlicher Vorgang, ist 
in der Regel mit dem Alter von 2 
bis 3 Jahren (Milchgebiß) abgeschlos­
sen. Der erste bleibende Zahn er­
scheint hinter der Milchzahnreihe

Eine seltsame 
Initiative
Viele Werktätige unseres Plamag- 
Kollektivs machen sich Gedanken 
und stellen Überlegungen an, um 
entsprechend der Wettbewerbsin­
itiative „Täglich 30 Minuten pro­
duktiver“ zu arbeiten. Die Mehrheit 
aller Kolleginnen und Kollegen ha­
ben die dialektische Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpolitik un­
serer Partei und Regierung erkannt 
und begriffen.
Am 11. Oktober d. J. zeigten zwei 
Kollegen aus dem FB 3, wie man 
auch „Initiative“ entwickeln kann. 
Die Betriebsangehörigen
• Franz Gertz
• Jürgen Frisch
(beide von der Abt. Gruppenmon­
tage) tranken während der Arbeit 
im Betrieb Alkohol. Der Alkohol­
mißbrauch während der Arbeitszeit 
war so stark, daß es viele Werk­
tätige unseres Werkes bemerkten 
und pflichtbewußt entsprechende 
staatliche Leiter informierten. Mit 
dieser Einstellung und Haltung 
wurde bekundet, daß der Alkohol­
mißbrauch kein Kavaliersdelikt,' 
sondern ein schwerwiegender Ver­
stoß gegen die sozialistische Ar­
beitsdisziplin ist.
In einem Disziplinarverfahren 
wurde beiden o. g. Kollegen ernst­
hafte Arbeitspflichtverletzung vor­
geworfen und nachgewiesen. Be­
sonders liegen Verstöße gegen § 80 
des Arbeitsgesetzbuches der DDR 
und § 15, Punkt 9 der Arbeitsord­
nung des Betriebes vor. Durch den 
Direktor für Produktion wurde den 
Kollegen Gertz und Frisch ein 
strenger Verweis ausgesprochen. 
„Täglich 30 Minuten produktiver“,' 
was hätte alles in der Zeit gemacht 
und produziert werden können, und 
zwar durch die zwei Disziplinver­
letzer selbst und durch die Kollek 
gen uncj Genossen, die diesem Ver­
gehen nachgeben mußten. Vielleicht 
denken die Kollegen Gertz und 
Frisch, die beiden Rechtsverletzer^ 
einmal darüber nach.

Sucker,
Leiter Abt. Sicherheit
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im 5. bis 6. Lebensjahr. Diesem Zahn 
— je zwei im Ober- und Unter­
kiefer — ist von seifen der Eltern 
besondere Aufmerksamkeit zu schen­
ken, denn er übernimmt beim Zahn­
wechsel wichtige Funktionen.

Prothesenträger sollten ihr natür­
liches Restgebiß und die Prothese 
durch öfteres Reinigen besonders 
pflegen, denn allzuleicht bleiben 
Speisereste am Kunststoff und am 
natürlichen Zahn hängen, wodurch 
die Gefahr der Zahnkaries und 
Schleimhautentzündung besonders 
gefördert wird. Zerstörung des Rest­
gebisses von Prothesenträgern, be­
sonders an sogenannten Klammer­
zähnen, ist in hohem Maße auf un­
genügende Pflege zurückzuführen. Die 
Prothesenpflege selbst wird mecha­
nisch mit einer Bürste oder durch 
die Behandlung mit chemischen Prä­
paraten, z. B. „Helon“, durchgeführt.' 
Der prothesentragenden Mund­
schleimhaut sollte gelegentlich durch 
stundenlange Entfernung des Er­
satzstückes die Möglichkeit zu einer 
nötigen Erholung und Erfrischung 
geboten werden. Überhaupt sollte 
dem Zahnarzt vom Prothesenträger 
auch Einsicht in seine Mundver­
hältnisse gewährt werden, damit 
mögliche Schleimhautveränderungen 
und die des tragenden Kieferknochens 
zeitig genug erkannt und somit der 
Entstehung von Geschwülsten im 
Mundbereich vorgebeugt werden 
kann.

Dr. A. Th. Meyer, Fachzahnarzt,' 
(Kreiskomitee für Gesundheits­
erziehung)
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Sicherheit

Ende September/Anfang Oktober 
1918 reifte in Deutschland, das unter 
den Auswirkungen der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution und 
der Kriegsniederlage zum schwäch­
sten Kettenglied im System der im­
perialistischen Staaten geworden 
war, eine unmittelbar revolutionäre 
Situation heran.

★

Die Arbeiterklasse und auch die 
anderen werktätigen Klassen und 
Schichten waren nicht mehr bereit, in 
der alten Weise weiterzuleben. Und 
die herrschende Klasse begriff, daß 
sie nicht mehr in der alten Weise 
.Weiterregieren konnte.

W. I. Lenin schrieb am 3. Oktober 
1910, daß in Deutschland „eine poli­
tische Krise angebrochen" sei, die 
„entweder den Beginn der Revolu­
tion“ bedeute oder ankündige, „daß 
die Revolution unvermeidlich ist und 
nahe bevorsteht".

★

Die Revolution begann am 3. No­
vember 1918 mit dem bewaffneten 
Aufstand der Matrosen in Kiel. Die 
Ursachen dafür waren brutale Ge­
waltmaßnahmen, Empörung und 
Erbitterung unter den Mannschaften.

Die proletarisch-revolutionären 
Kräfte der USPD organisierten Mas­
senkundgebungen, auf denen sich 
Arbeiter, Soldaten und Matrosen 
solidarisch erklärten. Sie vereinten 
sich unter den Rufen wie: „Es lebe 
die Internationale! Es lebe die 
deutsche Republik! Weg mit dem 
Kaiser!“ Hunderttausende Arbeiter 
und Soldaten folgten dem Aufruf 
der Spartakusgruppe und der revo­
lutionären Obleute der Großbetriebe 
— dem Aufruf zum Generalstreik 
und zum bewaffneten Aufstand.

★
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In allen Aktionen zeigte sich: Die 
Arbeiterklasse ist die Haupttriebkraft 
der Revolution. Im Bündnis mit an­
anderen Werktätigen erzwingt die 
Arbeiterklasse die Beendigung des 
Krieges, stürzt die Hohenzollern- 
monarchie und die kaiserliche Regie­
rung sowie die Fürstenherrschaft 
in den Einzelstaaten.

Eine Republik entsteht. Im ersten 
Ansturm erkämpften die Arbeiter 

‘bedeutende demokratische und soziale 
Rechte wie: Koalitions-, Presse- und 
Versammlungsfreiheit, allgemeines 
Wahlrecht und auch für Frauen 
den Achtstundentag und das Tarif­
recht.

Im November 1918 gelingt es Millio­
nen deutschen Arbeitern und Sol­
daten — in der bis dahin größten 
Massenaktion der deutschen Arbeiter­
bewegung — die Herrschaft der 
Monopolherren, Junker und Milita­
risten tief zu erschüttern.

Unter der begeisterten Zustimmung 
der revolutionären Arbeiter und 
Soldaten ruft Karl Liebknecht am 
9. November die sozialistische Repu­
blik aus. Zugleich warnt er: „Wenn 
auch das Alte niedergerissen ist, 
dürfen wir doch nicht glauben, daß 
unsere Aufgabe getan sei. Wir müssen 
alle Kräfte anspannen, um die Re­
gierung der Arbeiter und Soldaten 
aufzubauen und eine neue staatliche 
Ordnung des Proletariats zu schaf­
fen.“

Seine Warnung war nur allzu be­
rechtigt. Denn die rechten sozial­
demokratischen Führer, die alles 
taten, um die Revolution zu ver­
eiteln, versuchten, sich an die Spitze 
der Massenbewegung zu stellen. Da­

bei war ihr Ziel, die Weiterentwick­
lung der Revolution zu einer sozia­
listischen zu verhindern und sie 
schließlich völlig niederzuwerfen.

Die einzige Kraft, die der deutschen 
Arbeiterklasse den Weg zum Sieg 
der Revolution wies, waren die deut­
schen Linken.

Die rechten Führer der SPD ver­
rieten die Revolution und ließen ihre 
Führer — Karl Liebknecht und Rosa 
Luxemburg — feige ermorden.

In allen Teilen Deutschlands und 
auch im Ausland erhaben die Werk­
tätigen flammenden Protest gegen die 
feige und ungeheuerliche Bluttat.

★

Mit der Niederschlagung der Bay­
rischen Räterepublik endet die deut­
sche Novemberrevolution. Die Haupt­
schuld an dieser Niederlage tragen 
die rechten sozialdemokratischen 
Führer. Clara Zetkin sagte dazu: 
„Und die Niederlagen der Arbeiter­
klasse sind Vorbereitungen, Vor­
stufen künftiger Siege. Wahre Nie­
derlagen werden sie nur dann, wenn 
das Proletariat aus ihnen klagend 
und zagend hervorgeht, ohne gelernt 
zu haben.“

Die Bestätigung dieser Worte wurde 
nach der Zerschlagung des Hitler­
faschismus durch die ruhmreiche 
Sowjetarmee erbracht. Und das Zen­
tralkomitee der KPD forderte in 
seinem Aufruf vom 11. Juni 1945: 
„Keine Wiederholung der Fehler von 
1918! Schluß mit der Spaltung des 
schaffenden Volkes! Keinerlei Nach­
sicht gegenüber dem Nazismus und 
der Reaktion! Nie wieder Hetze und 
Feindschaft gegenüber der Sowjet­
union! Aktionseinheit der Arbeiter­
klasse — das ist die unerläßliche 
Voraussetzung für die antifaschi­
stisch-demokratische Umwälzung.“

Neues Verteidigungsgesetz - 
Erfordernis unseres sicheren
militärischen Schutzes

Am 13. Oktober diesen Jahres be­
handelte unsere höchste Volksver­
tretung im Palast der Republik ein 
wichtiges Gesetz über die Organisie­
rung der Landesverteidigung unseres 
sozialistischen Vaterlandes. Der Mi­
nister für Nationale Verteidigung, 
Armeegeneral Heinz Hoffmann, sagte 
in seiner Begründung zum neuge­
faßten Verteidigungsgesetz:

„Der Hauptgrund für die Überar­
beitung und die Neufassung des 
Verteidigungsgesetzes besteht darin, 
die Konsequenzen der Verfassung 
von 1974 für die militär-politischen 
und militärwissenschaftlichen Er­
kenntnisse und Erfordernisse der 
Gegenwart und absehbaren Zukunft 
zu berücksichtigen.“ 4

Mit diesem neuen Verteidigungs­
gesetz wurden alle notwendigen 
grundsätzlichen Regelungen für die 
Organisierung der Landesverteidi­
gung — mit Ausnahme der Wehr­
pflicht — festgelegt. Die wesentlichen 
Abschnitte des Gesetzes sind:
• grundlegende Bestimmungen über 

die Landesverteidigung
• die Zivilverteidigung der DDR
• die ökonomische Sicherstellung 

und weitere Maßnahmen für die 
Landesverteidigung

In den einzelnen Paragraphen des 
Gesetzes werden präzisiert bzw. neu- 
geregelt z. B. die Aufgaben, Pflichten 
und Befugnisse des Nationalen Ver­

Mit der Gründung der SED wird 
schließlich die grundlegende Lehre 
aus der Geschichte der deutschen Ar­
beiterbewegung gezogen. Und im 
Programm der SED heißt es:

„Die Arbeiterklasse kann ihre 
historische Mission nur erfüllen, wenn 
sie die vom Imperialismus und Op­
portunismus verursachte Spaltung 
ihrer Reihen beseitigt, wenn sie ihre 
Einheit auf revolutionärer Grundlage 
herstellt und von einer zielklaren, 
geschlossenen, kampfgestählten 
marxistisch-leninistischen Partei ge­
führt wird, die eng mit den Massen 
verbunden ist.“

Unter Führung der SED bewahrt 
und verwirklicht die Arbeiterklasse 
alle humanistischen und revolutionä­
ren Traditionen des deutschen Volkes 
— auch und gerade das Vermächtnis 
der Kämpfer der Novemberrevolu­
tion.

Das Vermächtnis der revolutionären 
Kämpfer von 1918/19 bildet einen 
starken Kraftquell für die Lösung 
unserer Gegenwartsaufgaben: für den 
Kampf um die Sicherung des Frie­
dens und für die weitere Stärkung 
unseres sozialistischen Vaterlandes, 
der Deutschen Demokratischen Re­
publik sowie der ganzen sozialisti­
schen Staatengemeinschaft.

★

Was Karl Marx und Friedrich 
Engels im Manifest der Kommunisti­
schen Partei wissenschaftlich begrün­
deten, wofür die Partei Lenins uns 
das große Beispiel gibt und wofür 
die Besten der deutschen Arbeiter­
klasse gekämpft und gelitten haben — 
das ist bei uns Wirklichkeit ge­
worden.

Seelig,
Bildungsstätte der BPO

teidigungsrates, der Volkswirtschaft 
für die ökonomische Sicherstellung 
der Landesverteidigung sowie der 
Zivilverteidigung.

Neu ist die Festlegung, daß die 
Betriebsdirektoren für ihren Ver­
antwortungsbereich die „Leiter der 
Zivilverteidigung“ sind.

Ausgehend von der verfassungs­
gebenden Ehrenpflicht und dem 
Recht eines jeden Bürgers der DDR 
und der gesamten Bevölkerung (§§ 3 
und 6) zur aktiven Mitarbeit auf 
dem Gebiet der Landesverteidigung 
wurden konkrete Regelungen ge­
troffen. Die in der letzten Zeit von 
den imperialistischen Massenmedien 
verbreiteten Gerüchte einer Ver­
längerung des Wehrdienstes in der 
DDR wurde eindeutig verneint. Die 
Grundwehrdienstzeit beträgt und 
bleibt unverändert 18 Monate.

Das neue Verteidigungsgesetz ent­
spricht dem Stand der geselschaftli- 
chen Entwicklung in der DDR, der 
Notwendigkeit, sie zuverlässig mili­
tärisch zu schützen und entspricht 
auch den Verpflichtungen, die die 
DDR als fester Bestandteil der sozia­
listischen Staatengemeinschaft für 
die Sicherung des Friedens hat. Das 
Gesetz trat ab 1. November 1978 in 
Kraft.

Sucker.
Leiter der Grupe I 
der Zivilverteidigung

In unserer letzten Schule der sozia­
listischen Arbeit konnten wir als 
Lektor Genossen Winfried Rott- 
stätt, Mitarbeiter der Abteilung 
Agitation und Propaganda der 
SED-Kreisleitung, begrüßen.

In seinen Ausführungen zeigte er 
an Hand von Beispielen sehr an­
schaulich auf, wie sich unsere Re­
publik aus Schutt und Asche, als die 
Hinterlassenschaft des Faschismus,' 
zu einem Staat entwickelt hat, der 
heute zu den führenden Industrie­
staaten der Welt zählt.

Oft gerät bei unseren Menschen 
schon wieder in Vergessenheit, daß 
es doch gerade die drei Westmächte 
USA, England und Frankreich wa­
ren, die das deutsche Volk in die 
Kleinstaaterei zurückstoßen woll­
ten, was die Sowjetunion in den 
Verhandlungen der kriegführenden 
Mächte auf Jalta und Potsdam ver­
hinderte. Nicht vergessen werden 
darf auch die Spalterpolitik eines 
Konrad Adenauer, die allein schon 
von der Einführung der separaten 
Währung und der Gründung der 
BRD gekennzeichnet ist. Das alles 
führte doch dazu, daß es nicht zur 
demokratischen Wiedervereinigung 
Deutschlands, sondern zur Bildung 
zweier deutscher Staaten mit unter­
schiedlicher Gesellschaftsordnung 
kommen konnte. Wer also hat das 
Potsdamer Abkommen nicht einge­
halten, doch nur die Westmächte! 
Denn die se«enwärtiee Entwick- 
hm« in der BRD zeigt, daß man sich’ 
nicht an das Potsdamer Abkommen 
hielt, wie das Wiedererstehen sol­
cher macht’"ör Riistunctshetriebe 
wie Kmnn. IG Farben und Hoechst 
zur Genüge beweisen.
Auch sollte man nicht vergessen,' 
daß auf dem Gebiet der heutigen 
DDR keinerlei Schwerindustrie vor­
handen war. die also erst aufgebaut 
werden mußte. Trotz aller Spekula­
tionen und Störversuche von Seiten 
reaktionärer Kreise in der BRD ist 
unsere Deutsche'Demokratische Re­
publik mit der Unterstützung durch 
die Sowjetunion konsequent ihren 
Weg zum Sozialismus gegangen.
Die Wettbewerbsinitiativen unserer 
Werktätigen zu Ehren des 30. Jah­
restages der Gründung der DDR be­
weisen eindrucksvoll, zu welchen 
Leistungen unsere Menschen be- 
reit sind, die Beschlüsse von Par­
tei und Regierung zu verwirk­
lichen.
Abschließend möchten wir sagen? 
daß diese Stunde allen Anwesen- . 
den vieles gegeben hat.

Kollektiv Zylindersfraße

Arbeit in den 
Elternvertretungen 
gewürdigt

Durch die Karl-Marx-Oberschule 
wurden nachfolgende Mitarbeiter 
unseres Werkes für ihre langjährige 
ehrenamtliche Tätigkeit in der El­
ternvertretung geehrt:
Genosse Paul Wunderlich. Meister 
der Modelltischlerei;
Kollege Lothar Ott. Gruppenleiter 
Perspektivplanung.

Diese Ehrung erfolgte am 10, Okto­
ber d. J. vor allen Eltern durch den 
Direktor der Karl-Marx-Oberschule.’

Richter
Gruppenleiter Personalwesen
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Wir berichten von der Konferenz der Bestarbeiter und Neuerer

Mit Ideen- und Gedankenreichtuai
Genosse Horry Tisch: „Die Erfahrungen der Besten beschieunigennsivi

»»Die Erfahrungen der Besten bestimmen unser Schrittmaß zum 30. Jahrestag der DDR" - 
das war die Losung der Konferenz der Bestarbeiter und Neuerer der Stadt und des Kreises 
Plauen, die am 26. Oktober in der Plauener Festhalle durchgeführt wurde. Das Ziel der Kon­
ferenz war - aufbauend auf erzielte gute Ergebnisse der Arbeit Aufgaben zu beraten, die 
es in den nächsten Tagen und Wochen zu lösen gilt, um mit Hilfe des sozialistischen Wett­
bewerbs und in immer besserer Verwirklichung des Grundsatzes „Zeitgewinn ist Reingewinn" 
überall und allseitig die Ziele des Volkswirtschaftsplanes 1978 zu erreichen und damit einen 
guten Start in das Jubiläumsjahr unserer Republik zu gewährleisten.
Ein besonders herzlicher Willkommensgruß galt auf dieser für die weitere Entwicklung der 
Stadt und des Kreises Plauen so außerordentlich bedeutungsvollen Konferenz dem Mitglied 
des Politbüros des Zentralkomitees der SED und Vorsitzenden des FDGB-Bundesvorstandes, 
Genossen Harry Tisch, sowie dem Mitglied des Sekretariats der SED-Bezirksleitung und Vor­
sitzenden des FDGB-Bezirksvorstandes Karl-Marx-Stadt, Genossen Albert Wappler.

Das Referat wurde vom Mitglied 
der Bezirksleitung und 1. Sekretär 
der SED-Kreisleitung, Genossen 
Werner Schweigler, gehalten, der u. a. 
ausführte:

„Unser Stadt- und Landkreis 
Plauen trägt als industrielles Bal­
lungsgebiet mit jährlich über 3 Mil­
liarden Mark industrieller Waren­
produktion eine große Verantwortung. 
Die Abrechnung der Ergebnisse der 
zweiten Wettbewerbsetappe anläß­
lich des 29. Jahrestages der DDR 
demonstriert, daß immer besser im 
Sinne der zentralen Wettbewerbs­
losung ,Aus jeder Mark, jeder Stunde 
Arbeitszeit und jedem Gramm Ma­
terial einen größeren Nutzeffekt“ ge­
arbeitet wird.

Im Ergebnis der Arbeit konnten 
per Ende September die staatlichen 
Aufgaben der industriellen Waren­
produktion, einschließlich Gegenplan, 
mit 100,3 Prozent erfüllt werden. 
Besonders hoch würdigen wir, daß 
der realisierte Anteil am Jahresplan 
75,4 Prozent beträgt. Damit hat sich 
der Planvorlauf auf 6,3 Mio Mark 
erhöht. Gegenüber dem Vorjahr 
wurde eine absolute Produktionszu­
nahme von 60 Mio Mark erreicht. 
Die Orientierung der SED-Kreislei­
tung, die Arbeitsproduktivität im 
Jahre 1978 zusätzlich zum Plan um 
1 Prozent zu überbieten, wurde bisher 
mit 1,1 Prozent realisiert.

Unsere Bestarbeiter und Neuerer 
haben daran großen Anteil. In diesem 
Jahr beteiligten sich bisher 7633 
Werktätige an der Neuererbewegung.

Darunter der Neuerer Helmut 
Hesse aus der Plamag mit 372 Neue­
rervorschlägen, die einen gesellschaft­
lichen Nutzen von 90 TM erbrachten.

Den Mitgliedern des Jugendverbandes steht ein breites Feld zur Entfaltung 
ihrer Leistungskraft, besonders für die Erfüllung wissenschaftlich-technischer 
Aufgaben, offen. Genossin Carina Distler und Genossin Martina Holzlöhner 
verfolgen aufmerksam die Konferenz.

Die Jugendbrigade „Werner Seelen­
binder“ im VEB Plauener Spitze 
konzentrierte sich auf die Realisie­
rung von Neuerervorschlägen und 
wissenschaftlich-technische Maßnah­
men. So bringt das in die Produktion 
eingeführte MMM-Exponat „Muster- 
fadenbewächterung“ neben einer 
Qualitätsverbesserung im Erzeugnis 
„Baltik“ einen gesellschaftlichen Nut­
zen von 36 TM im Jahr. Eine durch­
gesetzte Einsparung von Wolpryla- 
Hochbausch beim gleichen Artikel 
ergibt einen Gewinn von 21,5 TM. 
Die Planmäßigkeit im Neuererwesen 
wurde weiter verbessert und hat bis 
jetzt 14,4 Mio Mark erbracht. Das 
sind zum vergleichbaren Zeitraum 
des Vorjahres 1 Mio Mark mehr.

Durch sozialistische Gemeinschafts­
arbeit haben die Betriebe VEB Vo- 
wetex, Werna und Plamag, unter der 
Leitung des WTZ Baumwolle, eine 
echte Schrittmacherleistung voll­
bracht. Sie realisierten die Entwick­
lung und den Bau einer Folieschneide­
maschine, die es auf dem Weltmarkt 
mit diesem Parameter nicht gibt. 
Neben der Einsparung von nicht ge­
ringen Mitteln der Forschung und 
Entwicklung sichern sie für 1979 unter 
anderem, daß 300 Tonnen Folie­
fäden in der Web- und Malitechnik 
eingesetzt, 600 Tonnen Garn abgelöst 
und unerhebliche Importe eingespart 
werden.

Mit diesen Leistungen beweisen die 
Werktätigen unseres Kreises, daß 
sie aktiv im sozialistischen Wettbe­
werb für den wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritt wirken und die 
Effektivität sowie Qualität der Pro­
duktion erhöhen und das Verhältnis 
von Aufwand und Ergebnis immer 
günstiger gestalten.“

FAKTEN 
ZAHLEN 
STAND­
PUNKTE
• Genosse Harry Tisch konnte 
bei seinem letzten Besuch in 
Vietnam dem heldenhaften Bru­
dervolk als Ausdruck der Soli­
darität unserer Gewerkschafts­
mitglieder einen 10-Millionen- 
Mark-Scheck übergeben.
• Metalleichtbaukombinat Be­
trieb Plauen: Im Ergebnis der 
Plandiskussion hat sich das Be­
triebskollektiv verpflichtet, die 
staatlichen Aufgaben in der indu­
striellen Warenproduktion um 
300 000 Mark zu überbieten. Der 
Betrieb hat seit 10 Jahren konti­
nuierlich den Plan Wissenschaft 
und Technik erfüllt und steht 
quantitativ und qualitativ an 
der Spitze des Kombinats. An­
fang Oktober wurde die zweite 
Gitterrostanlage zum Probebe­
trieb übergeben. Sie ist eine 
Eigenentwicklung und hat bei 
höherer Leistungsfähigkeit einen 
Import im Umfang von etwa 
4 Millionen Valutamark abge­
löst.
• Gesundheitswesen: Die 
Sprechstunden in den späten 
Nachmittagsstunden werden zu 
gering in Anspruch genommen. 
Die Hauptbelastung konzentriert 
sich auf die Vormittage. Hier 
liegt eine echte Reserve auf der 
Seite der Betriebe. Seit Beginn 
dieses Jahres ist das Labor bis 
19 Uhr geöffnet, so daß alle 
Werktätigen bis 18.30 Uhr zur 
Blutabnahme kommen können. 
Hier wird die Möglichkeit nach 
16 Uhr noch zu wenig genutzt.
# VEB Modespitze: Durch den 
Weg der Rationalisierung der 
Produktion konnten seit 1976 26 
Arbeitsplätze eingespart und die 
Arbeitsproduktivität um 24 Pro­
zent erhöht werden.
* VEB Plauener Gardine: Die 
Jugendbrigade „Karl Marx“ ar­
beitet an hochproduktiven Anla­
gen im Dreischiditsystem. Das 
bedeutet, daß täglich rund 
400 000 m2 Gardinen in guter 
Qualität veredelt werden.
• VEG Chrisfgriin: Die größten 
Fortschritte wurden in der Ge­
treideproduktion erreicht. In 
diesem Jahr wurde ein Durch­
schnittsertrag von 45,5 dt/ha ab­
gerechnet. Das ist bereits das 
Ziel für 1980.
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Brief an Erich Honecker
Die Teilnehmer der Konferenz der Bestarbeiter und Neuerer des Kreises 

Plauen wandten sich in einem Brief an den Generalsekretär des Zentral­
komitees der SED, Genossen Erich Honecker. Darin heißt es unter ande­

^ter dem stürmischen Beifall aller 
pesenden ergriff das Mitglied des 
!«büros des ZK der SED und 
ätzender des FDGB-Bundesvor- 
des, Genosse Harry Tisch, das 
t Er überbrachte herzliche Grüße 
Generalsekretärs des ZK der 
> Erich Honecker, und dankte 

I Werktätigen aus den Betrieben 
f Einrichtungen unseres Stadt- 
fLandkreises für ihre fleißige und 
rPferische Arbeit in Verwirkli- 
Fg der Beschlüsse des IX. Partei- 
F der SED und des 9. FDGB- 
reresses.

• seinen Ausführungen vermittelte 
B>sse Harry Tisch viele wertvolle 

hrungen zur Weiterführung des 
älistischen Wettbewerbs zu Ehren 
30. Jahrestages der Gründung 
DDR. Folgende Schwerpunkte 
Sen dabei im Mittelpunkt der 
Öt stehen:

VEB Wein* hf der Konferenz wertvolle Erfahrungen aus ihrer täglichen Arbeit dar- 
„Unser # mit Wissenschaft und Technik schneller und besser“ hilft mit, die Ar-

esentlich z*

Ringen um die Erfüllung der 
in ihrer Einheit von 

und Sozialpolitik wur- 
unserer Deutschen Demokrati- 

Republik große Erfolge erzielt.
Anliegen der ideologi-

Arbeit muß es sein, diese Zu- 
zwischen ökonomi- 

Leistungen und sozialem Fort­

schritt allen Werktätigen immer wie­
der bewußt zu machen.

• Entscheidend für unseren weiteren 
wirtschaftlichen Leistungsanstieg ist, 
wie es gelingt, die qualitativen 
Faktoren im Wettbewerb immer 
besser zur Wirkung zu bringen. Das 
verlangt, die sozialistische Intensi­
vierung und die sozialistische Ratio­
nalisierung konsequent durchzu­
setzen. Dabei müssen wir uns davor 
hüten, diese Begriffe zu allgemeinen 
Schlagwörtern zu machen. Es geht 
vielmehr darum, diese Aufgaben, die 
uns die Partei gestellt hat, zielstre­
big zu verwirklichen.

• Nach dem Prinzip, jeder muß alles 
wissen, damit er mit all seinen Fä­
higkeiten und mit seiner ganzen 
Kraft zur Lösung der Aufgaben bei­
trägt, sind das politische Gespräch 
am Arbeitsplatz zu führen und mit 
jedem einzelnen alle Aufgaben, die 
wir lösen wollen, zu beraten. Büro­
kratismus und Administration sind 
mit aller Konsequenz zu bekämpfen.

* Der Schwerpunkt unserer Arbeit 
ist und bleibt, alles zu tun, um 
im sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des 30. Jahrestages der Grün­
dung der DDR hohe Leistungen zu 
vollbringen.

Fotos (5): L. Freund

rem:
• Wir haben heute Bilanz gezogen, 

die Ziele abgesteckt und die Auf­
gaben beraten, wie wir die ziel­
klare und auf das Wohl des Vol­
kes gerichtete Politik der Partei 
mit noch mehr Schöpfertum und 
Einsatzbereitschaft verwirklichen, 
weitere Kräfte freisetzen und 
viele neue Initiativen auslösen 
können. Es ist unser Wille, mit 
Hirn, Herz und Hand beizutragen, 
das 30. Jahr unseres sozialisti­
schen Staates zum leistungsstärk­
sten und erfolgreichsten Jahr seit 
der Gründung der Deutschen De­
mokratischen Republik zu machen.

* Der Fleiß der Werktätigen in 
Stadt und Land unseres Kreises 
findet im sozialistischen Wettbe­
werb seinen Ausdruck darin, daß 
mit Abschluß des dritten Quartals 
der Plan der industriellen Waren­
produktion mit 100,3 Prozent 
gleich 75,4 Prozent anteilig zum 
Jahr erfüllt, eine arbeitstägliche 
Leistung im Monat September 
mit 11,8 Mio Mark erreicht und 
durch Steigerung der Arbeits­
produktivität ein schnelleres 
Wachstum gegenüber der indu­

Diskussion - Diskussion

Christine Hellfritzsch, Raschelwirke­
rin im VEB Plauener Gardine:

„Ich komme aus dem VEB Plaue­
ner Gardine und arbeite seit Jahren 
im Dreischichtsystem an modernen 
hochproduktiven Raschelmaschinen, 
auf denen synthetische Gardinen her­
gestellt werden.

★

Meine Jugendfreunde, Genossen 
und Kollegen der Produktionsstätte 
sind ein Schrittmacherkollektiv. Durch 
unseren vorbildlichen Anteil bei der 
Nutzung der neuen Technik wurden 
wir mit dem Orden ,Banner der 
Arbeit' geehrt.

Stolz kann ich berichten, daß wir 
die Warenproduktion am 30. Septem­
ber mit 76,1 Prozent zum Jahr er? 
füllt haben. An diesem Ergebnis 
haben wir Jugendlichen einen her­
vorragenden Anteil. Auch bei dem 
freiwilligen bezahlten Arbeitseinsatz 
am Sonnabend, dem 28. Oktober, 
werden wir wieder an der Spitze 
stehen. Wir haben uns das Ziel ge­
stellt, durch diesen Arbeitseinsatz 
ein verteilbares Endprodukt in Gar­
dinen- und Dekostoffen von rund 
400 000 Quadratmetern zu produzie­
ren. Das entspricht einem Wert von 
3,5 Millionen Mark Warenproduk­
tion.“

★

(Dieses Versprechen wurde einge­
löst. Die Redaktion.) 

striellen Warenproduktion erzielt 
wurde. Für die Bevölkerung wur­
den für 6,5 Mio Mark mehr Fer­
tigerzeugnisse produziert.

• Dank der erfolgreichen Politik 
unserer Partei konnten der Be­
völkerung, besonders Arbeiter­
und kinderreichen Familien in 
der Stadt und in den Gemeinden 
unseres Kreises Plauen, im laufen­
den Fünfjahrplan 1575 neue und 
714 modernisierte Wohnungen 
übergeben werden. Damit wurden 
die Wohnverhältnisse für über 
7000 Bürger spürbar verbessert.

• Die Genossenschaftsbauern und 
Arbeiter der sozialistischen Land- 
und Nahrungsgüterwirtschaft ha­
ben in diesem Jahr eine gute 
Ernte eingebracht. Bei Getreide 
wurde ein Hektarertrag von 41,5 
dt erreicht. Es konnten 6500 t mehr 
gegenüber dem Vorjahr produ­
ziert werden. Das staatliche Auf­
kommen bei tierischen Erzeugnis­
sen wurde bei Schlachtvieh mit 
84 t, bei Milch mit 414 t, bei Ge­
flügel mit 38 t und bei Eiern 
mit 2049 TStück übererfüllt.

Günter Puchta, Operativtechnologe 
im VEB Narva

Er brachte zum Ausdruck, daß die 
Belegschaft am 28. Oktober 1978 Er­
zeugnisse mit einem Wert von min­
destens 200 000 Mark zusätzlich pro­
duzieren wird.

„Gleichzeitig haben wir auf unserer 
Betriebskonferenz in Vorbereitung 
der Parteiwahlen die Kampfaufgabe 
gestellt, zu Ehren des 30. Geburts­
tages unserer Deutschen Demokra­
tischen Republik den Fünfjahrplan 
30 Tage vorfristig zu erfüllen und da­
mit um 14,3 Millionen Mark zu über­
bieten. Im Planjahr 1979 werden wir 
bereits davon mit Hilfe des sozia­
listischen Wettbewerbs 8,5 Millionen 
Mark realisieren.“

Ein Neuererkollektiv des Betrie­
bes, dem Günter Puchta angehört, 
hat durch Einführung einer neuen 
Technologie in der Leuchtkörperher- 
stellung eine hohe Rationalisierungs­
maßnahme durchgesetzt, die 23 Ar­
beitsplätze einspart. Genosse Puchta 
verwies auf das Schlußwort des 
Genössen Harry Tisch auf der Kon­
ferenz der Wettbewerbsinitiatoren 
in Karl-Marx-Stadt, indem er sagte:

„Stets führt der Weg zu höheren 
volkswirtschaftlichen Leistungen in 
erster Linie über die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität.“ Das wissen 
die Neuerer und Rationalisatoren 
von NARVA, und sie handeln danach. 
Zehn bisherige Heimarbeiterinnen 
nahmen eine neue Tätigkeit im Be­
trieb auf.
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Wir berichten von der Auftaktwahlversammlung der werktätigen Jugend 
in unserem Gießereibetrieb

Gute Ergebnisse abgerechnet
Gerd Sieler herzlich zur NVA verabschiedet

Am 25. Oktober diesen Jahres fand 
in der Gießerei die Auftaktwahlver­
sammlung der werktätigen Jugend 
statt. Als Gäste nahmen daran unser 
FDJ-Sekretär, Genossin Uta Seidel, 
und als Vertreter der APO 8, Genosse 
Jürgen Domschke, teil.

In seinem Rechenschaftsbericht 
konnte der Gruppensekretär, Jugend­
freund Gerd Sieler, einschätzen, daß 
die gestellten Ziele erreicht wurden. 
Besonders gute Leistungen konnten 
in der Aktion Materialökonomie ab­
gerechnet werden. So wurden z. B.

60 Jahre Novemberrevolution in 
Deutschland ist im Monat November 
das Thema der Mitgliederversamm­
lungen in unserer FDJ-Grundorgani- 
sation.

★
Das FDJ-Studienjahr wurde in un­

serer FDJ-Grundorganisation im 
Rahmen eines Jugendforums mit füh­
renden Genossen der SED und des 
Staatsapparates aus dem Bezirk und 
dem Kreis am 31. Oktober, in der 
Aula der Friedensschule eröffnet. 
Die Genossen antworteten den Ju­
gendfreunden auf aktuelle Fragen 
unserer Zeit. Aus unserer FDJ- 
Grundorganisation nahmen 4 FDJ- 
Funktionäre und 4 Propagandisten 
des FDJ-Studienjahres teil.

Der „Tag des FDJ-Kontrollpostens“ 
fand am 1. November statt. Zur Aus­
wertung standen die Massenkon­
trolle „Nachnutzung und Vergütung 
von MMM-Leistungen des Jahres 
1978“ und eine Einschätzung über 
die weitere Förderung und Bildung 
von Jugendbrigaden. Daran nahm 
der Leiter unseres FDJ-Kontrollpa- 

- stens teil.
★

Ein Kampfmeeting anläßlich des 
60. Jahrestages der Novemberrevolu­
tion in Deutschland fand am 8. No­
vember auf dem Rosa-Luxemburg- 
Platz in Plauen statt, an dem auch 
20 FDJler unseres Betriebes teilge­
nommen haben.

Die Schule des Gruppenfunktionärs 
findet für 28 Jugendfreunde wieder 
regelmäßig von November 1978 bis 
Juni 1979 in unserem Jugendklub­
raum statt. Erstes Schulungsthema 
ist der Jugendförderungsplan 1979.
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Aus Anlaß dieses großartigen Ju­
biläums besuchten wir, d. h. 9 Ju­
gendfreunde unserer Grundorgani­
sation,, am Sonntag, dem 29. Oktober 
in der Zeit von 9 bis zirka 11.45 Uhr 
die Komsomolzen der in Plauen sta­
tionierten sowjetischen Panzerein­
heit, um ihnen die herzlichsten Grü­
ße und Glückwünsche zu über­
bringen.

In den zirka drei Stunden wurde 
uns bei einem Rundgang durch das

von den Jugendlichen 52 Tonnen 
Schrott erfaßt.

Nicht befriedigen konnte im ver­
gangenen Zeitraum die Teilnahme an 
den Mitgliederversammlungen der 
FDJ. Für das kommende Jahr hat 
sich die FDJ-Gruppe das Ziel ge­
stellt, intensiv an der Festigung des 
FDJ-Kollektivs zu arbeiten, um mit 
neuen Initiativen einen würdigen 
Beitrag zum 30. Jahrestag der DDR 
zu leisten.

Zum neuen Gruppensekretär wur­
de der Jugendfreund Jürgen Otto

Zum Jugendförderungsplan 1979
Jeder ist zur Diskussion und zu Änderungswünschen aufgerufen

Wie in der letzten Ausgabe des 
„Plamag-Aktivist“ von einem Presse­
gespräch beim Rat der Stadt berichtet, 
steht der Jugendförderungsplan 1979 
in allen Betrieben und Einrichtungen 
der Stadt zur Diskussion. Gewisser­
maßen als Anregung für eine breite 
Mitarbeit möchten wir auf einige 
Aufgaben und Maßnahmen zu die­
sem Planwerk hinweisen:
• Jeder Abgeordnete führt zweimal 

im Jahr Gespräche mit Jugend­
lichen

— im Januar/Februar zur Erläute­
rung des Jugendförderungsplanes 
1979

— im Oktober/November zur Erläu­
terung des Jugendförderungsplan­
entwurfes für 1980.

• Durch die Mitglieder des Rates 
wird jährlich ein Rathausgespräch 
mit Jugendlichen durchgeführt

• Die Direktoren der Betriebe und 
Einrichtungen und Vorstände der 
Genossenschaften erarbeiten zur 
Vorbereitung der Woche der Ju­

Hier spricht Jugendtourist
Bei der Diskussion der Dokumente 

des IX. Parteitages der SED wird 
deutlich, daß dem Jugendreisebüro 
der DDR „Jugendtourist“ als Ein­
richtung der Freien Deutschen Jugend 
eine hohe Verantwortung zukommt. 
Die Teilnehmer aller Reisegruppen in 
das sozialistische Ausland repräsen­
tieren die Jugend unserer Republik.

Mit der Bildung des Jugendreise­
büros sind Möglichkeiten zur niveau­
vollen Gestaltung der Freizeit und 
des Urlaubs gestiegen. Touristik 
hilft uns, unsere Heimat sowie das 
Leben unserer Freunde und Kampf­
gefährten in anderen Ländern ken­
nenzulernen. Sie erweitert das Wis­
sen und Können der Jugendlichen,

Zum 60. Jahrestag des Leninschen Komsomol

Herzliche Grüße 
überbracht

gewählt, da Jugendfreund Gerd 
Sieler am 1. November diesen Jahres 
seinen Ehrendienst bei der Nationa­
len Volksarmee antrat Gerd Sieler, 
der in den vergangenen Jahren die 
Funktion des Gruppensekretärs aus­
übte, wurde sehr herzlich von den 
Jugendfreunden verabschiedet. Auch 
die FDJ-Leitung spricht Gerd noch­
mals den Dank für seine gute Arbeit 
aus und wünscht ihm alles Gute 
in den Reihen der Nationalen Volks­
armee.

Manfred

gend und Sportler bis Februar 
1979 einen Maßnahmeplan.

• In der Woche der Jugend und 
Sportler findet ein Treffpunkt 
„Junger Abgeordneter“ statt.

• Die Direktoren der Betriebe und 
Einrichtungen sichern in enger 
Zusammenarbeit mit den FDJ- 
Leitungen die Entwicklung von 
Jugendbrigaden.

• Die Direktoren der Betriebe und 
Einrichtungen, Vorstände der Ge­
nossenschaften und Mitglieder des 
Rates mit nachgeordneten Betrie­
ben und Einrichtungen unterbrei­
ten dem Rat der Stadt, Abt. Ju­
gendfragen, Köperkultur und 
Sport ihre Vorstellungen über die 
ökonomischen Jugendinitiativen, 
die Entwicklung der Jugendbriga­
den und MMM-Bewegung im 
Rahmen der Plandiskussion bis 
Juli 1979 für das Jahr 1980.

# Die Direktoren der Betriebe und 
Einrichtungen und Vorstände der 
Genossenschaften erarbeiten zur 
Führung der MMM-Bewegung in

fördert die Lebensfreude und dient 
der aktiven Erholung.

Die Betriebskommission für 
Jugendtouristik arbeitet bei uns 
sehr selbständig. Nach Erhalt der vom 
Jugendreisebüro zugeteilten Reisen 
setzt sich die Betriebskommission 
zusammen. Sie hat nun die Aufgabe, 
die Reisewünsche, die anhand von 
Vormerkscheinen von den Jugendli­
chen bei der Betriebskommission ab­
gegeben wurden, bei dem uns zur 
•Verfügung stehenden Reisekontingent 
so gut als möglich zu berücksichtigen.

Weil die Teilnahme an Reisen von 
Jugendtourist zugleich eine Aner­
kennung für vorbildliche Arbeit ist, 
erhalten diese Möglichkeit bei uns

Objekt ein Einblick in ihre Ausbil- 
düng als Panzersoldaten gewährt.

Wir sahen die Sportstätten, den 
Schießplatz und natürlich die Panzert;

In jedem Gebäude innerhalb der 
Kaserne befindet sich ein Lenin- 
Zimmer, das die Genossen zum Lesefl I 
und Studieren nutzen. Darin hängt I 
auch reichlich Sichtmaterial aus, 
auch Wettbewerbstabellen z. B. der : 
sportlichen Wettkämpfe. In zwei Le-' 
nin-Zimmern hatten wir Treffpunkte 
mit Komsomolzen.

Weiterhin zeigten sie uns die 
Waffenkammer und natürlich auch 

Annett
Sie un 
spiel d 
•»einsai 
des VE

die Panzer, auf die wir hinaufklet­
tern konnten. Einen kurzen Einblick i 
nahmen wir auch in die Sporthalle 
sowie in die Außensportanlagen.

Zum Abschluß dieses Besuches 
setzten wir uns mit Genossen Bika- j 
jew, dem 1. Sekretär des Leninschen 
Komsomol in der Panzereinheit, und 
einem weiteren Genossen des Lenin­
schen Komsomol bei etwas Gebäck, 
Nüssen, Bonbons und Saft zu einer 
Gesprächsrunde zusammen.

Dabei luden uns unsere sowjeti­
schen Freunde zu einer Veranstal­
tung anläßlich des 61. Jahrestages 
der Großen Sozialistischen Oktoberrei 
volution ein, um mit ihnen gemein­
sam dieses welthistorische Ereignis 
zu begehen. Sigrid LorenJ

ihrem Verantwortungsbereich eine 
Konzeption, die sie dem Rat der 
Stadt, Abt. Jugendfragen, Kör­
perkultur und Sport zur Infor­
mation übergeben.
Als Verpflichtung sollte gesehen 
werden, die MMM-Bewegung 
entsprechend der Planorientie­
rung des Rates der Stadt zu ent- ' 
wickeln.

• Die „Woche der Waffenbrüder­
schaft“ in der Zeit vom 23. Fe­
bruar bis 1. März 1979 ist in allen 
Bereichen würdig zu begehen. 
Dabei sollten solche bewährten 
Methoden wie Freundschafts­
treffen, militär-politische Rund­
tischgespräche und anderes durch' 
geführt werden.

• 1979 werden im Jugendklubhaus 
„Rudolf Hallmeyer“ 26 Disko­
veranstaltungen, 25 Hördisko­
theken und 40 Schülerdiskothe­
ken sowie 110 Jugenddiskotheken 
im Eugen-Fritsch-Heim durchge­
führt.

in erster Linie FDJ-Mitglieder, die 
hervorragende Leistungen im sozia­
listischen Wettbewerb und in der 
gesellschaftlichen Arbeit vollbringen.'

Bei mehrfacher Bewerbung für ein< 
Reise entscheidet die Leitung der 
FDJ-Grundorganisation zusammen 
mit der Betriebskommission über 
die Vergabe.

In diesem Jahr konnten folgende 
Sommerreisen an die Jugendlichen 
unseres Betriebes vergeben werden:

UdSSR 4 Plätze, VR Bulgarien 6 
Plätze, SR Rumänien 2 Plätze, VR 
Ungarn 2 Plätze, CSSR 2 Plätze.

Häußler, 
Betriebskommission für 
Jugendtourist
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Annette Ille (11 Jahre)
Sie umrahmte mit ihrem Klavier­
spiel die Eröffnungsfeier der 5. gc- 
Pieinsamen Betriebsfestspiele im Saal 
ies VEB Werna.

Blick auf die Teilnehmer der Eröffnungsfeier der 5. gemeinsamen Betriebsfestspiele. Erfreulich war, daß die Ver­
anstaltung von zahlreichen Vertrauensleuten, AGL-Vorsitzendcn und Kulturfunktionären der Plamag besucht wor­
den war, während der BGL-Vorsitzende, Genosse Studnick, diese Feststellung für den Betrieb Werna nicht treffen 
konnte.
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Unser Bildbericht
von den 5. gemeinsamen Betriebsfestspielen 
VEB Plamag - VEB Werna
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Er konnte von guten Ergebnissen auf 
dem Gebiete des Amateur-Filmschaf- 
tens im VEB Plamag berichten. Ge­
genwärtig bereite der Zirkel einen 
Eihn über das kulturell-geistige und 
sportliche Leben im Betrieb vor. 
Seine Bitte: neue Mitarbeiter.
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Tomas Kreßner
Er sprach über die Arbeit der Kul­
turkommission im VEB Plamag. 
«.Viel“, so sagte er u. a. „hängt auch 
'on einer guten Sichtgestaltung ab, 
**m den Werktätigen die Probleme 
der Kulturarbeit nahezubringen, um 
sie so auch besser lösen zu können.“
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Der Vorsitzende der BGL, Gen. Ekkehard Jaurich, bei seiner kurzen An­
sprache zur Eröffnung der Ausstellung „Freizeit, Kunst und Lebensfreude“ 

Fotos (7): Ingrid Friedrich

Großes Interesse brachten die Be­
sucher der Ausstellung auch den vie­
len Farb-Dias entgegen, die vom Fo­
tozirkel ausgestellt wurden.

„Historische Kostbarkeiten der Stadt Plauen“ heißt der Titel eines Dia-Vortrages, der im Rahmen der Betriebs­
festspiele von der Leiterin der Stadtbibliothek, Genossin Sachs, im Saal des Kulturbundes vor einem großen Kreis 
interessierter Zuhörer gehalten wurde.
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zum 72. Geburtstag:
Genossen Fritz Köhler, Transport­
arbeiter (KVA), am 19. November;

zum 70. Geburtstag:
Kollegin Liesbeth Ernst, Raumpfle­
gerin (KVO), am 14. November;

zum 65. Geburtstag:
Genossen Hans Höfer, Beschaffer für 
Büromaterial (AMB), am 28. Novem­
ber.

Kegelbahn- 
Notizen
Sechs Wertungspunkte 
beim Heimturnier

Am 14. und 15. Oktober fand auf 
der Kegelbahn der Plamag das dritte 
Turnier der Spielserie 1978/79 statt. 
Dabei konnte unsere 1. Mannschaft 
durch eine gute Leistung mit 4729 
Leistungspunkten den 1. Platz vor 
Klingenthal mit 4574 und Zwota mit 
4555 Leistungspunkten belegen. Die 
besten Einzelstarter bei Motor Pla­
mag waren die Sportfreunde Ger­
hard Gräf 838 und Dieter Zschögner 
825 Leistungspunkte. Diese Resul­
tate bedeuteten auch die besten Lei­
stungen des Turniers.

In der Tabelle ergibt sich jetzt fol­
gender Stand:
1. Klingenthal 15 Wertungspunkte
2. Plamag Plauen 12 Wertungspunkte
3. Jößnitz 11 Wertungspunkte
4. Zwota 10 Wertungspunkte
5. Auerbach 8 Wertungspunkte
6. Falkenstein 6 Wertungspunkte

Unsere 2. Mannschaft kam am 8. Ok­
tober auf den Bahnen 5 und 6 in der 
„Schweizer-Höhe“ in ihrem 2. Tur­
nier über einen letzten Platz nicht 
hinaus. Die besten Einzelstärter wa­
ren die Sportfreunde Peter Klaus 395 
und Horst Becker 378 Leistungs­
punkte. Einen sehr guten Start hatte 
unsere 3. Mannschaft, die nach dem 
3. Turnier die Tabelle mit 19 Wer­
tungspunkten anführt. Dieses Tur­
nier fand am 14. und 15. Oktober auf 
den Bahnen 1 und 2 der „Schweizer- 
Höhe" statt. Dabei konnte mit 2250 
Leistungspunkten der 3. Platz be­
legt werden. Die besten Einzelstar­
ter waren die Sportfreunde Dieter 
Petzoldt 389 und Lothar Hergert mit 
386 Leistungspunkten.

Sektionsleitung

Unfälle, die wirklich 
nicht sein müssen

Achtung!

Fahrten

Die Unfallentwicklung in unserem 
Betrieb gibt uns immer wieder An­
laß zu kritischer öffentlicher Aus­
wertung, weil immer wieder Unfälle 
dabei sind, die wirklich nicht sein 
müssen.

Kollege Eberhard Beutner war 
beispielsweise mit dem Umladen der 
Gasflaschen vom LKW auf den Mul­
ticar beschäftigt. Auf der Wegstrecke 
von der Straße (Bahnanschluß) zur 
Instandhaltung der Gießerei verblieb 
er auf der beladenen Ladefläche des 
Multicars. Durch das plötzliche 
Bremsen des Fahrers verschoben 
sich die Flaschen, und Kollege Beut­
ner quetschte sich den Ringfinger der 
rechten Hand ein.

Kollege Beutner verstieß damit 
gegen die ASAO 361/3 und auch ge­
gen die Arbeitsschutzbelehrung vom 
21. März diesen Jahres, indem er 
sich unberechtigterweise auf dem 
Multicar zusammen mit den Gas­
flaschen befördern ließ. Die Folge 
ist, daß er sich neben einer Verlet­
zung auch noch zuzuschreiben hat, 
daß gemäß Paragraph 80 des Arbeits­
gesetzbuches außerdem disziplina­

Im Theater der Stadt Plauen

„Die Zwickmühle“
Musikalisches Lustspiel von H.-J. Preil und J. Allihn

Wenn ein Schriftsteller ein Buch 
über die Ehe schreiben will und dar­
über seine eigene Ehe vernachlässigt, 
und wenn dann seine Ehefrau ihn 
mit Hilfe eines gutmütigen, aber leicht 
vertrottelten Hausfreundes eifersüch­
tig machen will, kann man sicher sein, 
daß jeder von ihnen sehr schnell in

Obiges Szenenfoto zeigt Gunter Blaßfeld (Hubertus) und Renate Mann (Bri-
(Foto: Wolfgang Müller)

Kennse den?
„Kannst du dich noch auf die 

beiden Forellen besinnen, für deren 
Fang du im letzten Sommer zwei 
Wochen Urlaub geopfert hast?“ fragt 
die Frau ihren Mann beim Abend­
brot. — „Ja, natürlich“, murmelt der 
Mann. — „Ich soll dich schön grüßen 
von der einen Forelle. Sie hat gestern 
angerufen und erklärt, du seiest Va­
ter geworden."

¥
Der Zug fährt durch die laue 

Frühlingsnacht. Da faucht die süße 
Susi den jungen Mann im dunklen 
Abteil neben sich an: „Was erlauben 
Sie sich eigentlich? Seit einer Viertel­

rische Maßnahmen gegen ihn ein­
geleitet werden mußten.

Kollege Werner Karing ging zur 
Kontrolle in die Zahnradfertigung, 
Beim Passieren des Durchganges 
zwischen dem Spülbehälter und 
einer Abwälzfräsmaschine stieß er, 
da ein Transportwagen den Durch­
gang zusätzlich einengte, mit dem 
linken Fuß gegen das in den Weg 
hineinragende Ablaßventil des Be­
hälters und zog sich eine Prellung zu.

Der vom Verletzten begangene 
Weg in die Zahnradfertigung ist 
nicht der einzige. Er hätte durchaus 
einen anderen Weg benutzen können, 
nachdem der von ihm begangene 
verstellt war. Außerdem beging er 
den Fehler, nach seiner Verletzung 
keinen Zeugen hinzuzuziehen und 
auch seinen vorgesetzten Leiter nicht 
in Kenntnis zu setzen. Das vor allem 
sollte Anlaß sein, daß in allen Be­
triebsabteilungen nochmals eindring­
lich darauf hingewiesen wird, daß 
jede Verletzung — und sollte sie noch 
so gering sein — unverzüglich dem 
zuständigen Leiter und dem Ge­
sundheitshelfer zu melden ist.

Rüger, Sicherheitsinspektor 

einer „Zwickmühle“ steckt.
„Die Zwickmühle“ ist ein musi­

kalisches Lustspiel von Hans-Joachim 
Preil, der sicher vielen Zuschauern 
von Funk und Fernsehen bekannt ist. 
Auch diesmal bleibt Preil dem hei­
teren Genre treu, und ein vergnüg­
licher Theaterabend ist das Ergebnis.

stunde tätscheln Sie schon mein 
Knie!“ — Ganz verwundert meint da 
der Kühne: „Und jetzt macht Ihnen 
das plötzlich keinen Spaß mehr, 
was?“

★

„Sag, ist dein Verlobter wirklich 
ohne Grund eifersüchtig?“ „Und ob, 
aber er hat einen ganz Falschen in 
Verdacht.“

übrigens...
Humor ist wie Wasser in der

Wüste. Deshalb müssen manche Leu­
te immer erst trinken, ehe sie lustig 
sind.

nach Leipzig
Durch den ökonomischen Direktor 

wurden alle Fachdi-rektoren darüber 
informiert, daß unser Betrieb seit 
1. Oktober 1978 Karten für Fahrten 
mit der Deutschen Reichsbahn nach 
Leipzig — sogenannte Relationskar­
ten — bereithält. Leider wird davon 
noch nicht in jedem Fall Gebrauch 
gemacht. Wir möchten deshalb an 
alle Kolleginnen und Kollegen 
appellieren, die eine Dienstfahrt nach
Leipzig durchführen, grundsätzlich 
am Tag vorher in der Abteilung 
ÖFF anzurufen und anzufragen, ob 
noch eine Karte frei ist. Wir sind 
daran interessiert, die unserem Be­
trieb zur Verfügung stehenden drei 
Karten so oft als möglich zu be­
nutzen. Diese Karten sind nur zu 
verwenden, wenn ein Betriebsangehö­
riger nur einen Tag nach Leipzig 
fährt. Bei Fahrten über mehrere 
Tage ist nach wie vor die Fahrkarte • 
am Schalter der Reichsbahn zu lö­
sen. Darauf hin weisen möchten wir 
noch, daß die Relationskarte bei 
Kontrollen nur in Verbindung mit 
dem Betriebsausweis gilt und diese 
am nächsten Tag bis spätestens 9 
Uhr in der Abteilung ÖFF zurück­
zugeben ist.

Hüttner, 
Abteilung Finanzökonomie

Im Berufs-

Der 
der P 
sowje 
Wußt

Beratungs­
zentrum
Plauen, Seminarstraße 13

Betriebe der Stadt Plauen geben 
in Veranstaltungen im Berufsbera­
tungszentrum (Zimmer 10) Auskunft 
über verschiedene Berufe. Alle 
Schüler der 7. bis 9. Klassen haben 
die Möglichkeit, von Vertretern der 
Betriebe Näheres über Vorausset­
zungen, Inhalt und die Weiterbil­
dungsmöglichkeiten der einzelnen 
Berufe zu erfahren.

Dienstag, 21. November, 16.00 Uhr;
Metallbauzeichner
Bauzeichner
Dienstag, 28. November, 16.00 Uhr;
Stunde der militärischen Berufsbe­

ratung für Schüler, Jugendliche und 
Werktätige

Dienstag, 5. Dezember, 16.00 Uhr;
Das VPKA Plauen informiert 

Schüler, Jugendliche und Werktätige 
über eine berufliche Entwicklung in 
den Dienstzweigen

Schutzpolizei, Kriminalpolizei, 
Verkehrspolizei

Donnerstag, 7. Dezember, 16.00 Uhr:
Zerspanungsfacharbeiter
Donnerstag, 14. Dezember, 16.00 Uhr
Facharbeiter für Drucktechnik, für 

buchbinderische Weiterverarbeitung, 
für Reproduktionstechnik

Auflösung 
unseres Rätsels
in Ausgabe Nr. 19/78

Waagerecht: 2 Ewer, 7 Tiro, 8 
Jpoly,, 10 Platon, 11 Steg, 13 Alkan,
15 Silo, 16 Graf, 19 Arara, 22 Roma,
23 Tantal, 24 Breda, 25 Plau, 26 
Taho.

Senkrecht: 1 Stoss, 2 Erpel, 3 Wol*
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Freundschaftsvertrag in Aktion
Der Freundschaftsvertrag zwischen 

der Plamag und einer Einheit der 
sowjetischen Garnison wird zielbe­
wußt mit Leben erfüllt. Hierzu wur­

de vereinbart, auf regelmäßigen Zu­
sammenkünften die vorgesehenen 
Veranstaltungen für den nächsten 
Zeitraum exakt abzustimmen. Auf 
diese Weise können die Erfahrungen 
bei der Durchführung der Begegnun­
gen ausgewertet und weitere Wün­
sche berücksichtigt werden.

Die erste Beratung dieser Art fand 
bereits am 30. Oktober diesen Jahres 
in unserem Betrieb statt. Die DSF- 
Grundeinheit war durch die Vorsit­
zende, Freundin Marga Richter, so­
wie durch die Funktionäre Siegfried 
Schenk, Elke und Heinz Winkler, den

Der Winter rückt heran
16.00 Uhr;
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Es läßt sich nicht leugnen, daß wir 
mit jedem Tag der eigentlichen Win­
terzeit näherkommen. Ob es uns 
angenehm oder nicht angenehm ist, 

»
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m. 17 Rolle?, 
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einstellen müssen wir uns auf diese 
Zeit und vor allem auch darauf, daß 
sie oft tückisch sein kann. Deshalb 
möchten wir auf aktuelle Probleme 
der Winterbereitschaft aufmerksam 
machen, die der Leiter der Abteilung 
Energetik, Kollege Gunter Wild, 
auf den Seiten 4/5 unserer heutigen 
Ausgabe des „Plamag-Aktivist“ 
darlegt.

*
Daß der rationellen Energiean­

wendung eine noch größere Bedeu­
tung zukommt als sonst, soll unser 
nebenstehendes Foto deutlich ma­
chen. Es zeigt den Kollegen Paust, 
Sachbearbeiter für Energetik, bei 
der täglichen Auswertung des Elek­
troenergieverbrauches in der Schalt­
zentrale Station A des Betriebes.

★

Vor allem bei der Ausrufung vbn 
Versorgungsstufen kommt es darauf 
an, die elektrische Leistung in den 
kritischen Zeiten von 7.00 Uhr bis 
8.00 Uhr und von 17.00 Uhr bis 
18.00 Uhr abzusenken. Gerade das 
erfordert eine laufende operative 
Abstimmung mit dem verantwortli­
chen Energiebeauftragten im Bereich 
der materiellen Produktion, dem 
Ilauptabteilungsleiter Maschinenbau, 
Genosse Johannes Voigtmann. Das 

Sekretär der Betriebsparteiorgani­
sation, Genossen Harry Enders, und 
die FDJ durch Genossen Kramer 
vertreten. Seitens der sowjetischen

Einheit nahm der Politstellvertreter, 
Genosse Oberstleutnant Rasin, teil 
und Genossin Seifert wirkte als Dol­
metscherin.

In angeregter Aussprache wurde 
zu den bisherigen Veranstaltungen 
Stellung genommen. Da gab es viel 
Positives zu sagen.

Zur Erleichterung der Zusammen­
arbeit wurde Genosse Hauptmann 
Kromin als ständiger Verbindungs­
offizier benannt. Zusätzlich zu den 
bereits bestehenden Festlegungen 
wurden vielseitige Kontakte zwi- 

trifft gleichfalls zu auf andere ener­
gieintensive Abteilungen unseres Be­
triebes.

sehen der Kampfgruppe und der so­
wjetischen Einheit und die Einbezie­
hung sowjetischer Familien in be­
stimmte Veranstaltungen des Betrie­
bes vereinbart. Auch gemeinsames 
Kegeln wird mehr als bisher stattfin­
den.

Die nächste Beratung ist für den 9. 
Januar 1979 in der Garnison vorgese­
hen und wird die Vorhaben des I. 
Quartals im einzelnen festlegen.

Heinz Winkler

Gesundheits- und Sozialwesen unseres 
sozialistischen Staates

Ein fester Bestandteil 
unserer täglichen Arbeit

In der Ausgabe Nr. 20/78 des „Plamag-Aktivist“ wurde über ein Pressc-
gcspräch beim Rat der Stadt berichtet, das sich auch mit der Entwicklung 
des Gesundheits- und Sozialwesens in unserer Stadt befaßte. Auch unser 
Betrieb hat an der dort aufgezeigten positiven Bilanz einen nicht geringen 
Anteil. Das bezieht sich sowohl auf die innerbetriebliche Entwicklung als 
auch auf die Verantwortung, die wir als strukturbestimmender Betrieb für 
unser Territorium überhaupt tragen.

Jedem Betriebsangehörigen ist es 
zur Selbstverständlichkeit geworden, 
kurzfristig in unserer Sanitätsstelle 
ärztlich behandelt und medizinisch 
versorgt zu werden, medizinische 
Bäder in Anspruch zu nehmen oder 
auch von seinen Zahnschmerzen 
befreit zu werden.

Dabei sollten wir uns erinnern, daß 
wir einer der ersten Plauener Be­
triebe waren, die über derartige Ein­
richtungen verfügten, die im Laufe 
der Jahre entsprechend unseren 
finanziellen und materiellen Möglich­
keiten ausgebaut wurden und ver­
vollkommnet werden. Dabei hat sich 
allein der finanzielle Aufwand in den 
letzten acht Jahren fast verdoppelt.

Glückwünsche 
zum Tag des
Gesundheits 
wesens
Im Namen der Leitung und der 
Werktätigen unseres Betriebes 
sprechen wir hierdurch Ärzten 
und Mitarbeitern unserer betrieb­
lichen Gesundheitseinrichtungen 
zum Tag des Gesundheitswesens 
am 11. Dezember die herzlichsten

Wenn wir uns vor Augen halten, 
daß allein in den genannten Einrich­
tungen jährlich zusammen zirka 
12 000 Behandlungen durchgeführt 
werden, so werden Bedeutung und 
Leistungsfähigkeit unserer betrieb­
lichen Gesundheitseinrichtungen noch' 
mehr erkennbar.

Nehmen wir noch die Betreuung 
unserer Jüngsten in unserem Be­
triebskindergarten dazu. Für die 
jungen Muttis ist es selbstverständ-, 
lieh, ihre Kinder in guter Obhut zu 
wissen. Für jede von ihnen ist es 
wohl auch selbstverständlich, daß de? 
Betrieb für die Unterhaltung dieser 
Einrichtung jährlich zirka 40 000 Mark' 
aufwendet.

Aber auch im Territorium unserer 
Stadt hat unser Betrieb einen bedeu­
tenden Anteil an der Entwicklung 
und am Ausbau von Gesundheits- 
itnd Sozialreinrichtungen. So betei­
ligten wir uns am Bau der Kinder- 
krippen-Krankenstation und von 
Stadtambulanzen, an der Entwick­
lung der Alters- und Pflegeheime, an' 
der Errichtung der Kreisinspektion 
für Gesundheitsschutz in den Be­
trieben bis hin zur Rekonstruktion 
des Bezirkskrankenhauses. Für diese 
genannten und noch andere Maß­
nahmen stellten wir aus unseren 
betrieblichen Fonds bisher zirka 
250 000 Mark zur Verfügung.

Das gesamte Gebiet der sozialen 
Betreuung ist natürlich noch viel 
weitreichender. Da ist der Ferien­
dienst, die Kurenbeschickung, die 
Kinderferienaktion, die weihnacht­
liche Betreuung der Kinder und man-- 
dies andere mehr. Daß es dabei 
keinen Stillstand gibt, daß vielmehr 
immer wieder neue Überlegungen 
und Maßnahmen notwendig werden,’ 
zeigt schon der erfreulich hohe Ge­
burtenzuwachs der vergangenen 
Jahre. Die Frage der Kinderkrippen-- 
und Kindergartenplätze bringt hier 
neue Probleme, die gelöst werden 
müssen.

Bernd Geilsdorf, 
Leiter der Abteilung Kultur 
und Sozialwesen



Konstruktion und Bau des 2. Funktionsmusters der Folieschneidmaschine im 
VEB Vowetex Plauen

Ein wahrhaft e ites Beispiel
territorialer Rationalisierung
Dank an die Betriebe des Maschinenbaus

Dfer Industriezweig Baumwolle 
trägt mit seinen Erzeugnissen ent­
scheidend dazu bei, den Bedarf an 
Konsumgütern für die Bevölkerung 
zu sichern. Darüber hinaus werden 
im Industriezweig Baumwolle in gro­
ßem Umfang Flächengebilde für den 
technischen Bedarf an die weiterver­
arbeitende Industrie, wie z. B. Ge­
webe und Nähgewirke für Be­
schichtungsgrundware, produziert.

★

Die Schwerpunkte in der Erzielung 
höherer Leistungen in der soziali­
stischen Produktion liegen hierbei 
mit in der Senkung des spezifischen 
Aufwandes an Energie, Rohstoffen 
und Material bei gleichzeitiger Er­
höhung der Qualität der Erzeugnisse. 
Die Sicherung der Qualität, speziell 
der Erzeugnisse für den technischen 
Bedarf, erfordert zu einem wesent­
lichen Teil den Einsatz beträchtlicher 
Mengen an Gespinsten.

★

Im Weltmaßstab sind nur begrenzt 
natürliche Faserstoffe vorhanden. 
Demgegenüber steht weltweit eine 
Steigerung des Bedarfs an textilen 
Erzeugnissen. Diese Bedarfserhöhung 
ist jedoch nur durch den Einsatz von 
synthetischen Faserstoffen mit ihren 
speziellen Eigenschaften bzw. Vor­
teilen zu sichern.

Deshalb bestand für den Industrie­
zweig die Aufgabe, die Faserstoffe 
zu erproben, die bisher noch nicht in 
Sortimenten der Baumwollindustrie 
eingesetzt wurden.

Im Laufe der vergangenen zwei 
Jahrzehnte wurden die hochdichten 
Polyäthylene und isotaktischen Pro- 
pylene erstmals in größerem Maßstab 
industriell produziert.

★

Seit geraumer Zeit beschäftigt sich 
die Forschung und Entwicklung des 
VEB Vowetex Plauen auch mit der 
Einsatzerprobung von Flachfäden 
aus monoaxial gereckten Folien 
(Polypropylen- und Polymer­
mischungsfolie auf Basis Polyester) 
in Geweben und Nähgewirken.

Bei dem Einsatz von Folie wurde 
von folgender Zielfunktion ausge­
gangen:
# Substitution von Gespinsten durch 

Folie
W Sicherung bzw. Verbesserung der 

Qualität der Erzeugnisse
* Steigerung der Arbeitsprodukti­

vität
• Entwicklung einer optimalen 

Technologie und Verfahrenstech­
nik zur Herstellung und Verarbei­
tung von Folieflachfäden ent­
sprechend den Erfordernissen der 
Baumwollindustrie.

Die Erhaltung des textilen Cha­
rakters in Erzeugnissen der Weberei 
und Nähwirkerei ist Bedingung und 
setzt voraus, daß die Folieflach­
fäden nur in einem Fadensystem 
eingesetzt werden.

Vom VEB Vowetex wurde in Zu 
sammenarbeit mit dem WTZ Baum­
wollindustrie zur vorgenannten Pro­
blematik eine Maschine entwickelt,
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mit der es möglich ist, Folie zu Flach­
fäden zu schneiden und auf einen 
Auflaufkörper aufzubäumen.

Das Prinzip besteht darin, daß die 
monoaxial gereckte Folie über ein 
Walzensystem einem Schneidwerk­
zeug zugeführt und die geschnittenen 
Fäden in einem Arbeitsgang auf 
einen Kettenbaum gewickelt werden. 
Bei dieser Art der Herstellung der 
webfertigen Ketten aus Folieflach­
fäden entfallen die bisher notwendi­
gen Arbeitsstufen der Kettvorberei­
tung.

★

Mit diesem Funktionsmodell kön­
nen Flachfadenbreiten kleiner als 
1 mm geschnitten werden. Auf dieser 
Maschine können Foliebreiten von 
800 bis 1500 mm verarbeitet werden.

Mit diesem Funktionsmuster der 
Folieschneidmaschine konnte die 
prinzipielle Lösung zur Herstellung 
von Folieketten nach gewiesen wer­
den, jedoch mußte eingeschätzt wer­
den, daß eine Produktionsreife dieses 
Verfahrens noch nicht gegeben war.

★

Aus diesem Grunde bedurfte es 
einer Überarbeitung dieses Funk­
tionsmusters. Zur Gestaltung einer 
technisch ausgereiften, produktions­
reifen Maschine wurde es erforder­
lich, daß bei diesem Vorhaben Be­
triebe des Maschinenbaues einbezogen 
werden. Deshalb wurde eine terri­
toriale Arbeitsgruppe unter Leitung 
des Wirtschaftssekretärs der SED- 
Kreisleitung Plauen gebildet. In 
dieser Arbeitsgruppe wirken Vertreter 
des VEB Werna, VEB Plamag, VEB 
Spinnstoffwerk Glauchau, WTZ 
Baumwollindustrie und des VEB 
Vowetex mit. Wir sehen in der Unter­
stützung des Maschinenbaus einen 
entscheidenden Beitrag zur Absiche­
rung der sozialpolitischen Maßnah­
men in der Textilindustrie.

Von der Arbeitsgruppe können bis 
zum heutigen Zeitpunkt folgende 
Aufgabenkomplexe als realisiert be­
trachtet werden:

1. Erarbeitung eines Forderungs­
programmes zur Neukonstruktion des

3. Etappe des Wandzeitungswettbewerbes 1978 ausgewertet

Lehrwerkstatt und Stereo­
typie als Sieger ermittelt

Im Rahmen der Betriebsfestspiele 
1978 werteten im gegenseitigen Aus­
tausch die Kulturkommissionen des 
VEB Wema und VEB Plamag die 
Wandzeitungen in beiden Betrieben 
aus.

Am 28. Oktober konnte sich die 
Kulturkommission des VEB Wema 
unter der Leitung von Kollegen 
Hünig von den Aktivitäten im Wand­
zeitungswettbewerb in unserem Be­
trieb überzeugen. Besonders gefielen 
die Wandzeitungen der Stereotypie 
und der Lehrwerkstatt. Die Kollegen 
des Kollektivs der Stereotypie sind 
schon deshalb besonders hervorzu­
heben, weil sie seit Jahren das Niveau 
der Wandzeitungen im Betrieb be­
stimmen. Die Kommission der Wema 
äußerte sich anerkennend über den 
Aufbau und die Aussagekraft der 
Wandzeitung im Bereich Stereotypie 
und legte im Anschluß die Sieger im 
Wettbewerb fest.

2. Funktionsmusters der Folie­
schneidmaschine

2. Erarbeitung einer technisch-tech­
nologischen Konzeption für das 
2. Funktionsmuster der Folieschneid­
maschine

3. Erarbeitung eines Grobprojektes 
einschließlich Verteidigung

4. Technologische Vorbereitung
5. Erarbeitung eines Feinprojektes 

einschließlich Verteidigung
6. Mechanische Teilefertigung

★

Diese Komplexaufgaben waren Vor­
aussetzung für die zweite Zielstel­
lung — Montage und Testung des 
2. Funktionsmusters der Folie­
schneidmaschine.

Es kann eingeschätzt werden, daß 
die Montage termingemäß erfolgte 
und somit die Testung der Folie­
schneidmaschine für den geplanten 
Zeitraum vorgenommen werden kann. 
Die Mitglieder der Arbeitsgruppe 
haben sich für die Montage und 
Testung der Folieschneidmaschine 
folgende Arbeitsetappen gesetzt:

1. Trockentestung der Maschine
2. maschinentechnisch-technologi- 

sche Erprobung
3. technologische Anlaufproduktion
4. Übergabe der Maschine per

1. Januar 1979
★

Wir möchten diese Gelegenheit 
nutzen, uns bei allen Mitgliedern der 
territorialen Arbeitsgruppe für die 
gezeigte Einsatzbereitschaft, Inten­
sität und fachliche Unterstützung zur 
Lösung der für unseren Industrie­
zweig so wichtigen Aufgabe herzlich 
zu bedanken. Im Namen der Arbeits­
gruppe möchten wir gleichfalls die 
Hoffnung und den Wunsch zum Auf­
druck bringen, daß durch eine weitere 
gute kollegiale Zusammenarbeit die 
Lösung unserer Aufgaben termin­
gerecht möglich wird.

Gabriele Grüner, Mitglied der 
sozialistischen Arbeitsgemeinschaft 
VEB Vowetex Plauen

Produktionsabteilungen
1. Platz = Stereotypie
2. Platz = Betriebs- und Kranschlos­

serei
3. Platz = Schlosserei und Gießerei
4. Platz = Verzahnung
5. Platz = Galeriebau
Verwaltungsabteilungen
1. Platz = Lehrwerkstatt
2. Platz = ÖR und Organisation
4. Platz = Reprographie
5. Platz = KS und Verwaltung der 

Gießerei
Im Namen der BGL dankt die Kul­

turkommission allen, die am Wett­
bewerb um die beste Wandzeitung 
teilgenommen haben und beglück­
wünscht die Sieger herzlich.

Kreßner
Vorsitzender der 
Kulturkommission

Glückwunsch zum 
Betriebsjubiläum
IS Jahre im Betrieb ist:
Kollege Egon Seidel, mitarbeiten­
der Brigadier in der Elektromon­
tage (FB 3), am 2. Dezember.
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Anläßlich des 26. Jahrestages der 
Gründung des Deutschen Roten 
Kreuzes der DDR konnten folgende 
Kameradinnen und Kameraden un­
serer Grundorganisation geehrt 
werden:
Mit dem Ehrenzeichen des DRK in 
Silber:

Kam. Rudolf Henne, Vorsitzende,: 
der Grundorganisation Plamag

Mit dem Ehrenzeichen des DRK inKtasere
Bronze: |üns zu

Kam. Bärbel Liebner, Mitglied IX. Pa 
der Leitung der DRK-Grundorga- lieh at 
nisation Jahres

Mit der Ehrenurkunde des DRK: Oer fulKam. Herbert Liebich, Haupt-: I grupp€ 
kassieret gangen
Kam. Gerhard Müller, Blutspen-1 ein fes 
^er । Genoss

Allen Ausgezeichneten 
herzlichen Glückwunsch.
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Gebhard, 
DRK-Grundorganisation Plamag
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Radio DDR II 
sendet
Zum Parteilehrjahr 1978/79:
Thema 3
Donnerstag, 7. Dezember, 13.10 Uhr, 
im Mitschnittservice
Sonnabend, 9. Dezember, 10.10 Uhr, 
im Studio 70
Donnerstag, 14. Dezember, 20 Uhr, 
im Studio 70
Zu den Schulen der sozialistischen 
Arbeit:
Donnerstag, 21. Dezember, 20 Uhr 
im Studio 70
Donnerstag, 28. Dezember, 13.10
Uhr, im Mitschnittservice
Zu „Du und Dein Abgeordneter“: , 
Sonnabend, 2. Dezember, 10.10 Uhr, 
im Studio 70
Donnerstag, 28. Dezember, 20 Uhrj 
im Studio 70
Sonnabend, 30. Dezember, 10.10 Uhr, 
im Studio 70

Wir st

Zu „Wir, unsere Zeit“: 
Donnerstag, 14. Dezember, 
Uhr, im Mitschnittservice 
Sonnabend. 23. Dezember, 20 
im Studio 70

Neug
Bei c 
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Achtung, 
Sparer!
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Die Sparkasse Plauen öffnet
Schalter in allen Zweigstellen füi Ist Ihm

inseredas Einträgen der Zinsen in di® 
Sparbücher im Januar 1979 an allen । 
Montagen in der Zeit von 14 bW L . ..
17.30 Uhr. Filans

'm Sim

Wir bitten Sie jedoch um Verstand’ 
Im P 

Krusch'
nis dafür, daß wir in der obenge- Jahren 
nannten Zeit unsere Kassen- undbejt ais 
anderen Schalter nur in einem seW i Dana 

Arbeit rbegrenzten Umfang besetzen kön­
nen. Nehmen Sie deshalb .für Ein- 
und Auszahlungen sowie ander® 
Leistungen die übrigen öffnungs-
Zeiten wahr.

Vorstell 
> genai 
bemühe
Jfbeit 2 
faß aucWolf, Direktor , ,L auc

der Stadt- und KreissparkasS« füllt. Sc^111. CM 
'leine ]
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Von den Berichtswahlversammlungen in den Parteigruppen unserer 
Betriebsparteiorganisation berichtet: 

Politisch-ideologische Fragen
bildeten den Kern der Beratungen
Neue gute Taten für den 30. Jahrestag der DDR werden in Angriff genommen

Die ersten Tage des Monats November standen in un- 
■ serer Betriebsparteiorganisation im Zeichen der Berichts- 
Wahlversammlungen in den Parteigruppen. Überall 
Wurde sich gründlich darauf vorbereitet, und jede Par­
teigruppe verdiente, ausführlich über sie und ihre Ar­
beit zu berichten. Wie selbst aber in einer Parteigruppe 
Von insgesamt nur sechs Genossinnen und Genossen

gute Parteiarbeit gemacht werden kann, soll das Bei­
spiel der Parteigruppe KB (Belegwesen/Xnderungs- 
dienst) zeigen, die in einem Arbeitskollektiv wirkt, des­
sen Arbeit mitbestimmend ist für einen guten Produk­
tionsablauf und — wie Genosse Manfred Treuheit sagte — 
gewissermaßen auch dienstleistenden Charakter von 
weitreichender Bedeutung trägt.

Neue Taten

(Vorsitzender - ..Leiten ließen wir uns“, so führte 
on Plamag der Parteigruppenorganisator, Ge-

. hosse Bernd Rosenmüller, aus, “von 
des DRK *n Unserem Kampfprogramm, das wir

| Uns zur Erfüllung der Beschlüsse des 
r, Mitglied IX. Parteitages der SED und schließ- 
■Grundorga- lieh auch in Vorbereitung des 30.

Jahrestages der DDR vorgenommen 
des DRK: haben. Dabei sind wir immer von 

, \ der führenden Rolle der Partei-
ich, Haupt- jm Arbeitskollektiv ausge-

, gangen. Denn, ist die Parteigruppe 
r, Blutspen- ein festgefügtes Kollektiv standhafter 

Genossen, dann wird es auch in jeder 
n unseren Situation offensiv den Standpunkt 
h. jder Partei verfechten und beispiel-

sprochenen Produktionsberatungen 
werden, sondern dazu, sich offensiv 
mit der bürgerlichen Ideologie, im 
besonderen mit dem Antikommu­
nismus auseinanderzusetzen, der

tion Plamag
gebend für progressive Dinge ein­
treten.“

R II

18/79:

>r, 13.10 Uhr,

r, 10.10 Uhr,

Das bewahrheitet sich daran, daß 
Von den Genossen im Rahmen des 
Parteilehrjahres eine gute propa­
gandistische Arbeit geleistet wird 
Und viele Fragen durch eine sach­
liche. parteiliche Diskussion am Bei­
spiel der Geschichte der KPdSU und 
der SED geklärt werden. Auch bei 
Sen Gruppenversammlungen geht es 
den Genossinnen und Genossen vor 
ftllem um die Behandlung aktuell- 
ßolitischer Themen und es wird dar­
um gerungen, daß die Beratungen in 
der Parteigruppe nicht zu ausge­

durch reaktionäre Kräfte in der BRD 
und auch in anderen imperialistischen 
Ländern mehr und mehr geschürt 
wird.

In der Erkenntnis dessen, so schluß­
folgerte Genosse Rosenmüller letzt­
lich, kann die Aufgabe einer jeden 
Parteigruppe nur darin bestehen, 
alle Werktätigen unseres Betriebes 
zu hoher Arbeitsbereitschaft zu er­
ziehen, um mit Hilfe der sozialisti­
schen Intensivierung den objektiv 
notwendigen Leistungszuwachs im 
Interesse der weiteren zielstrebigen 
Verwirklichung des sozialpolitischen 
Programms des IX. Parteitages zu 
erzielen.

Daß sich die Genossen in diesem 
Prozeß immer wieder an die Spitze 
im Arbeitskollektiv stellen müssen, 
war der einhellige Standpunkt der 
Genossen dieser kleinen Partei­
gruppe, die Genossen Rosenmüller 
für seine gute Parteiarbeit Dank und 
Anerkennung aussprach.

Nach reger Diskussion wählte die 
Parteigruppe im anschließenden 
Wahlgang Genossen Dieter Krusch­
witz zum neuen Parteigruppenorga­
nisator, da Genosse Rosenmüller im 
Zuge der Parteiwahlen für eine an­
dere Funktion innerhalb der Partei­
organisation vorgesehen ist.

Redaktion
ber, 20 Uhr, 

izialistischefl
Wir stellen vor:

für
30 Jahre 
DDR

Aus Kampfprogrammen 
der Parteigruppen
Parteigruppe Endmontage:

Die Parteigruppe stellt sich das 
Ziel, einen Kandidaten für die Par­
tei zu gewinnen.

In der Neuererbewegung soll eine 
Beteiligung von 60 Prozent erreicht 
werden.

★
Weiter soll der Titel „Kollektiv 

der ausgezeichneten Qualitätsarbeit“ 
angestrebt werden.
Parteigruppe Groß- und Mittelteile- 
fertigung

Um den Informationsfluß zwischen 
dem staatlichen Leiter und dem Par­
teigruppenorganisator weiter zu ver­
bessern, wird wöchentlich einmal 
zwischen diesen beiden Funktionären 
ein Treff durchgeführt, um Probleme 
zu klären, beziehungsweise zu be­
raten.

★
Im Kampf um den Titel „Kollektiv 

der sozialistischen Arbeit“ stellen 
sich die Genossen weiterhin an die 
Spitze und nehmen sich vor, die Bri­
gadeverträge unter Parteikontrolle 
zu stellen.
Parteigruppe Transport:

Die Genossin Frieda Neubauer 
und der Genosse Hans-Dieter Ose 
übernehmen die Patenschaft über 
die Jugendbrigade innerhalb der 
Transportabteilung, um ihnen zu 
helfen, alle übernommenen Ver­
pflichtungen zu erfüllen.

y-
ber, 20 Uhr,

mber, 13.10 
zice
eordneter“:
■r, 10.10 Uhri

Genosse Dieter Kruschwitz
Neugewählter Parteigruppenorganisator in der Parteigruppe Belegwesen/Änderungsdienst

ber, 20 Uhr,

;r, 10.10 Uhri

mber, 
ice 
ber, 20

13.10

Uhr,

i Bei den gegenwärtigen Parteiwah­
len wurde in der Parteigruppe Beleg- 
^esen/Änderungsdienst Genosse 
Dieter Kruschwitz zum Parteigrup­
penorganisator gewählt.
i Dieter Kruschwitz gehört seit dem 
Jahre 1972 unserem Betrieb an. Er 
Arbeitete zunächst als Bearbeiter 
für Xerographie und ist seit dem 
Jahre 1974 der Komplexverantwort­
liche für Kopiertechnik. Wie uns sein 
Hauptabteilungsleiter, Genosse Man­
fred Treuheit, sagt, leistet Genosse 
Kruschwitz eine außerordentlich zu-
Verlässige, umsichtige und initiativ­
reiche Arbeit. Aber noch mehr. Er 
Verrichtet Dienst in den Kampf­
gruppen der Arbeiterklasse und ist 
®uch ansonsten gesellschaftlich tätig. 

ihra^ls Mitglied des Elternaktivs einer
•. Klasse der Karl-Marx-Oberschule 

nsen in die, lhm sehr daran gelegen, daß 
1070 „Heitrere heranwachsende Jugend gut 

von 14 bis 6 Sinne der Weltanschauung desSozialismus erzogen wird.

öffnet
igstellen füi

m Verstand- .Im Parteilehrjahr verrichtet Dieter 
Kraschwitz schon seit mehreren

der obenge* Jahren eine sehr gewissenhafte Ar- 
tassen- unöbeit nie Zirkelsekretär.

eine acut

'üeit als Zirkelsekretär.
i einem seh* Danach gefragt, wie er sich seine 

Arbeit als Parteigruppenorganisator

fünfte Rad am Wagen zu gelten. Daß 
er für eine gute Arbeit alle Vor­
aussetzungen hat, dafür sprechen 
seine Charaktereigenschaften, sein 
bisheriger Entwicklungsweg und auch

die Tatsache, daß er seit 1976 der 
Vertrauensmann im Kollektiv der 
Reprographie und Belegbearbeitung 
ist. Für diese Funktion muß nun 
allerdings Ersatz gefunden werden, 
da es nicht gut möglich ist, daß beide 
Wahlfunktionen von ihm wahrge­
nommen werden können.

Große Aufmerksamkeit wird Ge­
nosse Kruschwitz als Parteigruppen­
organisator der MMM-Bewegung 
widmen. Hier speziell einem Expo­
nat, das sich mit der Vernichtung 
von Mikrofilmen und der Rück­
gewinnung von Silbernitratlösungen 
befaßt. Dieses MMM-Exponat unter 
Parteikontrolle zu stellen, hält Ge­
nosse Kruschwitz für außerordentlich 
wichtig, wobei ihm überhaupt Ehren­
sache ist, daß alle Aufgaben und 
Beschlüsse gut erfüllt werden, die 
sich die Parteigruppe zu Ehren des 
30. Jahrestages der DDR vorgenom­
men hat und noch vornimmt. Dazu 
können wir dem Genossen Krusch­
witz und der Parteigruppe nur den 
besten Erfolg wünschen.

H. S.

ssetzen kön-
alb für Ein- Vorstellt, sagt er nur, daß er sich 
iwie ander s genau wje ßernd Rosenmüller — 
n OnnungS'^mühen wird, eineordentl chePartei-

Delegiertenkonferenz der BPO
Arbeit zu machen, um mitzuhelfen, 
Sß auch die APO ihre Aufgaben er- 

cissparkass« füllt. Sein Wahlspruch ist dabei, als
Meine Parteigruppe nicht als das

Am 9. Dezember findet die Dele­
giertenkonferenz der BPO statt. Auf 
ihr werden die Genossinnen und Ge­
nossen Rechenschaft legen und die 
neuen Aufgaben der Grundorgani-

sation beschließen. Besonderer Höhe­
punkt ist die Wahl der neuen Lei­
tung und der Revisionskommission 
sowie der Delegierten für die Kreis- 
delegiertenkonferenz.

Um die Einsatz- und Gefechts­
bereitschaft der Hundertschaft der 
Kampfgruppen der Arbeiterklasse zu 
gewährleisten, soll ein Kämpfer ge­
wonnen werden.
Parteigruppe Grundfonds/Invest:

Alle Genossen der Parteigruppe 
unterstützen in ihren Arbeitskollek­
tiven die jugendlichen Neuerer und 
leisten ihren persönlichen Beitrag 
bei der betrieblichen MMM-Bewe­
gung, um das Exponat „Doppelwel­
lenmischer“ bis April 1979 zu reali­
sieren.
Parteigruppe Datenverarbeitung/ 
Organisation:

Die Freundschaft zur Sowjetunion 
steht bei den Genossen dieser Par­
teigruppe an erster Stelle. Ihr Ziel 
ist es, den Titel „Kollektiv der DSF" 
erfolgreich zu verteidigen.

★
Durch klassenbewußtes und par­

teiliches Auftreten wollen die Genos­
sen die Auseinandersetzung mit 
dem aggressiven Wesen des Impe­
rialismus offensiv führen.

★
Bei den bevorstehenden Wahlen 

für die Kreistage, Stadtverordneten­
versammlungen und Gemeindever­
tretungen werden die Genossen in 
ihren Wohnbezirken als Agitatoren 
wirken.
Parteigruppe Flachteile:

Die Genossen betrachten es als 
ihren Parteiauftrag, sich auch für 
das Planjahr 1979 einen persönlich­
schöpferischen Plan zu erarbeiten.
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URANIA erhöht ihre 
gesellschaftliche 
Wirksamkeit
Erstmalig Wahlen in den Mitgliedergruppen der URANIA

Zu aktuellen ProblM 
der Winterbereitsaft

Erstmalig fanden in den Mitglie­
dergruppen der URANIA Berichts­
wahlversammlungen und damit 
Wahlen der Leitungen statt. Allein 
diese Tatsache ist Ausdruck der ge­
wachsenen Verantwortung und Be­
deutung der URANIA in ihrem gesell­
schaftlichen Wirken.

So konnte für die Mitgliedergruppe 
unseres Betriebes im Berichtszeit­
raum eingeschätzt werden, daß aus 
der anfänglichen rein formalen Be­
schlußerfüllung sich eine Kraft ent­
wickelt hat, die in ihrem ideologi­
schen Wirken und bei der populär­
wissenschaftlichen Propaganda ent­
scheidend dazu beiträgt, unsere Werk­
tätigen mit den Grundfragen unserer 
Zeit, mit den Fragen der Zukunft 
und den Fragen von Wissenschaft 
und Technik vertraut zu machen.

• Dabei ging und geht es uns nur 
darum:

• Anregungen zu geben, die zum 
Nachdenken und Handeln anregen 
und auf fordern;

£ Beizutragen, neue Initiativen aus­
zulösen und Vorhandenes zu fördern, 
um damit einen Beitrag zu leisten zur 
Verwirklichung der gestellten großen 
Aufgaben, wie sie in den Beschlüssen 
der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands festgelegt sind.

Nadi gründlicher Beratung und 
Einschätzung der erreichten Ergeb­
nisse und der künftigen Aufgaben 
setzte sich die Mitgliedergruppe un­
seres Betriebes u. a. zum Ziel:

Die Bestimmung des Profils unse­
rer populärwissenschaftlichen Ar­
beit, wobei davon auszugehen ist, 
eine noch größere Breite zu erreichen, 
um die Rolle der URANIA als 
Mittler zwischen der Wissenschaft

HEUHOIETZ
Max Seydewitz

Es hat sich gelohnt, 
zu leben

Lebenserinnerungen eines alten 
Ärbeiterfunktionärs

Mein sozialistisches Vaterland
Dietz Verlag Berlin 1978, 496 Sei­

ten und 40 Bildseiten, Leinen, 12,50 
Mark,

Bestell-Nr. 736 769 4
„Mein sozialistisches Vaterland“ 

lautet der Untertitel des 2. Bandes 
von Max Seydewitz’ Lebenserinne­
rungen „Es hat sich gelohnt zu le­
ben“. Diese bedeutsame Veröffentli­
chung führt die Darstellung des 1. 
Bandes, der wegen seiner ehrlichen 
Schilderung des Geschehens in der 
Weimarer Republik und unter der 
Gewaltherrschaft des Faschismus 
allgemeine Anerkennung fand, bis 
zur Gegenwart weiter.

Die Memoiren von Max Seydewitz 
sind das erste in der DDR erschiene­
ne Werk, in dem ein alter Partei­
funktionär, ein sozialistischer Staats­
mann und Kulturpolitiker, der aber 
auch als sozialistischer Schriftsteller 
von Anfang an immer aktiv war, in 
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und dem Volk mehr und besser ge-; 
recht zu werden.
• Ständig an der Erhöhung der Qua­
lität der Vortragstätigkeit zu arbei­
ten, was sich in wissenschaftlicher 
und weltanschaulicher Aussagekraft 
und Lebensnähe des Dargebotenen 
ausdrücken muß.

• Die Zusammenarbeit mit der Be­
triebsparteiorganisation, den gesell­
schaftlichen Organisationen und der 
staatlichen Leitung ist weiter zu 
festigen, um so alle Reserven zu 
nutzen und die Einheitlichkeit der 
politisch-ideologischen Arbeit zu 
sichern.

• Ganz besonders kommt es darauf 
an, im Rahmen der Vortragstätigkeit 
mehr die Fragen von Wissenschaft 
und Technik in den Vordergrund 
zu rücken, um dabei zu gesellschaft­
lichen Wirkungen zu kommen, die 
ihren Niederschlag in den Ergebnissen 
der wissenschaftlich-technischen Ar­
beit finden müssen.

Insgesamt geht es uns darum, mit 
Hilfe unserer populärwissenschaft­
lichen Arbeit bei unseren Werktäti­
gen Schöpfertum und Ideenreich­
tum zu entwickeln, Standpunkte 
zu schaffen und somit einen Beitrag 
für die weitere Festigung und Stär­
kung unserer sozialistischen Deut­
schen Demokratischen Republik zu 
leisten.

Als Leitung der Mitgliedergruppe 
stellen sich vor:

Vorsitzender: Kurt Wenig, Leiter 
Inspektion

Stellvertreter: Heinz Seelig, Leiter 
Bildungsstätte der BPO

Sekretär: Edda Forkel, Sekretärin 
beim Haupttechnologen

Wenig, Vorsitzender 
der Mitgliedergruppe

so umfassender Weise von den Erleb­
nissen und Erfahrungen seines lan­
gen Kämpferlebens berichtet. Der 
Verfasser schildert an Hand von 
Fakten wahrheitsgetreu, anschaulich 
und konkret die Geburt, das Wer­
den und die Entwicklung des ersten 
Arbeiter- und-Bauern-Staates auf 
deutschem Boden.

Max Seydewitz begann nach der 
Heimkehr aus der Emigration seine 
Tätigkeit als Chefredakteur der in 
Vorbereitung der Vereinigung der 
beiden Arbeiterparteien gegründeten 
Zeitschrift „Einheit“, war danach 
Leiter des Berliner Rundfunks und 
später bis zur Auflösung der Länder 
Ministerpräsident in Sachsen, dem 
industriell stärksten Land der dama­
ligen sowjetischen Besatzungszone. 
Nach der Rückkehr der von der So­
wjetunion im Kriege vor der Ver­
nichtung geretteten Dresdner Kunst­
schätze in die Heimat beauftragte 
die Parteiführung ihn als qualifi­
zierten Kulturpolitiker mit dem Wie­
deraufbau und der Leitung der 
Staatlichen Kunstsammlungen Dres­
den. In dieser Funktion war er füh­
rend daran beteiligt, daß aus den 
ehemaligen kurfürstlichen Kunst­
kammern sozialistische Bildungs- 
und Erziehungsstätten entstanden, 
die Vorbild für die Museumsarbeit 
in der DDR wurden.

Der 2. Band der Erinnerungen von 
Max Seydewitz — „Mein sozialisti­
sches Vaterland“ — ist somit ein 
wichtiges historisches Weit, von li­
terarischem Wert und ein Beitrag 
zum 30. Jahrestag der DDR.

D.V.

Zur Gewährleistung der Winter- 
bereitschaft unseres Betriebes wer­
den alljährlich durch die dafür ver­
antwortlichen Kollegen der Haupt­
abteilung Betriebsanlagen und In­
standhaltung die operativ-taktischen 
Einsatzdokumente zur Gewährlei­
stung der betrieblichen Arbeitsfähig­
keit und der maximal möglichen 
Produktion auch unter extremen Be­
dingungen aktualisiert und ergänzt.

Nach Abstimmung mit allen Fach­
bereichen des Betriebes gelten für 
das Winterhalbjahr 1978/79 folgende 
Schwerpunkte:
• Allgemeine Energiesituation

Absoluter Schwerpunkt ist die Ein­
haltung der bilanzierten Elektro- 
Energiekontingente in den Spitzen­
zeiten. Dafür ist es erforderlich, 
daß die Einsatzpläne für die energie­
intensiven Abteilungen strikt einge­
halten werden. Des weiteren ist es 
unumgänglich, daß während der 
Spitzenzeit nur die unbedingt be­
nötigten Beleuchtungseinrichtungen 
eingeschaltet und auch keine elektri­
schen Heiz- und Kochgeräte betrie­
ben werden dürfen.

• Wärmeversorgungsanlagen
Nach Realisierung von noch plan­

mäßig zu erledigenden Arbeiten im 
Heizwerk und in der Umformer­
station sind keine Schwachstellen er­
kennbar.

In Vorbereitung des Winterbetrie­
bes entwickelten besonders die Kol­
legen der Abteilung Elektroinstand­
haltung sowie der Abteilung Betriebs- 
und Kranschlosserei große Initiativen 
beim Einbau eines neuen Trogketten­
förderers für die Bekohlungsanlage 
im Heizwerk. Diese Anlage wurde 
bei Aufrechterhaltung der Wärme­
versorgung für den Betrieb und die

Vorbildliche Leistungen
Anläßlich der erfolgreichen Ver­

teidigung der Auszeichnung „Energie­
wirtschaftlich vorbildlich arbeitender 
Betrieb“ durch den Minister für 
Kohle und Energie („Plamag-Akti­
vist“ berichtete darüber in Ausgabe 
Nr. 20/78) gab der Betriebsdirektor 
am 27. Oktober dieses Jahres für 
verdienstvolle Mitarbeiter unseres 
Werkes im Plamag-Klubhaus einen 
Empfang.

Xm 
X^'

•x*:Sa

Die ebenfalls eingeladenen Vertre­
ter des VFB Energieversorgung Karl- 
Marx-Stadt und der Energiekom­
mission beim Rat der Stadt Plauen 
unterstrichen in Aussprachen die 
positive Arbeit des Betriebes auf 
energiewirtschaftlichem Gebiet und
überbrachten die herzlichsten Glück­
wünsche.

Zu den ausgezeichneten Mitarbei­
tern gehörte auch Genosse Harry 
Zohles, Schichtführer im Heizwerk. 
Seine jahrelange vorbildliche Arbeit 
wurde mit der Auszeichnung „Akti­
vist der sozialistischen Arbeit“ ge­
würdigt.

Wild.
Leiter der Abteilung Energetik

Text zu obigen Fotos: Genosse Günther, amt. Betriebsdirektor, erfi Dr. D 
die Glückwünsche zur erfolgreichen Verteidigung. Und Kollege W hgsleitc 
nung „Aktivist der sozialistischen Arbeit“.

Fremdabnehmer eingebaut und Die pfl 
eine wesentliche Verbesserung Menanl 
Arbeits- und Lebensbedingungcwstopfi

Außere 
Wrichtu 

Brau 
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p demi 
JErsat: 
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• Elektroenergieversorgung t
Die erforderlichen Revisions-Jl, 

Reinigungsarbeiten in den Statist 
und Eltverteilungen wurden dur4 
geführt und die Winterbereitscha^ 
hergestellt. lei

Auf Grund der laufenden Agw 
über Energieeinsparungen we£¥ 
immer wieder Vorschläge zum 11 
nen vorhandener Beleuchtungs?#« 
kreise und zum Einbau zusätzlio| 
Schalter gemacht. Diese gutgeH^ 
ten Vorschläge sind in den meist# 
Fällen nur mit sehr hohem AuM 
zu realisieren, so daß die Aufwal 
Nutzen-Berechnung zur Ablehn# 
des Vorschlages führen muß. AU' • 
dem wäre ein ökonomischer Bett 
bereits dann gewährleistet, wen1 . 
uns gelingt, die Beleuchtungsari» 

Wjwv 
mich 
PU« j

so zu betreiben, daß nur bei BedJ / 
eingeschaltet und ansonsten aUj^ I Z 
geschaltet werden muß. I 1/1

Leider muß immer wieder ^1.1// 
gestellt werden, daß z. B. in GaAst^ 
roben und Wäschräumen ganztäj 
das Licht brennt!

• Bauliche Anlagen und sonstig1 
Vcrsorgungsanlagen [ Abscl

Auf Grund fehlender Reparat gungSE 
kapazität in der Hauptabteilung 
triebsanlagen und Instandhaltu «ich di 
muß in allen Bereichen durch S Schwe 
hilfe dazu beigetragen werden,1 Btnt es 
kleine Störungen und Schäden « ®.en- $ 
undichte Fenster und Türen, sc in die
beseitigt werden. öerartif

Des weiteren sind zur Zeit kei rstöße 
Arbeitskräfte für die Wartung d »n, die 
Schleusenanlagen vorhanden, s« «en, n 
anfallende Störungen durch die dern ; 
legen der Abteilung Rohrleitunl “e aucl
Instandhaltung mit ausgeführt 
den müssen.

Wil 
Lei!
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gebaut undb'&ie pflegliche Benutzung der Toi- 
erbesserung ytenanlagen kann dazu beitragen, 
isbedingungdwstopfungen zu vermeiden.
jrsorgung
n Revisions- 
in den Stati« 

i wurden dut 
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Energie 
rationell 
anwenden!
„Woche der Energie" 
orientierte darauf
Durch die Betriebsgruppen der 
KDT und der URANIA unseres Be­
triebes wurde am 27. Oktober des 
Jahres gemeinsam mit der Ener­
giekommission beim Rat der Stadt 
Plauen eine Veranstaltung über die 
rationelle Anwendung von Energie 
in den Betrieben des Territoriums 
organisiert und bei uns im Techni­
schen Kabinett durchgeführt.
Eingeladen waren die Energetiker 
und Beauftragten der Betriebe des 
Territoriums einschließlich der 
Landwirtschaftsbetriebe. Drei Re­
ferenten waren eingeladen worden, 
um über aktuelle Fragen der ratio­
nellen Energieanwendung zu spre­
chen.

• Dr. Klein, Betriebsdirektor des 
VEB Energieversorgung Karl-Marx- 
Stadt — Betriebsteil Plauen: 
Er gab einen Überblick über die 
Welt-Energiesituation, informierte 
über die Situation in der DDR und 
erläuterte Maßnahmen auf ener­
giewirtschaftlichem Gebiet im Ter­
ritorium.

• Dr. Donner, Leiter der Abtei­
lung Energieanwendung des VEB 
Energieversorgung Karl-Marx- 
Stadt:
Er erläuterte die Bedeutung und 
die Aufgaben der energiewirtschaft­
lich vorbildlich arbeitenden Be­
triebe sowie die Kriterien zur Er­
langung dieser Auszeichnung.
• Gunter Wild, Abteilungsleiter 
Energetik im VEB Plamag:
Er sprach in Vertretung des Kolle­
gen Bracklow, Hauptenergetiker 
des Kombinates VEB Polygraph, 
über die Erfahrungen und die Er­
gebnisse in der betrieblichen Ener­
giewirtschaft des VEB Plamag.
Insgesamt waren 42 Kollegen der 
Einladung gefolgt.
Durch die Vermittlung aktueller In­
formationen und praxisverbundener 
Erfahrungen war diese Veranstal­
tung vor allem im Hinblick auf den 
bevorstehenden Winterbetrieb für 
alle Anwesenden eine Bereicherung 
ihres Wissens und ihrer Kenntnisse.

W-V"

»direktor, erf i Dr. Donner, Vertreter des VEB Energieversorgung Karl-Marx-Stadt, 
1 Kollege W »gsleiter Energetik, überreicht Genossen Harry Zohles die Auszeich- 

(Fotos: Dieter Heinrich)

Presseinterview zum Therrta

Bargeldlose Zahlung mit
Scheck im Handel
Wir unterhielten uns mit dem Direktor 
der Sparkasse Plauen über den Scheckverkehr

Frage: Wird der Scheck entspre­
chend den vielfältigen Verwendungs­
möglichkeiten ausreichend durch die 
Spargirokontoinhaber genutzt?

Antwort: Etwa 42 Prozent der 
Spargirokontoinhaber des Kreises 
verfügen über ein Scheckheft. Des 
weiteren zeigt die Entwicklung, daß 
die Anzahl der Kontoinhaber mit 
Scheckheft ständig zunimmt. Es wäre 
jedoch wünschenswert, wenn der 
Scheck stärker für bargeldlose Zah­
lungen genutzt würde und nicht nur 
zu Abhebungen von Bargeld bei den 
Kreditinstituten und der Deutschen 
Post.

Frage: Was kann mit Scheck bezahlt 
werden?

Antwort: Insbesondere sollten grö­
ßere Anschaffungen bzw. Wochen­
endeinkäufe mittels Scheck beglichen 
werden.

Frage: Kann man über jeden Be­
trag einen Scheck ausstellen?

Antwort: Im Prinzip ja, aber na­
türlich nur im Rahmen des verfüg­
baren Kontoguthabens. Kleinstbeträge 
sollten jedoch grundsätzlich bar be-

glichen werden, um auch die Wirt- 
schaftlichkeit des Schecks zu wahrend

Frage: Gibt es weitere Möglich­
keiten, den Scheck im unbaren Zah-* 
lungsverkehr zu nutzen?

Antwort: Selbstverständlich kann 
der Scheele auch zur Begleichung an-; 
derer Verpflichtungen, wie z. B. der 
Bezahlung von Dienstleistungen Ver-j 
Wendung finden. Regelmäßig wieder­
kehrende Zahlungen sollten jedoch 
im Abbuchungs- oder Dauerauftragsi 
verfahren abgewickelt werden.

Frage: Was bedeutet die Aufschrift 
„Nur zur Verrechnung“ ?

Antwort: Der Vermerk „Nur zur 
Verrechnung“ sollte auf den Vor­
drucken angebracht werden, die der 
Begleichung von Wareneinkäufen 
oder der Bezahlung von Dienstlei­
stungen dienen sollen. Solche Schecks 
werden nicht bar ausgezahlt

In diesem Zusammenhang möchte 
ich noch darauf hinweisen, daß unsere 
Mitarbeiter an den Schaltern jeder­
zeit bereit sind, Sie in weiteren 
Fragen, die mit dem Scheckverkehr 
in Verbindung stehen, zu beraten.

Hier spricht das Verkehrssicherheitsaktiv:

Zum Fahren unter Alkohol!
Wie festgestellt wird, nimmt das 

Fahren unter Alkohol immer mehr 
zu. Es ist bedauerlich, daß im Rah­
men des wachsenden Wohlstandes, 
in den die Bürger (vor allem die jün­
geren) hineinwachsen, Vernunft und 
Verstand nicht mitwachsen. Wenn 
man bedenkt, was für die Bevölke­
rung in sozialer Hinsicht und in der 
Versorgung im allgemeinen seitens 
des Staates alles getan wird, so ist es 
völlig unverständlich, daß es noch so 
viele Kraftfahrer gibt, die in gewis­
senloser Weise unter Alkoholeinfluß 
fahren. Obwohl das Strafmaß schon 
horrend angezogen hat. schrecken 
diese Fahrer vor ihrer Tat nicht zu­
rück.

Wie die Unfallanalyse zeigt, wur­
den Kraftfahrer schon mit 0,1 — 3

Promille und mehr gestellt. Dieses 
unverantwortliche Verhalten dieser 
Kraftfahrer löst unter der Bevölke­
rung eine große Empörung aus. So 
haben auch wir in der Plamag sei­
tens des Verkehrssicherheitsaktivs 
eine Umfrage vorgenommen. Die 
Stellungnahme der Belegschaftsmit­
glieder lautet wie folgt:

Restalkohol wird zum Teil ver­
standen. aber es darf trotzdem nicht 
sein.' Wird ein Kraftfahrer zum 
ersten Mal beim Fahren unter Alko­
holeinfluß gestellt, so sprechen sich 
die Befragten schon für eine hohe 
Geldstrafe und für einen Entzug der 
Fahrerlaubnis auf fünf Jahre aus.

Beim 2. Mal sollte die Fahrerlaub-* 
nis für immer entzogen werden.

Zum Winterfahrverkehr
Wie die letzten Jahre gezeigt 

haben, sind viele Fahrzeugführer 
(-besitzer) auf Grund der Nichtbe­
achtung der Fahrbahnverhältnisse 
in einen Unfall verwickelt worden. 
Werte Kraftfahrer, bereiten Sie sich 
jetzt schon auf ein sicheres Fahren 
im Winter vor. Achten Sie auf rich­
tige Winterbereifung. Es sind nicht 
nur — wie teilweise angenommen 
wird — Räder der Antriebsachse, son­
dern alle vier Räder gleichmäßig zu 
bereifen. Die Betriebs- und Verkehrs­
sicherheit der Fahrzeuge ist für jeden 
Kraftfahrer der wichtigste Faktor.

Versäumen Sie auch nicht, in der 
Winterzeit immer etwas Sand, eine 
Schaufel und eine Decke für even­
tuelle Rutschsituationen im Fahrzeug 
mitzuführen. Diese kleinen Dinge 
bewirken oft Wunder. Ein bis zwei 
Schaufeln Sand haben schon oft ein 
Abgleiten von einer etwas schrägen

Fahrbahn verhindert. Zu empfehlen 
ist natürlich auch, daß Sie sich, wenn 
Sie in Berggegenden fahren, mit 
Schneeketten ausrüsten.

Für die wassergekühlten Fahrzeuge 
ist es ratsam, daß Sie grundsätzlich 
Clysantin auffüllen, um ein even­
tuelles Einfrieren zu vermeiden. Für 
den Winter ist Winteröl aufzufüllen. 
Halten Sie bitte genügend Abstand 
zu Ihrem Vordermann, damit ein 
Auffahrunfall verhindert wird. Be­
denken Sie, daß sich der Bremsweg 
bei glatter Fahrbahn bis auf das 
Fünffache erstreckt. Beachten Sie, 
daß Sie gute Sichtverhältnisse haben, 
indem Sie auf das Nichtbeschlagen 
der Scheiben am Fahrzeug achten.

Das VSA wünscht Ihnen eine un­
fallfreie Fahrt.

Fiedler
VSA-Mitglied
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Aus der Arbeit der Jugendarbeitsgruppe 
des Generaldirektors

Unseren Jugendbrigaden 
alle Aufmerksamkeit

Am 7. November dieses Jahres fand 
in Bautzen eine Beratung der Ju­
gendarbeitsgruppe des General­
direktors unseres Kombinates statt. 
Ein Tagesordnungspunkt war die 
Neubildung von Jugendbrigaden und 
die Aufrechterhaltung von Jugend­
brigaden.

Seitens der Plamag mußte einge­
schätzt werden, daß es zur Aufrecht­
erhaltung der noch existierenden 
Vier Jugendbrigaden vieler Anstren­
gungen bedarf, wobei insbesondere 
ein Anleitungsmaterial von „Umform­
technik Erfurt“ eine Arbeitsgrund­
lage bilden und richtungweisende 
Funktionen erfüllen sollte. Vor allem 
muß von den staatlichen Leitungen,

• Unseren Ju­
gendbrigaden alle 
Aufmerksamkeit

• Initiative er­
griffen

• Kurz-schnell­
aktuell

SUGEND-k

den Leitungen der Abteilungspartei­
organisationen und den Parteigrup­
pen erwartet werden, daß sie der 
Arbeit der Jugendbrigaden jede nur 
mögliche Unterstützung geben und 
alle Aufmerksamket schenken.

Hinsichtlich der Neubildung von 
Jugendbrigaden mußte unsererseits 
gegenüber der Jugendarbeitsgruppe 
des Generaldirektors festgestellt 
werden, daß zur Zeit keine Möglich­
keit besteht, die Neubildung von 
Jugendbrigaden in unserem Werk 
zu gewährleisten, wobei die Alters­
struktur und produktionsspezifische 
Faktoren eine maßgebliche Rolle 
spielen.

Deichsel

Jugendforum 
mit unserem 
General­
direktor

Anläßlich der Zentralen MMM in 
Leipzig fand am 23. November d. J. 
ein Jugendforum mit dem General­
direktor unseres Kombinates VEB 
Polygraph, Gen. Dr. Hans Broll, statt.

Neben dem Betriebsdirektor, dem 
FDJ-Sekretär, dem Leiter der Be­
rufsausbildung. dem Beauftragten 
für die MMM nahmen 6 Jugendliche 
aus unserem Betrieb an diesem Fo­
rum teil.

Für Arndt Hadlich, der als bester 
Lehrling, und Bernd Voigtmann, der 
als „Jungaktivist“ geehrt werden 
konnten, wurde das Forum zum be­
sonderen Höhepunkt.

In der Aktion 
„Schrottauszweiter Hand"

Initiative ergriffen
Die FDJler unseres Gießereibe­
triebes ergriffen auf dem Gebiet 
der Sekundärrohstoffgewinnung 
die Initiative. Sie wollen als Bei­
trag zum Aufruf „Schrott — 
Schatz aus zweiter Hand“ drei 
Tonnen zusätzlich erbringen, in­
dem sie einen alten Heizkessel 
in ihrer Freizeit schrottgerecht 
aufbereiten und im Bereich noch 
weitere Reserven erschließen 
wollen.

Das FDJ-Studienjahr 1978/79 
wurde in den FDJ-Gruppen 1, 
3 und 4 mit einem Dia-Vortrag 

des Genossen Manfred Kramer über 
die XI. Weltfestspiele in Havanna 
eröffnet. Der Vortrag fand bei allen 
FDJlern großen Anklang.

Auf der XXI. Zentralen Messe der 
Meister von morgen in Leipzig wur­
den von unserer FD J-Grundorgani­
sation „Ernst Schneller“ die MMM- 
Exponate „Walzenstapelgerät“ und 
„Bürstenfeuchtwerk“ ausgestellt. 
Jugendfreundin Martina Späthe und 
Verena Daneck aus dem Bereich T 
stellten das Standpersonal. Von einer

Delegation der FDJ-Kreisorganisa- 
tion. der auch 5 Jugendliche aus un­
serer Grundorganisation angehörten, 
wurde die Leistungsschau am 20. No­
vember besucht.

★
Die Schule des Gruppenfunktionärs 

fand erstmalig wieder am 27. Novem­
ber statt. Genosse Barsch, Mitglied 
der Parteileitung und Direktor Kader/ 
Bildung, sprach zum Thema „Ju­
gendförderungsplan 1979“.

★
4000 Kilogramm Packpapier stellten 

die Mitglieder der FDJ-Leitung im 
Ergebnis ■ eines Arbeitseinsatzes dem 
HO-Kreisbetrieb Lebensmittel/Gast- 
stätten zur Verfügung.

Aus Anlaß des 60. Jahrestages der 
Novemberrevolution in Deutschland 
führte unser Parteiveteran, Genosse 
Kurt Maihorn, mit FDJ-Leitungsmit- 
gliedern und Org.-Sekretären ein 
Gruppengespräch durch.

Kameraden der GST hoch geehrt
GST-Grundorganisation „Rudolf Hallmeyer“ erhielt die Ehrenschleife 
„Ausgezeichnete Grundorganisation für das Ausbildungsjahr 1977/78"
iiimiHiiiiMiiiiwiiiiiiiimiiiHiiiiiiniiimiiiiiHMniiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiBiiiiiiiim

Der Vorsitzende des Kreisvorstan­
des der GST, Henry Sattler, würdigte 
In seiner Ansprache zur Kreisaktiv­
tagung am 14. Oktober diesen Jah­
res das verdienstvolle Wirken der 
Kameradinnen und Kameraden un­

serer GST-Kreisorganisation im Aus­
bildungsjahr 1977/78 und zeichnete 
sechs Grundorganisationen aus.

Darunter befand sich auch unsere 
Grundorganisation „Rudolf Hall­
meyer“, die im sozialistischen Wett­
bewerb „Bekenntnis und Tat — 
Wehrbereit“ unter Führung der Be­
triebsparteiorganisation besondere 
Einsatzbereitschaft bewies und ihre 
verpflichtenden Aufträge erfolgreich 
verwirklichen konnte. Besonders 
stolz sind wir auf die uns verliehene 
Ehrenschleife „Ausgezeichnete

Plamag-Aktivist Seite 6

Grundorganisation für das Ausbil­
dungsjahr 1977/78“.

Für sehr gute Leistungen auf dem 
Gebiet der wehrsportlichen und 
wehrpolitischen Arbeit konnten fol­
gende Kameraden unserer Grundor­
ganisation geehrt werden:

Mit der Medaille „Hervorragender 
Ausbilder" in Silber:
Kamerad Reinhard Rolle, stellver­
tretender Zugführer der Vormilitäri­
schen Ausbildung.

Mit der Medaille „Hervorragender 
Ausbilder“ in Bronze:
Kamerad Bernd Hennig, Fahrlehrer 
in der Sektion Motorsport.

Unsere schöne Heimat
In den Sommerferien hatte ich die 

Gelegenheit, verschiedene Baudenk­
mäler zu besichtigen Vom Betriebs­
ferienlager des VEB Plamag in Mo­
horn unternahmen wir eine Ausfahrt 
zur Festung Königstein. Hoch und 
mächtig erhebt sie sich über der Elbe. 
Sie ist die größte noch erhaltene 
europäische Bergfestung. Der Brun­
nen ist über 150 m tief und wurde 
nach langer Fronarbeit in den Felsen 
gehauen.
Mit meinen Eltern und meinem Bru­
der verbrachte ich dann unseren ge­
meinsamen Urlaub im Saaletal. Dort 
gibt es bekanntlich viele Burgen. Zu­
erst besuchten wir die Leuchtenburg,

Mit der Medaille „Für aktive Ar­
beit“ :
Kamerad Ulrich Räder, Fahrlehrer 
in der Sektion Motorsport, 
Kamerad Walter Hopf, Ausbilder in 
der Sektion Schießsport.

Diese Auszeichnungen verpflichten 
uns, die in Vorbereitung des 30. 
Jahrestages der DDR gestellten Auf­
gaben mit noch höherem Niveau zu 
erfüllen.

Herald Hommel 
Vorsitzender der 
GST-Grundorganisation

die sich auf dem 400 m hohen Lich­
tenberg über das mittlere Saaletal 
erhebt. Sie wurde vor einigen Jahren 
renoviert und beherbergt das Heimat­
museum von Kahla. Man kann sich 
gut vorstellen, wie die Ritter früher 
hier gelebt haben.

Die Burg Ranis bei Pößneck war 
unser nächstes Ziel. Auch diese Burg 
wurde nach 1945 renoviert. Die ge­
samte Anlage ist nicht so freundlich 
wie auf der Leuchtenburg, doch sie 
entspricht meiner Meinung nach mehr 
dem Charakter einer alten Burg. In 
dem dort untergebrachten Heimat­
museum konnten wir eine Gesteins-, 
Fossilien-, Münzen-, Waffen- und

Achtung! Achtung!

Facharbeiter­
ausbildung 1979
An der Bildungseinrichtung Betriebs­
akademie Maschinenbau in Plauen 
wird im Rahmen der Erwachsenen­
bildung im Frühjahr bzw. Herbst 
1979 in folgenden Lehrgängen mit der 
Facharbeiterausbildung begonnen: 
Elektromonteur, Maschinenbauer, 
Maschinenschlosser, Betriebsschlosser 
Schlosser, Feinblechner, Transport- 
und Lagerfacharbeiter, Spanerberufe 
(Dreher, Fräser, Schleifer).

Kollegen, die 1979 mit einer Aus­
bildung in den oben angeführten 
Fachrichtungen beginnen wollen, 
melden sich bitte bis zum 12. Dezem­
ber 1978 in der Abteilung Erwachse­
nenqualifizierung unseres Betriebes.

Teichmann 
Bearbeiter für 
Erwachsenenqualifizierung

Dokumentensammlung betrachten.
Ganz anders sieht es auf Schloß 

Heidecksburg aus. In großen Filz­
pantoffeln rutschten wir durch die 
prachtvollen Räume. Die Wände 
waren mit rotem, grünem oder an­
dersfarbigem Stoff bespannt und an 
den Decken sahen wir große Gemälde 
und herrliche Kronleuchter.

Bei der Renovierung hat man ver­
sucht, dem Schloß den ursprüng­
lichen Charakter zu erhalten. Eine 
Gemäldesammlung im oberen Stock­
werk beendet den Rundgang.

Es drängt sich der Gedanke auf, 
wie gut die herrschende Schicht 
früher gelebt hatte, während die 
Untertanen schwer arbeiten mußten.

Roland Birke
Kl. 6 b POS Juri Gagarin 
Mitglied der AG „Schüler­
korrespondenten“ NARVA
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Schachspiel unter Freunden
Die Schachspieler der Plamag ver­

treten immer wieder würdig unseren
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Betrieb. Das gilt sowohl für die Ak­
tiven, nämlich die in den Sektionen 
„Fortschritt“ und „Empor“ Plauen 
organisierten Schachsportler, als auch 
für die Nichtaktiven, also die Gele­
genheitsspieler, denen es Freude ge­
nug ist, hin und wieder eine Partie 
auszutragen.

Zum Kreissportfest der Werktäti­
gen fand auch eine Kreismeister­
schaft der Betriebsmannschaften 
mit 30 Minuten Zeitbegren­
zung im „Haus der Jugend“ statt. 
Schachfreund Siegfried Degenkolb 
hatte wesentlichen Anteil bei der 
Vorbereitung und Durchführung die­
ser gelühgenen Veranstaltung mit 
acht angetretenen Mannschaften.

Trotz vieler. Ausfälle durch Urlaub 
nahmen zwei Vierermannschaften 
unseres Betriebes teil. Plamag I mit 
Bachmann, Seyffert, Wieland und 
Winkler erreichte hinter der Offi­
ziershochschule und Werna I den 3. 
Platz, wobei auch an den einzelnen 
Brettern jeder das drittbeste Ergeb­
nis schaffte, also eine ausgeglichene 
Leistung. Plamag II mit Haack, 
Knoth, Scheibe und Schreiber ver-
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Auszeichnungen
Mit der Ehrennadel der Gesell­
schaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft wurden geehrt: 
in Gold:
Kollege Gunter Wild, Leiter der 
Abteilung Energetik
in Silber:
das Kollektiv der Finanzökono­
mie
Kollegin Thea Seifert, 
Bearbeiter für- Ersatzteile 
(AKE)
Genosse Heinz Winkler, 
Diplom-Ingenieurökonom (ÖD)

Anläßlich 30 Jahre DTSB der 
DDR wurde geehrt:
Mit der Ehrennadel des DTSB 
in Silber:
Genosse Heinz Seelig, Leiter der 
Bildungsstätte der BPO
Allen Ausgezeichneten auf die­
sem Wege einen herzlichen 
Glückwunsch.
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Kegelbahn
Es ist sehr erfreulich, daß unsere 

Kegelsportstätte von vielen Brigaden 
in unserem Werk im Rahmen des 
Massensports für das Kegeln ge­
nutzt wird.

Unerfreulich ist aber, daß es Kol­
legen gibt, die einfach keine Turn­
schuhe mitbringen, sondern diese in 
der Kegelsportstätte ausleihen wol­
len. Es stehen aber keine Turnschuhe 
mehr zur Verfügung, da sie teilweise 
nicht zurückgegeben wurden.

Selbstverständlich müßte sein, daß 
jeder Kollege, der im Jahr regelmä­
ßig einige Male zum Kegeln geht, 
Turnschuhe besitzt. Deshalb noch­
mals der Hinweis: Turnschuhe müs­
sen mitgebracht werden. Dabei gilt, 
daß die Turnschuhe (Gummisohlen 
sind erlaubt) nicht als Straßenschuhe 
benutzt werden. Auch in Hausschu­
hen ist das Betreten der Bahnanlage 
nicht erlaubt

Bauer
stellvertretender BSG-Leiter

Vom Turnierkegeln
Am 29. Oktober mußte unsere 1. 

Mannschaft zu ihrem 4. Turnier in 
Werdau antreten. Am Ende konnte 
mit 4830 Leistungspunkten hinter 

paßte knapp den Einzug in die End­
runde.

Traditionsgemäß trafen sich die 
Schachspieler der Plamag mit den 
Vertretern der sowjetischen Garni­
son diesmal im Rahmen des Freund­
schaftsvertrages am 24. Oktober im 
Klubhaus. Leider kamen infolge 
eines Mißverständnisses nur sechs 
sowjetische Freunde, während un­
sererseits durch die Mitarbeit der 
FDJ sogar zwölf Teilnehmer bereit­
standen. Darum wurden statt der 
vorgesehenen Doppelrunde zwei Ver-

Beim Kreisausscheid des Wissenswettbewerbes von Freund zu Freund am 
10. November in der HO-Gaststätte „Treffer“ konnte unser Betriebssieger, 
das Kollektiv der Planungstechnologie — vertreten durch die Freunde Helga 
Wagner, Dieter Roth und Jürgen Gliemann, unter 13 Betriebsvertretungen 
erstmals den 1. Platz belegen. Auf obigem Foto empfangen sie die Glück­
wünsche des Vorstandes unserer DSF-Grundorganisation.

(Foto: Ingrid Friedrich)

Unser Gummibaum im Winter
Wer kennt nicht diese altbeliebte 

Blattpflanze mit ihren lederartigen 
saftiggrünen und dekorativen Blät­
tern? Die Gattung Ficus ist in tropi­
schen Urwäldern in mehr als 600 
Arten als Baum, Strauch oder Klet­
terpflanze bekannt.

Bei guter Pflege kann sich der 
Gummibaum zu einem stattlichen

-Notizen
Klingenthal (4934) und Jößnitz (4862) 
der 3. Platz erreicht werden. Die be­
sten Einzelstarter bei Motor Plamag 
waren die Sportfreunde Günter 
Haffner (849) und Karl-Heinz-Ber­
kel (818) Leistungspunkte. Die Ta­
belle sieht jetzt wie folgt aus:
1. Klingenthal
2. Plamag
3. Jößnitz
4. Zwota
5. Auerbach
6. Falkenstein

21 Wertungspunkte
16 Wertungspunkte
16 Wertungspunkte
11 Wertungspunkte
10 Wertungspunkte

6 Wertungspunkte
Unsere 2. Mannschaft konnte zu 

ihrem 4. Turnier in Weischlitz mit 
2258 Leistungspunkten den 3. Platz 
belegen und gab damit das Schluß­
licht in der Tabelle ab. Die besten 
Einzelstarter waren die Sportfreunde 
Peter Trommer (407) und Peter 
Klaus (393) Leistungspunkte.

Zu ihrem Heimturnier konnte un­
sere 3. Kegelmannschaft mit 2091 
Leistungspunkten den 2. Platz bele­
gen. Die besten Einzelstarter waren 
hier die Sportfreunde Horst Becher 
(364) und Peter Heyne (363) Lei­
stungspunkte. In der Tabelle liegt 
die 3. Mannschaft nun auf dem 2. 
Platz.

Sektionsleitung 

gleiche mit jeweils wechselnden 
Planaagspielern ausgetragen, und es
ergab sich ein Gesamtergebnis von 
8:4 für die Plamag. Unsere Gäste 
zeigten sich auch nach den offiziellen 
Partien noch ausgesprochen spiel­
freudig, und so wurden die Wünsche 
aller Teilnehmer voll erfüllt. Diese 
Begegnung war ein weiterer Beweis 
für das beiderseits große Interesse 
an freundschaftlichen Kontakten 
zwischen den Angehörigen der Pla­
mag und der sowjetischen Garnison.

Heinz Winkler

Exemplar entfalten und uns viele 
Jahre erfreuen, zumal er langsam 
wächst. Doch meist im Winter 
kommt für ihn eine harte Bewäh­
rungszeit. Kein Wunder, daß gerade 
dann die sorgenvollen Fragen um 
das Wohlergehen dieser schönen 
Zimmerpflanze nicht aufhören 
wollen.

Der größte Feind des Gummibau­
mes ist im Winter die Heizung. Die 
Normaltemperatur eines Wohnzim­
mers liegt bei 22 Grad Celsius. Der 
Gummibaum aber fühlt sich bei

„Auferstehung“
Ausdruck hervorragenden 
sowjetischen Filmschaffens

Im Rahmen der Verpflichtung un­
seres Kollektivs zur Verteidigung 
des Titels „Kollektiv der DSF“ hat­
ten wir uns vorgenommen, das VII. 
Festival des sowjetischen Kino- und 
Fernsehfilms in der DDR zu nutzen, 
uns mit dem gegenwärtigen Film­
schaffen unserer sowjetischen Freun­
de vertraut zu machen.

Im Ergebnis können wir abrech­
nen. daß von unseren sechs Brigade­
mitgliedern fünf die Möglichkeit 
wahrnahmen, sich einen sowjeti­
schen Film anzusehen.

Ich selbst habe mir den Film „Auf­
erstehung“ angesehen, der nach dem 
gleichnamigen Roman von Leo Tol­
stoi gedreht wurde. Er zeigt am Bei­
spiel persönlicher Schicksale die 
ganze gesellschaftliche Rückständig­
keit und die Armut und Rechtlosig­
keit des Volkes im vorrevolutionären 
Rußland. Die ungeheueren gesell­
schaftlichen Widersprüche und die 
soziale Differenziertheit sowie auch 
das bewußte Wirken revolutionärer 
Ideen zeigen anschaulich das quali­
tative und quantitative Anwachsen 
des Widerstandes gegen die korrupte 
zaristische Obrigkeit und das Heran­
reifen des revolutionären Prozesses.

Auch anhand dieses Films wird 
wiederum deutlich, welchen gewalti­
gen gesellschaftlichen Fortschritt das 
sowjetische Volk in historisch kurzer 
Zeit im Ergebnis der Großen Sozia­
listischen Oktoberrevolution genom­
men hat.

Karl-Heinz Milde

Temperaturen zwischen 12 und 18 
Grad wesentlich wohler, eine Tatsa­
che, die viele Zimmerpflanzenbesit­
zer nicht einmal ahnen. Nicht selten 
steht er dann noch in Heizungsnähe. 
Das oft festzustellende Hängenlassen 
der Blätter ist ein Hilferuf nach ei­
nem kühleren Standort und etwas 
feuchterer Luft. Dagegen verursa­
chen mangelnder Wasserabzug, nach­
lässiges Gießen oder häufiger Tem­
peraturwechsel gelbbraune und ab­
fallende Blätter.

Auch das übermäßige Gießen ohne 
vorheriges Prüfen des Wasserbe­
darfs, trägt zum Entstehen von Wur­
zelschäden bei. Am wohlsten fühlt 
sich der Ficus an einem hellen, je­
doch nicht zu sonnigen Platz. Auch 
im Winter sollte man die Blätter 
von Zeit zu Zeit mit einem 
Schwamm und überschlagenem 
Wasser reinigen. Für ein leichtes 
Übersprühen ist die Pflanze eben­
falls dankbar

Der Standort sollte möglichst nicht 
verändert werden, denn der Gummi­
baum möchte nicht jedesmal die 
Blätter in einem anderen Winkel zum 
Licht drehen müssen. Auch für eine 
ausreichende Ernährung ist zu sor­
gen, indem wir alle 14 Tage eine 
schwache Volldüngerlösung verab­
reichen.

Im Frühjahr sollte man möglichst 
umpflanzen. Geeignet ist Mistbeet­
erde gemischt mit Lauberde, Torf­
mull und Sand oder die im Fach­
handel erhältliche fertige Einheits­
erde.

Gummibäume gedeihen auch gut 
in Hydrokultur, wenn der Nährlö­
sungsstand nicht so hoch ist. Im 
Winter darf sich die Nährlösung 
ebenfalls nicht zu stark abkühlen, 
da sonst leicht die Wurzeln faulen, 

pp.
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zum 72. Geburtstag:
Genossen Hans Wolf, Heizer im 

betrieblichen Wohnheim, am 6. De­
zember.

zum 65. Geburtstag:
Kollegin Margarethe Rödel, Kran­

fahrerin im Innentransport, am 
15. Dezember.

Letzte Meldung

Ferienplätze 
für Arbeitsveteranen

Die Betriebsgewerkschaftsleitung 
hat für ihre Arbeitsveteranen für 
das Jahr 1979 wieder Ferienplätze 
reserviert.

Interessenten möchten sich bitte 
bis 31. Dezember 1978 in der BGL 
bewerben.

Betriebsgewerkschaftsleitung 
Jaurich, Vorsitzender

Für unsere Rätselfreunde
Waagerecht:

2 tieferer Teil der Erdkruste, 6 
Wanderpause, 8 jugendlicher Lieb­
haber, 10 Ort im Kreis Plauen, 11 
Anrede an Männer. 12 norwegischer 
Skispringer früherer Jahre, 14 Name 
eines Sees in Nordamerika, 16 Fell 
der Bärenrobbe, 18 inneres Organ, 
21 landwirtschaftliche Lehrschau der 
DDR, 22 sogenannter Schlafapfel, 23 
Bilderkünstler. 24 Staatshaushalt, 
25 Kreisstadt am Schwarzwald in der 
BRD.

Senkrecht:
1 Musterung im Holz, 2 kaviar­

liefernder Fisch (Mz.). 3 Schandfleck, 
4 Ammoniakverbindung, 5 amerika­
nischer Tapir, 7 Gerät zur Fellpflege 
der Haustiere, 9 Maschinenteil, 11 
schützende Kopfbedeckung, 13 indo­
nesische Insel in der Banda-See, 15 
Lasten, Abgaben, 16 eine Geschmacks­
richtung, 17 Branntwein aus zucker­
reichen Pflanzensäften, 19 persisches 
Massemaß für Perlen, 20 eine Wein­
brandsorte.

Im Theater der Stadt Plauen:

„Die Prinzessin auf der Erbse"
Märchen-Musical von Friedrich Schmidt und Günter Schwarze

Die Uraufführung eines Märchen- 
Musicals für Kinder, aber auch für 
Eltern, steht zur Zeit auf dem Spiel­
plan des Plauener Theaters — „Die 
Prinzessin auf der Erbse“ frei nach 
dem bekannten Märchen von An­
dersen.

Mit viel Spaß werden „Vornehme 
Leute" auf die Schippe genommen, 
bis Anne, die Hauptperson, und der 
Prinz ein glückliches Paar werden.

Nebenstehendes Szenenfoto aus 
„Die Prinzessin auf der Erbse“ 

zeigt Jürgen Turczynski (Prinz), Bri­
gitte Moring (Prinzessin). Die Regie 
führt Friedrich Schmidt. Die Gestal­
tung des Bühnenbildes liegt in den 
Händen von Rainer Möllemann.

(Foto: Wolfgang Müller)

Szene aus „Sindbad und das Auge des Tigers“. Der Film ist frei nach Moti­
ven der bekannten Geschichte aus „Tausendundeiner Nacht“ gestaltet. Vom 
23. — 28. Dezember d. J. steht er auf dem Spielplan des „Tivoli“.

Jahr

Fachbuch-Information

Spaß am 
Rechnen

60 verschiedene Titel in einer Ge­
samtauflage von 895 000 Exemplaren 
hat der VEB Fachbuch-Verlag Leip­
zig bisher in der Reihe „Polytechni­
sche Bibliothek“ herausgebracht.

„Mehr Spaß mit dem Taschenrech-- 
ner“ von Gilde/Altrichter ist der 
neueste, soeben fertiggestellte Band. 
Auch über Werkstoffkunde, Daten­
verarbeitung, Glas, Hochpolymere 
und viele andere interessante The­
men berichten die preiswerten Ta­
schenbücher dieser Reihe. In den 30 
Jahren seines Bestehens hat der 
Fachbuch-Verlag neben Lehr- und 
Fachbüchern auch viele andere po­
pulärwissenschaftliche Bücher ver­
öffentlicht. „Wieviel braucht der 
Mensch?“, „Die Zeit und ihre Mes­
sung“, „Wunder des Lichtbogens“, 
„Welt der Metalle“ . . . das sind nur 
einige Titel, die in letzter Zeit er­
schienen sind.

Ehre 
seinem 
Andenken
Im Monat November verstarb 
unser Arbeitsveteran

Wenzel Schöpke
Wir werden diesem langjähri­
gen Mitarbeiter unseres Wer­
kes — er war viele Jahre im 
Innentransport unseres Guß­
betriebes beschäftigt — stets 
ein ehrendes Gedenken bewah­
ren.

Betriebsparteileitung
Enders
Sekretär
Betriebsleitung
Lippmann
Betriebsdirektor
Betriebsgewerkschaftsleitung 
Jaurich
Vorsitzender 
Veteranen-AGI. 
Stadler
Vorsitzender
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Jeder Jahreswechsel ist verbunden 
damit, sich über Zurückliegendes und 
Bevorstehendes bestimmte Gedan­
ken zu machen, gewissermaßen 
Rückschau und Ausschau zu halten. 
Das ist so im persönlichen Leben, 
das ist so im Leben eines Betriebes 
Und das ist so im Leben unserer ge­
samten Gesellschaft. Dabei wird im 
Persönlichen Leben jeder unter­
schiedliche Gedanken, Erinnerungen 
Und Vorstellungen haben, ganz der 
Lebensphäre seiner Familie ent­
sprechend.
I Im Leben des Betriebes und in 
der Gesellschaft wird zwar jeder 
Such mit den unterschiedlichsten Ge­
danken an seine Aufgaben gehen, 
doch arbeiten wir in unseren sozia­
listischen Betrieben nach festen Ge­
setzen des Planes, und im weiteren 
Leben der Gesellschaft wird bei uns 
ieder danach gemessen, wie er sich 
für seinen sozialistischen Staat und 
darüber hinaus für den Schutz des 
Briedens in der Welt engagiert. Denn 
der Friede ist für die Menschheit 
die alles bedeutende Größe. Wie 
schön ist es deshalb, feststellen zu 
können, daß von den Teilnehmern 
der Tagung des Politischen Beraten­
den Ausschusses der Staaten des War­
schauer Vertrages am 22. und 23. 
November dieses Jahres in Moskau 
ein konstruktives Programm für den 
Kampf um Frieden und Entspannung 
erarbeitet und den Völkern der Erde 
Zur Kenntnis gebracht wurde. Alle 
demokratischen und friedliebenden 
Kräfte der Welt sind aufgerufen, sich 
entschlossen und mit erhöhten An­
strengungen für die Festigung des 
Briedens, die Einstellung des Wett­
rüstens und die Abrüstung, für die 
sndgültige und vollständige Beseiti­
gung kolonialistischer und neoko- 
onialistischer Unterdrückung einzu- 
Setzen.

Damit gehen von der Tagung des 
Politischen Beratenden Ausschusses 
der Staaten des Warschauer Vertra­
ges neue Impulse für den Kampf um 
den Frieden aus, Impulse, die der 
Ranzen friedliebenden Menschheit 
für das neue Jahr neue Hoffnung 
Und Kraft geben, Impulse, die An­
sporn sind für neue wirksame Frie­
densaktionen, um die Menschheit 
Von der Geißel des Krieges zu be­
freien.

Dafür — dessen sind wir gewiß — 
kürd auch in unserem Betrieb jeder 
seinen konstruktiven Beitrag leisten.

H. S.

.leitung

Aus dem Herzen gesprochen
Die Deklaration der Teilnehmer­

staaten des Warschauer Vertrages be­
stätigt wiederum die Friedensliebe 
der sozialistischen Staaten.

Die Vorschläge an alle Staaten sind 
hair aus dem Herzen gesprochen, vor 
allem die für den Kampf gegen 
Aggressions- und Unterdrückungs- 
Politik, gegen Kolonialismus und 
Neokolonialismus gemachten Vor­
schläge.

Eine frohe Weihnacht
und unserer gesamten Belegschaft die besten Grüße und Wünsche für das neue Jahr.
Vor allem Gesundheit und viel Erfolg im Jubiläumsjahr unserer Deutschen Demokratischen 
Republik.

BPO 
Enders 

Sekretär

Betriebsleitung
Lippmann

Betriebsdirektor

In die Auswahl für ein passendes Buchgeschenk vertieft. (Foto: Volksbuchhandel)
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Kontrollergebnis: Positiv
• Sozialistischer Wettbewerb „Ordnung und Sicherheit" trägt Früchte
• Dank allen denen, die zu den positiven Ergebnissen beitrugen

Am 20. November d. J. führte die 
ehrenamtliche VS-Kontrollgruppe 
des Betriebes auf der Grundlage

Die festgelegten Maßnahmen, so 
u. a. der Abschluß eines Weltvertra­
ges über die Nichtanwendung von 
Gewalt oder die zur Verstärkung der 
Sicherheitsgarantien für nichtkern­
waffenbesitzende Staaten, kann ich 
nur begrüßen.

Unternehmen wir alles, damit diese 
Deklaration allen Völkern der Welt 
zugängig wird.

Heinz Seelig

BGL 
Jaurich 

Vorsitzender

eines vom Betriebsdirektor bestätig­
ten Arbeitsplanes in den Bereichen 
T, K, 0, B und A eine Kontrolle zur 
Einhaltung von Sicherheit. Ordnung 
und Geheimnisschutz durch. Im Er­
gebnis der Kontrolle kann einge­
schätzt werden, daß in den obenge­
nannten Bereichen ein guter Zustand 
vorgefunden wurde. Äußerst positiv 
war (gerade in den letzten Jahren 
Anlaß zur Kritik)
• daß kein elektrisches Gerät wie: 

Tischrechner, Schreibmaschine, 
Warmwasserboiler u. a. unter Strom 
stand und alle vom Netz getrennt 
sowie

® alle Schränke, Schreibtische u a. 
Behältnisse verschlossen waren.

Mit dieser öffentlichen Auswer­
tung der Kontrolle möchten wir,

FDJ-GO 
Seidel 

Sekretär

auch im Auftrag des Betriebsdirek-; 
tors, allen Werktätigen der o. g. Be­
reiche für die Ordnung und Sauber-t 
keit an ihrem Arbeitsplatz recht 
herzlich danken. Wir erwarten und 
hoffen, daß es immer so aussieht.

Die noch vorgefundenen sehr wen!-; 
gen Mängel, wie Tauchsieder in 
einem Zimmer im Hochbaus oder 
z. T. nicht verschlossene Lochkarten­
behältnisse sollten auch der Vergan­
genheit angehören. Das Kontroll­
ergebnis berechtigt uns weiterhin, 
erfolgreich den Kampf zu führen, um 
zu Ehren des 30. Jahrestages der 
Gründung unserer Deutschen De­
mokratischen Republik als „Betrieb 
der vorbildlichen Ordnung und 
Sicherheit“ anerkannt zu werden.'

Sucker, 
Leiter der Kontrollgruppe



Wir berichten von der Intensivierungskonferenz 
unseres Kombinates VEB Polygraph

17 Spitzenerzeugnisse 
für das Jahr 1979 geplant
Ziel: Gütezeichen „Q" schon mit Serienbeginn

Am 18. November d. J. wurde in unserem Kombinat VEB Polygraph 
Leipzig, Kombinat für polygraphische Maschinen und Ausrüstungen, 
eine Intensivierungskonterenz durchgeführt. Im Mittelpunkt der Bera­
tung stand, wie alle Reserven zur weiteren Vertiefung der sozialisti­
schen Intensivierung genutzt werden können, wie die Qualität und 
Effektivität auf allen Gebieten des Reproduktionsprozesses zu erhöhen 
ist.

Um die Hauptfaktoren der soziali- der Forschung und Entwicklung, 
stischen Intensivierung voll zur die sozialistische Rationalisierung 
Geltung zu bringen und einen- und die Gestaltung des arbeitstei- 
größtmöglichen Leistungszuwachs ligen Prozesses auf Schwerpunkte 
zu sichern, konzentrieren sich — wie konzentriert werden. Dies war der 
der Verlauf der Konferenz zeigte — Ausgangspunkt im Referat des 
die Betriebskollektive immer besser Generaldirektors, Genossen Dr. 
auf hohe Ziele und Ergebnisse aus Hans Broll, und das war auch der 
Wissenschaft und Technik sowie Grundgedanke der Diskussion.
auf die sozialistische Rationalisie- »
rung. *

★ Die bisher erreichten Ergebnisse
des Kombinates und die festgeleg- 

Für das Jahr 1979 ist die Einfüh- ten anspruchsvollen Ziele im Wett- 
rung von 17 neuen und weiterent- bewerb „30 gute Taten der Poly­
wickelten polygraphischen Erzeug- graph-Maschinenbauer“ zur würdi- 
nissen geplant Alle Maschinen sol- gen Vorbereitung des Jubiläums 
len bereits mit Serienbeginn das unserer Republik bilden die Aus- 
Gütezeichen „Q“ erhalten. Die Er- gangsbasis dafür, daß die Betriebs­
füllung dieser anspruchsvollen kollektive den Kampf um die Er­
ziele ist nur möglich, wenn es ge- ringung eines Ehrenbanners auf- 
lingt, die Vorzüge eines sozialisti- nehmen können.
sehen Kombinates voll zur Wirkung
zu bringen, indem die Kapazitäten Heyner, Pressereferent

Offener Brief
An die Werktätigen des VEB Polygraph
Kombinat für polygraphische Maschinen und Ausrüstungen 
zur weiteren Vertiefung der sozialistischen Intensivierung

Werte Kolleginnen und Kollegen!
Werte Genossinnen und Genossen!

In der Intensivierungskonferenz 
des Kombinates am 18. November 
1978 haben wir Bilanz über die un­
ter Führung der Parteiorganisation 
erreichten Ergebnisse bei der Plan­
erfüllung 1978 und Planvorbereitung 
1979 gezogen. Wir haben beraten, 
was getan werden muß, um die sozia­
listische Intensivierung im Kombinat, 
ausgehend von den Beschlüssen des 
IX. Parteitages und der 8. Tagung 
des ZK der SED, weiter zu vertie” 
fen.

Wir können feststellen, daß die 
Werktätigen unseres Kombinates 
durch ihre fleißige Arbeit gute Vor­
aussetzungen geschaffen haben, die 
Planziele 1978 zu erfüllen und zu 
überbieten. Wir verbinden diese Auf­
gabe damit, für das Jahr 1979 einen 
solchen sortimentsgerechten Vorlauf 
zu schaffen, der einen reibungslosen 
und kontinuierlichen Plananlauf 1979 
garantiert und die Erfüllung der ge­
stellten Ziele im Januar und im 
I. Quartal 1979, entsprechend des an­
teiligen Arbeitszeitfonds, gewährlei­
stet.

Die bisher erreichten Ergebnisse 
und die festgelegten anspruchsvollen 
Zielstellungen bilden eine gute Aus­
gangsbasis dafür, daß unsere Be­
triebskollektive den Kampf um die 
Erringung eines Ehrenbanners auf­
nehmen können.

Wir rufen die Parteiorganisatio­
nen, Gewerkschaftsleitungen und die

Leiter der Betriebe auf, den Kampf 
um die Erringung eines Ehrenbanners 
in ihren Betrieben gemeinsam zu 
organisieren und mit hohem Niveau 
zu führen.

Wir rufen die Werktätigen des 
Kombinates auf, ihre Verpflichtungen 
zur Führung des sozialistischen 
Wettbewerbs zu überbieten. Im Rah­
men der Führung des sozialistischen 
Wettbewerbs sind solche bewährten 
Methoden, wie die Arbeit nach schöp* 
ferischen Plänen, Notizen zum Plan, 
Plangarantie, Qualität, Schichtgaran­
tie verstärkt anzuwenden und zu 
Ehren des 30. Jahrestages der Grün­
dung der DDR neue Arbeitstaten zu 
vollbringen und Verpflichtungen zu 
übernehmen, die die Erfüllung und 
gezielte Übererfüllung der Planziele 
sichern und auf eine stabile Lei­
stungsentwicklung gerichtet sind.

Unter der Wettbewerbslosung „Aus 
jeder Mark, aus jeder Stunde Ar­
beitszeit und jedem Gramm Material 
einen größeren Nutzeffekt“ ist der 
Kampf um höhere Effektivität, Pro­
duktivität und Qualität zu führen und 
in allen Bereichen die saldierte Wett­
bewerbsführung durchzusetzen.

Bei der gemeinsamen Lösung der 
Aufgaben wünschen wir viel Erfolg!

Senf, 
Parteiorganisator des ZK 
Dr. Broll, 
Generaldirektor
Kunze, 
Vorsitzender 
es Gewerkschaftskollektivs

Die Intensivierung - ein fortwährender Prozeß
• aus der Diskussionsrede des Genossen Friedhold Petzoldt auf der Intensivierungskonferenz des Kombinates

Mitte 1976 begannen wir mit der 
Einführung der Grundlöhne zur wei­
teren Durchsetzung der leistungs­
orientierten Lohnpolitik zur Ver­
wirklichung der Beschlüsse des 
IX. Parteitages der SED.

Um diese außerordentlich bedeu­
tungsvolle Aufgabe in die Tat um­
zusetzen, wurden von uns allseitig 
die Erkenntnisse der wissenschaftli­
chen Arbeitsorganisation genutzt.

Nach einer gründlichen Analyse al­
ler Wirkfaktoren wurden die Grund- 

. löhne zuerst in drei Kollektiven er­
probt und eingeführt, die im gewis­
sen Sinne einen Querschnitt des be­
trieblichen Reproduktionsprozesses 
repräsentieren.

Wie gingen wir heran? Nach der 
Klärung des Grundanliegens der lei­
stungsorientierten Lohnpolitik in al­
len Parteigruppen, APO- und Ge­
werkschaftsversammlungen durch ein 
breites Schulungssystem (es wurden 
Foren wie der „Tag des Meisters“, 
„Tag des Leiters“, Vertrauensleute- 
Vollversammlungen und ähnliches 
genutzt) galt es persönliche Haltun­
gen und Standpunkte zur Sache zu 
finden. Als am wirkungsvollsten 
stellte sich das persönliche Gespräch 
am Arbeitsplatz heraus.

Heute kann ich berichten, daß im 
VEB Plamag insgesamt 55 WAO- 
Kollektive bestehen, die in 42 Neue­
rervereinbarungen zielstrebig an In­
tensivierungsaufgaben arbeiten und 
um höhere Leistungsziele ringen. Und 
hierbei kam der Einführung der 
Grundlöhne eine eminent wichtige 
Rolle zu, wobei wir sagen können, 
daß wir in sämtlichen Abteilungen
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des Betriebes mit dem Ende des Jah­
res 1978 die Arbeiten zur Einführung 
der Grundlöhne erfolgreich abschlie­
ßen werden.

Im Plan des Betriebes wurde die 
konzipierte Leistungssteigerung im 
Verhältnis Lohn — Leistung von 1 zu 
6 eingearbeitet. So konnten per 
31. Oktober dieses Jahres 6780 Stun­
den mechanische und 8240 Stunden

Jugendbrigaden im Leistungsvergleich
Wie schon in der letzten Ausgabe 

des „Plamag-Aktivist“ berichtet, 
hatte der Generaldirektor unseres 
Kombinates, Genosse Dr. Hans Broll, 
anläßlich der XXL Zentralen MMM 
und des Tages des jungen Metallar­
beiters verdienstvolle Jugendliche zu­
sammen mit FDJ-Funktionären und 
Betriebsdirektoren zu einem Jugend­
forum nach Leipzig eingeladen, um 
mit ihnen über neue Aufgaben zu 
beraten und ihnen gleichzeitig für 
die hervorragenden Ergebnisse auf 
wissenschaftlich-technischem und 
ökonomischem Gebiet Dank zu sagen.

Wie wir jetzt durch den Leiter der 
Jugendarbeitsgruppe des General­
direktors erfahren, haben die Ju- 
gendbrigadiere des Kombinates be­
schlossen, ab 1979 unter den Jugend­
brigaden einen überbetrieblichen 
Leistungsvergleich auszutragen. Da­
mit sind auch unsere Jugendbrigaden 
aufgefordert, sich den anspruchsvol­
len Aufgaben des Jahres 1979 im 
Produktionsprozeß, in der MMM- und 
Neuererbewegung, aber auch auf dem 
Gebiet von Kultur und Bildung zu 
stellen.

manuelle Kapazität zusätzlich er­
bracht werden.

Hervorheben möchte ich dabei, daß 
das Erfordernis der Intensivierung 
der Produktion ein fortwährender 
Prozeß ist. Auch nach der Einfüh­
rung der Grundlöhne werden die 
Ausfallzeiten durch WAO-Studien, 
durch Notizen zum Plan und durch 
die Verlustzeitbogen weiter kontrol­

Blick in das Leipziger Felsenkellergewölbe, dem Jugendklub „Victor Jara".
(Foto: Stefan Fuchs, Leipzig)

liert. Im Normenplan für 1979 sind 
z. B. Aufgaben aufgenommen, wie 
z. B. solche Kollegen, die unter der 
Erfüllung ihrer Norm bleiben, an die 
60-Minuten-Basis herangeführt wer­
den können. Bewährt hat sich hier 
der Einsatz von erfahrenen Fachar­
beitern, die in echten Patenschafts­
beziehungen ihre Erfahrungen ver­
mittelten.



Von kostbaren Minuten, 
die uns vorwärtshelfen

Wie Kosten für Ausschuß, Nach­
arbeit und Garantieleistungen ge­
senkt werden können, wie eine ziel­
gerichtete Instandhaltung betrieben 
wird, wie die Effektivität von Wis* 
senschaft und Technik erhöht werden 
kann, welche Rolle die Technologie 
spielt, alles das waren Fragen, die 
bisher im sozialistischen Wett­
bewerb unter der Losung „Schritt­
maß DDR 30 — Zeitgewinn ist Rein­
gewinn” und auch in unserer jour­
nalistischen Aktion „Zeit ist Geld“ 
eine Rolle spielten.

Wie wichtig die Einsparung von 
'Arbeitszeit ist, das sollen heute drei

das Motto unserer journalistischen Aktion
Neuerervorschläge deutlich machen, 
die wir mit tatkräftiger Unterstüt­
zung des Kollfegen Heinz Narr, Mit­
glied der BGL und Vorsitzender 
des gewerkschaftlichen Neuerer­
aktivs. ausgeguckt haben.

Edgar Schneider. Konrad Schwär­
zer, Horst Illing, Rolf Beine aus un­
serem Gußbetrieb haben sich über 
den hohen Arbeitsaufwand beim 
Ausmauern der Gießpfannen Gedan­
ken gemacht. Die Normalsteine sowie 
Schamotteplatten mußten mit dem 
Maurerhammer zurecht gehackt wer­
den und anschließend von Hand auf 
einem Schleifstein abgeschliffen wer­
den. Das bedeutete, daß viel Arbeits­
zeit aufgewendet werden mußte, um 
die Gießpfannen fachgerecht aus­
mauern zu können. Durch die An­
schaffung einer Schleifmaschine, die 
gleichzeitig die Schamottesteine und 
-platten trennt, fällt das aufwendige

Behacken sowie Abschleifen der 
Steine von Hand weg. Dadurch kön­
nen im Jahr mindestens 600 Stun­
den Arbeitszeit .eingespart werden.

Erich Schwerdtfeger und Gerhard 
Michel machten sich über den hohen 
Zeitaufwand bei der manuellen Zy­
linderfertigung Gedanken, Um die 
Gummizylinder mit kleinerem For­
mat zu verbilligen, schlagen sie vor, 
den Kanalauslauf nicht mehr nach 
Lehre zu feilen, sondern nur noch 
den Radius am Kanal zu befeilen.

Durch diese Maßnahme wird eine 
Einsparung von 390 Minuten erzielt. 
Auf das Jahr umgerechnet ergibt das 

bei Anwendung des Vorschlags eine 
Einsparung von 676 Arbeitsstunden.

Gert Nürnberger, Herbert Haufe, 
Günther Haffner, Siegfried Bühring, 
Bernd Eichhorn haben als Neuerer­
kollektiv neue technologische Para­
meter für das Drehen von Zylindern 
aus Guß und Stahl erarbeitet, die eine 
Arbeitszeiteinsparung von zirka 
1000 Stunden pro Jahr mit sich 
bringen.

Alle drei Vorschläge sind angenom­
men. Sie stehen gleichzeitig als Bei­
spiel für weitere. Während der erste 
bereits verwirklicht ist. stehen die 
beiden anderen noch im Stadium 
ihrer Verwirklichung. Je eher das ge­
schieht. desto früher kommt der er­
rechnete Nutzen unserer Volkswirt­
schaft zugute. Feststeht also und 
darum lohnt es sich wohl auch im­
mer. sich um bestimmte Neuerungen 
Gedanken zu machen. H. S.

liiiiiiiiiiiiiniiiiiiiHiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiHiiiiiiHiinHiniiMiiiiiiiiiiM 
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Nachhaltige Eindrücke |
| Teilnehmer der Betriebsschule Marxismus/Leninismus
| besuchten Armeemuseum in Dresden
g Im November d. J. besuchte der 
= Lehrgang des Jahres 1978/79 der 
§ Betriebsschule Marxismus-Leni- 
s nismus das Armeemuseum in 
g Dresden. Es wurde für uns zu 
= einer recht interessanten Exkur- 
= sion, die uns nicht zuletzt bestä- 
g tigte. daß dieses Museum bereits 
s über unsere Grenzen hinaus als 
g Traditionsstätte recht bekannt ist. 
j Für den Besucher sehr eindrucks- 
s voll zeigt sich rein äußerlich 
H schon das Gesamtbild des Mu- 
g seums mit seinen Außenanlagen, 
g Schon von weitem kann man 
g einen modernen Waftenpark er- 
= kennen.
g Den Besucher angenehm berüh- 
s rend, bietet sich unmittelbar nach 
g dem Eingang eine große, hohe 
= Empfangshalle mit übersichtli- 
H chen Seitenflügeln und warmer, 
s ruhiger Atmosphäre an.
H Unser Besuch wurde mit einem 
s militärpolitischen Vortrag über 
= die Aggressionspolitik der NATO 
= begonnen. Der Referent ermög- 
= lichte uns mit seinem Vortrag 
= einen tiefen Einblick in die im- 
g perialistischen Machenschaften, 
g den Rüstungswahnsinn und die 
s Gefährlichkeit der Absichten und 
= Ansichten bürgerlicher Ideolo- 
g gen, besonders jener in der Bun- 
= desrepublik Deutschland.
§ Dargebotene Bild- und Tondoku- 
g mente aus der Gegenwart der 
g BRD zeigen die neofaschistischen 
= Tendenzen, wo eben ganz offen 
g der „Führer“ gepriesen wird, 
g während fortschrittliche Men- 
g sehen von Berufsverboten und 
= somit Arbeitslosigkeit betroffen 
g sind. Noch unter dem Eindruck 
g des Vortrages stehend, sahen wir 
g einen Film, der die Entwicklung 
g der Waffenbrüderschaft zwischen 
= den Staaten des Warschauer Ver­

trages sowie Entstehung, Ziel g 
und Aufgaben des Armeemu. g 
seums der DDR zum Inhalt hatte. g 
Der sich anschließende Rundgang g 
durch die Ausstellungsräume war = 
insofern interessant, da — begon- g 
nen vom großen deutschen = 
Bauernkrieg bis zur Gegenwart — s 
Waffen, Ausrüstungen, Bilder, g 
Urkunden und Auszeichnungen g 
sich in einer Weise ergänzten, die g 
die revolutionären- Traditionen g 
der deutschen Arbeiterbewegung g 
sowie deren Bewaffnung der g 
militärischen Kriegsmaschinerie g 
gegenüberstellt.
Besonders ansprechend waren g 
Dokumentationen über Kriegsma. g 
terial aus dem Vietnam-Krieg, g 
Vor uns lagen Beweise des bar- g 
barischen Terrors der USA-Söld- g 
ner.
Insgesamt gesehen lohnt sich ein g 
Besuch dieses in seiner Art wohl g 
einzigartigen Museums.
Von besonderem Wert ist dieses g 
Armeemuseum für unsere Ju- g 
gendlichen, die sich auf ihren g 
Ehrendienst in den bewaffneten = 
Organen unserer Republik vorbe- g 
reiten. Mit der Einsicht in die g 
Entwicklung der Waffentechnik = 
ergeben sich logischerweise g 
Schlußfolgerungen für ihre Lern- g 
arbeit. Nur wer gute und ausge- g 
zeichnete Lernergebnisse erzielt, g 
schafft wertvolle Voraussetzun- = 
gen für das Beherrschen der mo- g 
dernen Waffentechnik der Natio- g 
nalen Volksarmee. Diesen Er- g 
kenntnissen sollte allerdings g 
ebenfalls der Einführungsvortrag g 
über die Gefährlichkeit des Im- g 
perialismus vorangestellt werden, g 
um den jungen Menschen ihren g 
Klassenauftrag nahezulegen. g

Ralf Holzmüller §

Zivilverteidigung heißt Verantwortung 
für den Schutz des Lebens unserer Menschen

Unser Minister für Werkzeug- und 
Verarbeitungsmaschinenbau, Genosse 
Dr. Georgi, hatte für den 11. Novem­
ber nach Leipzig zu einer Zivilver­
teidigungskonferenz eingeladen. Über 
150 leitende Mitarbeiter und ZV-An- 
gehörige aus sechs Kombinaten des 
Ministeriums nahmen daran teil, dar­
unter auch zwei Genossen aus unse­
rem Betrieb.

Der Stellvertreter des Ministers, 
Genosse Frohburg, legte in seinen 
Ausführungen u. a. dar, daß unser 
wichtigstes Anliegen sein muß, die 
Einsatzbereitschaft aller Formationen 
der Zivilverteidigung in den Betrie­
ben zu erhöhen. Dabei ist sich im 
Rahmen des sozialistischen Wettbe­
werbs vor allem auf die Erhöhung 
des Katastrophenschutzes zu konzen­
trieren. Was wir heute in der Aus­
bildung versäumen, können wir im 
Havariefall nicht mehr nachholen.

Da bei uns der Mensch das höchste 
Gut in unserer sozialistischen Gesell­
schaft ist, haben wir dafür unsere 
Verantwortung überall wahrzuneh­
men, um Leben und Gut der Men­
schen zu schützen. Hierzu sind wei­
tere Anstrengungen zur Vermittlung 
des notwendigen Grundwissens zur 
Abwehr und Beseitigung von Gefah­
ren und Schäden erforderlich.

Der Genosse Minister orientierte 
auf die Schwerpunkte unserer Tätig­
keit im neuen Ausbildungsjahr, das 
u. a. in einer strafferen planmäßigen 
und kontinuierlichen Arbeit sowie 

der weiteren Stabilisierung des Ka­
derbestandes in den jeweiligen For­
mationen der Zivilverteidigung beste­
hen muß.

Den Ausführungen des Ministers 
schloß sich eine sehr gründliche sach­
bezogene Diskussion der verschieden­

sten Mitarbeiter der Organe der Zi­
vilverteidigung sowie der Vertreter 
staatlicher Leitungen und gesell­
schaftlicher Organisationen an. Wir 
haben auch über unsere Erfahrungen 
bei der Durchsetzung der entspre­
chenden Anordnungen auf dem Ge­
biete der Zivilverteidigung gespro­
chen. Es war dabei über zahlreiche 

positive Leistungen unserer ehren­
amtlichen Mitarbeiter zu berichten 
und natürlich auch über noch Ver­
besserungsbedürftiges. Dabei haben 
wir einen Vorschlag zur Ergänzung 
der „Ordnung 2/77“ gemacht. Man 
kann sagen, daß es ein lebhafter und 
leidenschaftlicher Erfahrungsaus­
tausch war, der allen viele Hinweise 
zur Verbesserung der Arbeit gegeben 
hat.

Generalleutnant Peter, Leiter der 
Zivilverteidigung der DDR, machte 
im Schlußwort deutlich, daß der Im­
perialismus sehr stark bemüht ist, 
zu den Zeiten des kalten Krieges zu­
rückzukehren. Das verstärkt die Klas­
senauseinandersetzung auf politi­
schem, ökonomischem, ideologischem 
und militärischem Gebiet. Trotz alle­
dem setzen wir dem unbeirrt unsere 
Politik des Friedens im Interesse der 
gesamten Menschheit gegenüber, dür­
fen aber keinesfalls die Fragen der 
Sicherheit aus den Augen lassen. Die 
Vertreter der Staaten des Warschauer 
Vertrages haben dies erst im Novem­
ber in einer Deklaration wieder zum 
Ausdrude gebracht und bekräftigt.

Vorbeugen ist auch auf dem Gebiet 
der Zivilverteidigung besser. Das 
heißt, unsere Aufgaben richtig orga­
nisiert, lassen sich Verluste von Men­
schen und Material vermeiden. Das 
gilt sowohl bei Havarien und Kata­
strophen als auch bei eventuellen 
imperialistischen Aggressionen. So 
verwirklicht unsere sozialistische Ge­

sellschaft und die auf das Wohl der 
Menschen gerichtete Politik von Par­
tei und Regierung mit der Tätigkeit 
der Zivilverteidigung ein hohes hu­
manistisches Anliegen. Es ergibt sich,’ 
daß ihre Maßnahmen nur dann volle 
Wirksamkeit erlangen, wenn unsere 
Bürger selbst aktiv an deren Vorbe­
reitung und Verwirklichung mitar­
beiten. So gehören Kenntnisse und 
Fertigkeiten zur Selbst- und gegen­
seitigen Hilfe, zum Bekämpfen von 
Bränden, Überschwemmungen oder 
Stürmen, zur Gewährleistung und 
Weiterführung der Produktion dazu.'

Gerade in diesem Zusammenhang 
hob Generalleutnant Peter hervor, 
daß die Zivilverteidigung in den mehr 
als 20 Jahren ihres Bestehens die ihr 
übertragenen Aufgaben jederzeit er­
füllt hat, wobei er allen Mitarbeitern 
für ihre bisherigen guten Leistungen 
dankte.

Die vielen wertvollen Erfahrungen, 
die uns diese Konferenz vermittelte, 
werden wir in unsere Arbeit über­
nehmen. Die von ihr gestellten Ziele 
sind uns Verpflichtung, das kom­
mende Ausbildungsjahr mit guten _ 
Taten im Interesse unserer sozialisti­
schen Gesellschaft zu erfüllen.

Seifert, 
Mitarbeiter für politische 
und Öffentlichkeitsarbeit
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Kritische Bemerkungen 
zum BKV-Entwurf 1979

Bereits in Blickrichtung auf das 
kommende Planjahr orientierte die 
4. Tagung des Bundesvorstandes des 
FDGB auch auf die Vorbereitung 
der Betriebskollektivverträge des 
Jahres 1979. Nach den Erfordernis­
sen des seit Jahresbeginn in Kraft 
getretenen Arbeitsgesetzbuches ist 
dieser BKV in hoher Qualität und 
mit hoher Aussagekraft zu erarbei­
ten. BGL und Betriebsdirektor müs­
sen beweisen, daß gewissenhafte 
Arbeit mit diesem betrieblichen Do­
kument, auch das Bemühen um eine 
konkrete, aussagefähige Gestaltung, 
zu einer höheren Qualität, Wirksam­
keit und Autorität des BKV führen.

Unseren Entwurf betrachtend, 
mußte man feststellen, daß die von 
den Arbeitsgruppen zu erbringen­
den diskussionsreifen Ausarbeitungen 
sich nicht in allen Fällen auf das 
Wesentliche beschränkten. Auch 
waren wieder erläuternde und in­
formatorische Deklarationen ent­
halten, die nicht zu sein brauchten. 
Man muß sich künftig von alther­
gebrachten Arbeitsmethoden trennen. 
Regelungen des Arbeitsgesetzbuches 
über die Pflichten der Leiter und 
Werktätigen, auch ihrer Rechtsan­
sprüche, stellen höhere Anforderun­
gen an die Arbeit der verantwort­
lichen Leiter. Mit bloßem Verteilen 
notwendiger Zuarbeiten ist nichts 
mehr zu machen.

Schon im vergangenen Jahr stan­
den Probleme zur Diskussion, die 
bis zum Beginn der Plandiskussion 
1979 Anfang Juli hätten geklärt sein 
müssen und auch geklärt sein kön­
nen. Dabei denke ich an Stimulie­
rungsmaßnahmen, an die komplex­
saldierte Wettbewerbsabrechnung, an

Thema zur Schule der sozialistischen Arbeit

Anschaulich dargeboten
Unser Schulungsplan im Rahmen 

der Schule der sozialistischen Arbeit 
sah für den letzten Schulungsnach­
mittag in diesem Jahr einen Vortrag 
zu den Grundprinzipien der Außen­
politik der Deutschen Demokratischen 
Republik vor. Dazu kam der Sekretär 
des Kreisvorstandes der Gesellschaft 
für deutsch-sowjetische Freundschaft, 
Genosse Totzauer, zu uns. Für uns 
war es eine angenehme Überra­
schung, daß er einen Dia-Ton-Vor­
trag zu diesem Thema mitbrachte. 
Nach einer kurzen Einführung, in der 
er sehr anschaulich die unterschied­
lichen Ziele der Außenpolitik der

Radio DDR II sendet
Zum Parteilehrjahr 1978/79: 
Thema 4

Donnerstag, 4. Januar 1979, 
13.10 Uhr, im Mitschniltservice 
Sonnabend, 6. Januar 1979, 
10.10 Uhr, im Studio 70 
am Vormittag
Donnerstag, 11. Januar 1979, 
20.00 Uhr, im Studio 70

Zu den Schulen
der sozialistischen Arbeit:

Donnerstag, 18. Januar 1979, 
20.00 Uhr, im Studio 70
Donnerstag, 25. Januar 1979, 
13.10 Uhr, im Mitschnittservice

Zu „Du und Dein Abgeordneter“:
Donnerstag, 25. Januar 1979, 
20.00 Uhr, im Studio 70
Sonnabend, 3. Februar 1979, 
10.10 Uhr, im Studio 70 
am Vormittag

Maßnahmen der Arbeits- und Le-: 
bensbedingungen.

Dabei ist die kollektive Ausarbei­
tung des BKV nicht nur auf die Er­
arbeitung des Entwurfes und seiner 
Diskussion beschränkt. Dieser stän­
dige Prozeß bis zur Beschlußfassung 
und Unterzeichnung der Verein­
barung ist Teil der politisch-ideolo-: 
gischen Arbeit. Deshalb sollte eine 
der Schlußfolgerungen für die Folge­
jahre sein, konkretere Vorbereitun­
gen zu treffen, besser zu informieren, 
um insgesamt konkreter zu werden.

Ziel muß sein, die Langfristigkeit 
genereller Festlegungen zu erhöhen 
und nur jährliche Ergänzungen zu 
beschließen. Dieser Orientierung lag 
der Gedanke der 4. Tagung zugrunde, 
den BKV jährlich nicht unter allen 
Umständen neu gestalten zu müssen, 
wie das auch in einigen Punkten 
unseres Entwurfes zu vermerken 
war. Eine Überarbeitung einiger un­
ter Verantwortung der Arbeitsgrup­
penleiter vorzunehmenden diskus­
sionsreifen Ausarbeitungen war aus 
Zeitgründen und hinsichtlich des zu 
bewältigenden Aufwandes nicht 
möglich.

Trotz allem bin ich der Auffas­
sung, daß wir mit Hilfe der Verein­
barung zwischen dem Betriebsdirek­
tor und der BGL Maßnahmen im 
BKV haben werden, die im Sinne der 
Einheit von Plan, BKV und Wett­
bewerb darauf abzielen, einen wei­
teren hohen Leistungsanstieg im 
30. Jahr des Bestehens unserer Deut­
schen Demokratischen Republik zu 
erreichen.

S. Wunderlich,
Abteilung Arbeitsökonomie

beiden deutschen Staaten — nämlich 
die gefährliche und friedensgefähr­
dende Politik der BRD auf der einen 
und die konsequente Friedenspolitik 
der DDR auf der anderen Seite — 
darstellte und durch einen Dia-Ton- 
Vortrag sehr interessant ergänzte.

Diese Art der Schulung fand bei 
allen Anwesenden Anklang und trug 
mit dazu bei, den Freundschaftsge­
danken zur Sowjetunion zu vertiefen.

Wir möchten uns deshalb auf die­
sem Wege bei Genossen Totzauer für 
seinen Vortrag nochmals recht herz­
lich bedanken.

Heinz Wilhelm

Zu „Wir, unsere Zeit“: 
Donnerstag, 11. Januar 1979, 
13.10 Uhr, im Mitschnittservice 
(Wiederholung)
Sonnabend. 20. Januar 1979.
19.00 Uhr. im Mitschnittservice 
(Wiederholung)

Zur Wahl 
beglückwünscht

Die Vertrauensleute unseres Betrie­
bes gratulierten Genossen Sommer, 
Vorsitzender des Zentralvorstandes 
der IG Metall, zu seiner Wahl zum 
Präsidenten der internationalen Ver­
einigung der Metallarbeiter im Welt­
gewerkschaftsbund. In dem Glück­
wunschschreiben brachten sie die 
Überzeugung zum Ausdruck, daß Ge­
nosse Sommer seine Funktion im In­
teresse aller Metallarbeiter auf un­
serem Erd ball wahrnehmen wird.

Wir berichten von der Delegiertenkonferenz der BPO:

Genossen zu neue!
Am 9. Dezember dieses Jahres führten die Genossinnen und Genossenr Betri 
neuen Leitung durch. Herzlich begrüßter Gast der Konferenz war der 2 W der S

•
 Im Referat der Parteileitung — vorgetragen vom amtierenden Sekri issen 

arbeit gegeben, die durch 10 Diskussionsredner mit konstruktiven unte
Aufmerksamkeit der Genossen auf einen kontinuierlichen Produktions» t die S 
Setzung der Materialökonomie, auf die volle Nutzung des Arbeitszeitfond e Erzi
A Genossen bekundeten Solidarität mit dem vietnamesischen Volk un*ten 9(

A Briefe an Klassengenossen der Werna und an das Mitglied des Zent» les un 
schickt, in denen die prinzipielle Bereitschaft zur weiteren Mitarbei ttio-O 

15. Dezember die erste Maschine dieser Art dem VEB Vowetex übergebe» Killen 
gefertigt werden.
A Titel „Aktivist der sozialistischen Arbeit“ an die Genossen Kurt Wl-Hci 

verliehen. Weitere Genossen erhielten Ehrengeschenke.
A Genosse Harry Enders wiederum zum Sekretär der BPO gewählt

Genosse Manfred Heinecke aus der Grundorganisation verabschicddRine I 
wird.
Genosse Manfred Kramer zum neuen Stellvertreter des Sekretärs

Umfassendes Arbeitsprogramm verabschiedet, aus dem wir nachstdwere P

I.
Alle Genossen sollen befähigt wer­

den, die Politik der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands überzeu­
gend zu erklären, die Verbindung zu 
den Massen zu vertiefen und solche 
politische Haltungen zu fördern, die 
der allseitigen Stärkung der DDR 
dienen und feindlichen Einflüssen 
keinen Spielraum lassen.

1. Die Tagung des Politischen Bera­
tenden Ausschusses der Teilnehmer­
staaten des Warschauer Vertrages 
vom November 1978 ist in den Mit­
telpunkt der Partei- und Massenar­
beit zu stellen, wobei stets und stän­
dig der diametrale Gegensatz der 
aggressiven Kriegspolitik der NATO- 
Staaten und die von den Staaten des 
Warschauer Vertrages ausgehenden 
starken Impulse für die Vertiefung 
der Entspannung und für die Ver­
stärkung der internationalen Zu­
sammenarbeit deutlich zu machen 
sind. Bei einer immer treffenderen 
Darstellung des Feindbildes wenden 
wir uns vor allem der Klärung fol­
gender Grundfragen zu:
* Was berechtigt die Sowjetunion, 
im Namen des Friedens zu sprechen 
und zu handeln, und was kennzeich­
net die verlogene Haltung reaktio­
närer imperialistischer Kreise, die 
Sowjetunion bedrohe den Frieden?
• Was kennzeichnet, daß die Grün­
dung der DDR als Wendepunkt in 
der Geschichte des deutschen Volkes 
anzusehen ist?
a) Die Gründung der DDR fällt in die 
Zeit der Herausbildung des sozialisti­
schen Weltsystems.
b) Mit der DDR ist ein weiteres 
Land der Erde angetreten, um die 
historische Mission der Arbeiter­
klasse zu verwirklichen.
c) Im Herzen Europas wurde ein Teil 
des deutschen Volkes endgültig dem 
Einfluß des Imperialismus entzogen, 
d) Zum ersten Mal konstituierte sich 
ein deutscher Staat, der im Ergebnis 
der Freundschaft zur Sowjetunion 
entstanden ist.
2. Es besteht die Aufgabe, alle Ge­
nossen unserer BPO zu befähigen, als 
Verfechter unserer marxistisch-leni­
nistischen Weltanschauung aufzutre­
ten und sich in ihren Arbeitskollek­
tiven mit ganzer Kraft dafür einzu­
setzen, daß vom ersten Tag des Jah­
res 1979 an Tag für Tag und Monat 
für Monat allseitig und kontinuier­
lich die Planaufgaben erfüllt bzw. 
übererfüllt werden.
3. Im Sinne der Massenbewegung 
„Schrittmaß DDR 30 — Zeitgewinn 
ist Reingewinn“ ist die vom Direk­
tionsbereich Produktion ausgelöste 
Initiative „Täglich dreißig Minuten 

produktiver“ so im Betrieb zu veran und 
breitem, daß sie an jedem Arbeits 
platz Anwendung findet. In die 
Zusammenhang ist auch die in del <n de: 
Betriebszeitung geführte journaliS ein G 
sehe Aktion „Zeit ist Geld“ weitei luf ei 
führen und dabei der Verallgeme zu vc 
rung guter Beispiele der Einstellui 
zur Arbeit, der Einsparung von A> 
beltszeit und Arbeitsplätzen, der 
schnellen Überführung wissenschs 
lich-technischer Lösungen in die
Produktion größte Aufmerksaml«

I zu c 
mf ihi 
eil zu 
en au: 
rasch
die r<

beizumessen. Um diesbezüglich eil stimm 
größere Breite zu erreichen, werd» eileitu 
alle Genossen Fachdirektoren beai leratu:
tragt, diese journalistische Aktion Immli 
ihre Leitungstätigkeit einzubezieh
und dafür zu sorgen, daß die 1 ir wei 
triebszeitung stärker in die Publi' ndpol 

Auszeichnung verdienstvoller Gc(

kation und Lösung bestimmter Ahtes un- 
gaben und Probleme einbezogen legens,
wird. en ent;

1 höhei
Zur Förderung des Geschichtsb&n, wii 

wußtseins der Werktätigen unser* Sation 
Betriebes wird die Beitragsserie - h auc 
Jahre DDR und unser Betrieb“ ci e als K
falls weitergeführt. als Inl

ten Jui
4. Als Betriebsparteiorganisation jen. Ki 
gen wir Sorge dafür, daß in allen Srstütz 
beitskollektiven monatlich min­
destens einmal Gruppengespräch» Hf Auf| 
stattfinden, die von dafür ausge"' l 30“, 
ten Genossen durchgeführt werd» 
um die Politik der Partei den Wet if die \ 
tätigen verständlich zu erläutern lugend 
und sie dabei über betriebliche Al erlin,



BPO:

eueTaten bereit!
nd Genossen f Betriebsparteiorganisation ihre Delegiertenkonferenz zur Wahi der 
nz war der Z.w der SED-Kreisleitung, Genosse Gerhard Brückner.

renden Sekr« Jssen Manfred Heinecke, wurde eine tiefgründige Analyse der Partei­
nstruktiven I l unterstützt wurde. Vor allem Genosse Gerhard Brückner lenkte die 
Produktions» t die Senkung der Warte- und Stillstandszeiten, auf die straffe Durch- 
rbeitszeitfoni e Erziehung zu sozialistischen Verhaltensweisen.
chen Volk uWen 964 Mark.

ied des Zent» les und 1. Sekretär der SED-Bezirksleitung Karl-Marx-Stadt abge- 
eren Mitarbei Uio-Objekt „Folienschneidemaschine" erklärt wurde. Nachdem am 
lex übergebe» Killen im Jahre 1979 mindestens zwei weitere Maschinen dieser Art

>ssen Kurt W W-Heinz Milde, Volker Treuheit, Joachim Träger und Walter Schikore

BPO gewählt

verabsdiiedeleine Parteifunktion in einer anderen Grundorganisation übernehmen

■s Sekretärs I

i wir nachsiel fere Passagen veröffentlichen.

ietrieb zu veryn und Maßnahmen zu informie- 
edem Arbeits
ndet. In die
uch die in del m den bewährten Grundsatz
irte journalis ein Genosse ist, da ist die Par- 
Geld“ weitei luf einem ständig höheren Ni- 

r Verallgemei zu verwirklichen, ist die Verbin­
der Einstellui : zu den Massen zu vertiefen,
arung von Ai 
platzen, der

luf ihre Belange und Probleme 
eil zu reagieren und den Werk-

ig wissenschs en auf die sie bewegenden Fra-
;ngen in die rasch zu antworten. Dazu sind
ufmerksamk« die regelmäßige Einschätzung 
sbezüglich eil Stimmung und Meinung in der
eichen, werd» eileitung und in den Parteigrup- 

tcai eratungen unä APO-Mitglieder-rektoren beai
:ische Aktion immlungen zu nutzen. *
t einzubezieh
n, daß die 1 ir weiteren Verwirklichung der 
in die Publb ndpolitik unseres sozialistischen

mstvoller Gc»
(Foto: Norbert Siegert)

- auf die Zurverfügungstellung von 
Referenten bei der Durchführung der 
monatlichen Mitgliederversammlun­
gen in der FDJ-Grundorganisation,
— auf die Übergabe und Durchfüh­
rung von Jugendobjekten sowie auf 
die Lösung von Aufgaben in Vorbe­
reitung der Messe der Meister von 
morgen,
— auf die regelmäßige Durchführung 
von Gesprächen mit Jugendlichen 
durch Vertreter der staatlichen Lei­
tungen des Betriebes.

7. Um die Überzeugung zu vertiefen, 
daß die brüderliche Verbundenheit 
der DDR mit der Sowjetunion das 
sichere Fundament unserer bisheri­
gen und künftigen Erfolge beim Auf­
bau unserer sozialistischen Gesell­
schaft ist, ist die Zusammenarbeit 
zwischen der Betriebsparteiorgani­
sation und der DSF-Grundorgani­
sation noch enger zu gestalten. Zu 
Ehren des 30. Jahrestages der DDR 
stellen wir uns gemeinsam das Ziel:

— den mit einer in Plauen stationier­
ten sowjetischen Panzereinheit für 
das Jahr 1979 abgeschlossenen 
Freundschaftsvertrag in allen vorge­
gebenen Punkten zu erfüllen,
- im Kampf um den Ehrentitel „Kol­
lektiv der DSF“ weitere 25 Prozent 
der Kollektive zu gewinnen,
— gemeinsam mit dem Kreisvorstand 
der Gesellschaft für Deutsch-Sowje­
tische Freundschaft alle DSF-Veran- 
staltungen im Betrieb niveauvoll zu 
gestalten und zur weiteren Festigung 
und Vertiefung des Freundschafts­
gedankens konkrete Zielstellungen 
für die Kultur- und Bildungspläne 
der Brigaden vorzugeben.

estimmter A»ftes und ihres grundsätzlichen 
einbezogen fegens, der Jugend volles Ver- 

’en entgegenzubringen, ihr eine 
h höhere Verantwortung zu über- 

Geschichtsbjen, wird die Betriebsparteior- 
ätigen unser^sation der FDJ-Grundorgani- 
eitragsserie ™ auch weiterhin helfen, ihrer 
:r Betrieb“ eile als Kampfreserve der Partei 

als Interessen Vertreter der ge­
lten Jugend im Betrieb gerecht zu 

Organisation Men. Konkret beziehen wir diese 
daß in allenkrstützung 
atlich min- I
pengespräch^f Aufgaben im „FDJ-Aufgebot 
iafür ausgevji 30“, 
eführt werdn
irtei den We^f die Vorbereitung des Nationa- 
zu erläutern Rugendfestivals Pfingsten 1979 
striebliche Aberlin,

II.

Durch gute politische Leitung und 
Organisation der Arbeit sind auf dem 
Wege der Intensivierung vorrangig 
durch Wissenschaft und Technik 
alle schöpferischen Initiativen und 
Reserven für die Erfüllung und 
Übererfüllung des Volkswirt­
schaftsplanes 1979 und für die Vorbe­
reitung des Fünfjahrplanes 1981 bis 
1985 zu mobilisieren.

Die weitere Durchsetzung der Be­
schlüsse des IX. Parteitages der SED 
und die Verwirklichung der Einheit 
von Wirtschafts- und Sozialpolitik 
erfordern von allen Genossen und 
Werktätigen eine hohe Leistungsbe­
reitschaft, die in der allseitigen Er­
füllung und gezielten Übererfüllung 
des Planes 1979 mit der besonderen 
Wettbewerbsetappe des 30. Jahres­

tages der Republik ihren Nieder­
schlag finden muß. Dabei gilt es 
gleichzeitig, alle Initiativen und die 
aktive Umsetzung der Intensivie- 
rungs- und Rationalisierungskonzep­
tion für die qualifizierte Vorberei­
tung des neuen Perspektivplanes 
1981 bis 1985 zu nutzen und dabei ein 
den gewachsenen Aufgaben ent­
sprechendes System der Leitung und 
Planung des betrieblichen Repro­
duktionsprozesses zu entwickeln.

Unsere Parteiorganisation kann 
sich dabei auf ein gefestigtes Kollek­
tiv und auf die jahrelange Erfüllung 
der staatlichen Aufgaben und eine 
positive gesellschaftliche Entwicklung 
stützen und stellt - ausgehend von 
der Analyse des erreichten Standes — 
folgende Aufgaben in den Vorder­
grund ihrer Arbeit:

— Der Plan Wissenschaft und Tech­
nik 1979 und die in der Intensivie­
rungskonzeption des Betriebes ent­
haltenen langfristigen Aufgaben hin­
sichtlich der Erzeugnis-, Verfahrens­
und Qualitätsentwicklung beinhalten 
die erforderlichen anspruchsvollen 
Ziele und Sicherung des wissen­
schaftlich-technischen Höchststandes 
und werden als Arbeitsgrundlage 
der gesamten Parteigruppenorgani­
sation und der staatlichen Leitung 
bestätigt. Die Parteileitung wird in 
bewährter Weise die Kontrolle des 
Planes Wissenschaft und Technik mit 
Hilfe der ehrenamtlichen Arbeits­
gruppe der BPO kontinuierlich fort- 
führen.

In der Kontrolltätigkeit konzen­
triert sich die Betriebsparteileitung 
auf

* die Verbesserung der Infor­
mationstätigkeit und die Erarbeitung 
kompromißloser Weltstandsverglei­
che für Erzeugnisse und Prozesse,

• die wirksamere geplante kollek­
tive Anpassungsforschung in der 
Konstruktion, Technologie und Or­
ganisation,

• die verstärkte Einbeziehung von 
Arbeitererfahrungen in die wissen- , 
schaftlich-technische Arbeit,

• die konsequente Durchsetzung der 
Maßnahmen der sozialistischen öko­
nomischen Integration.

— Die Grundaufgaben der sozialisti­
schen Rationalisierung wurden an­
läßlich der Betriebsparteikonferenz 
zu Fragen der Entwicklung technolo­
gischer Prozesesse beraten und be­
stätigt. Die daraus neu gefaßten Teile 
der betrieblichen Intensivierungs­
konzeption und die zusätzlich erar­
beiteten Maßnahmepläne für die ter­
minliche Lösung der Aufgaben wer­
den von der Betriebsparteiorgani­
sation bestätigt.

Wir konzentrieren unsere Arbeit 
dabei auf die Durchsetzung der kom­
plexen sozialistischen Rationalisie­
rung mit hohen Zielstellungen und 
stellen
• die Erreichung und Überbietung 
der Selbstkostensenkung und der Ar­
beitszeiteinsparung des Planes 1979,

• die Organisation des arbeitsteili­
gen Prozesses in der manuellen Fer­
tigung und

• die Durchdringung des betrieb­
lichen Produktionsprozesses mit 
Methoden der wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation mit den Schwer­
punkten der weiteren Verbesserung 
der Produktionsorganisation und der 
Um- bzw. Neugestaltung von 152 Ar­
beitsplätzen

in den Mittelpunkt unserer Tätig­
keit.

Dabei gewinnt der Eigenbau von 
Rationalisierungsmitteln eine noch 
größere Bedeutung, so daß wir die 
Erfüllung der Zielstellung 1979 in 
Höhe von 720 000 Mark unter Partei­
kontrolle stellen.

— Die Konzentration der Investi­
tionstätigkeit erfolgt weiterhin auf 

die Rekonstruktion des Fertigungs­
bereiches Gießerei zur grundlegenden 
Verbesserung der Arbeits- und Le­
bensbedingungen der Werktätigen, 
auf den Einsatz ausgewählter Ein­
zelinvestitionen innerhalb der Fer­
tigungsbereiche und auf die 
Stabilisierung und weitere Verbes­
serung der Arbeits- und Lebensbe­
dingungen.

Auf der Grundlage der 1978 er­
reichten Ergebnisse in der Auslastung 
der hochproduktiven Maschinen und 
Anlagen fordern wir die Überarbei­
tung des Etappenprogramms der 
Grundfondsökonomie zur Sicherung 
der staatlichen Auflagen und der 
Wettbewerbszielstellungen hinsicht­
lich der Auslastung hochproduktiver 
Maschinen und Anlagen, der Aus­
lastung der Maschinen der Haupt­
produktion sowie der Erreichung al­
ler grundfondswirtschaftlichen Kenn­
ziffern.

Ausgehend von dieser Zielstellung 
erarbeitet die ehrenamtliche Arbeits­
gruppe Grundfondsökonomie ihren 
Arbeitsplan und berichtet quartals­
weise vor der Betriebsparteileitung.

— Die den staatlichen Aufgaben ent­
sprechenden Zielstellungen und Maß­
nahmen sind in der von der Be­
triebsparteileitung als Bestandteil der 
Intensivierungskonzeption bestätig­
ten materialwirtschaftlichen Konzep­
tion des Betriebes festgelegt

Die BPO orientiert dabei alle Kom­
munisten und Werktätigen des Be­
triebes auf die Realisierung folgen­
der Schwerpunkte:

• Zielstrebige Weiterführung der 
begonnenen Arbeiten bei der Verbes­
serung der Planungs- und Bestell­
grundlagen der Materialwirtschaft,

• Erreichung und Überbietung der 
im TOM-Plan 1979 enthaltenen ma­
terial-ökonomischen Kennziffern auf 
dem Gebiet des Grundmaterials, der 
Einsparung an festen und flüssigen 
Brennstoffen und Hilfmaterialien,

• Weiterführung der Aktivitäten 
zur Wiederbestätigung der Auszeich­
nung „Energiewirtschaftlich vorbild­
lich arbeitender Betrieb“ unter be­
sonderer Beachtung der Verpflich­
tungen und Aktivitäten als Konsul­
tationsstützpunkt im Territorium,

• Zielstrebigere Realisierung aller 
Maßnahmen der Import-Ablösungs- 
kohzeption.

— Auf der Grundlage des Planes 
Wissenschaft und Technik 1978 ist 
mit dem Plan 1979 die weitere Ein­
führung der EDV zur besseren Or­
ganisation und Beherrschung des be­
trieblichen Reproduktionsprozesses 
durch den Abschluß der 1. Etappe 
der EDV-Einführung und die plan­
mäßige Arbeit an der 2. Etappe fort­
zusetzen. Dabei ist in der 2. Etappe 
die Arbeit auf solche Lösungen zu 
konzentrieren, die im Sinne der In­
tensivierung eine hohe Effektivität 
der betrieblichen Abläufe und Ar­
beitsmethoden nach sich ziehen. Die 
Führungs- und Kontrolltätigkeit der 
Parteiorganisation ist dabei vorran­
gig auf die Herstellung stabiler Kom­
munikationsbeziehungen zum Daten­
verarbeitungszentrum, Betriebsteil 
Plauen, gerichtet, um aus den einge­
führten wissenschaftlich-technischen 
Lösungen eine hohe Ökonomie zu 
erreichen.
— Ausgehend von den volkswirt­
schaftlichen Erfordernissen fordert 
die Betriebsparteileitung von der 
staatlichen Leitung konsequente 
Maßnahmen zur Erhöhung der Kon­
tinuität der Produktion auf der 
Grundlage der Herstellung einer 
höheren Bilanzfähigkeit des Planes, 
eine konsequentere haupttermin­
plangerechte Kontrolle der produk­
tionsvorbereitenden Prozesse zur 
Vermeidung von überproportionalen 
Belastungen der einzelnen Kollek­
tive.
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• Vertrauen 
erhalten

• Neue Kampfziele 
werden 
angesteuert

• Kurz — schnell 
— aktuell

• Journalistischer 
Lehrgang für 
junge Kader bzw. 
Mitglieder von 
Jugendredaktionen

Vertrauen 
erhalten
In der Wahlversamm­
lung der Jugendbrigade
Salvador Allende 
der Jugendfreund 
Roßbach zum 
Gruppensekretär

wurde 
Klaus 
neuen 

und

3UBEND*
zum Jugendbrigadier gewählt. Klaus 
ist 24 Jahre alt und Kandidat der So­
zialistischen Einheitspartei Deutsch­
lands. Er erwarb das Abzeichen „Für 
gutes Wissen“ in Bronze, ist GST- 
Fahrlehrer und besucht zur Zeit die 
Betriebsschule Marxismus-Leninis­
mus. wie 

Wir s 
spezl

4 m Rahmen des FDJ-Studienjah- fei 
res besuchten die Jugendfreunde f 
der Gruppe Kader/Personal und.

der FDJ-Gruppe 8 im VogtländischeO 
Kreismuseum die Ausstellung „Dr.

Un 
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Aus FDJ-Wahlversammlungen berichtet:

Neue Kampfziele werden angesteuert Friedrich Wolf“ — „Auch der Friede
ist eine Frage der Macht!“ Die Worte

Wurd 
sichtl

Von der FDJ-Organisation 6 
wurde am 29. November dieses Jah­
res der Auftakt für die Berichts­
wahlversammlungen unter der werk­
tätigen Jugend unseres Betriebes ge­
geben. Gäste dieser Auftakt*Wahl­
versammlung waren unser FDJ- 
Sekretär, Genossin Uta Seidel, Hans 
Harald Schneider, Mitarbeiter der 
FDJ-Kreisleitung, und als Vertreter 
der APO 6 Genosse Edgar Klug.

Im Rechenschaftsbericht konnte 
eingeschätzt werden, daß die gesteck­
ten Ziele erreicht wurden. Besonders 
gute Leistungen wurden in der Ak­
tion „Materialökonomie“ erzielt. So 
wurden von den Jugendlichen z. B. 
19 Tonnen Altpapier und 1,2 Tonnen 
Schrott erfaßt. Mit der Teilnahme 
an den Mitgliederversammlungen 
waren die Jugendfreunde jedoch nicht 
zufrieden, so daß sie sich gerade für 
das Jubiläumsjahr unserer Republik 
vornehmen, intensiv an der Festi­
gung des FDJ-Kollektivs zu arbeiten.

Die neugewählte FD J-Gruppe im 
Bereich Kader/Personal hat sich auch 
einiges vorgenommen. So wollen die 
acht Jugendfreunde, die am Stu­
dienjahr 1978/79 teilnehmen, das Ab­
zeichen „Für gutes Wissen" in einer 
der drei Stufen erwerben, sich aktiv 
’m Titelkampf „Kollektiv der sozia­
listischen Arbeit“ und „Kollektiv 
der DSF“ beteiligen, den Versand 
der Betriebszeitung an die im Ehren­
dienst der Nationalen Volksarmee 
stehenden Jugendlichen des Betrie­
bes übernehmen und zielstrebig 
an ihren zu Ehren des Nationalen 
Jugendfestivals Pfingsten 1979 über­
nommenen persönlichen Aufträgen 
arbeiten. Die Jugendfreunde der 
FDJ-Gruppe 3 im Bereich T über­
nahmen ebenfalls einen Festival­

auftrag, wobei es jeder Jugendfreund Mitgliederleben gehören Exkursio- 
als seine Verpflichtung ansieht, aktiv nen, Urania-Vorträge oder auch Vor­
an fünf Jugendobjekten zu arbeiten, träge bzw. Gespräche zu solchen
die als MMM-Exponate vorgesehen 
sind.

Mit berechtigtem Stolz verweisen 
die Jugendfreunde auf ein reges und 
interessantes Jugendleben. Monat­
liche Mitgliederversammlungen sind 
für sie selbstverständlich, und es ent­
spricht auch ihrer Ehre als FDJler, 
den Monatsbeitrag pünktlich und sta­
tutengerecht zu entrichten. Zu ihrem

aktuell-politischen Themen wie 
„60 Jahre Novemberrevolution“. 
Nicht zufrieden sind die Jugend­
freunde von T mit der Teilnahme 
am Studienjahr der FDJ. Gerade dar­
auf wollen sie aber in der neuen 
Wahlperiode ihr Augenmerk lenken, 
um den Jugendfreunden gute Kennt­
nisse der marxistisch-leninistischen 
Weltanschauung zu vermitteln.

Die Klasse 7 b der Seume-Oberschule — unser Foto — widmete ihren Dis­
kussionsbeitrag zur Freundschaftswahl in unserem Speisesaal dem unter­
drückten Volk Chiles. Mit Liedern und Versen wiesen sie auf das Elend hin, 
unter dem das tapfere Volk zu leiden hat
Schulen und Belegschaften unserer Stadt waren in diesem Jahr wieder auf­
gerufen, Spielzeug für chilenische Kinder zu sammeln. Das Ergebnis: Spiel-
Sachen im Werte von zirka 25 3ÖÖ Mark. (Foto: K. H. Dreßel)

aus Wolfs „Die Matrosen von Catta- 
ro“ sind Mahnung und Verpflichtung 
zugleich.

Anläßlich des 30. Jahrestages der 
Pionierorganisation „Ernst Thäl­
mann“ fand am 11. Dezember in un­
serem Betrieb eine Zusammenkunft

srnfffu (Juni
von Freundschaftsratsvorsitzenden 
der Seume-Oberschule mit Mitglie­
dern von Jugendbrigaden statt.
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Eine Festveranstaltung zum 30. 
Jahrestag der Pionierorganisation 
gab es am 14. Dezember im Speist 
saal unseres Werkes. Die Pioniere 
zeigten vor Vertretern von Jugend­
brigaden, der FDJ-Leitung und vie­
len Gästen ein Programm aus der 
Chronik der Pionierorganisation. De 
FDJ-Sekretär, Genossin Uta Seidel, 
überbrachte den Pionieren unserer 
Patenschule die Glückwünsche unse­
res Betriebskollektivs und schenkte 
den Pionieren Bildnisse von Ernst 
Thälmann und Erich Honecker. Mit 
einer Disko-Veranstaltung fand die­
ser Tag für die Pioniere einen wür­
digen Ausklang.

Zu aktuellen Problemen der Au­
ßenpolitik und der internationalen 
Beziehungen findet eine propagan­
distische Großveranstaltung mit Dr. 
Klaus Steiniger, ND-Korrespondent 
in Portugal, am 20. Dezember in der 
Plauener Festhalle statt.

Der ;

Journalistischer Lehrgang für junge Kader 
bzw. Mitglieder von Jugendredaktionen

Am Freitag, dem 24. November 
1978, fand in der Zeit von 13 Uhr bis 
18 Uhr ein Weiterbildungslehrgang 
für Mitglieder von Jugendredaktio­
nen statt, zu dem der Verband der 
Journalisten der DDR — Gebiets­
gruppe Plauen, Sektion Betriebszei­
tungen — eingeladen hatte. Diese 
Veranstaltung wurde in der sehr 
schönen Parkgaststätte Thoßfell — 
Betriebsferienheim des MLK — 
durchgeführt.

An diesem Lehrgang nahmen aus 
den Betrieben VEB Wema, VEB 
Sächsische Zellwolle, VEB MLK, VEB 
Vowetex sowie aus unserem Betrieb 
und der Medizinischen Fachschule 
Jugendfreunde mit den jeweiligen 
Redakteuren teil. Aus unserer FDJ- 
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Grundorganisation war dies der Ju­
gendfreund Frank Cabeller, Maschi­
nen- und Anlagenmonteurlehrling im 
2. Lehrjahr, und die Jugendfreundin 
Sigrid Lorenz, Mitarbeiterin in der 
FDJ-Leitung.

Welche Themen wurden auf dem 
Lehrgang behandelt?
• Die politisch-ideologische Bedeu­
tung der Arbeit in der Presse in 
Vorbereitung des 30. Jahrestages der 
DDR. Dazu gab uns Genosse Horst 
Pfretzschner, Leiter der Abteilung 
Agitation und Propaganda der SED- 
Kreisleitung, viele gute Anregungen 
in seinem zweistündigen Referat. 
Denn die Arbeit in der Presse ist ge­
rade auch für die Verwirklichung un­
seres „FDJ-Aufgebotes DDR 30“ sehr 
wichtig, um die hohen Ziele verwirk­
lichen zu helfen.
• Wie schreibe ich eine Meldung — 
eine Nadiricht und was ist dabei zu 

beachten? Dies gab uns einen kurzen 
Einblick in die Nachrichtenpolitik. 
Sechs Hauptfragen sind in einer 
Nachricht notwendigerweise zu be­
antworten. Was ist eigentlich gesche­
hen? Wann und wo ist das gesche­
hen? Wer hat gehandelt? Wie und 
Warum? Auf diese Fragen, die als 
die klassischen sechs W-Fragen be­
zeichnet werden, muß die Nachricht 
schlagartig, prägnant und direkt ant­
worten. Hier gab uns Genosse Horst 
Seidel, Redakteur unseres „Plamag- 
Aktivist", in einem einstündigen Vor­
trag wichtige Hinweise für diese Ar­
beit in der Zeitung.
• Wie arbeitet die Jugendredaktion 
des VEB Wema? Wie sichern wir 
Aktualität und Vielseitigkeit? In ein­
einhalb Stunden gab uns Genossin 
Lorenz, Redakteur der „Taktstraße“ 
des VEB Wema viele wertvolle Hin­
weise. In diesem Betrieb arbeitet 

eine Jugendredaktion, die großes Lo 
verdient. Dies konnte man den Ju­
gendseiten der letzten Zeit entneh­
men, die uns Genossin Lorenz mit- l 
gebracht hatte. Es arbeitet z. B. in J 
dem Bereich ein Mitglied der Jugen< 
redaktion aktiv für die Jugendseite. 
Das muß auch in unserer FDJ-Grun< 
Organisation gelingen, denn es soll 
doch auch in unserem „Plamag-Akt 
vlst“ bestimmt so sein, daß die Ju­
gendseite eine Seite für und von det 
Jugend des gesamten Betriebes mit 
all ihren Erfolgen, Freuden und na­
türlich auch Problemen ist.

Man kann sagen, daß zu allen be­
handelten Themen eine gute und au 
gelockerte Atmosphäre vorhanden 
war. Ich würde es sehr begrüßen, 
wenn bald wieder ein Lehrgang in 
dieser Art, vielleicht bei noch ein bi> 
chen mehr Zeit, stattfinden würde.

Sigrid Lorel



Bei der KDT-Exkursion 1978

Der Textilindustrie 
in die Karten geguckt

। Unsere KDT-Exkursion 1978 führte 
Uns nach Karl-Marx-Stadt und Anna­
berg. Nachdem wir bei interessanten 
Gesprächsthemen unser erstes Reise­
ziel erreicht und unser Gepäck im 
Interhotel Moskau abgestellt hatten, 

Igerten wir auf das Vorführ- und
Ausbildungszentrum der WB Tex- 
tirna Karl-Marx-Stadt zu. Dort er­
hielten wir einen guten Einblick in 
die verschiedenen Nähwirktechniken

ie: Malimo. Maliwatt und Malipol
>wie in maschinelle Strickverfahren. 

Wir sahen an den Maschinen neben 
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Ehre 

ihrem Andenken
Im November und Dezember 
1978 versterben die Arbeits­
veteranen

Bruno Flügel
Herbert Holzmüller
Rudolf Radecker
Rudolf Wirl
Bernhard Ziehr

Wir werden diesen langjähri­
gen Mitarbeitern unseres Wer­
kes stets ein ehrendes Geden­
ken bewahren.

Betriebsparteileitung
Enders,
Sekretär
Betriebsleitung
Lippmann,
Betriebsdirektor
Betriebsgewerkschaftsleitung
Jaurich,
Vorsitzender
Veteranen-AGL
Stadler, 
Vorsitzender 

wurde schnelle Einsteilbarkeit durch 
Abtasten von auf Lochkarte gespei­
chertem Muster erreicht. Durch die 
rasche Umstellbarkeit der neuen Wal­
zen können sie ohne Zwischenlage­
rung in der Maschine ihre Funktion 
erfüllen.

Als Einsparung wirkt noch zusätz­
lich die wesentlich geringere Lager­
kapazität für die Musterlochkarten 
anstelle ganzer Sätze von Muster* 
walzen früher. Mit sehr guter Bewir­
tung und anschließender Geselligkeit 
im Interhotel Moskau klang der erste 
Tag aus, der jeden Teilnehmer zu­
friedengestellt hatte.

Zur Busfahrt am zweiten Tag ka­
men wir bei Regenwetter auf den 
Greifensteinen an, das dennoch einen 
kurzen Spaziergang nicht verhindern 
konnte. Auf der Weiterfahrt nach 
Annaberg besichtigten wir im Froh­
nauer Hammer die Technik früherer 
Jahrhunderte.

In Sosa schließlich sorgte nicht ein­
geplanter Gesang für besonders gute 
Stimmung, die der Chor der Halb­
mond Teppichwerker aufkommen 
ließ. Über Rodewisch trafen wir, mit 
vielen Anregungen und neuen Ein­
drücken bereichert, in Plauen wieder 
ein.

Kegelbahn-Notizen
Zum Turnier am 12. November 

dieses Jahres weilte unsere 1. Mann­
schaft in Jößnitz. Nach einem bis zur 
letzten Kugel spannenden Kampf 
konnten von ihr am Ende drei Wer­
tungspunkte erkämpft werden. Über­
legener Sieger wurde die SG Jößnitz 
mit 4961 Leistungspunkten.

Bei Motor Plamag waren die be­
sten Einzelstarter Sportfreund Man­
fred Kramer (821) und Sportfreund 
Gerhard Gräfe (783) Leistungspunkte. 
Nach Halbzeit der Punktspielserie 
1978/79 ergibt sich folgender Tabel­
lenstand:
1. Aufbau Klingenthal

26 Wertungspunkte 
2. SG Jößnitz 22 Wertungspunkte 
3. Motor Plamag 19 Wertungspunkte 
4. Lok Falkenstein

13 Wertungspunkte 
5. Einheit Auerbach

12 Wertungspunkte 
6. SG Zwota 12 Wertungspunkte

Unsere 2. Mannschaft mußte am 
19. November zu einem Turnier in 
Mehltheuer antreten. Trotz des guten 
Ergebnisses von 2447 Leistungspunk­
ten konnte am Ende doch nur der 
4. Platz belegt werden. Die besten 
Einzelstarter waren die Sportfreunde 
Hartmut Hauschild (445) und Peter 
Klaus (429) Leistungspunkte. In der

Herzlich 
verabschiedet
Mit dem Genossen Hans Höfer 
schied Ende November d. J. 
wiederum einer der Aktivisten 
der ersten Stunde aus unserem 
Werk aus. Genosse Höfer ge­
hörte seit dem 14. Oktober 1946 
unserem Betriebskollektiv an, 
arbeitete zuerst als Registrator 
und war zuletzt als Beschaffer 
für Büromaterial tätig. Vom Be­
trieb wurde ihm die Berufsbe­
zeichnung Industriekaufmann 
zuerkannt.
Genosse Hans Höfer war im Be­
triebskollektiv außerordentlich 
beliebt, was sich auch in seiner 
herzlichen Verabschiedung im 
Arbeitakollektiv ausdrückte.
Wir wünschen Genossen Hans 
Höfer alles Gute, viel Gesund­
heit und einen Lebensabend in 
persönlicher Zufriedenheit.

Redaktion

Danksagung von 
Arbeitsveteranen
Ein Dankeschön dem Kollektiv 
der Gütekontrolle für die mir zu 
meinem 78. Geburtstag über­
mittelten Glückwünsche.
Ich wünsche Euch allen Wohl­
ergehen und Erfolg in Euerer 
Arbeit

Martin Scherzer

Ein herzliches Dankeschön für 
die mir anläßlich meines 70. 
Geburtstages überbrachten 
Glückwünsche, Blumen und das 
Präsent. Ich habe mich sehr dar­
über gefreut und möchte nicht 
versäumen, der BGL und der 
Leitung der Veteranen-AGL 
weiterhin viel Schaffenskraft zu 
wünschen.

Gertrud Koch

Über die mir anläßlich meines 
70. Geburtstages überbrachten 
Glückwünsche, Blumen und Ge­
schenke habe ich mich sehr 
gefreut und möchte auf 
diesem Wege der BGL, der Vete­
ranen-AGL und meinen ehema­
ligen Arbeitskollegen der Güte­
kontrolle herzlichst danken.

Rudolf Sarfarth

Tabelle liegt Plamag 2 mit 11,5 Wer­
tungspunkten an letzter Stelle.

Die 3. Mannschaft kämpfte am 
12. November in Leubnitz um die 
Punkte. Am Ende konnte mit 2161 
Leistungspunkten der 2: Platz belegt 
werden. Die besten Einzelstarter wa­
ren die Sportfreunde Roland Zill (381) 
und Dieter Petzoldt (379) Leistungs­
punkte. In der Tabelle nimmt die 
Mannschaft mit 36 Wertungspunkten 
den 2. Platz ein.

Beim 6. Turnier am 26. November 
weilte unsere 1. Mannschaft in Klin­
genthal. Am Ende konnte mit 4863 
Leistungspunkten der 4. Platz belegt 
werden, was drei Wertungspunkte 
bedeutete. Die besten Einzelstarter 
bei Motor Plamag waren Sport­
freund Manfred Kramer (874) und 
Sportfreund Dieter Zschögner (844) 
Leistungspunkte.

In der Tabelle ergibt sich folgender 
Stand:
1. Aufbau Klingenthal

31 Wertungspunkte 
2. SG Jößnitz 23 Wertungspunkte 
3. Motor Plamag 22 Wertungspunkte 
4. Lok Falkenstein

18 Wertungspunkte 
5. SG Zwota 16 Wertungspunkte 
6. Einheit Auerbach

14 Wertungspunkte 
Sektionsleitung

zum 70. Geburtstag:
Kollegen Otto Schiller, Betriebswache, 
am 20. Januar 1979
zum 65. Geburtstag:
Genossen Karl Hüttner, Gruppenlei­
ter Finanzen, am 17. Januar, 
Kollegien Herbert Zeuner, Arbeits­
vorbereiter, am 23. Januar, 
Kollegen Rudi Pfau. Betriebomaurer,' 
am 31. Januar
zum 60. Geburtstag:
Genossen Helmut Zschiedrich, Rohr­
leger, am 30. Januar.

Glückwunsch 
zum Betriebsjubiläum
10 Jahre im Betrieb sind:

Rolf Gerbeth, Kontrollmeister 
(LQT), Lothar Ott, Gruppenleiter 
(ÖP), beide am 1. Januar 1979; Lo­
thar Glaß, Gütekontrolleur (LQ), am 
2. Januar; Eberhard Bahmann. Mo­
dellbauer (FG). Günter Schöne. Mo­
dellbauer (FG). beide am 6. Januar} 
Herta Hellfritzsch, Materialrechner 
(BBM), am 23. Januar.
15 Jahre im Betrieb sind:

Renate Fischer, Bearbeiter zen­
traler Aufgaben (BBL), am 2. Januar} 
Horst Seidel, Betriebszeitungsredak­
teur (BPO), am 15. Januar.
25 Jahre im Betrieb ist:

Rosemarie Liebold, Bearbeiter Ter­
minplanung (FW) am 1. Januar.

Anerkennung 
für gute Arbeit

Genosse Rolf Hoffmann, Elektro­
montage, wurde für seine gute Ar­
beit im Chefmontagekollektiv in der 
Prawda-Druckerei Moskau durch 
das Mitglied des ZK der SED, den 
Außerordentlichen und Bevollmäch­
tigten Botschafter der DDR in der 
UdSSR, Genossen Harry Ott, geehrt.

Mit der Würdigung seiner Leistun­
gen überreichte der Botschafter, Ge­
nossen Rolf Hoffmann als Ehren­
geschenk einen Samowar.

Lohnzahlungstermine
Die Zahlung der Löhne und Ge­

hälter erfolgt in den Monaten De­
zember 1978 und Januar/Februar 1979 
wie folgt:

Abschlag Dezember 
am 19. Dezember 1978 
Gehalt Dezember 
am 21. Dezember 1978 
Restlohn Dezember 
am 9. Januar 1979 
Gehalt Januar 
am 25. Januar 1979 
Gehalt Februar 
am 26. Februar 1979

Steinmüller.
Abteilung Finanzökonomie

Richtiggestellt
In unserem Bildbericht von den 5. 

gemeinsamen Betriebsfestspielen 
VEB Plamag — VEB Werna ist uns 
bei der Bildunterschrift zu dem Dia- 
Vortrag „Historische Kostbarkeiten 
der Stadt Plauen“ ein Fehler unter­
laufen. Genossin Sachs ist nicht Lei­
terin der Stadtbibliothek, sondern 
Leiterin des Stadtarchivs. Wir bitten 
Genossin Sachs, den Fehler zu ent­
schuldigen.

„Plamag-Aktivist" Seite 7



Organ aer BPO 
des V* B Po.ygraph 

D>udrmosrhir,enweA Piamog plouen

Verantwortlicher Redakteur: Horst Seidel. 
Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisa­
tion Klischees. Sau und Druck: Volks- 
druckerel Zwickau. Veröffentlicht unter 

der Lizenr-Nr 184 K des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt.

Schöne Weihnachtstage und 
einen guten Rutsch in’s neue 
Jahr wünscht allen Lesern und
Mitarbeitern unserer Betriebs­
zeitung „Plamag-Aktivist" 

die Redaktion

Für unsere Rätselfreunde

Mit diesen 
Kalenderblättern 
hat der 
Fotozirkel unseres 
Betriebes 
eine schöne Idee 
entwickelt. Als 
Redaktion des 
„Plamag-Aktivist“ 
übernehmen wir 
es gerne, jeden 
Monat ein solches 
Kalenderblatt 
in der 
Betriebszeitung zu 
veröffentlichen. 
Übrigens 
wünscht der 
Fotozirkel allen 
Lesern und 
Mitarbeitern des 
„Plamag-Aktivist“ 
ein erfolgreiches 
Jahr 1979 sowie 
persönliches 
Wohlergehen.

Mo Di Mi Do Fr Sa
2 3 4 5 6

SÄ $ 9 W H 12 D
18 79 15 16 17 19 20

22 23 24 25 26 27
29 39 M

Bravo!
Für Lehrlinge der Berufsausbil­

dung und andere werden gegenwär­
tig Schilder gefertigt mit den Schrift­
zügen von Tagesgrüßen, damit sie, 
wenn sie durch den Betrieb gehen, 
nicht immer den Mund aufmachen 
müssen. •

★
Die Schilder sind, für jeden deut­

lich sichtbar, um den Hals zu tragen 
und entsprechend der ieweiligen 
Tageszeit auszu wechseln.

IMfigeits...
. 1. wird ab 1979 die Eigenverant­
wortung der Leiter stärker durch­
gesetzt. Jeder ist demnach für die 
Nägel in der Wand selbst verant­
wortlich, nicht mehr der Betriebs­
direktor.

Stoßseufzer
Vierzig ist ein schreckliches Alter. 

Man ist gerade alt genug, um Herz­
beschwerden zu haben, aber noch 
zu jung, um es einzugestehen. Ge­
nügend selbstsicher, um eine Frau 
zu erobern, aber nicht mehr imstande, 
sie restlos glücklich zu machen. Er­
fahren genug, um Narren zu erken­
nen. aber noch nicht geduldig genug, 
um sie zu ertragen.

Waagerecht: 1. Blinklichtanlage 
zur Sicherung unbeschrankter Bahn­
übergänge, 13. Titelgestalt einer Oper 
von Gotovac, 14. Aufgeld, 15. kasa­
chisch-sowjetischer Schriftsteller, 
gest. 1961, 18. Bergrücken des Weser­
berglandes, 19. Filmgesellschaft der 
DDR, 21. Schweizer Volksheld, 23. 
Stadt in der niederländischen Pro­
vinz Gelderland, 24. Getränkeaus­
schank, 26. ein Kornunkraut, 28. nie­
derländischer Maler des 15. Jahrhun­
derts, 30. Hühnerprodukt, 31, Benen­
nung, 33. eine Ziffer, 34. Bergmassiv 
am Vierwaldstätter See, 35. englisches 
Längenmaß, 36 Nachlaßempfänger, 
37 Autor des Romans „Christus kam 
nur bis Eboli“, 39. Lasttier, 41 Roß­
haar zum Polstern, 42. französische 
Stadt an der Drome, 43. kasachischer 
iVolkssänger, 44. spanische Provinz­
hauptstadt, 46. Bewohner einer So­
wjetrepublik, 48. türkischer Titel, 49. 
Männername, 50. Stadt in der Estni­
schen SSR, 51. mardergroßes Beutel­
tier Australiens, 52. hinterindischer 
Langarmaffe, 53. Teil des Pfluges, 
54. Schwimmvogel, 56. altrömische 
Provinz, 58. amerikanischer Tapir, 59. 
griechische Stadt nahe der Grenze zu 
Jugoslawien, 61. Wirkstoff der unte­
ren Atmosphäreschichten, 62. Vorzei­
chen, 63. altgriechische Ruinenstätte, 
64. Abkürzung der „Aktuellen Ka­
mera“, 65. Einkaufsbehältnis, 67. 
Spitze einer Truppe, 69. ein chemi- 
Sehes Element, 71. Schweizer Kanton, 
73. altchinesische Münz- und Ge­
wichtseinheit, 75. Titelgestalt eines 
Romans von Erik Neutsch, 77. Papa­
geienart, 79. Autor des Buches „Na­
men und Menschen“, 80. Filmschnitt, 
der eine Dialogeinheit bildet, 82. Laut, 
83. ein Knochenstück im Schädel der 
Säugetiere.

Senkrecht: 1. Zimmerschmuck zu 
Weihnachten, 2. Gattung, Rasse, 3. 
ungekocht, 4. sowjetischer PKW-Typ, 
5. Abkürzung für Industriegewerk­
schaft, 6. spanischer Volksheld, 7. 
Mitbegründer der KPD, gest. 1952, 
8. rumänische Regionshauptstadt, 9. 
polnische Fluggesellschaft, 10. franzö­
sischer Mathematiker, Begründer der 
modernen Algebra, 11. ein Nachtvo­
gel, 12. Angehöriger eines nordischen 
Göttergeschlechts, 16. Organisation 
der erdölexportierenden Länder, 17. 
weihnachtliche Symbolfigur, 20. abge­
schrägte Kante, 22. landwirtschaftli­
ches Gerät (Mz.), 24. auch an der 
DDR-Ostseeküste gefundener 
Schmuckstein, 25. Ankerplatz vor dem

Hafen, 27. Heidekraut, 29. letzter Tag 
des alten Jahres, 32. Gutsvogt im 
Mittelalter, 38. ein Hirnnerv, 40. Ohr 
(engl.), 45. Wunschbild, 47. Handeln, 
48. ein gelbbraunes Gummiharz, 49. 
Männername, 51. Weihnachtsbaum­
beleuchtung, 52. glitzernder Weih­
nachtsbaumbehang, 55. japanische 
Reisstrohmatte, 57. griech. Buchstabe, 
60. ungebleicht, naturfarben, 66. Stadt 
in Grönland, 68. ungarische Komi- 
tatshauptstadt, 70. Stadt im Westen 
der Türkei, 72. Personalpronomen, 
74. Abk. der Landeswährung in Eng­
land, 76. Niederschlag, 77. griech. Göt­
tin der Verblendung, 78. König 
(französ.), 81. allgemeine Abkürzung 
für „Kommunistische Partei“.

Auflösung 
unseres Rätsels in Ausgabe 
Nummer 22/78

Waagerecht: 2. Sima, 6. Rast, 
8. Amant, 10. Stöckigt, 11. Herr, 
12. Engan, 14. Erie. 16. Seal. 18. Ma­
gen, 21. Agra, 22. Bedeguar, 23. Ma­
ler, 24. Etat, 25. Lahr.

Senkrecht: 1. Maser, 2. Störe, 3. Ma­
kel, 4. Amin, 5. Anta, 7. Striegel, 
9. Aggregat. 11. Helm. 13. Nila, 
15. Onera, 16. Sauer, 17. Arrak. 
19. Abas, 20. Edel.

Spruch 
des Jahres

Alle sagen, daß die Gesundheit 
das Kostbarste ist, doch nur wenige 
kümmern sich selbst um sie.

Gesucht wird
... das Loch im Betriebszaun, durch 
das in einigen Abteilungen die „No­
tizen zum Plan“ verschwunden sind. 
Meldung erbittet

Redaktion


